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Vorrede 


Nach der Weise meiner früheren exegetischen 
Arbeiten habe ich in dieser Auslegung Ezechiels 
innerhalb der mir gezogenen Schranken den Sinn 
und vorab den Text, da dessen Beschaffenheit es so 
zu erheischen schien, überall im Einzelnen discutirt, 
und wünsche damit für ein künftiges tieferes und 
allseitiges Verständniss dieses Schriftstellers wenig- 
stens einen dauerhaften Grund gelegt zu haben. 
Vielleicht darf ich eine relative Vollständigkeit der 
Erklärung als Vorzug meines Buches vor anderen, 
die nach Plan und Anlage darauf verzichteten, und 
überhaupt als Merkmal meiner Exegese in Anspruch 
nehmen, dass sie Dasjenige, was diesseits der gram- 
matischen Möglichkeit wirkliches Sprachgut war, zu 
ermitteln strebt. Wenn da nach vieljährigem Studi- 
ren von Styl und Sprachgebrauch Manches, woran 
zwar Andere keinen Anstoss nehmen, für mich auf- 
gehört hat, hebräisch zu sein, so mag ich darüber 
mich nicht erst vertheidigen. Speciell die Kritik des 
Textes betreffend, habe ich mich von einem gewis- 
sen Sinne für Reinlichkeit, der keinen Flecken, weder 
Textfelder, noch falsche Punctation oder Abtheilung 
dulden wollte, leiten lassen, und habe dergestalt nur 
das Verfahren, welches man bei C. XL ff. einzu- 
schlagen nicht umhin konnte, der Erste folgerichtig 
auf das ganze Buch angewandt. Es ist nämlich in 
C. I — XXXIX. die wahre Beschaffenheit des Textes 
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auch von Ewuld, der manche Stellen besonders nach 
LXX glücklich verbessert hat, nicht hinlänglich er- 
kannt worden, so dass fiir Herstellung und Erhär- 
tung des ursprünglichen Textes mir noch viel zu thun 
übrig blieb. Was ich in Wahrheit geleistet habe, 
darüber steht nicht mir das Urthcil zu ; doch bin ich 
im Ganzen der Zustimmung Solcher, welche selbst 
schon in der Kritik sich praktisch versuchten, sowie 
des Widerspruches von anderer Seite her vollkommen 
sicher. Ars non habet osorem nisi ignorantem; und 
um grundlosen Tadel, um Einsprache auf dem Grunde 
dogmatischen Vorurtheiles, ja überhaupt als Exeget 
um die Dogmatik nimmt der Unterzeichnete sich 
nichts an. Ein Ilauptstück meines Glaubens wird 
immer sein, dass der Bibelforscher nicht durch fremd- 
artige Einflüsse den klaren Befund trüben dürfe; dass 
er mit Liebe, aber ohne falschen Enthusiasmus dem 
Buche, welches er bewältigen will, sich hingeben 
solle; und dass er unzweideutig und unverschleicrt 
allenthalben seine Meinung herauszusagen verpflichtet 
sei. Ich glaube, um einen Autor zu verstehen, 
werde Anwendung des Verstandes erfordert, und 
mit Fleiss und Nachdenken bringe man es auch im 
Erklären weiter, als wenn man das eine oder an- 
dere sich erspart. Ich glaube nicht, dass eine un- 
redliche Exegese eine christliche, oder gar vorzugs- 
weise christlich sei; glaube nicht, dass vom Sinken 
des Bibelstudiums die Geschichte einen Fortschritt 
der Theologie datiren w erde, und getroste mich übri- 
gens in alle Wege der Hoffnung, Ehrlich währe am 
längsten. 

Zürich, im October 1847. 

F. Hitzig. 
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t. 

Ivzetbiel begegnet uns 1, 3.' (vgl. 3, 33. 10, 30.) in Meso- 
potamien um Flusse Chahorus unter judäiscben Exulanten 3, 15., 
welche mit Jojuchin dorthin verpflanzt worden waren 1, 3.; und 
kraft der Stelle 40, 1. wurde er selber damals mit hinweggc- 
fiilirt. Besonders auch Priester batte dieses Loos getroffen 
(Jer. 39, I.); priesterlicheu Geschlechtes war Ezechiel 1, 3., uud 
zwar vermuthlich aus der Familie Zadok , auf welche er iu der 
idealen Theokratie das Priesterthum eiuschriinkt 40, 40. 43, 19. 
44, 15. 48, 11. Dass er selbst schon pricsterlicbe Geschäfte 
verrichtet habe, geht aus dem Ausdrucke 1, 3. nicht hervor; 
und es würde uueh duraus auf sein Alter im Jahre der Weg- 
führung trotz d. St. 4 Mos. 4, 3. kein sicherer Schluss zu ziehen 
seiu. Indessen bezeichnet er sich nirgends, wie Jeremia 1, 6., 
als einen Jüngling, wird auch nicht im Verfolge seines Buches 
vom Heirutben abgemuhnt (s. dag. Jer. 16, 3.), oder duzu aufge- 
muntert. Vielmehr im 4. Jahre seit seinem Auftreten stirbt ihm 
sein Weib 34, 18. vgl. V. 1., ohne dass er seiuer Verheiruthung 
früher gedacht hätte; uud Hausbesitzer schon 3, 34. 8, 1., 
scheint er sich von vorn herein als selbstständig uud verheirathet 
zu geben. Wenn Jesaju ferner und Jercuiiu, mit welchen Ez. 
zunächst zu vergleichen steht, Jener über 50, Dieser wenig- 
stens 41 Jahre lang geweissugt haben; so geht Ezechiels pro- 
phetische Thätigkeit, so viel vorliegt, mit dem 33. Juhre zu 
Ende; vgl. 39, 17., wo das jüngste Dutum des Buches, mit 
1, 3. Er scheint also erst iu reiferem Alter sich zur Prophetie 
gewandt zu haben, als die Anlagen seiucs Geistes bereits ent- 
wickelt waren, und derselbe eine bestimmte Richtung des An- 
schaucus uud Denkens eingeschlageii hatte. Durch die Geburt 
zum Priester bestimmt, wurde er Prophet erst, nachdem er 
darauf priesterliche Functionen auszuüben verzichten gemusst, 
und zwar im Kuuine fern von der bestehenden Theokrutie , wel- 
che buld vollends zusummenstürzte. Dergestalt bot sich ihm 
keine Wirksamkeit, wie diejenige Jeremia’s und Jesaja's. Fn- 
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mittelbar eingreifeu konnte er nur in einem kleinen Kreise ; 
zum Gottesstaate, von wo er fortgewandert, blieb sein Verhält- 
nis» für das Erste rein theoretisch und passiv, wenn er nicht 
etwa brieflich, wie seines Ortes Jeremia C. X.VI.V. an seine 
fernen Volksgenossen zu gelungen wusste. Weilend endlich im 
Lande der Sieger, mag er seine Rede- und Schreibfreiheit be- 
schränkt gesehen haben ; denn nirgends bedroht er sie , die ihm 
am nächsten zur Hand waren , deren sein theokrutischer Eifer 
am wenigsten schonen sollte , die Chaldäer. 

2 . 

Als Prophet hat Ez. nicht, wie Jeremia, bessere Tage er- 
lebt; und er scheint nicht so glücklich gewesen zu sein, mit 
dem zweiten Jesaja das neue Morgenrotli zu erblicken. Die 
Sonne war dein Gottesreichc untergegangen ; und Ezechiels ganze 
Prophetie fällt in die Nacht, eine Nacht, da er nicht wirken 
konnte (Joh. 9, 4.). Also baut er sich vielmehr seine Innenwelt 
aus, zieht sich zurück in die Literatur; und du er in der Theo- 
kratie seihst nicht ferner weilen durfte, so lebt er nun ein 
dämmerndes Stillleben im Gesetze und in der Erinnerung. Aber 
wie wurde ein Solcher gleichwohl Prophet? Er flüchtete sich 
wohl von Anfänge an zu den Büchern; Spuren der Lectiire 
schimmern in dem seinigen überall hindurch. Er hat z. B. das 
2. Buch Samuels gelesen (s. zu 20, 39.), den 2. Thcil Sacharja's 
(s. zu 38, IT ff. 39, II. 47, I — -12.) und Zcphanja (s. zu 22, 
25.), den geschichtlichen Abschnitt Jcs. C. XXXVI ff. (s. 29, 6.) 
und Jesaja's Orakel selbst (s. 30, 9.). Er kennt das Buch Hiob 
(s. 14, 14., zu 24, 10.), das Hohe Lied (s. zu 27, 11.), die 
Kluglieder (s. zu 21, 30.); besonders aber vertrant zeigt er 
sich mit den Weissagungen Jeremia’s (s. 30, 16, 18. 22, 18., 
zu 28,12., Movers, de utriusque rcc. vaticc. Jer. -- indolc p. 35 u. Ö.) 
und mit den Grundschriften des Pentuteuches. Dieser selbst und 
auch Jeremia tragen ihrerseits noch Kennzeichen , dass sie 

durch Ezechiels Hände gegangen sind (s. zu 21, 15. zu 

39, 15.); und an die Aussprüche seines älteren Zeitgenossen 
lehnt du und dort seine Prophetie sich an ; vgl. 18, 2. mit Jer. 
31, 30., C. XIII. mit Jer. 23, 9 ff. , C. XXXIV. mit Jer. 23, 1 ff 
Diese ist eine Frucht seines Studirens , welche der Sturm, der 
die Theokratie umstürzte, von ihrem Baume losriss. Nachdem 
er seinen Geist mit mancherlei Wissen bereichert und in die 
theokratischen Ideen sich hincingelcbt hatte ; nls seine Remini- 
scenzen sich immer mehr verdichteten , ihrer Herkunft unsicher 
und sein Eigenthum wurden: da wagte er es, auch selber als 
Prophet, als prophetischer Schriftsteller hervorzutreten. Aber 
die Gelehrsamkeit ersetzte den schöpferischen Geist nicht, die 
zahlreichen fremden Ideen, wenn er sie auch verarbeitete, nim- 
mermehr eine Quelle eigener; und wenn Lesen und Lernen 
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überhaupt freier Geisteaeutwickelung leicht liinderlicb wird, so 
war in Ezechiels Geiste die Prophetie ohnehin nur ein Nach- 
trieh, den das Studium erst gezeitigt hat. Aus allen diesen 
Gründen erwachte in ihm der Geist der Weissagung nicht zu 
eigentlichem Lebeu. 


3 . 

L>ie Orakel Ezechiels sind zu einem geordueten , geglie- 
derten Ruche zusammengefügt. Wider die Capitelabtheilung im 
Ganzen und so wider die Gesamintsumrae 48 steht eben so wenig 
etwas einzuwenden , wie. gegen die dreimal neun Capp. des II 
Jesaja; und es kann somit für keinen Zufall gelten, wenn 
C. XXIV., gerade, mit der Hälfte, die Reihe der einheimischen 
Weissagungen vor Jerusalems Falle zu Ende geht. Dieser, 
welchen sofort 25 , 2. als geschehen voraussetzt., bildet den 
Mittel - und Höhepunct des Ruches. Die auswärtigen Orakel, 
Drohworte gegen sieben Nachbarvölker, stammen von vorn herein 
und zum grössten Theil aus der Zeit nach dem Untergange 
Judas; und es sind dieselben eben durch diese Katastrophe 
veranlasst. Allerdings bclinden sich unter ihnen auch drei 
ältere: 29, 1 — 16., 30, 20 — 26., C. XXXI. Auch diese sind 
indessen sämiutlich jüngeren Datums, als das XXIV. Cap. , und 
ihre Zeitangaben leiten zu derjenigen 33, 21., welche zu be- 
richtigen, hinüber; au ihrer Hand gelangen wir vom 10. Monate 
des 9. Jahres über den gleichen des 10. und den 1. und 3. des 
11. Jahres zum 10. Monate ebenda. Wenn Kohelet in drei, 
so zerfällt, wie das Ruch Daniel , auch Ezechiels Orukelsummluug 
in zwei Theile von gleicher Capitelzahl ; und der ganze Com- 
plex auswärtiger, als solche zusammengehöriger Weissagungen 
wurde passend au den Eingang des zweiten Theiles gestellt, 
welcher sich dadurch nur desto schärfer gegen den ersten ab- 
hebt. Sie machen einen Abschnitt für sich aus, durch welchen 
die correlaten Stellen 24, 26. 27. und 33, 21. 22. auseinander 
gehalten werden; bis C. XXXIX. reicht ein zw'citer, der dritte 
bis Schluss. Wenn aber dergestalt des Ruches zweite Hälfte 
in ungleiche Dritthcile zu 8, 7, 9 Capp. zerfällt, so lässt 
sich eine ähnliche , aber durch Zeitangaben markirtc , Eintei- 
lung der Capp. 1 — XXIV. nicht länger verkennen. Das letzte 
trägt eiu Datum wie das erste ; und cs kommen beide hier wei- 
ter nicht in Retracht. Dagegen sind noch die Capp. VIII. und 
XX. iiberscliriehen ; und der erste Theil zerlegt sich demgemäss 
ebenfalls in drei Abschnitte: C. I — VII., C. VIII — XIX., C. XX 
—XXIV. , von welchen der mittlere eben so viele Capp. umfasst, 
wie die beiden übrigen zusammen. Und auf dass man nicht 
etwa sich zu täuschen glaube, theiit der Vf. das allzu gross 
geratene Mittelstark in der Milte nochmals , indem er vor dem 
XIV. Cap. wieder eiu Datum eiusetzl, jedoch, da es nur eine 
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ünterabtheiluug bezeichnet, keine Zeitangabe, sondern bloss 
eine geschichtliche Notiz, und zwar dieselbe, wie 20, 1. und 
8, 1.: es seien Aelteste des Volkes zu ihm gekommen. Diese 
Bemerkung ist 8, 1., weil daselbst mit einer Zeitangabe ver- 
bunden, kürzer gefasst, 20, 1. durch den Zweck ihres Kommens, 
an welchen das Orakel ankniipft, erweitert; im Gebr. stehen 
8, 1. und 20, 1. die gleichen Worte. Es liegt am Tage, dass 
diese drei Data Einem und demselben Zwecke dienstbar sind, 
nämlich die Masse der Orakel einzuke.rben ; wogegen 24, 1. 
jene Notiz ausbleibt, und die Zeitangabe, dem Orakel selbst 
dienend (s. V. 2.), gar keine andere sein könnte. 

4 . 

Wann er seine Orakel niedergeschrieben habe, sagt uns 
Ez. nirgends; angenommen aber, dass überhaupt Offenbarung 
und Aufzeichnung derselben zeitlich zu trennen sind, so wissen 
wir jetzt auch ferner nicht, wann die C. I — XXIV. enthaltenen 
Gottesworte an den Propheten ergingen. Jene Data im Anfänge 
des Vlll. und des XX. Cap. haben sich als Vehikel des Schrift- 
stellers ergeben; und es lastet auf ihneu gegründeter Verdacht, 
unächt und willkürlich ersonnen zu sein. Also sind die ersten 
24 Capp. vielleicht nicht nur verfasst nach der Zerstörung 
Jerusalems, sondern auch erst empfangen; und in der That 
weisen sie mehr als Eine Erscheinung auf, die mit der bean- 
spruchten Zeitsphäre sich nicht vertragen will. Die Weissagung 
C. XII. soll ohne Zweifel vor dem Zeitpuncte 20, 1. ergangen 
sein; aber Vers 13. daselbst konnte schwerlich schon damals 
also ausgesprochen werden. Cap. XXIV. seinerseits ist deutlich 
eine Weissagung nach dem Erfolge (vgl. S. 179.); C. XIX. 
fussen die letzten Worte in späterer Zeit hinter der Tbatsache ; 
und die Erwähnung der Ammoniter C. XXI. lässt sich nur dann 
begreifen, wenn der Inhalt der Weissagung gleichwie das Hohn- 
sprechen V. 33. bereits geschichtlich vorlog (vgl. S. 141.). In 
22, 31. endlich sicht Ez. mit ausdrücklichen Worten auf die 
Katastrophe als auf ein Vergangenes zurück. Diesen Beweis- 
gründen steht keine anderweitige Beobachtung entgegen, auch 
nicht Eine Aeusserung in diesen 24 Capp., welche nur in der 
angeblichen Zeit gesprochen werden konnte, oder die wir 
schicklicher damals geschrieben dächten. Ist nun der erste 
Theil des Buches nach der Katastrophe Jerusalems in der Ge- 
stalt, welche er hat, geschrieben, und kann Manches in dem- 
selben erst dazumal, nicht früher, also gesprochen sein: so fällt 
für unsere Betrachtung mündliche und schriftliche Rede zusam- 
men, jene in die Zeit dieser; und es ist der Nachweis ange- 
bahnt, dass alle Orukel dieser .Sammlung von Anfang an nur 
schriftlich existirt haben. 
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3. 

Die Fortsetzung der einkeimischeu Orakel C. XXXIII II'. 
weist der Vf. selbst in die Zeit nncb dem Wendepnncte. Meh- 
rere Aussprüche aber, welche Aegypten betreffen, setzt er früher 
an ; und seiner Aussuge zu misstrauen, verpflichtet uns diessmal 
nichts; im Gegentbeil liegen positive Gründe vor, die Abschnitte 
29, 1 — 16. 30, 20 — 26. C. XXXI. jeden bei seiuern Datum zu 
belassen (s. S. 223. oben, S. 226. unten). Sonach wären diese 
drei Orakel , au welche sich zunächst noch andere gegen die 
Nachbarvölker anschlossen, die ältesten der Sammlung ; und das 
ist auch an sich schon wahrscheinlich. Seine Umgebungen boten 
dem Propheten keinen angemessenen Wirkungskreis; die Ver- 
hältnisse forderten nicht auf, praktisch einzugreifen , riefen also 
das lebendige Wort nicht hervor; und ob Gz. sonderliche An- 
erkennung fand, das dürfte, da mit 8, 1. 14, 1. 20, 1. sich 
nicht argumentiren lässt, nach Stellen wie 33,30 — 32. 24,27. 
29, 21. noch eine Frage sein. Hiedurch aber war seine Nei- 
gung zur Prophetie auf das schriftliche Wort zunächst , und 
somit auf die fremden Völker angewiesen , die er mit Fug nur 
schriftlich bedrohen konnte, und von Seiten derer es etweleher 
Anerkennung und eines geneigten Obres gar nicht bedurfte. 
Unter den Heiden aber bot sich , von den Chaldäern abgesehen, 
dem prophetischen Zorne vorab der Aegypter dar, welchen 
schon Jesaja und Jeremia bedräut hatten; gegen welchen Eze- 
chiels jetziger Landesherr bereits zu Felde lag; und dessen 
Politik, wie Gz. wohl weiss 29,6. 7., das Unglück Juda's ver- 
schuldete. Sind nun aber jene von voru herein schriftlichen 
Orakel gegen Aegypten die frühesten , so wurde auch nicht das 
ganze Buch so, wie es nun vorliegt, hinter einander weggeschrie- 
ben, sondern erst nachgehends in diese Ordnung gebracht. Bei 
den Weissagungen selber gegen Aegypten ist die Zeitfolge nicht 
streng beobachtet, da in der Mitte zwischen den beiden ältesten 
Orakeln das späteste steht: der Abschnitt 29, 17 — 30, 19., 
welcher dem ersten Orakel nachmals beigegehen wurde, als die 
Zeit zu Erfüllung desselben sich anliess. Wir sagen: der Ab- 
schnitt 29, 17 — 30, 19., indem für uns mit 30, 1. kein neues 
Orakel anhebt. Im Gegensätze zu C. I- — XXIII., wo die Zeit- 
angabe jedesmal grössere Gruppen trennt, führen die Aussprüche 
wider Aegypten sonst jeder sein Datum; und nur 30, 1. bleibt 
es aus : was im Vereine mit anderen Gründen (S. 226.) zu der 
Annahme berechtigt, es beginne eben 30, 1. nichts Neues. 

«. 

In ihrer jetzigen Folge nach einander geschrieben sind ohne 
Zweifel die Orakel wider Tyrus und seinen König, sowie der 
Abschnitt 33, 21 — 39, 29., dessen Bestandteile das innere Bund 
gesetzmässigen Fortschrittes verknüpft; wogegen bei U. XL 
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— XLVIII. gerade einige Unordnung (s. 46, 16 ft'. 19 ff.) uns 
dafür bürgt, dass die ursprüngliche Reihenfolge keine Abände- 
rung erlitten hat. Dus Gleiche würde von des Buches erster 
Hälfte unbediugt gelten, wenn jene drei Data Ezechiel, mit Schrei- 
ben fertig, als Redacteur eingesetzt hätte; allein nur von 14, 1. 
ist diess wahrscheinlich. C. 20, 1. dagegen wird durch V. 3. 
in dus Orakel seihst hcreingcnomincn, so duss inan diesen 3. V. 
zugleich für nachträglich eingefügt unsehen müsste ; und das 
Datum 8, 1. steht in bestimmter Beziehung zu 4, 5. 6. 9., durch 
welche es im ursprünglichen Texte festgehulten wird. Also 
schrieb er freilich C. VIII ff. hinter C. 1 — VII. so hin, nicht 
iihel nach einer Siebenzahl abtheilend ; schwerlich indessen über- 
schrieb er C. VIII. mit der bewussten Absicht, jetzt zunächst in 
ununterbrochener Reihe zwölf Cupp. folgen zu lassen. Vielleicht 
trifft nachstehende Vorstellung das Richtige. Die Cupp. XXI 

— XXIII. und C. XXIV. waren vermuthlich bereits vorhanden. 
Dus Feuer und die Hast der Rede, die Rauhheit des Ausdruckes, 
die Häufung und Unheholfcnheit der Symbolik bringen ganz den 
Findruck hervor, als wäre in diesen Capp. der erste Ausbruch 
des prophetischen Eifers über Juda niedergelegt. Den Weg 
aber zu ihnen batte der Vf. von dem ä. Jahre her ( 1 , 2. ) zu 
vermitteln ; nicht den Anfang seines ersten Theilcs sollten sie 
bezeichnen, sondern zu ihnen an seinem Ende wollte er hinan- 
steigen. Die Zahl 24 nahm er wohl erst dann in Aussicht, als 
mit diesen vier und jenen sieben Capp. auch die Capp. VIII — XIX. 
schon geschrieben warcu; und vielleicht hat er zu diesem Ende, 
die Zwölfzahl zu gewinnen, das kleine, bedeutungslose C. XV. 
erst eingesetzt. Nun hatte er aber nicht nur C. XXI — XXIV. 
durch eine Ueberschrift zu markiren , sondern es fehlte auch 
noch ein Cap. Also verfasste er noch das zwanzigste, sehr 
allgemeinen Inhaltes, zerflossen und voll von Wiederholungen. 
Da es eine Zeitangabe übcrgeschriehen bekam, so sonderte sich 
das gleichfalls datirte XXIV. Cap. uh; und C. XX. wurde nur 
mit C. XXI — XXIII. in engere Verbindung gebracht (vgl. S. 
132 unten), ln gleicher Weise wurde vielleicht auch 33, 1 - -20., 
ehe noch das Sepber der auswärtigen Orakel vorungeordnet 
war, den Capp. 33, 21 — 39, 29. — wiederum; sieben eines ersten 
Abschnittes ! — als Einleitung vorausgesendet. Das Stück ist 
im Grunde nur ein Nachhall von 3, 17 — 21. uud C. XVIII.; 
gleichwie seinerseits im XVI. Cup. dus viel coucretere, anschau- 
lichere C. XXIII. theilweise neu aufgelegt wird. Schliesslich 
scheint auch C. XXV., einer Zeitauguhe haar, mit Israels Erb- 
feinden in der Kürze sich ahßndcnd und strophisch angelegt, 
eigentlich nur die folgg. Orakel gegen IMiünicien und die Acgy- 
pter einführen zu sollen. Andernfalls sollte gerade es, als 
erstes Orakel wider Fremde, auch ein Zeitdatum trugen; und 
aucli sein besonders kunstreicher Bau führt auf Verfolgung mehr 
eines bloss schriftstellerischen , als eines prophetischen Zweckes, 
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Dussclbe würde somit später , als C. XXVI fl'., abgefasst sein, 
etwa gleichzeitig mit 28; 20 — 26., dem nicht sehr prägnunten 
Ausspruche wider Sidon , über welchen ähnlich , wie über C. XV., 
zu urtheilen sein wird (vgl. S. 187. 221.). 

7. 

Wie die Angabe, als hätten wiederholt Aelteste des Volkes 
sich hei Ez. eingefunden, zurecht zu legeu sei, wurde bereits 
gezeigt; man vermag mit den Stellen 8, 1. 14, 1. 20, 1., dass 
der Prophet durch das mündliche Wort auf seine Volksgenossen 
Einfluss übte , durchaus nicht zu beweisen. Zweimal bleibt der 
Itesuch folgelos; und auch 20, 1. verharren jene Aeltesten als 
stumme Personen. Während ferner die Schriften Jesaja's sein 
mündliches Wort und den lebendigen Verkehr, in welchem es 
gesprochen wurde, vielfach durchblickeil lusseu : erscheint bei 
Ez. die schriftliche Rede von der mündlichen entbunden; und 
veranlassende Umstände liegen ihr gewöhnlich keine unter, oder 
er nimmt sieb die Veranlassung mit vollkommener Freiheit (z. B. 
18, 2.). In der Regel auch wird ihm nicht, wie z. B. wohl 
14, -k, üuferlegt, nachfolgende Offenbarung zum Volke zu spre- 
chen; oder wenn auch, so unterlässt er zu berichten, dass er 
Folge geleistet habe. Wofern er aber, was er gesprochen 
haben will ( s. 11, 25.), zur angegebenen Zeit nicht sprach, 
wie z. B. die Worte des XX. Cap., so hat er sie überhaupt 
nie gesprochen. „ Im Allgemeinen gicht sich sein ganzes pro- 
phetisches Reden nur als eine Verhandlung zwischen dem Him- 
mel und diesem einen Menschen der Erde, als leises inneres 
Selbstgespräch zwischen Jahve und dem Propheten ohne leben- 
dige Rücksicht auf das Volk, wie man es sich auch beim blos- 
sen Schreiben denken kunn.“ So treffend Ewald. Wir sagen 
desshalb keineswegs, er habe überhaupt nie öffentlich gespro- 
chen, sondern nur: die vorhandenen Orakel sind diese Worte 
nicht, sind keine Volksreden. Im Einzclfulle 24, 18. zum Volke 
sprechen lässt er sich doch wohl nach der Analogie, dass dicss 
öfter vorkam; und was er 33, 30 ff. vom Verhalten der Leute 
gegen seine Prophetie erzählt und erwartet, kann unmöglich 
bloss leere Spiegelfechterei sein. Auch die Zeitangabe schliess- 
lich 1, 1 — 3. halten wir, wenigstens was Jahr und Monat au- 
Inngt, für keine willkürlich gemachte. Wann er zuerst den 
Prophetenberuf ergriffen habe, musste er immer wissen; warum 
gäbe er statt des wahren Datums ein anderes un ( Bevor 
Schriftsteller, war er Prophet; und als solcher ist er nicht erst 
gegen Ende des 10. Jahres (29, 1.) aufgetreten. Aber aller- 
dings scheint in 3, 24. 26. (vgl. V. 15.) die Audeutuug zu liegen, 
dass er anfangs nur seinen Studien und Gedanken nachhiug, 
sinnend und brütend , und sein Verbältniss zu Gott längere Zeit 
geheim hielt. 
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8 . 

Wenn Hz. ini ernten Theilc seines Buches so ganz spe- 
eielle Momente nus der Zeit der Katastrophe, wie 12, 13. 24, 1., 
vorhersagt , so sind das vaticiniu ex eventu; das Anstössige 
hierin mildert sich aber, wenn er uur überhaupt schon von 
früher her Prophet war. Dass das Unvermeidliche geschehen 
werde, konnte er sich wohl denken, und hat er vielleicht sich 
und Anderen öfter vorhergesagt. Sah er nun von seinem spä- 
teren Standpuncte zurück auf einen längeren geistigen Umgang 
mit Gott , so muss sein Gedächtniss nicht nothwendig ihm überall 
treu und ein unfehlbares gewesen sein. Dass du eine dunkle 
Ahnung sich bestimmter fassen, wie leicht, nachdem das Er- 
eiguiss wirklich geworden, demselben seine Weissagung , gleich- 
sam der Typus dem Antitvpus , sich verähnlichen konnte, bedarf 
keines Beweises. Dass sein Gott Alles , was geschah , vorher- 
gewusst habe, war ihm ausgemacht, also auch, dass er es 
seinem Diener offenbaren gekonnt, ja gesollt (vgl. Am. 3, ?.); 
eben so gewiss auch musste der Prophet wünschen, dass er ihm 
Solches enthüllt haben möchte. Dieselbe Kichtung auf das 
Ideale, welche die Weissagungen C. XL — XLVIII. eingiebt, 
macht auch das Verlangen rege , dass die ergangene Offenba- 
rung möglichst vollkommen gewesen sei; dass sein Verhältnis 
zu Gott sich so schön und innig, als nur denkbar, gestaltet 
gehabt habe. Folgte aus dem Mangel einer Erinnerung mehr, 
als dass Gott sie uus seinem Bewusstsein butte schwinden las- 
seu (Hiob 11, 7.), d. i. als eben ihr Mangelt Ez. , der von 
der W'ürde und Verantwortlichkeit des Propheten so hohe Be- 
griffe hegt (3, 17 f. , 33, 1— 9.), glaubte gewiss (vgl. Jer. 28, 
9.) , solcherlei Vorhersagung gehöre zur ächten Prophetie we- 
sentlich; für einen wahren Propheten aber hat er begreiflich 
sich selber angesehen (33, 33.). Wie gern überredete hievon 
sich die Frömmigkeit! Wie leicht täuscht sich die Liebe iu 
Schätzung von Belang und Gewicht des Empfangenen ! Und 
übrigens schrieb Ez. sein Buch zunächst, vielleicht einzig für 
sich , zu seiner Befriedigung. So wollte er auch nicht Anderen, 
dass Gott ihm damals die verborgene Zukunft enthüllt habe, 
einreden, oder diess erst, nachdem er sich selbst mit dem 
Glauben, den er ihnen zumuthet, erfüllt hatte. 

Nach menschlicher Berechnung waren die damaligen Zu- 
stände trostlos, schwellten aber uur mit desto kühnerer Hoff- 
nung die Brust des Gläubigen, welcher nichts und als Supra- 
nuturulist Alles hoffen durfte, und, nunmehr entwurzelter Exi- 
stenz , vollends mit seinen Erwartungen , um ihre Wahrschein- 
lichkeit unbekümmert, jedes Muuss und alle Schranken überflog. 
W ! enn hiezu die Verpflanzung auf fremden Boden gewiss mit? 
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gewirkt hat, so möchte ferner auf sie der Umstund zurückzu- 
fiihren sein, dass mit Ez. die Apokalyptik beginnt, welche vor 
dem Auge statt vor dem Ohr eine Hülle wegziehend Itilder 
wuhrninimt , anstatt Worte zu schauen. Obgleich er die Be- 
griffe Engel und Cherub schon uiitbrachte, so wird doch seine 
Zeichnung der Cherubim nebst dem Räderthrone und das theil- 
weisc Ersetzen des göttlichen Geistes durch die Maschinerie 
der Engel von dem Aufenthalte • iu Chnldäa herzttleiten sein. 
Der Abgang achter Begeisterung liess einen leeren Raum, in 
welchen Dergleichen cinziehcn mochte; und überhaupt verhält 
sich Ez. nufnehmend, nicht zeugend und schöpferisch. Gleich 
«lern Apnkalyptiker Johannes belebt ilm ein Trieb auf das Un- 
gemeine und Ueberirdische; aber sich wirklich himmelwärts zu 
erheben , gebricht cs ihm an der geistigen Kraft Jcsaja's. Nach 
dem Ideale strebend, bringt er doch nur, wie in der Eintheilung 
des Buches ein Znhlenverhältniss , die geometrische Figur hervor 
(s. z. B. 48,8 — 20.) und das Regelmässige der Mechanik (1, 
16. 17.). Nicht die neue Gestalt schafft er, sondern setzt be- 
kannte zur Unform, zum grotesken Bilde zusammen (Cherubim). 
Seine Symbolik ist dürftig in der Erfindung, und in der Aus- 
führung ohne Geschick (z. B. 4, 3. — 29,3 — 5.). Die Züge 
des Bildes sind tlieils unzulänglich und bleiben diesseits der 
Sache; tlieils auch wird dasselbe allzu stark ausgcmalt, so 
dass es seine Bedeutung überbietet uud zudcckt (12, 3 f. 18 — 20. 
5, 1—4. vgl. V. 12 ff. — 24, 3 — 5. 28, 12. 13.). Bisweilen 
verknüpft er ein Bild mit einem disparaten anderen (17, 3. 7.), 
wandelt die Bedeutung ab, in welcher cs gültig war und zutraf 
(24, 11.), uud vermischt die Allegorie mit der Personificirung 
(C. XVI. XXIII.), oder tritt einfach aus dem Bilde in die Sache 
über (31, 10. 11. 5, 2. am Schluss), durch den Fehltritt selber 
es erklärend 19, 4. 9. Er überladet seine Darstellung, nament- 
lich mit Symbolik, weil er nämlich die Schönheit im Schmucke, 
zumal der Bilder (vgl. z. B. 11, 3. 8, 17. 13, 20.), in der 
Häufung Verstärkung sieht (38, 11 — 13. 21, 27. 28, 13.); und 
seine Darstellung leidet überhaupt an zu grosser Ausführlichkeit 
(C. XVI11.), ist gedehnt und weitschweifig (38, 4. 20. 2, 3 — 8. 
C. XXVII.). Nämlich jener Geist, welcher vordem die prophe- 
tische Rede schuf, hat bei Ez. in die Blätter, ins Kraut ge- 
schlagen, und ist wesentlich nur als Eifer noch vorhanden, der 
sich in einer oft recht eifrigen Prosa ausspricht: einer Prosa, 
die im Allgemeinen Kruft, W'ohlbcwcgung , Anmutli vermissen 
lässt. Eine Seltenheit, wenn Ez. über diese niedrige Region 
hinauskommt; denn erhaben ist er nur iu dem Gesichte 37, 1 
— 14., und nur einmal C. XIX. wird seine Elegie rührend. 
Dagegen sinkt er auch bisweilen zu baarem Ungescbmacke 
(4, 12. 3, 1. 2.), zur natürlichsten Natur herab (7, 171». 23, 20. 
21. 3. 16, 2J>.); und in der stehenden Anrede „Menschensohn“, 
sowie in der unaufhörlich zurückkcbreuden Formel „ihr sollt“ 
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»der „sie sollen, du sollst erkennen, dass“ (ich Jehova hin, z. It. 
7, 27., dag. 33, 33.) und ähnlichen Wiederholungen macht sich 
Manier hemerklich ; und diese gieht der Rede etwas Einförmiges 
und Steifes. 


10 . 

Die Sprache Ezechiels ist, wie wir von einem späten 
Schriftsteller, der im Auslände lebt, erwarten müssen, schon 
ziemlich stark ausgeartet. Sie wirft bereits mehreres in Wahr- 
heit Verschiedene, das aber äusserlich sich gleicht, zusammen, 
und weist manche eigene Formen und Formeln, besonders aber 
viele Wörter auf, welche anderwärts im A. T. nicht Vorkommen 
und zum Theil aus dem Arab. und Aräm. entlehnt sind. Auch 
verfehlte und spätere Orthographieen stossen uns mitunter auf. 
Die Verzeichnisse indessen bei Zun s ( gottesdienstl. Vorträge 
S. 159 ff.) bedürfen der Sichtung, weil einer solchen auch Text 
und Punctution. Namentlich der erstcrc, welcher noch den LXX 
in weit reinerer Gestalt vorlug, will vielfach verbessert sein. 
Als Abdruck einer markirten Individualität , und getaucht in 
Sprache und Vorstellungen des Auslandes, musste das Buch 
Ezechiel spätere Leser in der Heimath fremdartig ansprechen ; 
schon zu Zeiten der lebenden Sprache war es schwer zu ver- 
stehen. Allein man suchte ein Verständniss , und schrieb das 
richtige oder ein falsches da und dort an den Rund. Von da 
in den Text gerathend, sprengten die Glossen den Zusammen- 
hang; während andererseits eigentliümliche Kalligraphie einer 
Normalhandschrift, wie es scheint, manches Versehen des Ab- 
schreibers veranlasste. In dem Maasse nun , wie der wahre 
Sinn abhanden kam, behalf man sich mit Vermuthungen, und 
setzte endlich den Irrthum durch falsche Punctirung zu Recht ein. 
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Cap. 1,1 — III, 27. 

Die Berufung des Propheten. 

Dass es sich bei der Vision , welche hier erzählt wird, 
um keinen Vorgang in der Sinnenwelt handelt, darf vorweg für 
gewiss gelten. Nicht nur kann die wirkliche Existenz der • 
Cherubim und ihres Wagens mit Grunde angefochten werden , 
sondern auch die Beschreibung — wenn sie auf objective 
Wahrheit Anspruch macht — einer Gestult Gottes 1, 26 ff., 
und schliesslich die Möglichkeit (für einen Menschen) des Ver- 
schlingens einer Buchrolle. Dagegen möchte man leicht eine 
innere Thatsache, eine Ekstase anzunehmen geneigt sein. Allein 
wenn jegliche Ekstase schnell vorübergellt, indem eine solche 
Spannung uuf längere Dauer der Geist nicht ertrüge, währt 
die Erscheinung hier ziemlich lange, bis sie endlich 3, 12. 13. 
sich verzieht. Es geht ferner der Bericht Ezechiels von Dem, 
was er gesehen und gehört, so geordnet in die geringsten 
Einzelheiten ein , dass er ein genaues Schauen während der 
Ekstase und ein klares Bewusstsein von ihr nachher voraussetzen 
würde: was aber Beides unsere Phantasie sich nicht vorstellig 
machen kann. Endlich enthalten auch die analogen Stücke Jes. 

C. VI. Jer. C. I. , die bei weitem nicht mit einem solchen Reich- 
thum von Anschauungen ausgestattet sind , keineswegs Tbat- 
snclien ekstatischer Zustände; und so auch nicht und noch 
weniger der vorliegende Abschnitt unseres Buches. 

Hingegen unterscheidet letzterer sich von jenen dadurch, 
dass er wahrscheinlich auch in der That die am frühesten ver- 
fasste Partie des Buches ist, welches er anhebt. C. 4, 1. 
schliesst sich an ein Vorhergehendes an, und 4, 8. sieht 
auf 3, 25. zurück. Nämlich Ez. sprach seine Orakel nicht 
zuerst, sie nachher niederschrcibend , um sie späterhin heraus- 
zugeben ; sondern er schrieb dieselben von vorn herein. Also 
fällt, der Unterschied des gesprochenen Wortes und des schrift- 
lich herausgegebenen hier weg; eben darauf fusst aber auch die 
Wendung von dem Verschlingen des Buches. Ez. empfängt ein 
Buch, weil er Schriftsteller ist. Dort, von wo diese liction 
des Vfs. ursprünglich ausgeht, Jer. 15, 16. „fanden sich deine 
Worte, und ich verschlang sie; und sie gereichten mir zur Woun 

Hitzig , Ezechiel. ^ 

/t» 
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und Herzensfreude“ n. s. w. Diess hat seinen guten Sinn. 
Das plötzliche, seines Wie und seines Weges sich nicht be- 
wusste Erfassen wichtigster Wahrheiten ist Hcrzstnrkung und 
Nulirung für den Geist; Jcr. bekommt dieselben vermeintlich von 
uussen her und verschlingt sie begierig. Kz. seinerseits em- 
pfangt die .Summe der W'orte auf einmal; wahrend er in Wahr- 
heit nur ihre Wurzel, den Geist, so erhalten konnte. Es ist 
Dem nämlich nicht auszuweichen , weil die Einheit der Handlung 
bewahrt werden muss. Aber er verschlingt nicht lediglich auf 
einmal alle Worte. Es sind vielmehr die .Schriftzüge, müssen 
diese sein, welche er empfangt; denn nur diese sind zugleich 
mit einander da. Also verschlingt er auch das Material, au 
dem sic haften, die Kuchrolle, welche der himmlische Typus 
für das vorliegende Ituch ist, und in demselben sich nieder- 
geschlagen und objectivirt hat. 

a) Erscheinung Jchova's Cap. I. 

V. 1 — 3. Zeit und Ort derselben ; Kuhjert ihrer Wahr- 
nehmung. — Geber sfri s. zu Jon. I, 1. Im dreissigslen Jahre 
u. s. w.] Unter diesem Datum sah er „göttliche Gesichte“; das 
Gleiche aber auch kraft NTXy (V. 4.) im „fünften Jahre“ u. s. w. 
des 2. V. Da auch der Monatstag ühcreinstimmt; da das Ge- 
siebte - Sehen V. 1. sonst folgelos und müssig wäre; da vor 
V. 2. ferner keine Copula steht (s. dag. Neh. 1 3, 6.): so fallen 
die beiden Zeitpuncte zusammen; und es ist beiderseits von Einer 
und derselben Sache die Rede. Das 5. Jahr nun der W'egfüh- 
rung Jojachins entspricht dem 595. vor dir.; und, von da 30 
Jahre zurückgerechnct, bietet sich auch ein Ereiguiss, vielleicht 
deren zwei , womit eine Aeru hier beginnen könnte. Im Jahre 
625. nämlich bestieg Nabopolassor den T hron der Chaldäer; und 
in dem gleichen, dem 18. des Josia, soll das Gesetzbuch auf- 
gefunden worden sein (2 Kön. 22, 3. 8. 2’ dir. 34, 8. 14.). 
Dass von letzterem Ereignisse an Ez. rechne, meinen der Chald., 
Hieron. mit Nachfolgern , noch zuletzt Ideler (Hundh. d. Chronol. 
I, 536.) und Hävernick; ulleiu folgende Grunde stehen entgegen. 
Einmal beginnt das 18. Jahr Josia's erst mit dem April 624. 
Sodann fehlt alle Nachricht, dass etwa Josia von dort an zu 
zählen verordnet hätte; während doch im Ucbr. von seinen An- 
ordnungen sehr ausführlich berichtet wird. Ferner mangelt 
Analogie. Von der Abstellung des Höhencultus unter Hiskia 
(2 Kön. 18, 4. 22.) datirt keine Aeru, nicht einmal eine solche 
innerhalb der Bibel vom Tempelbuu. Endlich muss auch 
die erstere Rechnungsweise eine geläufige gewesen sein da 
Ez. den Anfangstermin zu bezeichnen unterlassen darf. War 
solcher indess das Auffinden des Gesetzbuches, so war die aus- 
drückliche Angabe des von wo an i hier nothwendiger, als beim 
zweiten Dutum, wo es angemerkt ist. — W'eit plausibler heim 
ersten Rücke scheint die Meinung, welcher sich ./. Ü. Michaelis 
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und Rosenmüller aufgeschlossen haben, es werde nach Jahren 
einer Acra Nubnpolassars gezählt. Da die im 5. Jahre dieses 
Königes beobachtete Mondfinsterniss im J. 621. stattfand ( Fleier 
in den Abhnndll. der Akad. zu Berlin, JG. 1814. 15., histor. CI. 
S. 202. 224.), so ist sein erstes das Jahr 625.; und wenn er 
21 Jahre geherrscht hat (Heros, hei Joseph. Arch. X, 11. §. 1. 
und in Kusek. cliron. I, 44., Canon des Ptolcm.), der Bibel zufolge 
aber sein Sohn schon im J. 606. auf dem Throne sitzt (z. B. 
Jer. 25, 1.): so ist der anscheinende Widerspruch gegen Berosus 
schon Begr. d. Krit. S. 185 ff. ausgeglichen worden. Diese 
Ansicht hat weiter Das voraus, dass nun die beiden Data un- 
gefähr wie der Synchronismus der Könige Juda’s und Israels, 
Zedekiu's und Nebukadnezars (Jer. 32, 1. u. ö.), neben eiuander 
treten. Wenn ein Jude im Ausland eine Aera braucht , so ist’s 
entweder die seine, des Juden, oder die des Landes, in wel- 
chem er sich nufhält; rechnet er zugleich nach zweien, so sollte 
man denken, cs seien dicss eine jüdische und diejenige des 
fremden Landes. Indessen ist, dass man nach Jahren seit 
Nahopol.’s Thronbesteigung rechnete, nicht überliefert. Er hat 
wohl eine Dynastie gegründet, hat sich von Assyrien unab- 
hängig gemacht ( Abyden . in Kuseb. chron. p. 55. vgl. p. 44. 
und auch Diodor 2, 24.); nur unter dieser Voraussetzung be- 
greift man, warum Berosus, welcher bisher bloss die assyr. 
Oberkünige Babylons erwähnt und die Vasallenkönige mit Still- 
schweigen übergangen hat, die Reihe der ersteren mit Nabopol. 
fortsetzt (Begr. d. Krit. S. 198.). Allein damit gewinnen wir 
nur die Möglichkeit einer von ihm datirenden Aera. Auch sollte 
billig der Anfangstermin der 30 Jahre hier gleichfalls ausdrück- 
lich angegeben sein; uusserdem fallen übr. auch 40, 1. die 
beiden dortigen Zeitangaben auf die gleiche, auf die jüdische 
Seite. — Diese Stelle selbst leitet auf das Richtige. Sie macht 
wahrscheinlich, dass, wie schon Jos. Kimchi wollte, das dreis- 
sigste seit einem Joheljahre in Rede steht, welehes Jarchi und 
Dar. Jiimchi ungenau mit dem 18. des Josia, das doch fast 
6 Monate später anhebt, identificiren. S. Uberh. zu 40, 1. 
die Krkh Hier sei nur so viel bemerkt: erstens waren die 
Joheljahre, periodisch zurückkehrend, in der Theorie von den 
Ereignissen unabhängig; und es ist ein solches somit als An- 
fangstermin hier nicht zü nennen. Zweitens, wenn das Jobel- 
wie das Sabbutjahr im Herbste begann , so folgt daraus nicht, 
dass die Monate der vorhergehenden 49 Jahre vom Herbste, 
vom 10. (!) Tischri an gezählt wurden ; der 4. Monat hier ist der 
•Juli, vgl. 24, 1. 2. 45, 21 ff. t— lim] wie z. B. 2 Kön. 4, 13. 
Er befand sich (vgl. 3, 15.) nicht bei ihnen, etwa in einer 
Versammlung, sondern im Bezirk ihrer Wohnsitze; und ühr. 
W'ar et selbst ein Weggeführter, 33, 21. 40, 1. Am Flusse 
Cliebar ] 123, wie Ez. wiederholt, z. B. auch 43, 3., schreibt, 
lässt sich als aram. Form für nan mit Debcrgang des n in 3 
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(vgl. z. B. b3n und bas) begreifen. Da ferner dieser Clicbar 
-in: Fluss, Strom heisst, und kraft V. 3. Chaldän, das Lund 
Bafel (z. 15. Jer. 24, 1.), durcliströnit oder begränzt: so ist er 
für den \4ß6(>gug (Strub. 16, 748.) oder Xufhögug (I*tol. 5, 18.) 
zu halten , welcher in der Mähe von M T isibis entspringt und bei 
Circesium sieh mit dem Euphrat vereinigt. W as /‘/intus (H. IV. 
31, 22.) von seiner „lieblich duftenden Quelle“ anfiihrt, beruht 

* 7 „ 

auf Herleitung des Namens von ; sufßlus; derselbe 

wird vielmehr, da dieser Strom aus unzähligen Quellen zusain- 

menfliesst ( Golius zu Alferg. p. 243 ff. ) , gleichwie Meer 
auf nan sich verbinden, sich vereinigen , zuritckzuführcn sein. 
Ein anderer Chaboras 2 Kön. 17, 6. 18, 11. wird durch den 
Zusatz ins von dem unseren unterschieden, und ist eben so 
gewiss, als nbn, die Städte Mediens und l'avtfxvia Ptol. 6, 2., 
östlich vom Tigris zu suchen, woselbst Jakuli (bei Schüttens 
index geogr.) einen Zufluss des Tigris erwähnt, dessen Name 
Chabur für ältere Zeiten durch das Gebirge XaßwQug (Ptol. 
6, 1.) zwischen Medien und Assyrien sich bestätigt. Im Uebr. 
s. besonders Ritters Asien, Hd. VII. erste Abtli. S. 246 ff. 
Oeffnele sich d. II.] Das Auge des Geistes sah ihn sich öffnen, 
vgl. Marc. 1, 10. Apg. 7, f>6. Offen!». 4, 1. Goltesgesichte ] die 
von V. 4. un geschilderten. Nicht: Gesichte, welche zu schauen 
Gott verleiht, wie 4 Mos. 24, 3. vgl. Am. 7, 1., sondern deren 
Object Gott und göttliche Dinge sind, vgl. I Sara. 28, 13. Jos. 
6, 1. 1 lvön. 22, 19. 2 Kön. 6, 17. Für Bx-ibit in solcher Ver- 
bindung (vgl. bis — rn? Ps. 82, 1.) sagen wir elierr himmlische G. 
bstpTrp] Aus bN ptrn. Die syrische und die Formen Ezechiel, 
Hesekiel entsprächen einem hehr. b.X»”tn; ‘h'ltxtrj. der LXX ist 
eine Vermischung beider nach Analogie von trpprrr 2 Uhr. 28, 
12. Den Priester ] Schon LXX und Hieran, fassen jnon als 
Appos. zu bttp.rrt', nicht zu via. Der Prophet selbst, nicht 
sein Vater, soll näher bezeichnet werden (vgl. z. 15. Jer. 1, I. 
28, I.). Ob er gleich den Beruf nicht ausübt, steht ihm doch 
die Priesterwürde zu kraft seiner Abstammung von Levi , dessen 
ganzes Haus in Ezechiels Zeit wieder das Priesterthum inne 
hat (s. zu Jer. 33, 18.).- Uebr. wurden mit Jechonja namentlich 
auch Priester weggeführt (Jer. 29, L). — Weil die VV. 2. 3. 
den Zusammenhang unterbrechen , auch sonst im ganzen Buche 
nie in der dritten Person vom Propheten geredet, und ausser 
24, 24. sein Name nicht weiter genannt wird: nimmt Ewald 
un, dass der Prophet selbst etwa bei der letzten Durchsicht, 
des Buches die Zeitbestimmung V. 2. einschaltetc, um zugleich* 
seinen Namen bequem in die Ucberschrift zu verflechten. Aller- 
dings knüpft n-i.xi V. 4. an das Ende von V. 1. an. Zwar ist 
NTNl durch die 2. Hälfte des 3. V. eingeleitet; aber diese selbst 
sollte dem es geschah das Wort u. s. w. vorhergehen; und die 
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Erwähnung des Wh' -On greift über V. 4 — 28. hinaus. Hätten 
von Anfang an die beiden VV. dem Abschnitte integrirt, so 
würde der Name wohl V. ]. genannt, und in der ersten Pcrs. 
V. 3. fortgefahren , auch an dem Strome C’hebar nicht wiederholt 
worden sein. — V. 3h. ziehen LXX mit in ’ i/ti zum Folgen- 
den ; allein Diu , welches sie nicht uusdrücken , verbindet den 
Satz mit dem Vorhergehenden und rechtfertigt die dritte Pers. 

V. 4 — 28. Schilderung Dessen, was er sah. V. 4. Das 
Phänomen überhaupt, wie es heronnahend zunächst im Grossen 
sich dem Blicke durbot. — Die Erscheinung Gottes geschieht 
auch hier, wie anderwärts im Gewitter, im Donnergewölk, wel- 
ches ein Sturmwind (vgl. Ps. 50, 3. 18, il.) herbeiführt. Das 
Gewölk, welches der Staub seiner Füsse (Nah. 1, 3.), kommt 
von Norden heran, welcher, da den Süden der Sonnenlauf ab- 
wärts geneigt erscheinen lässt, vermeintlich höher liegt, und 
mit seinen Hochgebirgen, dem Libanon, dem Kaukasus u. s. w., 
in den Himmel hineinragt. Die Vorstellung vom Götterberg im 
Norden (Jes. 14, 13.) wird Ps. 48, 3. adoptirt; und auch Hiob 
37, 22. (vgl. 38, 1.) kommt Jehova von Mitternacht. Klar ist, 
dass Stellen wie. Jer. 1, 14. nicht hieher gehören; denn Jehova 
erscheint, nicht Nehukadnezar; und Letzterer käme von Süden 
her an den Ort der Handlung. nripbnE lütt] noch 2 Mos. 9, 
24., wo der Ausdruck so wenig, als hier, „das Bild der zu- 
summenwirkendeu Kräfte des schöpferischen Lebens“ ( Umbreil ) 
sein dürfte. Synonym ist Ps. 11, 6. QTtS; und als ohne Unter- 
brechung sich weithin erstreckend heissen die Illitze auch im 

Arab. Kelten, wegen des Ineinandergreifens der Gelenke. 

lb !133l] lb kann nicht auf das Feminin könnte aber 

auf ps zurückgehen. Allein die Wolke borgt ihren Glanz erst 
vom Feuer (V. 13.); richtig daher wird dessen Erwähnung der 
des Glanzes vorausgeschickt, kann cs aber auch von dem Prä- 
dicate des letzteren nicht ausgeschlossen sein, lb bezieht sich 
auf das ganze vgl. V. 27. LXX ordnen die Worte, 

nachdem sic aus 1 bilS sich ein ‘ib construirt, diesem unmittel- 
bar nach, und lussen lb “331 am Versende zuriiekkehreu. bölLTI“] 
s. zu V. 7. iCNfi *pnE] wie Mir. richtig bemerkt, nicht blosse 
Wiederaufnahme von , sondern zu 'nn nähere Be- 

stimmung. Der Pleonasmus wäre, da “Dinat V. 5. wieder- 
kommt, allzu hart; und wirklich gewahrt man das bt-Cn aus 
dem Feuer heraus, nämlich seinem eigenen. — V. 5 — 14. 
Beschreibung von vier lebendigen Wesen, tont (Olfenb. 4, 6.), 
nicht Sr/Qta. Es wird daher sofort V. 5. bemerkt, dass sie 
menschliche Gestalt trugen , zu welcher inzwischen V. 6 ff. 
Thierbildung hinzutritt. Ihr Menschenangesicht ist.V. 10. dem 
Seher darum zugekehrt, weil er V. 5. von ihnen Menschen- 
gestalt überhaupt aussagte. Elemente derselben sind V. 7. die 
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aufrecht »teilenden Beine, deren zwei zu denken sein werden, 
nicht vier, weil Das saust gesugt (V. 6.) oder angedeutet (V. 8.) 
sein würde. Ferner die Menschenhände V. 8., deren allerdings 
vier sind; der Kumpf endlich ist gleichfalls der des mensch- 
lichen Leibes, somit auch unbefiedert und unbehaart. Xatiir- 
gemiiss richtet sich der Blick zuerst uuf die Gesichter, fällt 
sodann auf die Flügel und geht weiter herab bis auf dicF'iisse; 
die Hände, welche unter den Fittigen, sieht er zuletzt, ban 
niB’] Das Suhj. öffbai ist distributiv gedacht. Itosemn. und 
Hoc. äussern sich, wie wenn bat nicht das Bein, selbst den 
Schenkel cinschliesseu könnte und hier wirklich, wie nucli häufig, 
einschlösse. Der „Fugs“ ist ban t]3, vgl. z. B. 1 Sam. 5, 4. 
Die Beine stehen ohne Kinbiegung der Rnire gerade in die Höhe 
(vgl. V. 23.), um sich, du ihr Inhaber nach den vier Himmels- 
gegenden Front macht, gegen jede indifferent zu verhalten.- 
Aus demselben Grunde , würde anzunchmen sein , gleicht der 
Fuss dem des Kalbes, d. h. er ist gleichmässig abgerundet, 
um nach keiner Seite hin ein bevorzugtes Vorn darzustellen; 
und die Krklärung käme so weit mit der Lesung ba3> (l'nrg. Aq.) 
auf das Gleiche hinaus. Allein der Satz bleibt in LXX aus, 
und ist wegen des Textcharaktcrs überhaupt (s. sofort zu V.‘ 
9. 14.), sodann weil er auf der in 10, 14. ausgesprochenen 
Ansicht zu beruhen scheint, und um so unbedenklicher als Glosse 
zu streichen , da die beiden VV. 6 und 7. sich nuu leicht in 
Kineo zusainmenziehen. Und sie fankeilen] LXX übersetzen ö'XXa 
dreifach, von den Fiisseu oder von den Flügeln cs verstehend, 
und auch unter der Aussprache D’XX’J. Der Zusammenhang 
verlangt das Partie. ; und die Vergleichung lehrt, dass Jarehi und 
k'imchi mit Recht an yix': erinnern. Das Wort kann aber nicht, 
wie Oftenb. 1, 15. die Sache verstunden wird, auf die Füssc sich 
beziehen, denn ba“> ist nirgends Muse., auch nicht Jer. 13, 16. 
Ps. 73, 2. Ks ist Präd. der D'3n3, welche unter den m'n 
V. 5. verstanden werden (10, 20.) — wegshalb auch 
y. 9. 23. — ; der Satz schliesst einen ersten Theil der Be- 
schreibung ab. bbp ';] Aus der Bedeutung leicht sein könnte 
sich wohl ein licht, glänzend sein entwickeln; aber auch bpbp 
bedeutet poliren, schärfen Prcd. 10, 10. keineswegs; und die 
Auslegung Glanzerz (iguoiQtinTiov /akxög LXX) ist aus dem 
Zusammenhänge , über falsch geruthen. bbp ist deutlich ein 
Hauptwort im Genit., welches den Anulogieen , JMM gemäss 

von nbp (ussit, torruit), an das Menahem denkt, herkommen, 
dann aber nur den Glüh- oder Schmelzofen bedeuten kann (vgl. 
.ler. 29, 22. mit Dan. 3, 6.). Das Wort schiene dergestalt mit 
b’b* Schmelzliegei verwandt; und von Johannes ist es so ver- 
standen worden (s. über yaXxoh'ßavog Offenb. 1, 15. 2, 18. meine 
Schritt: Johannes Marcus S. 68.); durch böiun V. 4. wird diese 
Fassung bestätigt, baten befindet sich dort im Feuer, und 
scheint an Glanz dos letztere zu übertreffen; was aber wie 


Digitized by Google 


Cap. 1,7 — 10. 


7 


böffin nussieht , sind die nämlichen nifirt, wie hier, welche er 
im stillenweisen Fortschritte der Handlung' V. ft. als solche er- 
kennt. Das Wort ist fremd, vermnthlich des Landes, wo Ez. 
lebt, ffin erinnert un ffinj aram. Erz: und da auch seinerseits 

1 I r 

» » a ) 

J- 4 Tönten , buchen (vgl. Jji) , die glühende Kuhle , ge- 

schmolzen Metall bedeutet : so ist dasselbe offenbar mit bbp rffina 
gleichen Sinnes, und letzteres von ihm die hehr. Ccbersetzung. 

— Sich berufend auf das falsch verstandene D , 2 i P ‘pr*» , hält 

Kimchi, welchem Maur. und Iliiv. folgen, für möglich, dass 
D1H TV für ÖTN s*js ni gesetzt sei ; Ew. hält sich an das 
K'ri. Vermuthlich ist der Sing. (10, 8.) ‘ns zu lesen, und 
das Suff', nimmt, wie 10, 3. (vgl. 3, 21.), den Gcnit. Dltt 
voraus. — Wenn V. 8b. der Vf. sagt : es fehlten keinem der 
Vier seine Gesichter und seine Flügel , so ist das ein seltsamer 
Ausdruck für Das, was V. 6. schon da war. Ferner sicht 
V. 9b. ohne Cop. hart an 9». hiugcrückt so aus, als wenn dus 
Gerudeausgrbcn eine Folge von der Flügelverbindung wäre; 
was unmöglich. Der Satz gehört vielmehr zu den Gesichtern, 
so dass Dri’JD zu "DD’ tjb sogar Subj. sein könnte, dann aber 
auch mit l eingeführt wirklich geschrieben sein sollte. Nun 
geben LXX einen Text, in welchem wirklich Oft’:s als Subj. 
zu DD" ttb tritt. Sie lassen bH’Djai V. 8. und V. 9». ganz 
weg; statt mit deu zwei Subjj. einen besonderen Satz zu bilden, 
ist DnsSnttb nunmehr Genit, , Appos. des Suffixes; und so 
erledigt ihr Text auch unsere erste Einwendung bezüglich des 
6. V. Kr verdient somit den Vorzug; gegen den Satz über: 
ihre Flügel standen einer mit dem anderen in Verbindung , d. i. be- 
rührten sich mit den Spitzen , gilt speciell noch Folgendes. 
Die Meinung kunn doch wohl nur sein, der linke Flügel eines 
Cherubs habe deu rechten eines anderen berührt und umgekehrt 
(vgl. 1 Kön. 0, 27.); aber kann dieser nintt von jenem genannt 
werden ? V. 23. , wo aus dem Zusammenhänge, wie es gemeint 
sei, erhellt, geht Das zur Notb noch an; weil nämlich gerade 
vorher ihre Ausspannung berichtet wird , s. daselbst die Anm. 
Hier dag. fehlt diese nothwendige Bedingung. Erst V. 11. wird 
gesagt, dass sie oben auseinandergingen; und dort folgt auch 
eben Das, wus hier gesagt sein möchte, an seinem Orte, 
steht also V. 9. müssig. Endlich ist das Verbundensein hier 
V. 9. irrig von allen Flügeln ausgesagt, während es V. II. nur 
von je zweien gilt. Somit ist V. 9«. offenbar ein Glossen). 
"iDb’] Subj. sind d ie Cherubim; wegen ffi’Jt s. zu V. 7. 

— V. 10. An die V. 5. behauptete Menschengestalt überhaupt 
reiht sich hier die Angabe des Menschenantlitzes. Objectiv 
gefasst, ist jede der vier Seiten vordere. Allein die Erschei- 
nung kommt dem Seher von Norden her; und das Antlitz, wel- 
ches er zuerst nennt, ist ohne Zweifel das ihm zugekehrte, 
das vordere; dus Adlergcsicht schaut nach Nordeu zurück. Mit 
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Recht wird auch wegen V. 5. dergestalt das menschliche Antlitz 
hervorgehoben , und folgt der den drei underen ungleichartig« 
Vogel zuletzt, lieber die Bedeutung dieser Symbole s. den Excurs 
hinter Vs. 28. — V. 11. Ihre Flügel gingen nach oben auseinander ] 
eig. von oben her. Veranlasst ist diese Angabe durch die Vor- 
stellung der beiden ausgespnnnten Flügel , deren Spitzen am 
höchsten und durch den grössten Zwischenraum getrennt sind; 
sie passt aber auch zu dem gesenkten (V. 24.) Paare, das den 
Leib deckt, nnd dessen Enden, abwärts gekehrt, einander ganz 
nabe sind. nmD , dessen herkömmliche Erklärung: ausgespannt, 
Häv. mit Recht verwirft, könnte zur Notli auch von den Ge- 
sichtern ausgesagt sein. Allein dem Folg, gemäss ist nur 
von ihren Flügeln die Rede; und da Dn':si auch in LXX uus- 
hlrilit, so scheint es, wie V. 8. O.T'CJBl, fremder Zusatz zu 
sein. ifN nnam] Zwei Flügel eines jeden Cherubs berühr- 
ten einen Cherub, nämlich der eine Flügel den, der andere 
einen anderen. Offengelassen ist, dass die Flügelspitze auch an 
einem anderen Orte , als wieder an dem Ende des Flügels, den 
Nachbar berühren konnte. Nun| aber, wofern hier die Schil- 
derung der vier Zont schlicsst (s. zu V. 13. 14.), ist es am 
Platze, dass die Erwähnung des Geradenusgehens aus dem An- 
fänge des Abschnittes V. 8 — 9. zurück kchrcml ihn abrunde; 
gleichwie bBCn aus V. 4. am vorläufigen Abschlüsse im 7.’V. 
wiedererschien. IFohi'n zu gehen der Trieb irar] Zu rm s. Jes. 
37, 7. LXX roril statt nsbb; aber V. 20. doch tov nn yivtofhii. 
Auch jrßba, welches sic hier weglassen, haben sie V. 9. 17. 
nusgedriiekt; aber araba bleibt ihnen anch V. 17. weg. — Die 
h\. 13. 14. lassen sich seltsam an. Es wird V. 13. die niBl 
der Ziiiu angegeben, welche schon V. 5. da war; und hier 
gleichen sie glühenden Kohlen, während sie. dort menschen- 
ähnlich sind. Freilich wird mBl hier durch IttOS aufgenom- 
men, und damit hloss auf das glänzende Aussehen eingeschränkt. 
Allein cs fragt sich (s. z. R. V. 26.), ob nicht die Substituirung 
von hniB den Begriff des Wortes niBT gefährde ; und da 
schon V. 4. 7. der Glanz dieser Zu tu mit dem :dcs flüssigen 
Gliiherzes verglichen worden, so ist die Vergleichung hier 
massig und sagt weniger aus. Der Satz: D''l'ebP! 

"ui N'H ist unverständlich, trn sollte sich billig auf mBT be- 
ziehen ; allein das Bild der Ziiia kann nicht wandeln zwischen 
den Ztüu. Bezieht es sich aut *j5ät l Aber das Feuer kann 

nicht wohl sein; und wie merkwürdig, wenn 

erst mit Feuerkohlen, deren Feuer sodann wieder mit etwus 
Anderem verglichen wird. Der Satz würde sich reimen , wenn 
von irgend einer anderen , nicht von der Gestalt der Che- 

rube, vorher die Rede wäre. Wirklich ist eine solche da , näm- 
lich eben Feuer, so dass sonderbarer Weise die Cherube aus- 
selicn würden wie das Feuer, welches in ihrer Nähe, dagegen 
aber vielmehr wahrscheinlich wird, dass eben Feuer jene andere 
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!“IK^S sei. Der Text in LXX leistet uns, was wir verlangen 
müssen ; zugleich wird er überhaupt von keiner Schwierigkeit 
gedrückt; und er ergänzt eine C. X. fühlbar werdende Lücke 
der Schilderung. Sie schreiben : Xal iv flirr w tiüv lu'imv oquoh; 
u; uv9püy.(ov nvgoc xcuofiivwv xiX. Diess sind die eflectiv 
vorhandenen glühenden Kohlen 10, 2. 7. , welche sich daselbst 
wirklich iv ftiaw der Cherubim befinden : die Kohlen des Brand- 
opferaltars (vgl. Oftenb. 6, 9. 8, 3. und besonders V. 5. mit Hz. 
10, 7. Jcs. 6, 6.). Das ursprüngliche ni:’3 (vgl. 10, 7.) wurde 
leicht für mm gelesen , worauf sich das Suffix zu JixmJ von 
selbst ergab. Bieten nun aber LXX im Weiteren : <5g o xf/if 
Xa/xnudwv ovorgeifo/tiviov uvuiuaov xiX. , so haben sie vor 
allen Dingen t*'rt nicht gelesen. NvoTgirpopiviov seinerseits 
eignet sich, im Sinne von gehiiv.fl zu uv&güxiov zu gehören; 
und wirklich lässt rßbnno noch durchblicken , dass, was ur- 
sprünglich hier stand, auf die zu Ö'n'Eb nicht passende Endung 
rrt — auslief. Vermuthlich ist ninnna zu lesen (vgl. Spr. 25, 
22.), woran, wie an dem nackten ni3'3 vorher, leicht angestos- 
sen wurde. Für ilMia haben LXX oijjif, wie V. 4. opaotg 
für Die htfinüdti hier sind Original jener Offenb. 4, 5. und 
Glanz halle das Feuer] Indem die Kohlen gehäuft sind , vereinigt 
sich das mattere Schimmern der zerstreuten zu einem intensiven 
Lichte, gleich dem der Flamme; die wirklichen Flammen aber, 
welche aus der gehäuften Gluth ausfahren, werden Blitze, da 
das Feuer ein göttliches, aisn N124T) Lies Ni’O, vgl. 1 Mos. 

8, 7. Was die Worte sagen wollen , ist deutlich ; aber schon 
dieses Hin und Her will zur Schilderung V. 19 — 21. sich 
nicht schicken, und noch weniger, zumal die Räder gleichen 
Schritt halten, die Vergleichung mit dem Zickzack des Blitzes, 
wie man pia ( Hieran : ptz) gewöhnlich übersetzt. Der gunze 
Gedanke bängt ferner mit der fulscheu Beziehung der Feuer- 
kohlen V. 13. auf die Zw« zusammen, knüpft an nabiina an; 
und der Vers ist, du er schliesslich in LXX fehlt, zu strei- 
chen. Sofern er aber überhaupt an V. 13. sich anlehnt, scheint, 
wie in jenes nxv , in pia auch pia des 13. V. wieder- 
zukehren; und wir schreiben demnach, gleichwie vorher Miss, 
so nun hier auch p^a (s. zu 7, 13.). — V. 15 — 21. Be- 
schreibung von vier Rädern und der Art ihrer Bewegung. Es 
sind die Räder des Thrones V. 26. (vgl. Dan. 7, 9.), durch die 
Analogie gegeben. Jehova besteigt nicht mehr, wie Ps. 18, 11., 
den Cherub selbst; er fährt auf einem Wagen, den Cherube 
ziehen (Sir. 49, 8.), nicht auf einem Dreschschlitten , welcher 
geschleift werde. — V. 15. Zahl und Ort der Räder. Und ich 
sah die Wesen] Die Worte sollen, wie rum lehrt, einleiten. 
Er sieht aber sofort nicht die Wesen, welche er vielmehr ge- 
sehen hat, sondern bemerkt jetzt die Räder. LXX haben das 
störende niVUl nicht; und es ist nach Maussgabe von 10, 

9. 1. 8, 2. u. s. w. zu lesen. Nach seinen vier Seilen] V3B lassen 
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I.XX uls schwierig weg. Das Suff, bezieht Rottum, auf den 
Wugen , der uher uicht erwähnt worden , Maar. und Häv. uut' 
]-iM , indem j ed es Rad, du sich in deuiselheu zwei Räder <juer 
durchschuittcn (V. 16.) , uuch vier Seiten hinsuh. Aber welch’ 
eine lahme, müssige Bemerkung wäre diess, da sich von selbst 
versteht, duss das Rad, wenn es nicht nuseinnudergenoiunten 
ist, mit allen vier Seiten au Einem Urte sieh beiindet. Ausser- 
dem ist von der Beschaffenheit der vier Räder, also auch des 
einzelnen Rades, erst V. 16. die Rede. Es bezieht sich das 
Suffix auf die Nachbarschaft , IV2 Mich. 1, 11. Oer 

Vf. sagt: nach jeder der vier Fronten hin, welche durch die 
vier jiiöu murkirt sind , hübe er ein Rad gesehen. Durch die 
Beziehung auf bitN wird erreicht, dass, was durchaus notk- 
wendig, vier Räder hier zur Sprache kommen. V. 16. setzt 
voraus, dass eine Mehrzahl derselben hier schon in Rede stand; 
und meinen denn die Ausll. : Ein Rad habe am Erdboden auf- 
gestanden, die drei anderen schwebten in der Luft! — V. 16. 
W ic sie anzusehen und beschaffen waren. Gleich dem Tarsis] 
Nach 10, 9. ist T. ein Stein, ein Edelstein, vennuthlich von 
hellem Feuer, gewiss den Namen von dem Lande tragend, wo- 
her er gebracht wurde. Aus der Verbindung u. a. 0. erhellt 
noch, auf welchem Wege der Landesnauie nach Anal, von •V'Eitt 
Hiob 22, 24. (vgl. „Grind“ d. i. Kopf für Griudkraukhcit) auf 
das Product überging. Man hält den Tarsis für den Chry- 
solith der Alten, den Topas der Neueren, welcher in Spanien 
gefuudcn wird; aber diess nur ob marini coloris similitudinem 
(Hier, zu Jes. 2, 16.), also weil Meer bedeute. IFta 

wenn ein Rad war im Rade] s. zu V. 15. Dieses Präd. und 
das vorige: gleich dem Tarsis, siud offenbar sehr verschieden; 
und dennoch sollen sie die gleichen zwei Subjj. haheu. Ihr 
“1ESJ3, d. i. ihr Hau, ihre Consl ruc.tion , kann nicht dem fS (!) 
des ’Farsis geglichen haben; wogegen auch V. 13. 26. 

27. 8, 2. 10, 9. (s. die Anm.) u. s. w. sich auf das glänzende 
Aussehen bezieht.' Somit ist in der ersten Versh. , in der 

zweiten Bn'MnBi zu streichen; Beides dem Texte der LXX 
gemäss. Der Full ist ähnlich, wie V. 8. und V. 11. — Vers 17. 
giebt von V. 16b. die Folge an. Zu diesem Zwecke , nicht wen- 
den zu müssen, sind die Räder also coustruirt, weil ihre Be- 
wegung mit der der Cherubim sonst nicht harmoniren würde. 
Vers 18. setzt von V. 16. her die Beschreibung weiter fort, rtatn 
Dnb iltTVI onb] Ein correlat. Satz , in welchem QMS das abge- 
rissen voranstehende )rp33 ihre Felgen wieder aufnimmt. Ein 
Rud ist entweder bloss eine Scheibe, die sich um eine Axe 
dreht; oder es hat, wie hier, Speichen und Felgeu. Die Felgen 
aber haben eine obere und eine untere Seite; und Das sollte 
wegen des von erstcrer sogleich zu Sagenden hier vorausge- 
schickt sein. Die folgenden ni23 , ein Plur. von Pisa , kommen 
den Felgen zu. diesen aber auch das hier Ft3,i punctirte ~3J , 
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welches , da vier Felgen , d. i. Radperipherieen , gegeben sind, 
in den Flur. scheint treten zu können. Also lesen wir itaj-i , 
und erklären: eine obere oder äussere Seile. Wie die Felge 
Rücken (as) ist für die Speichen, so die Oberseite der Rücken 
der Felge selbst; aber der Unterscheidung halber von der Felge 
nimmt die Oberseite Geschlecht und Endung des Feminin un; 
was ohnehin bei Uebertragung des Begriffes auf Unbelebtes am 
Orte war ( s. Ewald, ausfiihrl. Lehrbuch §. 174c.). Bedeutet 
nun aber naa die Oberseite, so kann unter nsi' nur die Unter- 
seite verstanden sein, welche auch als die innere und hintere 

gefasst werden kann. Es entspricht dem arali. — was hinten 
ist, zurückliegl; und zu lesen ist vielleicht J-ttO'l. Die Ausll. 
sind hier zu keinem Verständnisse, zu keiuer Anschauung ge- 
langt. Seihst Ew. übersetzt: die hallen Uiilie und hallen Furcht- 
barkeit, und meint, die Speichen wären voll Augen gewesen. 
Allein Höbe wäre nicht von den Felgen, sondern von den Rä- 
dern selbst auszusagen; fix"!’ ist das sich Fürchten, nicht Furcht- 
barkeit; und worin läge die liier t Endlich können die Speichen 
von einer Wurzel , welche ein convexes llochsein ausdrückt, 
den Namen nicht tragen. Wir halten uns nicht mit der Erörterung 
auf, wiefern es ungeschickt gewesen wäre , wenn den Speichen 
der Seher die Augen zugewiesen hätte. Sie hafteu an der 
Ausseuseite der Felgen, nicht an der inneren; natürlich, denn 
sie sollen auswärts schauen in die Welt und auf den Weg, nicht 
nach innen gekehrt die Speichen ansehen und die Achse. Im Uebr. 
s. den Excurs. — V. 19 — 21. Die Bewegung der Räder, 
gleiehmässig mit der der Zwu. Zu V. 20. von vorn herein 
vgl. V. 12. Mit Unrecht machen LXX die Räder zum Subj. 
von iab' (oi Tpo/oi y.ai hzyaovTo) , und lassen durch nnn sich 
so weit beirren, anstatt ba> (für bty V. 12.) 3>' llVte zu sehen 
(vgl. 1 Kön. 18, 45.). Das störende nabb min nau>, eine 
fehlerhafte Wiederholung, hot, wie vorliegt, in ihrem Origiuale 
gefehlt, fmrt mi] vgl. 10, 17. Offenbar nicht: der Geist 
der Lebendigen (Rosenm.) , auch nicht: des DVsens Geist (Ew.), 
sondern Odem des Lebens oder lebendige Seele. Für O^n Leben 
(1 Mos. 6, 17. 7, 15. 22.) sagen die Späteren (Hiob 33, 18. 22. 
28. 36, 14. u. a.), auch Ez. selber 7, 13,, immer mehr rt’n 
nach einem Sprachgcsetze , vgl. Ew. Lehrb. §. 179 a. Richtig 
schon LXX; auch kann in der Thut, nachdem die Räder Augen 
haben , eine lebendige Seele derselben nicht mehr befremden. — 
Vers 22. fasst mit Vermehrung die beiden vorhergehenden zusam- 
men , und schliesst ab. — V. 22 — 28. Bericht von einem über 
den Cheruben schwebend erhaltenen Estrich, einem Throne dar- 
auf, und einer ihn einnehmenden hehreu Lichtgestalt. — V. 22. 
Der einzelne. Cherub hat nicht vier Köpfe, sondern nur vier 
Gesichter; auch ist im Vorhergehenden keiner der vier ausge- 
zeichnet, so dass hier mit dem Artikel uuf ihn zurückgesehen 
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sein könnte; und der Estrich dehnt sich Uber sie alle aus. 
Das Suff, an fimBitt lehrt, dass mit LXX rrt»nfi zu lesen. Der 
Sing, flicsst aus falscher Deutung des rmiT nv> (V. 21.); und 
bei dieser Gelegenheit ging ferner die Verglcichungspnrtikel 
(woei aztp/w/iu LXX) verloren. kann nicht Genit. zu 

mal sein, also ist 3 am l’latze, vgl. z. B. V. 26. Aber nicht 
yp^3 ; denn der Fusshoden , welcher nicht das Firmament selber 
ist, heisst V. 23. in Rückblick auf den 22. mit dem Artikel 
5 'pifl; das Wort ist also liier noch Appell.: eine ausgedehnte 
Fläche. Der Boden, Uber welchem sonst der Thron Gottes sich 
erhebt, ist ober das Firmament, welchem die Fläche, auf der 
er jetzt, nachdem Gott zur Erde herabgestiegen , aufstellt, ähn- 
lich sein muss. Daher das Wort y'pi und die Vergleichung 
mit dem Krystalle, s. 2 Mos. 24, 10. Offenh. 4, 6. vgl. Hiob 27, 
18. auch wenn mp hier Eis bedeutete, kein geftiges 

und wahres Prädicat; denn der Schauer der Kälte ist nicht der 
der Furcht. Fehlt in LXX und scheint Randglosse Jemandes, 
der flüchtig lesend die mm von Gott selbst verstand (vgl. Ps. 
76, 12. 5 Mos. 10, 17. 7, 21. Gesen. tbes. p. 623.). niT’BJSO bs] 
eiue Tautologie, durch das vorhergehende «am selber veran- 
lasst. LXX: cn'ESS ”b3> , SO dass mithin über ihren Köpfen 
auf ihren F'lügeln das yp^ sich ausdelint. Mit dieser Lesart, 
welcher nichts entgegensteht, eng zusammen hängt Vers 23., wo 
nach nfresa LXX rra: (vgl. Jes. 8, 8.) einsetzen. nnn ist 
dem ilbSöbB unmittelbar entgegengesetzt; und wir gewinnen 
so zwei sich entsprechende Züge zu einem harmonischen Bilde: 
die Decke ausgebreitet auf den Fittigcn , und diese unter ihr 
gleichfalls ausgebreitet. Dagegen spottet m*i©' des hehr. Textes 
jeder Erklärung. „Unter der Fläche“ bildet dazu in alle W r ege 
eine müssige Bestimmung; und als senkrecht oder auch in 
schiefer Richtung parallel liegend können sie unmöglich gedacht 
sein, so dass mithin „der eine gegen den anderen“ nicht zutrilft. 
Du iiTtQvaaofuvai der LXX hier ihnen 3, 13. das hehr. rrtp’tBJj 
ausdrückt, so werden wir dieses oder niptdj um so mehr hier 
lesen, da ü schon gegeben ist, und das Wort 3, 13. in der 
gleichen Verbindung, wie liier, von derselben Sache vorkommt. 
ni'ti: wird durch sein Wie vervollständigt. Die Flügel waren 
ausgespannt, so dass ihre Spitzen sich gegenseitig berührten. 
Hier nun auch, wo nicht von den Flügeln des einzelnen Cherubs 
die Rede ist, kann der rechte des einen rrtnN vom linken 
des underen genannt werden , s. dag. V. 9. — Die 2. Versh. 
in ihrer hebr. Rec. widerspricht der ersten in alle W T cgc und 
auch dem 11. V. LXX lassen rmb mS3» c'n® C'Jtbl weg, 
wodurch der Widerspruch gehoben und die durch V, 11. gebo- 
tene Einschränkung der ersten Versh., es gelte Solches nur je 
von dem einen ihrer Flügelpaare, erzielt wird. Zu Mtlb-lCttb 
vgl. V. 6. BJ’tt für matt war nothwendig, weil letzteres vom 
Flügel gerade vorhergeht: und allerdings ist es hart, dass Ez. 
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mit MJflb m ni'fl zurückkehrt. Das betreffende correlative Vcr- 
hältniss aber, welches der Glossutor hier findet, wird nie durch 
, sondern durch ntt3 (z. B. 1 Sum. 17, 3.) ausgedrückt. 
Ucbr. ist V. 23h. rerinutfilich durch die Cop. anzuschliessen. — 
V. 24. Die ausgespannten Flügel nun aber trugen nicht bloss 
das P'pT , sondern begleiten und unterstützen die Bewegung 
der Fiisse; also vernimmt der Prophet auch Flügclscblag. Die 
erste Vergleichung s. auch 43, 2.; die zweite ist schon als 
solche überflüssig, fehlt in LXX, und scheint aus 10, 5. 
entlehnt. Ohne ‘lltpa würde der Ausdruck den Donner be- 
zeichnen, der aber nicht gemeint sein kann, und sonst — ’ic 
und sind solidarisch — mm blp genannt wird. Das 

Folgende: (iebraase gleich dem eines Lagers, wäre zweiter Accus, 
zu satutii: ich hörte den Schul! der Flügel als Schall Gebrauses 
u. s. w. Allein seine Stelle ist durch 'i D'a bereits ein- 

genommen; der Sutz bleibt in LXX aus; und der unnötbige 
•Aufwand hier erscheint um so bedenklicher, weil die Verglei- 
chungen nicht vollkommen übcrcintrelfen. Anderen Ortes, z. ß. 
Jes. 17, 12., wird das Brausen eines Lagers selbst erst durch 
das grosser Wasser verdeutlicht. Ferner scheint der Sutz eben 
als Einschiebsel die von den LXX gestellte Cop. vor ai/Osa 
hinausgedrängt zu haben ; und endlich wäre die erste Versh. der 
zweiten gegenüber ohne Noth unvcrhältnissinässig belastet. Ge- 
hen wir aber weiter zum 25. V., so fällt ulsbald in die Augen, 
dass seine beiden Hälften nicht Zusammenhängen, und dass in 
I) der Schluss des 26. V. gleichlautend müssig zurückkehrt. 
Der Laut nun oberhalb des ypi kunn nicht ein von Unten 
kommender Wiederhall sein; nach der Natur der Sache nicht, 
und auch weil Ez. , der seinen Standort anderswo hat, ihn nicht 
vernehmen würde. Der Luut muss von oberhalb des jrpi aus- 
geben. Wofern er nun aber so stark und so markirt ist, dass 
ihn Ez. vom Rauschen der Flügel unterscheiden kunn , so fallt 
der Mangel jeder näheren Bezeichnung auf. Herrühren vom 
Throne, der in Ruhe steht, wird er wohl nicht; er könnte 
füglich nur von Jehova selbst ausgehen. Geräusch der Füsse 
(1 Mos. 3, 8.) ist es aber nicht, weil Jehova nicht wandelt, 
sondern sitzt V. 26. Schall der Stimme ebensowenig; denn 
Das müsste bemerkt sein, und Jehova redet erst V. 28 ff. Als 
Donner (Dereser) ist er ebenfalls nicht näher bestimmt; und so 
bleibt nichts, als ein Getön im Allgemeinen, welches ausgehen 
würde von Jehova. Allein diese Vorstellung wäre unwürdig 
und unschicklich; sodann bleibt das Getön, dessen Urheber 
nicht angegeben wird, auch noch folgeios; und endlich löst der 
Text der LXX alle Schwierigkeiten. Wenn sie schreiben: xal 
iöov qjcoyi) vniQÜvco&ev roC OTtQioj/xaiog tov ovxog im fß xi<pa- 
Xijs avTiüv tbg opaatf Xtfrov xi\. : so sind von vntQvtvio&tv an 
die Worte offenbar Uebersetzung des 26. V.; xal IJou <pwyrj 
muss abgetrennt werden und fällt dem 24. V. anheim; vor 
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vntffiivioSf» über (b»‘J?3l) stellen wir, nuchdem die falsche Ver- 
bindung- gelöst worden , xut wieder her. Wenn sie die Flügel 
senken, so entstellt dessgleiclien ein Getön; denn srliullend , 
schmetternd schlagen die Flügel an den Geilt an. Mit nj’Dnn 
wird deutlich nur üi/jsa fortgesetzt; Fi ni tum ist erst Ti’l , wo- 
für GXX rt:!Tt huhen ; und ühr. erscheint jetzt V. 24h. zu an- 
gemessenem Umfange erweitert. Das Hihi eines Thrones, anzu- 
sehen wie Sapphir] Soll die Vergleichung einen besonders hohen 
Grad einer Beschaffenheit oder Eigenschaft, hier des Glanzes, 
ausdrücken, so geht der Gegenstand, womit verglichen wird, 
im Hehr, voran (1 Mos. 10, 9. Fs. 22, Id. 2 Sam. 14, 25.). 
Der Thron glänzt wie der Stein, welcher vom Glänzen selber 
(iBO = 15333) den Namen trägt, der Sapphir der Alten, unser 
lapis lazuli. Billig wurde für den Thron, sowie 2 Mos. 24, 
10. für den oblongen Estrich (nJ3b) unter Jehovu's Füssen 
(s. zu Jer. 43, 8. 9.), ein undurchsichtiger Stein zur Verglei- 
chung beigezogen, und zwar wegen der lichten Bläue des Him- 
mels (vgl. 2 Mos. a. a. 0. und Hiob 26, 13.) ein blauer. Anxu- 
sehen als ein Mensch) Jehova (s. V. 28.) erscheint, nimmt also 
Gestalt an; menschliche, wie 1 Mos. C. XIX. , wie sie auch 
1 Mos. C. I. vorausgesetzt wird, weil dieselbe für den Men- 
schen — und einein Solchen erscheint er — die höchste und 
edelste ist. — V. 27. 28. An die Angabe der Gestalt reiht 
sich schliesslich Schilderung des über sie ausgegossenen Gicht- 
glanzes. Dieser muss vom Glanze des Thrones sich üblichen 
und denselben noch überhieten. Wenn aber der Seher offenbar 
von den Düften an abwärts die Erscheinung in minderem Glanze, 
als den Oberleib, strahlen lässt, so deutet er an, dass, während 
der Unterkörper schicklicher Weise durch Gewand Überwurf ver- 
hüllt ist (vgl. Jes. 6, 1.), der Oberleib entblösst geduckt werden 
solle. lui Ucbr. vgl. 8, 2. und oben zu V, 7. Anzusehen wie 
Feuer, das ein Gehäuse hat rings] wie cingeschlosseires Feuer, 
dessen Schein von der dunkeln Umgebung desto greller ab- 
sticht. Einen anderen Sinn können die Worte nicht haben. Der 
St. constr. stellt bekanntlich auch uusserhulb des Genitivverhält- 
nisses ; Pb. 58, 5. (vgl. auch Ps. 65, 12. Pred. 5, 19.) ist ganz 
analog; und neben *> r’20 (1 Kön. 6, 16.) wird auch b n’an 
(3 Mos. 16, 2.) punctirt. Uebr. wäre auch rpa zu lesen ver- 
stattet. Nun wird aber der Gegensatz zum Unterkörper, dessen 
Glauz auch (zwar schlechthin) mit Feuer sich vergleicht, durch 
jene Worte geschwächt. Auch trifft die Vergleichung mit der 
voranstehenden : gleich dem Aussehen des Gluherzes , welche mehr 
aussagt, nicht überein; und endlich fehlt sie in GXX. Sie ist 
überflüssig, stört, und scheint eine und zwar falsche Glosse für 
ba'Jjn zu sein , bei welchem ihr Urheber an umfassen, ein- 
schliessen u. s. w. denken mochte. 3^30 ib flMl] vgl. V. 4. ib 
geht mit dem Suff, in nrin auf dasselbe Hauptwort zurück. 
Dieser den Thronenden umgebende Gichtglanz, welchen zu 
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schildern noch iibrigt , wird V. 28. nicht nuf die Fnrhen des 
Regenbogens , sondern auf diesen selbst zurückgeführt, und ist, 
womit sich gut verträgt, in Form eines solchen Rogens 

zu denken (vgl. Offcn|j. 4, 3.). Passend wird der Unnuhbare, 
Heilige dergestalt von seiner Umgebung abgcgränzt; weil er 
selbst aber von überschwenglichem Glanze strahlt, so schimmert 
der um ihn gezogene Kreis schicklich in gemässigtercm , mil- 
derem Lichte, ln beiderlei Hinsicht hot die schöne Himmels- 
crscheiuung des Regenbogens von selber sich dem Vf. dar. — 
Vgl. 1 Mos. 9, 12 — 17. — 'ist ntoa Kin] Nin bezieht sich 
nicht auf na;, als auf Welchen „die Herrlichkeit Jehovn’s“ sich 
nicht einschränkt, sondern auf die Erscheinung des Thronenden, 
die Lichthülle allerdings mit ein-, Thron und Cherubim (10, 
4. 19. ) ausgeschlossen. — ' H aidotg ( tov (piyyovg xvxXö&tv ) 
der LXX ist ühr. nicht in y tpdotg, sondern, wie es sofort 
wiederkehrt, in jj oguoig zu vcrwundeln. 

Das Hervorstechendste in dieser Schilderung der Theophanie 
scheint die, so weit cs nur angieng, durchgeführte Viertheilig- 
keit zu sein , welche in den Gesichtern der Chernbim ihren 
Ausgangspunct haben dürfte, ihrer sind vier aus demselben 
Grunde, kraft dessen Sacharja C. VI. vier himmlische Wagen 
stellt: nämlich wegen der vier Winde des Himmels (V. 5.). Sie 
sollen nach jeder der vier Weltgegcnden Front machen; und 
zu diesem Ende sind auch die Räder eigenthümlich construirt. 
Dass der Cherube selbst auch vier sind, war nicht mit gleicher 
Nothwendigkeit gegeben; doch erinnert schon J. D. Michaelis 
(comm. de Cherubis §. 3.) passend an das Viergespann des gött- 
liche Ehre ansprechenden Salmoncus ( Virg. Acn. 6, 587 ff.); 
und auch mit vier Rädern ein Wagen musste würdiger erschei- 
nen , als einer mit zweien. Wenn den Gesichtern und den 
Rädern dergestalt die Zahl der Cherube entspricht, so wird 
ferner auch die Vierzahl der Flügel durch ihre Verwendung 
gerechtfertigt. Zwei bedecken die Leiber zum Zeichen der 
Ehrerbietung, vgl. Jes. 8, 2.; die Gesichter dagegen der Wan- 
delnden dürfen nicht verhüllt sein , so dass sie mithin nicht, wie 
die Seraphe, sechs Flügel brauchen. In der Vierzahl der Hände 
endlich, welche wie die der Räder (V. 15.) nur angedeutet ist 
(V. 8.), gehorcht der Vf. einfach dem Verlangen der Gleich- 
mässigkeit. 

Warum nun aher müssen die Cherube nach allen vier Him- 
melsgegenden zugleich sehen? Wesslialb dürfen sie nicht wenden? 
Die Sache begreift sich, wenn dadurch ausgedrückt werden soll, 
duss Gott Alles vor sich habe; dass cs für ihn kein Hinten gehe 
und kein Vorn. In der That unterliegt der symbolische Cha- 
rakter dieser Geschöpfe keinem Zweifel. Denselben beweist 
schou die Zusammensetzung ihrer Gestalt. Da sic in Wirklich- 
keit nicht Vorkommen , auch sonst nirgends also gestaltet sind, 
so muss Ez. mit seinem Gebilde wohl eine Idee nusdriieken 
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wollen; und von welcher Art wird diese wohl sein! Die Che- 
rube gehören zur näheren' Umgebung Gottes , sind gleichsam an 
seinem Throne angebracht; sie scheinen daher zur Idee Gottes 
ebenso in einer Beziehung zu stehen, und von dieser ihre Ge- 
stalt zu empfungen , gleichwie die Löwen ain Throne Salomo’s 
(1 Kön. 10, 19. 20.) Symbole der Herrschaft, d. i. des Attri- 
butes sind, welches am Könige haftet. Da ferner jeder einzelne 
Cherub vier Gesichter hat, so sieht er, wie Gott, npoaaio xai 
ontaow , ist somit einer specilischen göttlichen Eigenschaft theii- 
liaftig; und es wird höchst wahrscheinlich, dass eben um die- 
selbe zu bezeichnen ihm die vier Gesichter gegeben sind. Ausrei- 
chen nun für diesen Zweck würden vier Gesichter überhaupt, vier 
derselben Art; sie sind aber solche benannter und verschiedener 
Wesen. Dass deren Auswahl mit bestimmter Rücksicht auf die 
Idee Gottes getroffen wurde, ist von vorn glaublich und wird 
gewiss, wenn sie ohne Zwang sich auf Attribute Gottes deu- 
ten lassen. 

Indem wir, wie billig, die Redeweise des A. T. ins Auge 
fassen, erhellen zunächst die Symbole Löwe und Adler. Ersterer 
ist unstreitig Bild der auf überwiegende Stärke gestützten kö- 
niglichen Herrschaft Gottes (Spr. 30, 30. 19, 12. 20, 2. — Hos. 
11, 10. Am. 3, 8. Jer. 49, 19. vgl. hähr, Symbolik des Mos. 
Cult. 1, 343 f.), der Adler seinerseits entweder, wie 5 Mos. 32, 
11. (vgl. 2 Mos. 19,4.), Ausdruck der liebevollen Fürsorge; 
oder vielmehr, da dieselbe weniger eine Eigenschaft, als Aus- 
fluss einer solchen ist, und auf Israel sich einschränkt, Symbol 
der Langlebigkeit, der ewigen Jugend (Ps. 103, 4. vgl. Meidan. 
Sprüchwörter II, 156.). Als in die Ferne sehend (Hiob 39, 29. 
vgl. 28, 7.) dient er nämlich nie zur Symbolisirung der gött- 
lichen Sehkraft; und als König der Vögel, als Sinnbild der 
Herrschaft — Ez. 17, 3 ff. beweist nicht — ist er dem A. T. 
fremd. Die Herrschaft oder die Macht Gottes bedeuten könnte 
etwa noch der Mensch (vgl. 1 Mos. 1, 28. 9, 2. Ps. 8, 7.); 
aber völlig unbewiesen und unglaublich ist, dass des Stieres als 
Herrschers unter dem Zalunvieh hier gedacht sei. Die von Hähr 
S. 342. angeführten talrnud. Stellen klügeln eben über den 
Cherub Ezechiels; und ohne Frage war, wenn die Idee der 
Herrschaft, oder „die höchste Stufe des creatürlichen Le- 
bens“ vierfach bezeichnet werden sollte, irgend ein p:n statt 
des ‘■iSttj eher am Platze. Höchst wahrscheinlich vielmehr hat 
jedes Antlitz von den vieren eine andere Bedeutung. Das mensch- 
liche hier deutet auf die Intelligenz Gottes (vgl. Spr. 30, 2. 
Hiob 32, 8. Dan. 7, 4.); und da unter den vier Wesen der Mensch 
Gott am nächsten steht (Ps. 8, 6.) , das Bild Gottes trägt (1 Mos. 
1,27.), so hat auch der Cherub nicht nur ein Menschenantlitz, 
sondern menschliche Gestalt im Allgemeinen. Das Rind endlich 
konnte Ez. vom ägyptisch - ephraimitischen Bilderdienste her als 
Symbol Jehova’s kennen. Dort, sowie im Dienste Siva’s, war 
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der Stier Sinnbild der Zeugung und sofort der Schöpfung. 
Vielleicht aber trug Moiech nicht nur in Cnrthago und Creta, 
sondern auch in Phönicien und Ammon einen Stierkopf; und 
so könnte das Stierantlitz hier zugleich auch die Vernichtung 
syinbolisiren. Jehova wäre damit bezeichnet als der da tödtet 
und ins Leben ruft (1 Sam. 2, 6.), als Schöpfer und Zerstö- 
rer; durch die übrigen Symbole als der Ewige oder als Für- 
sorger und Erhalter (s. z. B. Ps. 65, 10 fif. 36, 6 f. Hiob 38, 
39 — 41 u. s.w.), uls „durchdringend an Verstund uud an Kraft 
gewaltig“ Hiob 9, 4. 12, 13. Jes. 40, 26. u. s. w. 

Diese also gestalteten Wesen sind (10, 20 f.) Cherube. 
Allein der Cherub scheint anderwärts (vgl. besonders 1 Kön. 6, 
24 — 27.) nur zwei Fittige zu haben; bei Ez. selber 41, 18. 
erhält er nur zwei Gesichter; und fragen wir die Etymologie, 
so hatte er ursprünglich wohl nur eines. 3"0 ist nämlich das 
griechische i)pwp; er entspricht dem Greif der persischen My- 
thologie (s. zu Jes. S. 426.), und dem Vogel Garuda, Vischnu’s 
schnellem Reittbier (Ewald). Ja das Wort Garuda möchte (vgl. 
ytißürj = ^b) ursprünglich mit fpt/tp identisch sein. Allein 
der Garuda ist, obgleich fast ganz menschlich abgebildet, im 
üebr. doch ein Vogel, Adler oder Geier; der Cherub dag. Ez. 
C. I. hat speciell ein Adlergesicht, welches rückwärts blickt, 
also nicht hauptsächlich hervortritt. Obwohl geflügelt und mit 
vier Gesichtern ausgerüstet, ist der Cherub hier im Uebr. men- 
schenähnlich; und seine besondere Gestalt zu erklären trägt die 
Vergleichung des Garuda nichts beb Etwa beiziehen lassen sich 
die vier Gesichter Brahinä’s, welche gleich den vieren der Che- 
rube des Gottes Allwissenheit bedeuten, und die Idee, zu diesem 
Sinne vier Antlitze zu coinbiniren, veranlasst haben könnten. 
Allein nicht nur trägt Brahmä die vier Gesichter selbst, son- 
dern sie sind auch nicht Gesichter verschiedener Geschöpfe, 
nicht die des Cherubs Ezecbiels. Dieser konnte gewiss eine 
solche Zusammensetzung wagen ; allein er musste nicht. Es 
war eine Neuerung, von welcher die herkömmliche Vorstellung, 
weil ihr Inhalt ein anderer, zum Voraus abrieth, und zu wel- 
cher er, wie es scheinen muss, eines besonderen Anstosses be- 
durfte, der im indischen Mythus z. B. nicht gegeben war. 

Do Ez. am Chaboras , also an der arabischen Gränze wfthnt 
(Xenoph. Anab. 1, 5. §. 1. vgl. 4. §. 19.), bis wohin Araber 
mit ihren Heerden kamen und Kenntniss ihrer Religion ge- 
langen konnte: so dürfte der Prophet in seinem Cherub die 
altarabischen Götter combinirt haben, welche Sur. 71, 22. 23. 
der Koran zusammen erwähnt. Es sind ihrer fünf, nach Xa - 
machschari (bei Maracci) und Beidhdvi (bei Hottinger hist. or. 
p.234f.) abgebildet als Mann, Weib, Löwe, Ross und Adler. Die 
beiden menschlichen Gestalten hätte Ez. in Eine zusammen- 
geworfen ; statt des . für Arabien bezeichnenden Pferdes wählte 
der ackerbauende Hebräer den Stier, welcher dem Rosse nahe- 

Bitug, Ezechiel. ^ 
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stellend mit ihm den Namen -pstt tlieilt. Merkwürdig und be- 
weisend erscheint der Umstand , dass auch den Arabern, wie bei 
Kz. , der Mensch vornngeht, ihm zunächst der Löwe tolgt und 
der Adler den Schluss macht. Vermutblich hatte sich eine feste 
Reihenfolge ihrer Aufzählung gebildet, und von ihnen, so als 
Gruppe, Kz. Notiz erhalten. Auch dürften sie, obschon die (Teber- 
lieferung sie einzeln verschiedenen Stämmen zutheilt (Abulfed. 
hist, nnteisl. p. 180.), ursprünglich in ein System zusammen- 
gehören; wie diess eine richtige Deutung der Namen an die 
Hand gieht. Ihn so leichter verband sie Kz. in Kill Wesen; an 
ihn gebracht wurde über wohl nicht die lledeutung dieser Göt- 
ter , sondern nur ihre Gestalten. Diesen legte er seinen eigenen 
Sinn unter, und ordnete sie. wie mit den Seraphim schon Jesaja 
getlian . dem Jehova unter als dienende Umgebung, als Symbole 
nicht der Person , sondern von Kigenschnften Gottes. 

Es ist nicht gesagt, dass die Cherube an den Wagen an- 
gespannt seien; und auch von einer stofflichen \ erbindung zwi- 
schen den Rädern und dem S'p"i schweigt der Vf. Krsteres 
müsste, weil die Cherube, obzwar Ziiia, doch menschenähnlich 
siud , unschicklich erscheinen; gleichwohl ist, den Wagenthron 
seines Weges zu befördern, ihre Bestimmung. Nämlich ihre Be- 
wegung ist für die Räder muassgebend ; diese folgen ihnen durch 
eigene Kraft nach. Eine solche , durch die sie sich schwebend 
erhalten, muss ihnen inwohnen, weil sie sonst , gleichwie, wenn 
die Cherubim die Flügel senken , das , herabstürzen wür- 
den. Es ist nämlich ein leichterer, ätherischer Stoff, aus wel- 
chem sie gebaut seien, nicht behauptet; und so könnte sie vor 
dem Fallen nur blitzschnelle Bewegung der Cherubim schützen, 
welche sie durch den Himmelsraum mit dahinrisse , vorausgesetzt 
nämlich Conncx des Wagens mit den Cheruben. Hieran möchte 
der Urheber des 14. V. gedacht hüben; allein die Erscheinung 
bewegt sich nicht bloss abwechselnd lungsnin, sic hält auch 
still. Schicklich somit lässt Kz. den Rädern ihr eigenes Le- 
• ben inwohnen; und nun sind auch die Augen nicht verwunder- 
lich. Offenbar sollen durch diese Fiction die Augen Jchova'a 
(2 Chr. 16, 9. Sach. 4, 7.) bezeichnet werden. Wie aber das 
vierfache Antlitz des Cherubs an den Brulimä tschatiirmuqas, so 
erinnert auch sie an den indischen Mythenkreis : an den tausend- 
äugigen Gott des Firmamentes, Indras; an den Pfuu des Kriegs- 
gottes; an 'Aoyog nuvönxTjq u. s. w. 

Im Uefar. s. zu 10, 14. 

6) Die Beauftragung und Ausrüstung des Propheten 2, 1 — 3, 3. 

V. 1. 2. Erzählender Vorbericht. Der Seher, welcher zu 
Boden gestürzt ist (1, 28.), hätte in dieser Lage des Kör- 
pers immerhin hörend verharren können bis zu 3, 2; allein 
schicklich kehrt er als aufmerksamer Hörer sehr wichtiger 
Worte sein Antlitz dem Redenden zu. Er ist besinnungslos 
hingestürzt (V. 2.); wieder zu sich kommend, richtet er sich 
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auf. Menschensohn] Die stehende Anrede Jehova’* an den Pro- 
pheten, welcher sich reflectirend verhält und des Abstandes zwi- 
schen Gott und ihm selber sich klar bewusst bleibt. Und es 
kam Leben in mich] Seine Lebensgeister waren entflohen , vgl. 
1 Kön. 10, 5., wo nn die Besinnung, das Denken bezeichnet, 
welches der Königin vergeht. Diese mi bewirkt, dass er auf- 
stehen kann ; nichts weiter. Es ist nicht der Geist Gottes (Iläv.), 
welcher bei Ez. nirgends, auch 37, 1. nicht, sich in den 
Propheten cinsenkt, nnd dessen Surrogat, der Körperwelt an- 
gehörend, erst V. 8 ff. verliehen wird. Aber allerdings belebt 
ihn nn in Folge des göttlichen Befehles, indem Gott zugleich 
mit dem Befehle auch die Fähigkeit zu gehorchen crtheilt. Dus 
Niederfallen war Folge und Symptom vom Verluste dieser nn, 
vgl. 3, 24. — Statt des Satzes; da er zu mir redete , bieten 
LXX: xai uvlkaßl fit xai fit. Offenbar aus 3, 14., 

wo sie dieselben Verba brauchen; hier unpassend, da er viel- 
mehr Stand halten soll, und gegen die Ordnung, da er erst nach- 
her auf seine Fiisse zu stehen kommt. Vermutlich löschte ihnen 
ihr Glossem ächten Text aus. naia ns] LXX: *1111«, in- 

dem sic offenbar un der Schwierigkeit anstossen. Eio. S. 570. 
erklärt: der, welcher — ; aber 43, 6. bleibt ntt aus. An bei-, 
den Stellen, sowie 4 Mos. 7, 89., haben die Punctatoren das Hitbp. 
anerkannt, weil nämlich das Partie, daselbst als Hauptwort 
auftritt ; gerude vor dem Hauptworte aber, zumal dem persön- 
lichen , macht rttt , dem nicht nothwendig der Artikel folgt, sich 
immer mehr geltend - , s. Eie. u. a. 0. — V. 3 — 7. Zu einem 
von Gott abgefallcnen , verstockten Volke wird der Prophet ge- 
sandt, der in alle Wege, es mag hören oder nicht, als Prophet 
erkannt werden wird. Er soll darum durch feindselige Haltung 
desselben sich nicht abschrecken lassen. D’ia] gewiss eben so 
absichtlich, wie Jes. 1,4. sein Sing., gewählt, um übereinstim- 
mend mit fi'-nmn anzudeuten, dass sie seien wie andere Völ- 
ker auch, nämlich Heiden. Der Plur. steht, weil diejenigen, 
an welche er gesandt wird (vgl. 3, 11.), kein 'll = Volk, 
sondern nur einzelne Volksbestandtheilc bilden , welchen Sinn 
der Plur. uucli in der Formel 5 Mos. 28, 12. und anderwärts 
but. LXX, an dieser Schwierigkeit anstossend, Hessen das 
Wort weg. Dessgleichen wegen Harte der Verbindung ’a 1S85D, 
womit schwerlich ■'a mn erläutert werden sollte. Da tV3fi 
DmiRl in LXX ausgedrückt, also ächt ist, so würde es der 
Glosse an Vollständigkeit und Selbstständigkeit gebrechen. Man 
kann die Verbindung sich so näher bringen, dass man non als 
Appos. zum Subj. fasst und om3Ki unterordnet: welche - — sie 
selbst mit ihren Vätern abgejällen sind. Eigentlich aber schlägt 
der relative Satz in einen directen um, der jenen kategorisch 
bestätigt, indem V. 4. die Söhne gegensätzlich zu den 1 ätern 
hervorgehoben werden, welche mithin zu u>iob gleichberechtigtes 
Subj. sein müssen. — Die Väter werden sofort verlassen (vgl. 

2 * 
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Sach. 1, 6.); die Zeitgenossen, an welche Ez. abgeordnet wird, 
nehmen das ganze Interesse in Anspruch. Die erste Hälfte von 
V. 4. konnten LXX, da der 3. Vers theilweise hier sich wieder- 
holt, ohne grossen Schaden weglassen. Allein hiezu veranlasst 
wurden sie wohl dadurch, dass nblSJ '3« ihnen zum Vorher- 
gehenden ausser Verbindung stand, indem sie 'ui Q’JD »OB als 
Präd. fassten statt als Appos. zum abgerissen vorausgeschickten 
Nominativ. — Vgl. 3, 7. Ihr Herz ist unempfindlich, unzu- 
gänglich dem ermahnenden Worte; und ihr Gesicht kennt keine 
Scham. Sofern 3, 7. Jer. 3, 3. für 0'30 vielmehr rj3£T3 steht, 
so meint Ez. nicht, es steige keine Schamröthe in ihre Wangen, 
sondern: sie senken die Blicke, den Kopf nicht zu Boden, 
schauen frech umher. — V. 5. Duss man ihm Gehör schenken 
werde; erfolgreiche Wirksamkeit kann ihm unter diesen Um- 
ständen sein Sender nicht versprechen, wohl aber dass er seine 
Weissagung erfüllend ihn als Prophet legitimiren werde (vgl. 
Jer. 28, 9.). Oder mögen sie's lassen] 3, 11. Sach., 11, 12. 
Unmittelbar folgt der Grund: das Hören unterlassen kraft ihrer 
widerspenstigen Natur, vgl. V. 7. Mit u>vi beginnt deutlich 
der Nachsatz. — V. 6. 7, Darum also , weil ihn jedenfalls der 
endliche Erfolg rechtfertigen wird, soll ihre Widersetzlichkeit, 
welche voraus zu erwarten ist, ihn nicht entmuthigen. — Statt 
des zweiten tn'n schreiben LXX ixor^-rnn, vgl. am Schlüsse 
des V., 3, 9. Jer. 1, 17. Da der Sprachgebrauch sonst constant 
(vgl. z. B. 5 Mos. 1, 21.), und die Rückkehr desselben Wortes 
so anstössig ist, dass uueh die Vulg. abwechselt; du fernerauch 
der Syr. noch nnn gelesen zu haben scheint: so ist N"vn als 
Schreibfehler anzusehen , der aus späterer Zeit herrührt und 
nicht sofort überall eindrang. — Die Ermahnung setzt voraus, 
dass Veranlassung, sich zu fürchten, nicht fehlen werde, o-aio] 
gew.: widersetzlich. Aufrührer nach aramäischer Bedeutung der 
Wurzel, von welcher Targ. und Syr. hier Participien geben. 
Allein mit richtigem Tacte fassen alle Verss. dann auch D'Sibo 
nicht als Tropus auf, indem ja Verbindung eigentlichen und 
bildlichen Ausdruckes gerade ein Gegenstück zu dem Fehler 
NTfl bfi* liefern würde. ]ibo ist 28, 24. unbestritten Dorn, und 
somit 3i0 etwas Aehnlichcs, zu Jibo gehörig, wie VHS3 zu 
rria, wie *3rv? zu yip (Jes. 7, 23—25. — l Mos. 3, 18. Üos. 
10, 8.). Hingegen ist, da Donasch (bei Jarchi) durch D'Xip 
das Wort erklärt, die Tradition nicht vorzuschützen; noch we- 
niger das entfernter stehende Q-a^py, welches zwar aus einer 
anderen Gattung doch auch eine bildliche Bezeichnung wäre, 
aber, wie der Name „Skorpionensteige“ wahrscheinlich macht. 
(*• Winer im Wörterb.), selbst auch eine Art Dornen oder dor- 
niges^ Gewächs bedeuten dürfte. Richtig Ol. Cels.: Distel, vgl. 

Isolj carduus niger. Wie urtica von uro, so kommt 3-10 von 
3-1» (f/c) brennen, sengen, wovon gerade bei Ez. 21, 3. das 
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Niphal. Distel und Dornen werden um ihn sein — wie *JniM 
für ?}ni* die Punctutoren schon V. 1. ^dn — ; und auf stach- 
liges Unkraut wird er zu sitzen kommen. Der Sinn der Bilder 
ist deutlich. Zu 'ui tNl, vgl. Ps. 120, 5.; steht 

für iy, vgl. Spr. 21, 9. (Ez. 18,6.). Wären cigcutliche Skor- 
pionen gemeint, so würde besser ?pvi rwN stehen, vgl. 
Ps. 91, 13. — Für s-ia V. 7. (vgl. V. 8.) treffen LXX und Syr. 
in 'na n’3 zusammen , was (vgl. V. 5. 6. 3, 9.) vorzuzielien. — 
V. 8 — 3, 3. Der Prophet wird aufgefordert , ein Buch zu ver- 
schlingen, und gehorcht. In dem Buche sind nämlich, wie der 
Zusammenhang erheischt und namentlich aus 3, 1. am Schlüsse 
erhellt, die Gottesworte verzeichnet, welche er verkünden soll; 
und er wird somit hiedurch zur Verwaltung seines Amtes be- 
fähigt. Im Uebr. s. vor 1, 1. IVas ich zu dir rede] Die Rede 
selbst folgt in’ b, wiederaufgenommen in 3, 1. 3. Die LXX 

hatten unseren Text vor Augen. An den Befehl zu hören 
schlicsst sich über weiter eine Ermahnung an, zu gehorchen; nicht 
müssig, da die Zumutbung seltsam lautet und mit Widerstreben 
aufgenommen werden konnte. — Die Ankündigung in den letz- 
ten Worten des 8. V. reizt die Neugierde, was er ihm denn 
geben wolle. Also blickt er unwillkürlich auf, und sieht eine 
Hand gegen ihn uusgestreckt. Dass es die Hand Gottes ist, 
wird nicht gesagt, der Schleier , 'weicher seine Erscheinung um- 
giebt, nicht völlig hinweggezogen, is] anstatt PiS, nicht dass 
das Pron. gen. comm. wäre; sondern die Etymologie ist un- 
deutlich geworden, so dass 12 = darin gesagt werden durfte. 
Eine Buchrolle ] Wirklich eine Rolle, wie V. 10. lehrt; s. übr. 
zu Jer. S. 299. 304. Er rollt ihm dieselbe erst auseinander, 
damit er sich überzeuge, die Rolle berge keinen anderen Inhalt; 
denn billig spricht der Prophet cs an, genau zu wissen, was 
er verschlucken soll. Dass die Rückseite ebenfalls beschrieben 
ist, sieht er natürlich zuerst schon vor der Entrollung; ange- 
deutet aber damit wird der Reichthum ihres Inhaltes, für wel- 
chen auf der Innenseite es an Platze gebricht. 0'3'p] corrccter 
mrp. Dergleichen enthält das Buch Ezechiel nicht wenig , vgl. 
19, 1. 28, 12. 32, 2. u. s. w. Das Wort ist übr. wohl nicht als 
Accus, gedacht; sondern das Partie, als Präd. richtet sich, wie 
ifO»5N Mich. 1, 9., nach dem Finitum, welches im Masc. Sing, 
vorausgehen darf. Min] gemäss dem Zusammenhänge Seufzen, 
vgl. das Zeitwort z. B. Jes. 16, 5. 'n] nicht = ' 113 , (vgl. 32, 

18.), sondern so viel wie 'Jt , vgl. 'in — '“IN (s. Etc. §• 101. c.). 
— C. 3, 1. Was du erreichst] Vgl. den Gebrauch von NSIH in 
Stellen wie 1 Sam. 25, 8. 21, 4. Spr. 25, 16. für: was ich dir 
darreiche. C. 2, 10. ist ihm die Rolle bereits so nahe gebracht 
worden, dass er die Schrift lesen konnte. Nun hat sie Jehova, 
wie zu denken sein wird, wieder zusammengerollt, hält sie 
ihm hin und schiebt sie ihm in den geöffneten Mund. Es steht 
nämlich nicht, was ausdrücklich bemerkt sein müsste, vorV. 2. 
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noch Vj»m n*jan-nN njStti vgl. Offenb. 10, 10. LXX übr. 
haben den Satz: was du erreichst, verschlinge, offenbar im Stre- 
ben nach Kürze , ausgelassen. Vor XdXijoov geben sie ein fal- 
sches r.ui, verwandeln recht unschicklich und gleichmachcrisch 
nnBKl in die 3. Pers., drücken aber mit Recht ntttn nm 
Schlüsse des 2. V. nicht aus. Statt to aiöfiu aov für ‘paa 
hiess es vielleicht ursprünglich to orö/iü aov, s. Schleusner 
s. v. oTÜfia. nbstn] Die Punctatoren mussten nothwendig Zu- 
sammensetzung mit dem Suif. erkennen ; ii ist raphe wegen des 
distinct. Acc., s. zu Jer. 44, 19. Und sie war in meinem Munde 
wie Honig an Siisse] als ein göttliches Buch (vgl. Ps. 19, 11.), 
gleich dein Himniclsbrode 2 Mos. 16, 31. In Rücksicht dag. 
auf den Inhalt (2, 10.) würde cs bitter schmecken; daher die 
Ergänzung Offenb. 10, 9. 10. Im Uebr. s. vor 1, 1. — 1 LXX: 
oi( /st'Xt ylvy.ÜLov , also wohl p'nn’j. pinn für pra fällt aller- 
dings auf; aus pinaa indess konnte kaum pinab entstehen, 
beide Lesarten aber aus einem sehr passenden p'nab. 

r) C. 3, 4 — 15. Die Entsendung. 

V. 4--11. Zum Abschiede wird dem Propheten angedeutet, mau 
schicke ihn nicht zu einem fremden, wälschen Volke, sondern an 
die Israeliten , die freilich nicht würden hören wollen. Er werde 
aber ausgerüstet werden mit Kraft, ihnen zu trotzen, und solle 
daher furchtlos das Wort Gottes predigen. — Vers 5. enthält den 
Grund, warum er unbedenklich den Auftrag übernehmen könne. 
mb'C HnN schwebt, und gehört deutlich zum Folgenden so gut 
wie zu Dem, was voransteht: du bist an Israel , und damit nicht 
an ein barbarisches Volk gesandt; wiewohl die übrigen Völker 
(V. 6.), deren eine grosse Zahl ist (D'a-i), Barbaren sind. Be- 
achte den Wechsel zwischen Dy V. 5. und D^as V. 6. Ueber 
pay lief , d. i. unergründlich , und im Allgemeinen über die hier 
ausgesprochene Ansicht von fremder Sprache als einem absolut 
unverständlichen Stummeln s. meinen Comm. zu Jes. S. XII. 
XXVI., zu 28, 11. 33, 19., zu Jer. 47, 5. — V. 6. wird der 
5. Vers, mbu nntt durch “pnnb',S, wieder uufgenoiumen ; und 
hier erst kommt der Gedanke zum Abschluss. Deren Hede du 
nicht verstehst] Genauer zutrcft’cn würde, was freilich als die 
Kehrseite des Verhältnisses sich fast von selber giebt: die deine 
Rede nicht verstehen; oder: deren Sprache du nicht sprichst. 

eeb Dt?] Schon die Verss. finden hier den Sinn: et si ad 
illos milterem le , ipsi audirenl le ( Vulg .); und Ew. liest zu die- 
sem Ende S»b DJ» (vgl. 1 Mos. 23, 13.) = ibN , , wie die 

nrain. Febersetzer hier wirklich schreiben. Dass ttb Dt» nur 
hier unmittelbar ziisummengerückt vorkäme, schadet nichts; aber 
durch die Orthographie Nb für ib hätte Ez. geflissentlich die 
Leser auf ifb~ON uud somit falsch geführt." Dieses tib-D» 
der Punctt. erkennt Maur. an, welchem Hiiv. und Umbr. folgen. 
Es sei Schwurpartikel , zu lya»’ nan gehörig: ‘j-nnba DrrbN 
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sei Bedingungssatz , dessen Conjunclion weggelasscn worden. 
Verhielte sich die Suche so, dann hätte Kz. in der That Alles 
gctlian, um seine Meinung zu verbergen. Die Conditioualpar- 
tikel wegzulassen, war nirgends weniger als hier um Platze, 
wo eine solche, Nb“DN, schon da ist, die jeder Leser mit 
dem nächsten Satze verbinden musste. Der Abtrennung des Nb ON 
widerspricht der Augenschein, "pnnbir OlrbN wäre eine form» 
liehe Parenthese; allein solche Einschachtelung eiucs Bedin- 
gungssatzes ohne ihn anzeigende Partikel in einen anderen , 
obendrein hurt hinter der Partikel des letzteren, ist unerlaubt und 
ohne Beispiel. Gegen beide Auffassungen gilt, dass nach vor- 
hergegangener Negation Nb DN voraussetzlich sondern bedeutet 
(1 Mos. 24, 38. vgl. V. 4.); die Negation aber, nicht Nb, ist 
ohne Zweifel vorher zu punctiren. Sodann ist ferner der uuf 
jenen Wegen gewonnene Sinn unstatthaft. Die Heiden würden 
gewiss nicht auf ihn hören; denn er versteht ja sic, sie ver- 
stehen ihn nicht. Man wende nicht ein, der Vf. wolle mit 
dieser Aussage nur die Störrigkeit Israels recht anschaulich 
machen. Wenn er zu diesem Behuf auch eine falsche Behaup- 
tung wagen durfte , welche inzwischen mehr der Heiden Bot- 
mässigkeit, als Israels Ungehorsam ins Licht setzt, so war 
es doch zweckwidrig, gerade solche Prädicate heizuziehen, 
durch welche es unwahrscheinlich wird, dass die Heiden hören 
würden. Dass Israel kein welsches Volk, soll ihm V.4. Motiv 
sein, als Gesandter hiuzugehen, natürlich nur, weil damit eine 
Möglichkeit des Erfolges gegeben ist; und nun soll V. 6. 
Wälschthum kein Hindemiss der Wirksamkeit sein! Jehova 
sollte ihm sagen: geh’, denn ich schicke dich nicht zu Leuten, 
die immerhin gewiss auf dich hören würden, .sondern zu Sol- 
chen, welche zwar hören könnten, aber nicht wollen! Welche 
Logik! Offenbar bezieht sich Dn('b«) , MOM auf Israel : sondern 
iu Junen habe irh u. s. w. , vgl. den Artikel in ni*isn 1 Mos. 
41, 3. Das Vcrständniss muss, wie hei Fragesätzen ohne hrag- 
partikel , durch den 'Fon belebt werden ; und erst V . 7. kommt 
der neue Gedanke hinzu: ich sage dir aber voraus, sie werden 
nicht hören wollen. Nicht „das Haus Israels“, sondern das nicht 
Wollen bildet (zum vorhergegangenen Können und Solleu) den 
Gegensatz. — Sie werden nicht hören wollen w r egen des In- 
haltes seiner Hede, welcher Wort Gottes ist (V. 7.); aber Gott 
verleiht ihm ausdauernden Math, vgl. Jer. 15, 10. 20. M2] Jes. 

5, 28. iS, vgl. nie und lia. — V73n, das LXX an der .Stelle 
von ■i'at) zu sehen glauben, ist mit ihrem M2I3 für von 

gleichem Schlage. ~i2tn] LXX: XeAnXt;*«. Dazu wiirde mit 
deinen Ohren höre sie nicht passen ; denn Das muss bereits ge- 
schehen sein. Auch soll er diese H'orte dcsshalb beherzigen, 
um sic (V. 11.) wieder Vorbringen zu können (s. auch V. 1 .), 
und es könnten somit nur die Worte der Holle gemeint sein, 
welche Jehova nicht zu ihm geredet, sondern schriftlich i >m 


Digitized by Google 



24 


Ezechiel. 


überreicht hat. — V. 12 — 15. Der Prophet hat seine Befehle 
empfangen. Also hebt Gott die Zusammenkunft auf (vgl. 1 Mos. 
17, 22.); und zugleich wird Ez. an seinen Bestimmungsort ge- 
bracht: non in spiritu, sed in ipso corpore (Hier.), rill hier 
ist Wind, Sturm (Hiob 30, 22.); aber auch Der ist Gottes, ist 
sein nicht bloss in die belebten Wesen , sondern überhaupt in die 
Welt gegossener Odem, der sie durchzieht und vor Stagnation 
bewahrt (vgl. besonders 1 Kon. 18, 12. 2 Kön. 2, 16. Apg. 8, 
39.). — Das Gedröhn, welches er hinter sich hört, muss we- 
nigstens thcilweise davon herrühren , dass nffl' 1133 sich in 
Bewegung setzt, vgl. V. 13. Um so auffallender, dass dasselbe 
V. 12. uus articulirten Lauten, aus den Worten: gepriesen sei 
u.s. f. bestehen soll, iudem nur, wäre ihn!- eingesetzt, Ez. durch 
dieselben sich den icsn vielleicht bloss deuten würde. Ferner 
scheint die topograph. Bestimmung von seinem Orte aus , wenn 
man sie mit den Auslegern zu: gepriesen sei u. s. w. zieht, lahm 
und ungehörig. Warum nur von seinem Orte aus 1 Vielmehr 
von allen Orten her zu seinem Orte hin (Zeph. 2, 11.). Geht 
der Lobgesang aus vom Tempel, so ist „Jehova’s Ort“ nur der 
Himmel zu nennen; denn „von seinem Orte“ kann sein Preis 
nicht ausgehen. W'ofern über iH'poo zu 3>«®Ni gehören sollte, 
das Suff, gleichfalls auf Min', nicht auf isjji zurückgebend : 
so wäre das Wort übel nachgeschleppt; und der obige Einwurf 
bliebe in Kraft. Endlich ist, wie billig, sonst nur Jehova selbst 
im A. T. *JTi3, nicht aber seine Lichterscheinung. Offenbar 
ist (vgl. 10, 4. 16. 19.) Dli2 zu lesen. Eben so, wie hier, ent- 
führt 11, 24. den Ez. der vVind; und gleichzeitig erhebt sich 
(V. 23.) mn' 1133 von dein bisher eingenommenen Orte, indem 
die Cherube ihre Flügel ausspunnen und die Räder sich in Be- 
wegung setzen V. 22.: Beides (vgl. 3, 13. 1, 24.) mit Getös. 
3 und H waren in der alten Schrift leicht zu verwechseln, wo- 
von weitere Beispiele 29, 6. 7. 35, 1), Den 13. V. beginnen die 
LXX mit xui «to» tpiovijv , als schwerer vorzuziehen, weil an 
dem Sehen der Stimme (2 Mos. 20, 15.) leicht Jemand anstiess. 
Allein die Sache verhält sich ganz richtig. Wie er das grosse 
Getös V. 12. hinter sich hört, so wendet er sich unwillkürlich 
um, und nimmt wahr, dass es von den Flügeln der Cherube 
und den Rädern verursacht wird , d. h. ßXtnti Ttjv iprorgv , vgl. 
Offenb. 1, 12. nip'ioo] vgl. zu 1, 23. Bis jetzt innebaltend 
hatten sie die Fittige gesenkt (1,24.); nun spannen sie diesel- 
ben aus, so dass die Spitzen sich berühren; und gleichzeitig 
(1, 20. 21.) kommen auch die Räder in Gang. — Die 2. Versb. 
kehrt abrundend zum Ausdrucke in V. 12. zurück; seine Einer- 
leiheit an beiden Orten beweist mit dafür, dass das Getös 
beide Male das gleiche ist. Wie V. 13. fehlerhaft inj, so 
lassen V. 14. die LXX iS weg; /.iii(o)qos nämlich (Cod. Al., hei 
Hier, und dem Arab.) ist aus V'. 15. erst eingedruugen. Truiirig 
sein würde Ez. nicht dcsshnlb bloss, weil ihm Erfolglosigkeit 
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seiner Mühen in Aussicht steht (V. 7.), sondern überhaupt weil 
die Tuge heiterer, spielender Unbefangenheit jetzt für ihn vor- 
über sind, nachdem er eine schwere Aufgabe, grosse Verant- 
wortung (s. V. 18.) auf sich genommen hat. Indess fehlt 
auch beim Syr. ; und es sollte vollständiger stehen. 

Somit dürfte na wohl ein nicht ganz genaues' Glossem für 
nan sein (Jes. 38, 15.). •'rin nam] 'nn nach Ez.’s eigenem 
Sprachgebrauche (11, 5. 20, 32.) für sab , vgl. 5 Mos. 19, 6. 
Ps. 36, 6. Nach Dem, was mit ihm geschehen, ist sein Blut 
in Wallung, und fühlt er sich fieberhaft aufgeregt. An sitt- 
lichen Zorn, mit welchem die Unbeiligkeit der Zeitgenossen 
ihn erfülle (vgl. Jer. 15, 17.), ist hier, du er als Prophet mit 
ihnen noch nicht in Berührung kam, nicht zu denken; noch 
weniger an den Zorn Jehovas Jer. 6, 11. nptn] vgl. Jes. 8, 
11., sehr zu unterscheiden von rnas Ps. 32, 4. Die schwere 
Hand Jehova’s drückt zunächst leiblich nieder, die starke erhebt 
den Geist und hebt ihn aus der gewohnten Weise , die Welt un- 
zuschauen , heraus. Tel Abib] k'inchi erinnert an die beiden Esr. 
2, 59. erwähnten Tel; und es lassen sich noch weiter z. B. 
Thiluta , Thilsaphuta (Amm. Marc. 24, 2. 25, 8.) vergleichen. 
Der Name bedeutet wohl Aehrenhüyel , und ist von der Ortsbe- 
schafleiiheit entlehnt (vgl. Jos. 11, 13. Amm. Mure. 14, 3: Aborae 
amnis herbidae ripae). Er könnte Name der Colonie sein sol- 
len ; aber auch wenn er hier Accus, der Richtung ist, so kann 
gleichwohl nbtin durch Ö’aiB'n wieder aufgenommen werden. 
LXX ( ftii/wgoi xai niQitj\9ov) haben an b=lbn und 3’30 
gedacht. -iiüNl] Das K’ri 3125t«', davon herrührend, dass die 
Punctt. mit dem K’tib sich nicht zu helfen wussten , verdient 
keine Beachtung. Das K’tib liest Rosenm. vom (ckaldäi- 

schen!) {«na, und, denselben Sinn gewinnend, Maur. “itbni 
= 10N'J (vgl. Hos. 9, 12.): et deverti eo, ubi illi habitabunt! 
Allein die Weglassung nicht nur des ~ itDM hier ausser der 
Poesie, sondern auch der Präp., welche das ausgelassene De- 
monstrativ anzeigt, widerstreitet der Grammatik; und über mffl 
Hos. 9, 12. s. daselbst meinen Comm. Andere schreiben iiDttl 
selbst als Relativum. Allein der grummutisch einzig zulässige 
Sinn : und woselbsl sie sassen , da sass ich u. s. w. , würde auf 
andere Art ausgedrückt sein (Hiob 39, 30.). Auf den Grund 
dieser Ausspraclie will Häv. sogar zwischen Solchen , die sich 
dort (neuerdings) niedergelassen haben, und Solchen, die (schon 
länger) daselbst wohnen, unterscheiden. Aber wenn seine Be- 
hauptung, btt 315’ könne nur sich niedcrlassen an einem Orte 
bedeuten, auch nicht falsch wäre (s. z. B. 1 Kön. 13, 20.), so 
würde sie dennoch nichts helfen , weil, wer sich niedergelassen 
bat an einem Orte, daselbst auch wohnt, und die zeitliche Diffe- 
renz , nicht angezeigt durch das Verbum, nothwendig durch 
sich entgegenstehende Zeitbestimmungen ausgedrückt sein müsste. 
Lies ■'.i3t»i und ich sah sie sitzen; vgl. für — 1 Kön. 3, 21. 
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Sach. 6, 1. 3 Mos. 20, 23. , für nan Jer. 46, 5. Schon A'imchi 
erklärt das K’tib durch 'n'N 1 ! *vöt*3 ; und wenn limbr. diesen 
Sinn matt findet, was wird denn von seinem; und ich wohnte, 
wo sie wohnten, und wohnte daselbst u. s. w. zu sagen sein t — 
ganz abgesehen von der sprachlichen Unzulässigkeit dieser Er- 
klärung. Das Sehen ist nicht „hervorgehoben“, sondern aus- 
drücklich bemerkt, weil er in Folge davon dort anhält, otD 
deutet auf Tel Abib , nicht auf am Strome Chebar zurück. Am 
Chehar überhaupt hatten sie sich niedergelassen , ntn Chebar 
befindet sich Ez. selber schon 1, 1.; aber längs des Flusses 
muss er einen ihrer Wohnorte, etwa den Hauptort, erst auf- 
sucheu. Er kommt nach Tel Abib, womit nicht gesagt ist, dass 
er zu Landsleuten kam; Das muss er erst sehen. O'Jjibh] das 
Purtic. zu D«®n und D'ii’ , = in starres Schweigen versunken, 
vgl. Esr. 9, 3. 4. Sieben tage] Die Woche ist für eine Mehr- 
zahl von Tagen die nächste Einheit. 

d) Instruction des Propheten V. 16 — 27. 

Er wird verpflichtet, wann er Offenbarung empfange, daun nie 
zu schweigen, und auch nur dann zu reden. Wesshulb diese An- 
weisung, welche dem vorhergehenden Abschnitte 1, l-*-3, 15., der 
llcrufung und Entsendung, sic ergänzend integrirt, nachträglich 
später crtlieilt wird , darüber s. zu V. 17. Ihre beiden Hälften 
knüpfen sich an zwei besondere Offenbarungen ; das erste Got- 
teswort, bis V r . 21. sich erstreckend, zerfallt wieder in zwei 
Tlicilc, deren erster bis V. 19. reicht. — V. 16. 17. Sieben 
'Fuge laug befindet er sich bereits auf seinem Posten , bis er 
ein Gotteswort „erschaut“, gleichwie ein Hochwächter , der auf 
der Warte stand , ohne etwas Besonderes wahrzunehmen. Diese 
Aehnlichkeit lag nicht a priori im Begriff des Prophcteuamtes ; 
dass Gott mit Unterbrechung, oft sehr lange nicht rede (1 Sam. 
3, 1.), wusste Ez. nicht sofort bei seinem Amtsantritt; er muss 
es erfahren. Diese Einsicht gewinnt er über in der Form eines 
Gotteswortes, einer ersten für ihn selbst bestimmten Offenba- 
rung über das Verhältnis , welches hinfort zwischen der Offcu- 
burung und ihm bestehen solle. Zum Hochwächter liab ' ich dich 
bestellt] Vgl. zu Am. 3, 6. Hub. 2, 1. und Ez. 33, 7. Zunächst sollte 
nun folgen, dass er schweigend, wie er auch bisher gethun, 
zuzuwnrten habe V. 25 — 27.; als woran ihm eben seine Aehn- 
lichkeit mit einem Hochwächter deutlich geworden ist. Allein 
die negative Seite als die weniger wichtige wird nachgeordnet; 
und es folgt zunächst die Weisung , bei jedem Gottesworte 
Laut zu geben und es weiter zu befördern. Er findet die Wich- 
tigkeit seines Berufes darin , dass das Wohl und Wehe der 
Sünder von seiner Pflichttreue abhängig, und er für das Schick- 
sal der ihm anvertrauten Seelen verantwortlich sei. C. 33, 1- — 20. 
wird der Gedanke des Stückes V. 17 — 21. ausführlicher erörtert. 
— V. 18. 19. Für die Seele des Sünders , der durch seine Ver- 
schuldung stirbt (18, 4.), ist der aufgestellte Warner verant- 
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wörtlich, und wird entlastet nur, wcun er seine Pflicht gethan 
hat. Il'enn, ich spreche zum Frevler \ nämlich durch dich (Ps. 
50, 16.), welches Wort du zu üherbringen hast, man] LXX 
hier und 33, 8. 14. wie 18, 13. fWBin] hier und V. 19. yiai 
ist ein persönliches Subst. und wird nur männlich ausgesagt- 
Also ist fwui'ir] zu lesen, s. zu 16, 27. Auch die LXX sties- 
sen hier an und lassen es beide .Mule weg. ton] nicht: 

er als Frevler u. s. w. , sondern: er, der Frevler. Das Nomen 
wird durch das Pron. , wie V. 21. durch dasselbe im Accus., 
eingcfiihrt, und bedarf des Artikels, der stehen könnte, nicht, 
da es sich bloss um den Begriff in seiner Allgemeinheit bandelt. 
Darum wohl uueh richtiger nach Ez.'s Meinung sb'iS Hast 
deine Seele gerettet ] nicht nothwendig: vom Tode, sondern von 
der nicht näher bestimmten Strafe überhaupt, welche als etwus, 
das man empfindet, die ob 5 trifft, vgl. z. B. Hiob 2, 4 — 6. 
Dass er mit seinem Kopfe hafte, ist auch durch Op3X “pro Tön 
V. 18. nicht ausgesagt (vgl. 1 Mos. 31, 39.); und solche Strenge, 
wie wenn er den Tod des Anderen mit Absicht selbst bewerk- 
stelligt, d. h. ibu ermordet hätte, ginge weit über das Mosai- 
sche besetz (z. B. 5 Mos. C.X1X.), und geht wohl auch über die 
Ansicht Ez.’s hinaus. — V. 20. 21. Parallel stellt sich auch 
sein Verhältniss zu dem bisher Gerechten , der von der Tugend 
abfällt. Und ich einen Ansloss lege] ein offendiculum , wodurch 
er zu Falle gebracht, d. h. hier nicht: zur Sünde verlockt, 
sondern: ins Verderben gestürzt wird. niD' ton] = er (derge- 
stalt) stirbt, erkennt Fw. richtig als einen Bezichungssatz ; mit 
Cop. stände dafür r»T. Der „ aber ist zu ln-'fltn zu setzen; 
denn wenn er (dergestalt ‘i»‘p tfba, vgl. Hiob 15, 32.) stirbt, 
so stirbt er in alle Wege durch seine Sünde; dag. stirbt er 
überhaupt nur, wenu er nicht verwarnt worden. Es wird näm- 
lich V. 21. vorausgesetzt, dass er im Gegensätze zum Ton der 
Verwarnung gewiss Gehör giebt. Eben weil er p-q5: ist, braucht 
cs weiter nichts , als duss er auf das Sündhafte seines Begin- 
nens aufmerksam gemucht werde, um sich von seinem Irrthuine 
zurecht zu finden. — Darin, dass LXX das zweite p’l^ vor 
V>n cinsetzen , und sodann ou öiiattll.io avtiji schreiben , sind 
wohl keine Varr. zu sehen. — V. 22 — 27. Ez. wird belehrt, 
dass er sich in Stillschweigen zu hüllen habe, bis Jehova ihm 
Rede verleihe. Mit der einfachen Ausdrucksweisc V. 16 — 21. 
wechselt hier geschmückte Darstellung ab. L T m zu reden , er- 
scheint V. 23. Jehova in seiner Herrlichkeit; und das Dabcim- 
bleiben und Schweigen V. 25. 26. wird mit lebhaften Farben 
gemalt. Fragen wir nun, wesshnlb , um diese Offenbarung zu 
empfangen, der Scher erst den Ort wechseln müsse: so scheint 
es, dass er durum, weil er nach Hause zu gehen den Befehl 
erhalten soll , geflissentlich und ausdrücklich vorher von Hause 
entfernt wird. Passend aber überhaupt hebt sich die Darstel- 
lung gegen Ende noch einmal ; durch Wiederkehr der Theo- 
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phanie des I. Cup. wendet sieb der Schluss des Abschnittes zu 
seinem Anfänge zurück; und auch durch Rückkehr .der VV. 11. 
und 2, 5. hier in V. 27. wird das Zusammengehören der betref- 
fenden Stücke angedeutet. — V. 22 — 24a. Einleitender Bericht, 
nypan] das und das Thal, kein bestimmtes, vgl. 37, 1. Nicht 
bloss (1 Sum. 20, 11.), sondern an einen durch Berges- 

seiten den Augen entrückten Ort; denn Jehova will nicht nur 
heimlich mit ihm reden , sondern auch ihm , und nur ihm er- 
scheinen. — Vgl. 1, 28. 2, 2. — V. 24h — 27. Das Offenbn- 
rungswort selber, «rn (dtdovrai) der LXX wird durch Tn Ott 
nicht begüustigt; und gegen ihr DOinO vgl. Jer. 37, 4. 1 Sam. 
22, 3. Das Suff, geht auf die Landsleute des Propheten zurück. 
Diese sind aber nicht zu «im das Subj. ; denn in Wirklichkeit 
fesseln sie ihn nirgends ; und nur äusserst gesucht würde figür- 
lich ihnen Solches durum beigemessen , weil ihre Störrigkeit 
ihn sich zu Hause zu halten veranlasse. Sie thut es ja in der 
That nicht, sondern der Befehl Jehova’s thut es, welcher bloss 
mit der Störrigkeit des Volkes V. 26. sein Verbot begründet. 
Billig ist das Binden im Hause That des Nämlichen, welcher 
die Zunge des Sehers V. 26. an den Gaumen fesselt: des Jehova, 
und also sind die himmlischen Mächte (vgl. Hiob 7, 3. Dan. 4, 
28. Luc. 12, 20.) dus unbestimmte Subj. Er wird durch unsicht- 
bare, gleichsam Zauber-Bande an sein Haus gefesselt sein, sich 
in dasselbe gebannt fühlen. Mach’ ich kleben an deinen Gaumen] 
-SWd/Jaw der LXX drückt ungefähr den Sinn aus. Auch XaXtj- 
&//OITUI V. 22., xuthug r/ aguaig xai xulhug y S6%a xvqIov 
V. 23., und xvpiof V. 27. für xvpiog xvyiog — alle diese Ab- 
weichungen sind tcxtuell vcrmuthlich unbegründet. Mit Recht 
dagegen, wie cs scheint, bleibt DU) V. 22. den LXX weg. — 
Daran, dass er nicht unter die Leute geht, knüpft sich als noth- 
wendige Folge, dass er schweigt. Schweigen und zu dem ße- 
hufe daheim bleiben lässt ihn Jehova, weil reden doch nichts 
nützt V. 26. Aber zu seiner Zeit wird er ihn reden heissen, 
darum unbekümmert, ob er Gehör finde oder nicht (vgl. 24, 27. 
33, 22. j. 


Cap. IV. und V. 

Weissagung des Strafgerichtes über Jerusalem. 

Bis 8, 1., wo das erste Mul wieder eine Zeitangabe, fol- 
gen nun drei Orakel über das Schicksal der Stadt und des 
Landes und ihrer Bevölkerung. Das erste derselben lehnt sich 
noch als Fortsetzung au 3, 25 — 27. an; die beiden letzten 
werden durch die Formel : und es geschah das Worl Jehovu’s zu 
mir, eingeleitet. Erneuerte Ansprache 'ui !tntn trennt im ersten 
Orakel Theile ungleichen Umfanges: erst die VV. 1. 2. und V. 3. ; 
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sodann V. 4 — 8. und V. 9 — 12. mit Ausläufer bis zu V. 17.; 
endlich 5, 1 — 4. und Erörterung darüber bis zum Schlüsse des 
Cap. Der Prophet weissagt eine Belagerung mit ihren Nöthen 
und Eroberung mit ihren Schrecknissen. Die Darstellung ist 
Allegorie , welche 4, 13 f. 5, 5 ff. weiter commentirt und aus- 
gelegt wird. D. h. die erzählten symbol. Handlungen sind nicht 
wirklich vorgenommen worden; die 4, 4 — 6. berichtete war aus- 
zuführen unmöglich; und der Umstand, dass der Vf. nirgends 
sagt, er habe den ihm gewordenen Befehl auch vollzogen, deutet 
hinreichend an , dass für seinen Zweck Bericht von solchem an 
ihn ergangenen Gebote genug war. 

C. 4, 1 — 3. Belagerung Jerusalems. Ez. soll eine Stadt, 
welche belagert werde, zeichnen, und sich auch selber in die 
Verfassung ihrer Belagerers setzen. Nimm dir einen Lehmslein] 
Um haltbare Zeichnung eingraben zu können, bedarf er des 
festen , an der Sonne getrockneten Lehmes. Nicht: Ziegel- oder 
Backslein, der ein sehr ungeeignetes Material gewesen wäre, 

»* > Ä * o 

und nBISJ (1 Mos. 11, 3.), ira Gegensätze zu (Hamzae 

ann. ed. Gottwaldt p. 52.) , genannt wird. Auch brauchen wir 
uns nicht sofort an Babylon und babylonische Keilschrift auf 
Backsteine zu erinnern. Der Lehmstein war in Cunaan gleich- 
falls gewöhnliches Baumaterial (Jes. 9, 9.), und gab überhaupt, 
um etwas einzngraben , sich zunächst an die Hand. Eine Sladl, 
Jeras.], welche nämlich Jerus. bedeuten soll. (Jnd errichte wider 
sie Bollwerk] vgl. Jes. 29, 3. llSS ist ßeiagerungswerk über- 
haupt; der allgemeine Ausdruck wird sofort besondert. Ueber 
p'l s. zu Jer. 52, 4. Das Wort ist aram. Partie, von pn, 
eignet also einem Lande, dessen Herren auf den Festungskrieg 
sich verstanden (Hub. 1, 10. Jes. 23, 13.). Die arub. Bedeutung 

(i # 

der IV.: umgeben, wohin auch Ring (vgl. oijjb = ?|11 ) 

zählt, geht auf eine erste trennen, unterscheiden, cemiren zurück 
(vgl. j und schmecken) , von welcher dann auch die 

später syrische: speculuri etc. =HDX sich ableitet. — Ueber 
das Schütten des Walles g. zu Hab. a. a. 0. nsrto] Der Plur., 
weil das feindliche Heer nicht Ein ungeheures Lager uin die 
ganze Stadt bildet, sondern mehrere getrennte Lager bezieht. 
O'id] Hierunter scheint schon das Targ. Sturmböcke zu ver- 
stehen; und Jos. Kimchi erklärt: D"iS33 eiserne Widder, um die 
Mauern (undThore 21, 27.) einzuslossen. CorneL aLapide: ita dicta 
trabs , quae pendens ex funibus et retrorsum ab obsidentibus re- 
pulsa, ferro in fronte instar cornu prominente quasi uries moenia 
deiieiebat. Vgl. die Beschreibung Joseph, jud. Kr. III, 7. §. 19. 
Hiezu passt der Zusammenhang 21, 17. vgl. 26, 8; und wenn 
Häv. einwendet, 12 bedeute Lamm, nicht Widder : so ist unser 

13 eben von j~» irruit, 13 das iomm von demselben 
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in orbem irit, saltavit abzuleitcu , und jenes dein letzteren nicht 
untergeordnet. — Nämlich dicss Alle* soll er uuf den Lehm- 
stein ringraben, nicht etwa in verjüngtem Maassstahe um ihn 
herum nnhringeii ; denn in diesem Falle würde der Stein seihst 
Jerusalem vorstellen , und die Stadt nicht erst auf ihn gezeich- 
net sein. rr?y bezieht sich auf VT. Fs mangelt der Darstel- 
lung hier, wie V. 3. und anderwärts, desshalb Präcision und An- 
schaulichkeit, weil, was Ez. erzählt, nicht wirklich erlebt und 
verrichtet worden ist. — V. 3. Der Prophet soll auch selbst 
Jcrus. belagern. Dies* fällt nicht, wie. V'. 7., mit dem Weissn- 
gen der Belagerung zusammen , weil die Handlung liier und 
die V. 1. 2. auseinandergehulten sind. Die belagernden Feinde 
nun sind auf den Stein gezeichnet V'. 2. ; allein ausser und hinter 
ihnen belagert Jehova die Stadt (Jes. 29, 2.), und sein Reprä- 
sentant ist Kz., wie V. 4 ff. der des Volkes. Und macke sie zu 
einer eisernen Wand ] Nicht zum eisernen Ring, so dass er etwa 
der Pfanne den Boden auszuhrechen und den Stein hineinzu- 
legen hätte. Auch bedeutet diese Wand, welche uur eben den 
Ez. und die Stadt trennen soll, schwerlich, wie Ew. meint, die 
Stadtmauer; denn diese als eisern, d. i. unbezwinglich (Jer. 1, 
18. Don. 2, 40.), darzustellen wäre zweckwidrig. Aber auch das 
feindliche pej rings um die Stadt kann nicht eine eiserne Baad 
genannt werden. Vielmehr schon Kimcki hat un der Wand den 
Zweck des Trennens abgesehen, und heisst uus Jes. 59, 2. 
vergleichen. Den Jehova trennt von seiner Stadt eine eiserne 
Scheidewand; das hurte, unedle Metall ist Bild ihres harten, 
schlechten Herzens (22, 18. Jer. 15, 12., zu Jer. 6, 28.). Auf- 
gestellt aber als Wand wird eine Pfanne : diese ist als russig 
zu denken; und 24, 6. ist der Russ Bild der Beschmutzung 
durch Sünde. Während Kimcki die Schwärze auf das Eisen 
zurückführt, erklärt Ural, richtig: sartago atra et dura, (juuliu 
erant peccata Judaeorum. rona war ein flacher ( Kimclti ) Tie- 

O * 

gel, in welchem man die Brodfladen buk (vgl. Urod, und 
zum Lautwecbsel nntj und -ps Jes. 5, 13. 5 Mos. 32, 24.). Im 
Arab. ist, was vom Brode an der Pfanne kleben bleibt, Bild für 
(Jebrechen, Fehler, s. Dschauh. in cxc. ex Hum. p. 595. Solist 
richten dein Gesicht u. s. w.] Vgl. btt mD 2 Sam. 11, 16. und Stellen 
wie Ps. 34, 17. niSl] S. meinen Couim. zu Jes. 29, 3. Ein 
Zeichen sei es] eine Vorbedeutung ihres künftigen Schicksals. 
Aber nicht „für die späte Nachkommenschuft“ (Üüv .) ; denn deu 
Lehmstein löst der Regen auf (Esr. 6, 11.); und die Handlung 
wird nicht wirklich vorgenouimeu. 

V. 4 — 8. Abbüssung der Siindeuschuld des Volkes. Der 
Prophet, nun seine Landsleute repräsentirend, soll auf einer 
oder der anderen Seite eine bestimmte Zahl von Tagen liegen, 
wodurch eben so viele Jahre des Büssens angezeigt sind. Das 
Liegen uuf dem Lager ist z. B. Jes. 28, 20. Bild der politi- 
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sehen „Lage“; in unserer Steile ist nicht gerade Krankenlager 
als Tropus politischen Siechthumes gemeint, sondern Liegen im 
Gegensätze zum Aiifrcchtstelicn , ein Darniedcrliegcn in Folge 
des Fullcs, vgl. Am. 5, 2. Ps. 20, 9. 44, 26. Jes. 50, 11. Auf 
deine linke Seile] V. 6., wo er Juda im Auge hat, auf die rechte; 
weil nämlich, wie Jarchi richtig bemerkt, Ephraim links, d. i. 
im Norden (1 Mos. 14, 15.) von Juda liegt, vgl. 16, 46. Und 
lege die Schuld des Hauses Isr. auf sie] uin sie, was sofort folgt, 
darauf zu trugen. Die Sache lässt sich , wenn mau es ge- 
schickt anfängt und die Last festhält oder — bindet, zur N'oth 
nusfiihrcn; indess scheint Ez., du er das Symbol des nicht 
angieht , von dem Wie sich keine Vorstellung gemacht zu ha- 
ben. Sollst du tragen ihre Schuld] symbolisch, uls' Vorbild des 
Volkes, welches sie trugen wird. Nämlich in gleich vielen Jah- 
ren des Exils. Dafür, dass dieses in Rede stehe, spricht ein- 
mal die Geschichte, indem diese Strufe von Ephraim längst, 
und jetzt theilweise auch von Juda schon angetreten ist. So- 
dann weist der Zusammenhang mit V. 1 — 3. darauf hin; der 
Zustand, welcher aus einer nicht erfolglosen Belagerung (V. 1 
— 3.) hervorgeht, scheint sich hier anzuschliessen. V. 13. ferner 
ist das Exil klar angedeutet; und endlich erhellt es auch aus 
den Zahlen 390 + 40 in V. 5. 6. Nämlich 430 Jahre dauerte, 
woran hier schon die Juden bei llieron. denken , auch das ägy- 
ptische Exil (2 Mos. 12, 40.); und dass auf jene Zeit, da Israel 
schon einmal Fremden dienstbar wur, Ez. als auf den Typus 
der Zukunft ausschaue, ist darum anzunehmen, weil nur dann 
die Ziffer 430 keine willkürliche, bedeutungslose ist, und zu- 
gleich ihre Zerlegung in 390 + 40. sich erklärt. Dafür reicht 
die Verweisung auf den gegebenen Duulismus Ephraims und 
Juda's nicht hin; denn warum gerade 40, eine so unverhältniss- 
mässig geringere Strafzeit Juda’s? Vielmehr der Aufenthalt in 
Aegypten lenkt den Ulick auf den 40jährigen Zug durch die 
Wüste , welcher ebenfalls ausser Landes Verschuldung ubge- 
büsst hatte, und dessen Dauer Ez. , wie es scheint, in der 
Summe der 430 Juhre inbegriffen sein lässt. Offenbar hat Ez. 
V. 5. 6. die Stelle 4 Mos. 14, 34. im Auge: und vielleicht hat 
ihn ina -vp V. 3. an rT"l2 d. i. Aegypten (5 Mos. 4, 20.) 
erinnert. — Die Beziehung auf vergangene. Süudcnzcit wird 
durch den Begriff des «iz)3 widersprochen, fügt sich nicht 
in den Zusammenhang namentlich mit V’. 13., und leidet ent- 
weder an Willkür der Anfangs- und Endtermine, oder bringt, 
wenn man seit Trennung der Reiche rechnet, die Zahl 390 
nicht genau heraus , während die 40 ganz unerklärt bleiben. 
Die LXX, welche 2 Mos. 12, 40. xai iv yt\ TCuvauv einsetzen, 
verfielen um so weniger uuf die Grundzahl 430 und die richtige 
Erklärung, und änderten darum willkürlich. Schwerlich aber 
haben sie, wie Hä v. meint, mit ihren 150 (nach anderer Lesart 
190) +40 Jahren die Stelle 1 Mos. 7, 12. 24. in Aussicht ge- 
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nommen, sondern die 150 vom Jnlire 738. bis 588. gerechnet, 
die Wegführung Naphthuli's und Sebulons (2 Kön. 15, 29. 
1 Chron. 5, 2(5.) in dasselbe Jnhr mit Peknhs Tode setzend ; wo- 
mit sie das Richtige getroffen hüben dürften. U:iy nicht 

von D'ItE (Targ.; vgl. Hos. 10, 10.), sondern von 0 , :i3 , wie 
der Sing. und der gute Sinn verlangen. „Oie Jahre ihrer 
zu tragenden Schuld mache ich dir, als Tage sie zählend, zu 
eben so viel Tagen.“ In -iDOBb ist b normativ, ’nn3 mit zwei 
Accus, construirt, wie V. 6. am Schlüsse, wo das Suff, auf 
zurückgeht. — Lies mit dem K'ri — Oie 40 Jahre 

übr. wie 20, 11. 12. Oie Strafe Ephraims wird, wie sie lange 
vorher begonnen , auch lange nachher erst zu Ende geben. — 
V. 7. 8. Oie Idee von V. 1 — 3., theil weise auch der Ausdruck, 
kehrt hier zurück. Oa der Prophet in der ganzen Zeit sich 
nicht umwenden darf (V. 8.), so kann er nicht auch schon die 
300 Tuge über w'cissngen sollen ; und es hat die Strafzeit 
Ephraims mit Jerusalems Belagerung nichts zu thun. Vielmehr 
die 40 Tage, in welchen er durch sein Oaliegen 40jähriges 
Exil Juda’s stumm weissagt, benutzt er zugleich, um das Er- 
eigniss, aus welchem das Exil hervorgeht, mit dem Worte vor- 
herzusagen. Auf die Belagerung J. sollst du richten dein Antlitz ] 
d. i. so dass du sie belagerst, vgl. m2£i V. 3., wonach auch 
*7^1X0 V. 8. dein Belagern bedeutet. Aber also nur 40 Tage 
lang, so dass die Bemerkung, es könne, die Zeit nämlich ab- 
gerechnet, welche Jerus. durch die Aegypter entsetzt war, die 
Belagerung wirklich 390 oder 430 Tage gedauert haben, ihren 
Wertb verliert, und ein vatic. ex eventu sich nicht verräth. 
Zugleich aber erhellt: Ez. kann nicht glauben, weder dass 40 
Jahre, noch dass so viel Tuge die Belagerung dauern werde. 
Er soll also nicht wirklich belagern, sondern sofern und da- 
durch, dass er Belagerung weissagt (nN33i); und er repräsentirt 
somit hier nicht, wie V. 3., den Belagerer Jehova, sondern diess 
nur in so weit, als der Prophet, der Botschafter, die Stelle 
seines Senders vertritt. Mil enlblüsslem Arm ] Jes. 52, 10. Nicht 
drohende Geberde, sondern die das ernste Wort begleitet. Den 
Arm hat er frei, um wider Jerus. V. 1. ihn ausreckend die Rich- 
tung seines Sinnes anzudeuten. Was die Bande V. 8. sollen, 
folgt in b (vgl. auch 3, 25.): verhindern ein Aufgeben oder 
Unterbrechung des „ Bclagerns “ d. h. des Weissagens der Be- 
lagerung. Unter göttlichem Zwange stehend , wird er seiue 
Mission erfüllen müssen. In der annot. bei J. H. Mich, heisst 
es: propheta hic gerit personam civitatis et civium mox obsiden- 
dorum et vinciendorum. Allein gebunden würden sie ja erst, 
wenn die Belagerung mit Einnahme der Stadt uufhört. Das 
Volk repräsentirt er V. 4 — 6., aber V. 7., der mit V. 8. offenbar 
enger zusammenhängt, schon nicht mehr. — V. 9 — 12. Bezeich- 
nung der Strafe durch individuelle Züge. Sie werden unreine 
Speise gemessen während des Exils V. 9., Mangel an Speise, 
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Wusser und Feuerungsmittel leiden während der Belagerung 
V. 10 — 12. Die V. 9. erwähnten Getreidearten und Hülsen- 
früchte wären an sich nicht unrein, sind cs aber hier kraft 
V. 13. Durch die Feuerung mit Menschenkoth ' werden sie’» 
nicht; ja 5 Mos. 23, 13 ff. beweist nicht einmal, dass der ihn 
Berührende, mit trockenem Mist Feuer Anmachende levitisch 
unrein wurde. Auch wird der Menschenkoth V. 15. erlassen; 
und doch kann die Strafe damit nicht aufgehoben, sondern nur 
gemildert sein. Vielmehr jene Früchte sind Erzeugnisse frem- 
den, ulso unreinen Bodens (Am. 7, 17.), und dadurch selber 
unrein (vgl. Hiob 14, 4. 1 Sam. 24, 14.). Ja Ein Gejäss] Nach 
der Analogie von 3 Mos. 19, 19. 5 Mos. 22, 9. zu schliessen, 
war diess zu thun für Palästina untersagt; im Auslande, dessen 
Früchte ohnehin unrein, war es unnütz, sich an das Verbot zu 
kehren; und veruiuthlich lag dem Ez. die Erfahrung vor, dass 
man es so hielt. 390 Tage lang sollst du sie essen] die Speise, 
Onb. Die 390 Tage stehen nicht per oblivionein ( Maur .), oder 
der Kürze wegen ( Ew. ) statt der 430, sondern waren darum 
erlaubt, weil die 40 Juhre Judas in den Zeitraum der 390 
mitten hineintrelfen, beide Völker dannzumal als Gesammtisrael 
gleichzeitig hüssen. Allerdings konnten, wie vorher, die 40 
Tage noch besonders ausgesetzt werden; allein V. 6. 7. sind 
sie bereits doppelt belastet ; und zwar erschienen sie zuletzt 
V. 7. 8. nicht als Stellvertreter von Jahren, wie sic es hier 
wieder müssten. — V. 10 — 12. Das V. 9. Gesagte bezog sich 
auf Gesammtisrael (vgl. V. 13.); hier dag. ist vom Mangel im 
belagerten Jerus. die Rede. Dafür beweisen die VV. 16. 17., 
welche ebensowohl wie Vers 13. einen Grund haben müssen, auf 
welchem sie fussen. Man könnte duriiber streiten, ob Kärglich- 
keit der Nahrung im Exil erfahrungsmässig vorlag oder dem 
Ez. wahrscheinlich dünken mochte; un Wasser dug. konnte es 
z. B. am Chaboras nicht fehlen; und als Feuerungsmittel diente 
Menschenkoth nicht. Die Belagerung wird hier sofort an das 
Exil angeschlossen, wie diess auch V. 7. 8. der Fall war. Und 
deine Mahlzeit, welche du hallen wirst] ist was du :u 

essen haben wirst , die festgesetzte Portion. liTN , dus die LXX 
als schwierig weglassen, ist wohl nicht als energisches on vor 
directer Rede zu fassen , vor blpUJOS auch nicht lsbsttn zu 
ergänzen ; sondern mau denke die Cop. zwischen Subj. und 
Präd. : ist oder wird sein, welche sodann auch vor 20 Sekel für 
den Tag Platz greift. Die Speise also wird zugewogen (3 Mos. 
26, 26.), das Wasser zugemessen werden; sie bekommen Dn!; 
Vn ? pib (1 Kon. 22, 27. Jes. 30, 20.). Mit den 20 Sekeln 
und dem -jt Hin muss Ez. eine verbältnissmässig geringe Quan- 
tität angeben wollen; und sie werden nicht auf einmal so viel 
essen und trinken, sondern auf mehrere Mahlzeiten ihre Ration 
vertheilen zu kümmerlicher Fristung ihres Lebens. Und als 
Gerslenkuchen sollst du sie essen] Dos Suff, ist nicht Ausdruck 

Hitzig, Ezechiel. ® 
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des Neutr. , uml geht nicht auf Votta (Fern. Hab. 1, 16.) zurück, 
indem letztere» V. 10. als- Masc. construirt wird, und das Ge- 
bot müssig wäre ; denn wenn sein bSNO einmal in einem Gersten- 
k liehen besteht, so kann er es nicht als Wuizenbrod essen. Das 
Suff, belicht sich auf Dnb V. 10.; Dnb sind jene Früchte schon 
bevor sic gemahlen und verbacken werden. — Er soll ans jenen 
Bestandtheilen jedesmal eine n;3 machen, welches Gebot er zu 
dem Ende erhält, dass die. Speise mit dem ekelhaften Brenn- 
material in unmittelbare Berührung komme. Auf menschlichen 
Mist als Nahrung (Jcs. 36, 12.) oder Feuerungsmittel könnte 
man aber höchstens in einer belagerten Stadt redueirt werden, 
derselbe dann aber allerdings nicht so viel Gluth entwickeln , um 
auch bei mittelbarer Berührung z. B. durch einen Tiegel zu 
rösten. Der Zusatz würde dadurch, dass Gerste der 

Hauptbestandteil , noch nicht gerechtfertigt, sondern ist es nur, 
wenn man im Allgemeinen keine anderen als Gerstenaschkuchen 
kannte.. Ausnahmsweise zu Ehren eines hohen Gastes bereitet 
sie 1 Mos. IS, 6. der Nomade aus feinem Waizcnmehl. — 
Um übrigens solchen Kuchen zu backen, müsste der Prophet 
doch wohl von seinem Lager aufstehen , was ihm auch wirklich 
für die 390 Tage nicht ausdrücklich untersagt, und nur für 
die 40 V. 8. unmöglich gemacht ist. Indess die Handlung soll 
ja von ihm nicht wirklich vorgenommen werden. — V. 13—17. 
Deutung des typischen Gebotes V. 9 — 12. und Erörterung zu 
demselben. Obscbon auf die V. 12. angegebene Art die Speise 
auch verunreinigt wird, so gehört doch V. 13., übrigens an 
Hos. 9, 3. sich anlehnend , enger zu V. 9. ; gleichwie die VV. 
16. 17., seine Fortsetzung, über V. 10. 11. commentiren. Der 
12. Vers wird im Intermezzo V. 14. 15. erledigt. — V. 14. 
Ez. wendet ein : es wäre das erste Mal , dass ich Solches thäte. 
Von den Früchten aber des fremden , unreinen Lundes bat er 
gewiss schon gegessen , und kann es nicht in Abrede stellen 
wollen, thut dies» auch in den Worten: meine Seele ist nicht 
verunreinigt, keineswegs. In »«DJ liegt eine Beschränkung: 
nur den Körper, nicht die Seele, das Ich, verunreinigte der 
Genuss fremder Bodenerzeugnisse, vgl. Marc. 7, 18. Die Ein- 
sprache kann sich somit nur auf die schliessiiche Zumuthung 
•V. 12. beziehen, wofür auch die Antwort V. 15. beweist. Die 
Seele ist es, welche im Falle des 12. V. Ekel empfinden würde 
(3 Mos. 20, 25.); und der Ekel ist ihm das sich Sträuben gegen 
Verunreinigung. Daher folgt sofort Erwähnung des Aases u. s. w., 
zu Begründung der allgemeinen Aussage: meine Seele ist über- 
haupt nie verunreinigt worden , weder in der mir zugemutheten 
Weise, noch in irgend einer ähnlichen. Vgl. übr. 3 Mos. 5, 3. 
7,21. — 2 Mos. 22, 30. — Apg. 10, 14. buo] Man könnte 
glauben , das Wort bezeichne die Thierc , welche auch lebend 
levitisch unrein sind, und deren Erwähnung sonst vermisst würde. 
Allein der Satz fasst viel mehr zusammen, und begreift aller- 
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dings dieselben auch unter sich. Ochseimist ] Lies mit dem K’ri 
die Substantivform. Ochsenmist als Feuerungsmittel kommt 2 Sam. 
17, 29. für Palästina, Plin. H. N. 36, 59. für Syrien, und (Liv. 
38, 12.) auch anderwärts vor. Die enge Verbindung', in welcher 
Ez. Belagerung und Exil hält, erlaubt ihm, Kuhmist zu substi- 
tuiren, der auf dem Lande in holzloser Gegend zu Feuerung 
dienen mochte. In belagerter Stadt dag. ist, wenn es einmal 
so weit gekommen, das Vieh geschlachtet; und Gebäude und 
Möbel liefern Holz. — V. 16. 17. Die Stelle geht auf 3 Mos. 
26, 26. 39. zurück. Den Slab des Brodes] Das Brod selber 
nämlich ist dieser Stab; s. zu Jes. 3, 1. meinen Comm. 

Cap. V. Eroberung der Stadt und Schrecknisse, welche zu 
solcher hindrängen. Ez. soll eine Handlung vornehmen , welche 
Isruels Verderben in ihrem Schoosse trägt (V. 1 — 4.), für seine 
Sünden die gerechte Strafe (V. 5 — 9.), welche V. 10 — 17. nach 
ihrem Muasse und in ihren Arten entwickelt wird. — V. 1 — 4. 
Die prophetische Handlung , das eigentliche Orakel. C. IV. 
wurde Belagerung gedroht und ein Ausgang derselben voraus- 
gesetzt, den in seinen Erscheinungen Ez. hier zeichnet. Wie 
V. 16. die Stelle 4, 16., so klingt V. 2. der Ausdruck von 
4, 8. nach. Der Prophet repräsentirt auch hier noch Israel, 
aber nämlich das Land; sein Kopf entspricht der Hauptstadt 
desselben (vg|. Jes. 7, 8.); die Haare, sonst Beispiel des Un- 
zählbaren überhaupt (Ps. 40, 13.), bedeuten die Bevölkerung 
(Jes. 7, 20.), welche der Schmuck des Landes (Sach. 9, 16.), 
wie die Haare Schmuck des Hauptes sind. Ein Scheermesser nimm 
es dir ] 3 in ist schneidendes Werkzeug überhaupt, Messer. 3bs 
geht auf zurück, s. zu Jer. 17, 11. LXX: vnig Supdv 

xovQf'hig, nachdem ein Abschreiber, an i»n Scheide denkend, 
msnz: (vgl. 21, 8.) gesetzt hatte. — scheint auf den 

ersten Anblick überflüssig zu sein; die Verbindung richtet sich 
aber w r ohl nuch OE13J3 - ’STJta Spr. 16, 11. Die „Gewichtwaage“ 
ist Bild der „Gerichtwaage“, mit welcher Gott (zwar nicht wie 
Dan. 5, 27. Nah. 1, 14. die Würdigkeit, sondern) die zuzutbei- 
lenden Geschicke abwägt. Schon der Gebrauch von ntpitja 
Bteilolh in Formeln wie 2 Kön. 21, 13. konnte diese Verbindung 
nahe legen. Und sollst sie thcilen ] Das Nomen des Pron. sind 
kraft des Zusammenhanges die Haare. Wie tbeilen? sagt der 
2. Vers. Nämlich dreifach, worin Ez. sich nach Sach. 13, 8. 9. 
zu richten scheint, die Dreiheit aber nach der Verschiedenheit 
der Geschicke normirend. LXX theilen hier und V. 12. vier- 
fach ab, was an letzterer Stelle, da der Hunger sonst mit Seuche 
und Schwert coordinirt wird, ohne Schwierigkeit , V. 2. aber un- 
möglich angeht. Die 2. Versh. schreiben sie von vorn herein: xai 
Xtji fjtj io TfiuQiov , xai xuxaxuvatiq «erd Iv filaca aviijc , xai xb 
r/tapTov xuxaxiiptig xxX. , und haben somit vermuthlich ’VSSrj 
PlD^na oder Aelinliches vor p;3n und dazu n'®b©n "■ nxi repe- 
tirt gefunden. Dieser Text geht von dem Irrthume aus , dass 

3 * 
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ri'a^Cf! mit dem Art. auf n’lüblB zurückdeute und das nämliche 
Dritthcil gemeint sei; während vielmehr schon vor dem ersten 
rrablD' der Art. hätte stehen dürfen. Die Uebersetzcr dag., 
jene Drittheile unterscheidend, gewannen 4 Drittheile, die sie zu 
Viertheilen rectilicirten ; ohne aber dem Uebelstandc, dass von 
dem zweiten Vierthciic das Nämliche , was von dein ersten, aus- 
gesagt ist, abhelfen zu können. — Das erste Dritthcil soll, 
wie die Worte deutlich besagen, beim incendium urbis zu Grunde 
gehen; das zweite wird von h'imchi zu eng auf Zedckin und 
seine Leute (Jer. 52, 7. 8.) eingeschränkt; für das dritte vgl., 
wus den Ausdruck anlangt, das Original 3 Mos. 26, 33., was 
die Erfüllung, Jer. 40, 11. Die Suche spielt in das Itild herein, 
am stärksten im letzten Versgl., zu welchem s. die Drohun- 
gen Jer. 42, 15 ff. 43, 10 f. 44, 1 1 f. — V. 3. 4. Von diesen 
Strafgerichten wird im Allgemeinen die Masse des Volkes ge- 
troffen; aus ihr 'aber ( ) wird eine kleine Zahl, um am 
Lehen zu bleiben, nusgesondert. “1C0733] nicht: an Zahl, son- 
dern: nach Zählung, sic zählend. — Sofern von Haaren die Rede 
ist, kann b nur von einem Einbinden derselben in die Zipfel 
des Gewandes handeln, obgleich der Ausdruck aus Mos. 4, 18. 
zu fliessen scheint. Das umfasst hier nicht nur das Schnü- 

ren der Gefangenen zu einem Trupp, sondern auch das Lebendig- 
erhalten desselben (vgl. 1 Sam. 25, 29. Ez. 16, 8.). Da sich 
□ na V. 4. nur auf die zuletzt Besprochenen beziehen kann, 
zumal von jenen drei Dritteln nichts zu holen ist, so geht 
die Meinung offenbar dahin, dnSs auch jene Wenigen noch de- 
cimirt werden sollen. Es wird für sie Feuertod in Aussicht 
genommen; also denken Jarchi und h'imchi an Ahab und Zcdekia 
Jer. 29, 21. 22. Allein diese Beiden gehören zur galut des Jo- 
jachin; und es lässt sich bloss behaupten, dass Ez. diese Stelle 
des Jer. gelesen habe und in Abhängigkeit von ihr schreibe. 
Häv. versteht die Worte von Läuterung; allein S|tb und cpx 
(z. B. Sach. 13, 9.) ist zweierlei. Derselbe bezieht das folgende 
13Q5 auf äst, welches aber auch hier als Femin. construirt wird. 
LXX: avrrjs (1), und sodann: xai igtig navrt otxio YopaijXÜ 

•Ew. : von mir wird ausgehen u. s. w. ; allein 'jsatj zu lesen, oder 
Uebergang in die 3. Pers. anzunehmen, ist gleich sehr be- 
denklich. Ferner wehrt uns der Sing., in enger Verbindung 
beider Vershälften nach Jer. 23, 15. zu erklären. Davon kann 
sich nur auf die zuletzt angegebene Handlung beziehen , mit 
welcher das Orakel sich vollendet. Wie ihrerseits die Sünde 
ein Feuer ist (Hiob 31, 12.), weil sie in sich den Keim der 
Strafe, des Verderbens trägt, so ist auch die Verderben dro- 
hende Weissagung um der Gewissheit ihrer Erfüllung willen 
ein gebundenes Feuer (vgl. Jer. 23, 29.) , das im Momente ihres 
Eintreffens in Flammen ausschlägt. Den Umstand nun , dass er 
hier am Schlüsse des Orak. typisches Feuer zu verwenden hat, 
benutzt der Schriftsteller artig, um Weissagung und Erfolg in 
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Realzusammenhang zu setzen und an das Ende der ersteren ihre 
Erfüllung sich anknüpfen zu lassen. — V. 5. hebt der Comnieu- 
tar an zu vorstehendem Texte. V. 5 — 9. wird die äniginatisch 
vorgetragene , nur wenig und am Schlüsse gar nicht mehr ver- 
hüllte Drohung tlieils mit der Sündhaftigkeit des Volkes moti- 
virt, tlieils als Ankündigung des Entschlusses, diese Sünde zu 
strafen , erläutert. — V. 5. 6 . Jerus. wurde von Jehova vor 
allen Völkern ausgezeichnet, und — sündigte ärger, als alle 
Völker. Nicht: diess ist Juras, d. h. das Schicksal Jerus.’s, son- 
dern: dieses Jerus., vgl. z. 15. 2 Mos. 32, 1. Deutlich ist V. 5. 
ausgesagt, Jerus. sei der Mittelpunct des Erdkreises; und in 
Ermangelung triftiger Gegengründe muss die Aussage wörtlich 
verstanden werden. Häv. : inmitten von Völkern und Ländern 
hatte Jehova sein Reich gestellt, nämlich als ein reich 
von ihm gesegnetes; allein das gerade unterscheidende 
Merkmal, uuf das es ankäme, darf nicht weggclassen werden. 
Die Mitte ist der Ehrenplatz. Wie den Griechen die Gegend 
Delphi's als Nahe! der Erde galt, so wird Ez. 38, 12. als sol- 
cher das Land Israel prädicirt ; und die Mitte hier besagt natür- 
lich das Nämliche, wie wenn Koran Sur. 2', 137. (vgl. Sur. 
3, 106.) die Araber Volk der Mitte genannt werden. S. meinen 
Comm. zu Jes. S. XXI. und vgl. Ps. 48, 3. Jcr. 3, 19. u. s. w. 
— lOm erklärt Jarchi durch cpbnm ; und so will Ew. "Vani 
lesen, weil sie verwarf meine Gesetze mehr, als die Heiden einen 
falschen Hegriff gebe , der auch in den folgenden Worten nir- 
gends vorausgesetzt sei. Allein D'ISÜ 7 » ist vielmehr mit dem 
Iniin. ni’iülb zu verbinden = so dass sie schwerer sündigten, 
als diejenigen, welche sonst vorzugsweise Ü’yuj') sind (vgl. 
2 Küii. 21, 9.). Die Heiden, welche das Gesetz nicht kannten, 
ühertraten es auch nicht, sondern sündigten avöfuoq (Röro. 2, 
12. 14.); Israel, der Knecht, welcher seines Herrn Willen wusste 
und nicht tliat, war schuldiger, denn sic. Schon Jarchi führt 
diese Erklärung un; mit der Ewatd’schen ihrerseits: es ver- 
tausrhte meine Gesetze boshaft gegen die der Völker, steht des- 
selben Gelehrten Auffassung von .Dd3Qn V. 7. in Zusammenhang. 
Es sei mit Aq. (II. cd.) und der Pesch, d33Bn zu lesen: weil 
ihr zu den Völkern rings um euch zählt. Hiegegen gilt folgen- 
des. Die Verbindung mit ist in diesem Falle zwar minder 
unstössig, als hei i'8n V. 6., kommt aber anderwärts nicht 
vor. Ferner steht der also resultirende. Sinn mit der richtig 
befundenen Erklärung des 6. V. ausser Zusammenhang und ist 
nicht motivirt. Auch sollte die Bemerkung nicht ausbleihen , dass 
man mit Recht sie unter die Heiden zähle; sie könnte es nur, 
wenn nSÖ3 Reflexiv wäre, wie dasselbe aber nie vorkoinmt. 
Folgerichtig sollte ausserdem V. 9. Israel mit der Strafe der 
Heiden, nicht mit einem schwereren, einem Ausnahmsgerichte 
bedroht werden ; und endlich haben auch die Punctt. geglaubt, 
auders lesen zu sollen. D33Hn steht für CSöcn = wegen eures 
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Treibens u. a. w. , vgl. 22, 5. Am. 3, 9. Des ersten s halber 
schliff sich zu Erleichterung der Aussprache das zweite ab ; s. 
zu Nah. 3, 17. und Jer. 3, 9. über *rt;a und b]22n. Und nach 
den Salzungen der Heiden rings um euch nicht gelhan habl] d. h. 
nach Hüv.: nicht einmal gelhan habl. Eine Ausdrucksweise, gut 
für ein dahinter Zurückbleiben , nicht für ein darüber Hinaus- 
gehen ; oder werden die Satzungen der Heiden im Allgemeinen 
irgendwo, werden sie V. 6. als gut und löblich angesehen? Ge- 
rade dass Israel die Satzungen der Heiden befolgte, wird im 
A. T. überall berichtet; der Unterschied des beiderseitigen 
Thuns liegt nur darin , dass Israel damit ein positives Gesetz 
Gottes übertrat. C. 11, 12. fehlt im gleichen Satze stb, das- 
selbe in der Pesch, hier; und auch Ew. verwirft cs. — An 
V. 7h. schliesst sich der Gedanke des 8. V., an 7». der 9. Vers 
an. Weil sie es wie die Heiden getrieben haben , so sollen 
sie vor den Augen derselben , deren Beispiel so viel hei ihnen 
galt, um deren Gunst und Achtung sie buhlten, gezüchtigt wer- 
den. Und zwar diess härter, als je ein Volk gestraft wurde 
oder werden wird, weil sie schwerer, als je ein Volk, an Gott 
sich versündigt haben. — V. 10 — 17; Dos V. 9. angekündigte 
Thun wird hier exponirt, wesentlich übereinstimmend mit V. 1 
— 4., jedoeh frei mit Abweichungen. Die Rede bricht V. 9. mit 
Heftigkeit los. Worin jenes Thun bestehen solle, wird theils 
durch einen scharfen individuellen Zug, theils mit umfassendem 
Ausdruck kurz angegeben, pb V. 11., nachdrücklich wieder- 
holt und durch den Schwur verstärkt, steht mit pb V. 10. auf, 
gleicher Linie. Der Vers knüpft an den Grund der Strafe an, 
um diese von da an im Einzelnen durchzugehen. — V. 10“. 
deutet nicht auf Bürgerkrieg (Jes. 9, 19. 20.), sondern auf Hun- 
gersnoth (V. 16.) Belagerter 5 Mos. 28, 53. 3 Mos. 26, 29. 
y*UK , :t« On] Dass mit sia eine Handlung ausgesagt sei, wel- 
che das Volk durch Entweihen des Heiligthums gleichfalls 
begaugen hätte (vgl. 3 Mos. 26, 23. 24.), wird durch 13s 03 
nicht erfordert ( s. z. B. 1 Mos. 20, 6. 32, 19.); und eine Er- 
klärung ich will schlürfen = mich lelzen, den Muth kühlen (vgl. 
Ps. 73, 10. Hiob 15, 16. — V, 13.), wäre nicht gerechtfertigt. 
In sniN liegt ein Thun , von welchem 'lJ1 OlPin «bl die Art 
und Weise angiebt. Also nicht: ich werde mein Auge abziehen; 
aber auch nicht: ich will entziehen, nämlich dem Volke das Sei- 
nige (Häv.). Beides ist nur etwas Negatives; das Entziehen 
involvirt auch nicht, was V, 12. aus dein Schoosse des 
hervorgeht; und bedeutet auch nur abziehen , vermindern. 

Ew. liest nach 24, 14. 3>-|BN Nb — ich will nicht lassen d. h. 
nicht vernachlässigen. Alleiu cs wird anch eine sprachlich po- 
sitive Handlung, so gut als nttaa eine ist, erfordert; und die 
Einsetzung des Nb erscheint ohnehin gewagt. Dürfte 3>*)3 — 
auch der Lesart 3H2 gegenüber — in dem Umstande Schutz 
findeu , dass V. 1. von einem Scheereu (jbi) die Rede war, so 
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möchte ich auch hiernach erklären. s>*ij purgare (barbam) ist 

mit rpj averrere, 1 "u Tenne, (jiys. kämmen, ^ j~- campus nudus 
u. s. w. verwandt; und so teilt auch ielt fegen, nämlich euch 
hinwegfegen (vgl. 2 Kon. 21, 13.), giebt zu weil da verunreinigt 
hast einen treffenden Gegensatz. Da nun aber LXX dnidaoftut 
übersetzen, und mit dg dniotfeirai Spr. 15, 32. yiiB, so lasen 
sie hier vermuthlich 3 >-ibn ; und dicss ist das Richtige. Auszu- 
sprechen aber ist das Niplinl ( Spr. 29, 18.): so will auch ich 
mich gehen, meiner Lust den Lauf lassen, Gegensatz von (Jes. 
42, 14.) pcttriN, gleichwie auch ihr eurem Willen gefolgt seid; 
vgl. noch 2 Mos. 32, 25. — V. 12. LXX: xtti xd x(xuqtov aov 
iv h/xw avrxikiolh'jntTui xi\, — V. 13. Auf diese Art wird das 
volle Muass meines Zornes übör euch ausgegossen. Für dos 
sofort Folgende s. zu Jes. 1, 24. meinen Comiu. ’nansri ist Hit- 
pucl. LXX kürzen hier, wie schon V. 11. und iui Folgenden, 
thunlichst ob. n^ni der LXX und Fu lg. für nn\-tt V. 15. 
nenut Häv. eine deutliche Conjectur; es ist zugleich das Leich- 
tere und das Passendere. Allein V'. 14. butten LXX nonb, 
wie schon ihre Copula vor xdg SvyuttQug aov ( ^'n':a statt 
D’lja) lehrt, nicht im Texte; und das Wort wird, weil es 
V. 15. sofort wiedcrkekrl, und auch um des ähnlichen HB'nnb 
willen verdächtig. Stosseu wir es aus, so gewinnen wir ronrt 
zum Subj. für rriV'm : diese Einöde wird sein eine Schmach u. s. w’. ; 
und so, aber auch uur so rechtfertigt sich nn’“1 zur Genüge. 
Zugleich ist B’153 > das an nsinb sich anlehnte, zu verwerfen, 
und TJ’nbai Für das Richtige anzusehen. — Da die Rede zu 
Ende geht, so kehrt Vers 16. wieder zum Anfänge, zu V. 10. 
zurück. Der Hunger (V. 16.) nimmt V. 17. die übrigen Plagen 
auf; und so rundet sich das Ganze ab. 'wt *J3 ’niBSB erscheint 
V. 16. wieder in 'in Ttb”B; die B'UOtf) werden nun specificirt. 
Die bösen l’feile des Hungers ] Vgl. 5 Mos. 32, 23. vn nUJX 
nvilöab] Wenn man, rnniKEb passivisch fassend (Dan. 10, 8.), 
mit LXX die Menschen zum Subj. macht, so muss mit ihnen auch 
statt das Vav relat. gelesen werden. Daun kann aber uueh 
der folgende Satz nicht bestehen; und wirklich lesen LXX nur 
noch das letzte Versgl. Allerdings ist, dass zweimal giit Worten und 
ausserdem einmal der Sache nach, und V. 17. nochmals ausdrücklich 
des Hungers gedacht wird , höchst auffallend. Die beiden von deu 
LXX ausgelassenen Sätze sehen ganz wie Glossen aus für den 
vorangehenden und den letzteu. Zugleich aber werden wir nicht 
mit LXX B’Jn“, sondern 2Jin streichen, so dass ■>xri licrvor- 
gcbt; wodurch gemessener Fortschritt und vollkommene Ordnung 
sich herstellcn. Das Brechen des Brodstabes ist mit dem Sen- 
den der Hungersnot): nicht identisch, sondern dessen unmittel- 
barer Vorgänger. Ist auch nicht einer der Pfeile , sondern diese 
werden V. 17. einzeln aufgeführt, mit dem gleichen Verb. nbll5, 
wie V. 16. Der Hunger aber ist, wie 5 Mos. a. a. O., nur einer 
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von ihnen , und schon desshalb 33HM V. 16. verwerflich. — 
LXX V. 16. Schluss Ijttnb , für 'jiooi V. 17. Tif.tu>QTjOO{iai of , 
also JJ’nbS'iäT, vgl. 14, Ift'., hinter *pb» noch xvx).ö9tv = 3’3Dn. 
Vgl. 28,' 23/, wo auch Blut, in der gleichen Verbindung mit 
Seuche stehend , deutlich vom Schwerte vergossen werden soll. 
An Joel 3, 2. 3. ist für unsere Stelle nicht zu denken. 


Cap. VI. 

Verheerung und Verödung des götzendienerischen 

Landes. 

An die Weissagung wider die Hauptstadt schliesst sich 
liier eine andere an, welche das ganze Land trifft, und die 
durch ihren zweiten Theil V. 11 — 14. noch innerlich besonders 
mit C. V. zusammenhängt. Die Heiligthiimer und Symbole ab- 
göttischer Andacht, mit welchen das Land übersäet ist, wer- 
den zerstört, und die Götzendiener an den Stätten ihres Cultus 
selbst erschlagen, so dass den Uebrigbleihenden ihre Sünde 
gewiss leid werden soll. Das Gericht erreicht Alle ; und das 
Land wird in seiner ganzen Ausdehnung zur Wüstenei. — 
V. 1 — 7. Noch einem umständlichen Eingänge wird jenen An- 
daebtsstätten und ihren Andächtigen nebst den Wohnorten Dieser 
der Untergung gedroht. Die Berge werden V. 2. 3. hervorge- 
hoben nicht desshalb, weil sie die hauptsächlichsten Stätten des 
Götzendienstes sind (s. zu Hos. 4, 13.), sondern weil das Land 
bergig ist (5 Mos. II, 11.), und die Thäler und Gründe, wie 
hier auch 36, 4. sich anschliessend , nur ihre Negation sind. — 
lieber die Höhen s. zu Hos. a. a. O. LXX: nstn : allein wt3Ni 
giebt engere Verbindung, und ist die nächste Fortsetzung von 
N’38 ’3tt. — Am. 7, 9. Hos. 10, 8. u. s. w. — Ueber die Cliam- 
manim, welche V. 6. 2 Chr. 34, 4., wie sonst (z. B. ft Mos. 7, ft.) 
die Ascherim, umgehauen werden, s. Gesen. iin Thesnur, Eure 
Erschlagenen u. s.w.] Die Berge und Thäler könnten zur Noth noch 
angeredet sein. V. 6. sind es die Israeliten ; und eure Gebeine 
V. ft. gebt offenbar auf btno' '33 zurück. Allein V. 5». fehlt 
in LXX , und ist von V. 4!>. nur eine erläuternde Wiederholung, 
welche die Anrede in eure Erschlagenen auf das Volk bezieht, 
und hierin , wenn wir V. ftl>. und V. 6. erwägen , Recht haben 
dürfte. Ez. spricht die Worte nicht, sondern „soll sie spre- 
chen“; er schreibt, und hat das Object der Anrede weder wirk- 
lich, noch in lebhafter Vorstellung vor Augen; um so leichter 
gleitet er von der flngirt Person zur wirklichen über. Nun 
ist aber V. ft 1 *, zu V. 4. zu ziehen, und dann weiter, um den 
Vers herzustellen, mit LXX (xat avvsgißrjaovxai tä thvaiuaxr- 
pi« i'fiüv xai tu Tf/sht] v/uwv) 113033 an der Stelle von TOtr:i 
zu lesen. Auch wird an all’ euren Wohnorten mit LXX (xui 
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iv nüarj xrX.) noch zu V. 5. zu ziehen sein ; die „Städte“ V. 6. 
sind ja diese Wohnorte selber. — Mit den Todtengebeincu 
sollen die Altäre profauirt werden (2 Kön. 23, 14.). — ist 
nicht Sleindenkmal , Steinhagel (Hü r.), sondern kraft 3 Mos. 26, 
30. Etwas, das, obgleich unbeseelt, Leben beansprucht, Götzen- 
bild, Götze Jer. 50, 2. Die Ableitung von iä h'oth ist festzu- 
halten, vgl. etwa „ Drecliseele“. — V. 6. kommt der neue Ge- . 
danke hinzu, dass die Städte und Höhen, welche um ihrer 
selbst willen ungefährdet blieben , verheert werden , weil ihre 
Verwüstung die Vernichtung der Altäre und Götzenbilder, denen 
es eigentlich gilt, im Gefolge hat. njSID’n] Lies frcaü'n 
(vgl. Ps. 19, 14. 2 Mos. 25, 31. Ez. 35, 9.) für pwaian ( Ew. 

§. 197 a.) , das zum Perfect Nipbal gehörige intrans. lmperf. 
Kal. Ein DU}' = ÖH123 existirt nicht. lölSN’l] Zusammenhang 
und Parallelismus lehren , dass der Begriff von fnao’n wieder- 
kehrt; und vermutlich ist iDVStr zu lesen, n statt ' wie in 
HlHlim, weil ’ schon vorhergebt. LXX haben hier nur Ein 
Verb, und lassen auch in3l2)3l weg. Indess das Niphal von rillö 
kommt gerade bei Ez. fast einzig vor; und durch Weglassung 
auch des zusammenfassenden und abschliessenden : und dass weg- 
getilgt werden eure Gemachte, verrathen sie sich als willkürlich 
abkürzend. — „Inmitten euer“, involvirend , dass nicht Alle er- 
schlagen werden, bereitet die Flüchtlinge V. 8. ebenso vor, wie 
die Wohnorte V. 6. die Städte. — V. 8 — 10. Die Uebrigblei- 
benden werden in der Fremde ihre Sünden bereuen , und an das 
Wort des Herrn, wenn es sich erfüllt haben wird, denken. — 
■»mniSTl und ni’fta können nicht neben einander bestehen ; eines 
von beiden muss weichen. ni'ns wird durch LXX sowie durch 
V. 13. bestätigt; und an der Stelle von 'nimm stand vermuth- 
lich , wie Ew. will, ein zu V. 7. zu ziehendes ’mst , vgl. 
V. 10., wo der Gedanke zurückkehrt, und 17, 21. D3'nnfi13] 
Vgl. 16, 31. Ew. §. 259 b. — Der 8. Vers gehört deutlich nicht 
als Zeitbestimmung zu V. 7. , wo vielmehr eine frühere Zeit ins 
Auge gefasst ist, sondern zu V. 9., der mit dem Finitum sofort 
beginnt. nett] Mit Ausnahme der LXX die Vcrss., 

als stände das Kal ; wog. h'imchi unter Vergleichung von 1 Mos. 
6, 6. und i’yn-nN Y1NX3 ich bin gebrochen von ihrem Herzen 
erklären will. Maur.: wie’ 1 Sam. 20, 6.: tibi pelere, so 

sei hier “ 1312)3 sibi frangere. Allein bt»X3 «. a. 0. bedeutet viel- 
mehr sich, seine Person ausbitlen; “1511)3-, ein häufiges Wort, ist 
sonst immer passiven Begriffes; und wozu das sibi ! Es scheint 
ein Transitiv erfordert zu werden, aber nicht “1313, weil man 
die Augen brechen im Hebr. nicht sagt. ‘0/^uufioxa der LXX 
. führt auf das Richtige. Ez. schrieb 'risaian indem ich sättige 
ihr Herz u. s. w. ; das fehlerhafte - 315 3 wurde durch das vor- 
hergehende 131233 veranlasst. Satt werden, von den Augen aus- 
gesagt, s. z. B. Pred. 1, 8. Spr. 27, 20.; vom Herzen, kommt 
es zufällig sonst nicht vor, wohl aber von der Seele (Pred. 
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6, 3. vgl. Spr. 27, 8.), für welche in vielen Formeln dus Herz 
eintritt (Pa. 22, 27. 1 Mos. 18, 5. u. s. w.). Ihr Herz und ihre 
Augen, die der Buhlerei nicht satt werden konnten (vgl. 16, 
28. 29.), wird Gott dannzumal sättigen, nämlich mit bitteren 
Gefühlen , mit dem Schauen ihres Elendes (Hiob 9, 18. 10, 15.). 
Uebr. entspricht ■'nsaian, wie ISO:, eigentlich dem Futur, exact. 
Und werden Ekel haben an ihren Gesichtern] wohl nicht reciprok 
zu denken. Vielmehr es mag Keiner sein Gesicht, sich selber 
z. U. im Spiegel sehen; Jeder ist sich seihst widerwärtig iui 
Gedanken an seine Sündeu, durch die er sich selbst ins Un- 
glück gestürzt hat. Uehr. beweist dieses „ Ekel haben “ für 
das Vorhergehen der „Sättigung“, welche in ibin nachklingt. 
Weyen der Bosheiten] C. 20, 43. steht a für bN. Das folgende 
3 in bab ist normativ, indem nach den einzelnen niasin ihre 
sich bemessen. — V. 10. LXX bloss: xa'i imyvoiaovtai 
di du ly<x> xrgios XtXüXtjxa. Allein so Wenig reicht nicht hin, 
um einen Vers zu bilden; und der vorige ist vollständig. Viel- 
leicht war c;nbt<iO ihnen unverständlich oder war unlesbar ge- 
worden; und so drückten sie aus , was sich leicht zusammen- 
schloss, und liessen ferner den letzten Satz weg, mit welchem 
kein Gedunke verloren ging und der mit dem bereits Wegge- 
lassenen Zusammenhängen konnte. — Nicht: dass ich Jehova bin; 
sondern : dass ich , Jehova , nicht vergebens geredet habe. Der a 
ist Dem nicht entgegen , vgl. 34, 19. 2 Uhr. 31, 6. Jes. 10, 23. 
— V. 11 — 14. klagen soll der Prophet über dus Unheil, wel- 
ches dreigestaltet Israel betrifft, und cs, wer Jehova sei , lehren 
wird, wenn die Götzendiener um Orte seihst ihres Cultes er- 
schlagen liegen und das Land eine Wüste geworden ist. — 
Zu den Gesten des Uumutbes, der ausser 'sich Seins V. 10. 

vgl. 21, 17. 4 Mos. 24, 10. riit] Im Semitischen nur hier; ^.1 
ist Ausruf des Schmerzes hei den Barbaren (Schol. zur Hamas, 
p. 222.). Wegen all' der Gräuel, der Bosheiten — ] Von diesen 
wird nur V. 13. indirect die Rede. V. 11k. und V. 12. sind 
offenbar exponirend ; allein daun würden nicht die Gräuel direct, 
sondern ihre Folgen, die aber nicht als Folgen bezeichnet sind, 
das Gemüth des Sprechers bewegen. Wenn LXX mST aus- 
lassen , so möchte ich meinerseits unter Vergleichung des Fulles 
5, 16. masin streichen, und niJI im Sinne von Uebel, Unheil 
auffassen. Ganz passend hinter b3 werden nun in b und V. 12. 
die rnT 3 aufgezälilt, welche aus V. 9. , aber mit anders gewen- 
detem Sinne, wieder uufgenommeu sind ; während derjenige, wel- 
cher aus demselben 9. V. marin hier cinschob, das Wort in 
gleichem Sinne wie V. 9. nahm. — Den, der dem Schauplätze 
des Gerichtes ferner steht , erreicht doch die daselbst unter den 
versammelten Menschenmassen uusbrechcudc, unsichtbar (Ps. 
91, 6.) weiter grassireude Seuche ; den dem Kriege Nahen trifft 
das Schwert; die Einwohner der Stadt, welche belagert wird, 
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rafft der Hunger hinweg. * 11 X 3 geben LXX, Vulg. , Targ. , 
Jarchi und k'imchi richtig durch belagert. Das Wort verhält 
sich zu *n£, wovon sonst kein Niphal verkommt, wie 3133 zu 
d. h. cs ist Partie, von “|3J3 = nix. Nun über schickt 
sich zu ihm "itocsn nicht mehr; so der Verschonte wie der Be- 
lagerte ( Ew .) giebt keinen Gegensatz ; ja INODrt, also kahl und 
absolut (vgl. dag. Jer. 21, 7. Joel 1, 4.) passt überhaupt nicht. 
Es fehlt in LXX, und ist offenbar von einein Solchen, der mit 
dem Syr. an jenes andere ma: (Jes. 49, 6.) dachte , als Glossem 
beigeschrieben worden. — V. 13. S. zu Hos. 4, 13. Jer. 2, 20. 
3,0. steht für bs wie 18, 6. Mni3T *'333*3] Hält inan 
die Texteslesart fest, so muss ja comparativ gedacht werden. 
Es gab nun zwar kein Diblata oder Dibla , jedoch ein Diblo- 
tnim in Monb; allein die Stadt lag nicht in oder an einer Wüste, 
am wenigsten in einer so grauenvollen , wie hier zu verstehen 
gegeben wäre , sondern mit vielen anderen Städten in der Ebene 
Moabs (Jer. 48, 22.). Iläv. vergleicht calamitas und erklärt: 

Wüste des Untergangs, womit Hubel gemeint sein soll. Abge- 
sehen aber davon, dass diess eine unerweisliche Vermuthung, 
ist nnbst , das w'eder selbst, noch von dessen W’urzel ein an- 
derer Stamm mit ungefähr hieher passendem Begriffe als Appel- 
lativ vorkommt, von vorn wahrscheinlicher ein Eigenname, so 
gut wie 0’b33 Hos. 1,3.; und die Ausleger haben von jeher 
so gut wie in 3>ipn "iaaa einen Eigennamen darin .gesehen. 
Sodann, da der Sinn: das Land seiner ganzen Ausdehnung nach, 
von einem Ende bis zum anderen , sehr gut passt, und )*3 , das 
den Ausgangspunct angeben kann, dasteht: so scheint die 
Richtung wohin zu bezeichnen ; wir haben den Eigennamen !-jb33 ; 
und es ist -isuo für das zu falscher Erklärung gehörige nana 
zu lesen. Falsch zu erklären aber nötliigte der Umstand , dass 
man jenes Dibla überhaupt nicht, also auch nicht an passender 
Stelle nachzuweisen vermochte. Ebendesswcgcn vermuthete J. 
D. Mich, in den suppl. nnba“); und für diese Conjectur spre- 
chen folgende Gründe. 1. Der Sinn ist vortrefflich : Rihln, im 
Lande Hamat gelegen (Jer. 52, 9. 27.), ist nördlicher Gränz- 
punct, während die Wüste die Südgränze bildet (Ps. 75, 7.). 
2. konnte sehr leicht in 3 verderben ; wie denn auch LXX 
bei Jer. a. a. 0. z/fß).ui}ü gelesen haben. 3. Dieses Riblu liegt 
überhaupt so nahe , dass schon Hieran, bei der Texteslesart au 
dasselbe denkt, und Kimchi Diblata durch Ribln erklärt. Nach 
Hä v. aber hätte diese Conjectur Vieles gegen sich. Sie sei 
von allen äusseren Autoritäten verlassen. Indess haben vier 
codd. Kennicotls !3nb33 , und vgl. LXX bei Jer. a. a. 0. — Bei 
3333 sei der Artikel nothwendig erforderlich. Ist falsch ; vgl. 
nS'lDJI 3333 21, 3. — Die Angabe Ribln’s, das zu Hamat ge- 
hörte, als palästin. Gränzortes, sei’ unpassend. Allein !mb 33 
ist nicht = nV3~i TSi ; die Gränzpuncte selber sind ausge- 


Digitized by Google 



44 


Ezechiel. 


schlossen ; die Wüste liegt gleichfalls ausserhalb des Landes. 
Auch ist in Angaben der Länge Cnnaans regelmässig als Nord- 
gränze das Land Humat angegeben (Am. 6, 14. 1 Kim. 8, 65. 
4 Mos. 34, 8.); und dass in demselben gerade Ribla gegen 
Isrucl Gränzort war, erhellt aus 4 Mos. 34, 11. Freilich würde 
nach //uv. diese Stelle eher für das Gegentheil beweisen ; wie 
Dus über zugehen soll, sagt uns Häv. nicht. Stutl eine kriti- 
sche Miene zu machen, gestehe man doch lieber aufrichtig, aus 
dogmatischem Grunde der Annahme, duss der Text verdorben, 
zum Voraus abgeneigt zu sein. — Wie der 13. Vers zu V. 4., 
so kehrt der 14. zu V. 6. zurück ; und das Ende bringt den 
Anfang des 13. wieder, aus welchem veruiutklich Bnjivi der 
LXX hier geflossen ist. 


Cap. VII. 

Naher gänzlicher Untergang Israels. 

Das Ende kommt leisen Trittes an dus Volk heran , wel- 
chem Gott schonungslos sein Thun vergilt V. 1 — 13. Alle 
sollen sie umkoimnen; muthlos und traurig gehen sie ihrem 
Schicksul entgegen V. 14 — 20. Der Gewalt Fremder fallen sie 
anheim und unabwendbarem Unglück über Unglück zur Strafe 
ihrer Sünden V. 21 — 27. Das Orakel stellt den beiden vorher- 
gehenden gegenüber, indem es die Bevölkerung zu Stadt und 
Land unter Ein Schicksal zusammenfasst, welches mit den stärk- 
sten Farben geschildert wird. Namentlich an den 2. Thcil des 
VI. Cap. knüpft es mehrfach an: sofort V. 2. an die Angabe 
der Ausdehnung des Lundes 6, 14., V. 15. 16. au 6, 12. 8., 
V. 8. an 6, 12.; vgl. uueh beiderseits den Schluss, und zu V. 9. 
noch 5, 11. Das Stück ist in seiner ersten Hälfte durch Pur- 
allcltcxt und überhaupt durch Glossen und Vcrderbniss von 
Wörtern ausserordentlich verunstaltet. 

V. 1. 2. Kurz angegebener Hauptinhalt der Botschaft. Vor 
fi3 setzen LXX ein , das einem Abschreiber leicht als ein 

Umschweif erscheinen konnte. Dieser Imperut. wird, da kein Cas. 
obliq. das ausdrückliche nntt uufnimmt, schlechthin erfordert. 
Dem Lande Israel (wird) ein Ende] Vgl. die Constr. Hiob 6, 14. 
Ew. , die Accente ändernd, verbindet ’yp mit to und zieht den 
Dativ zu na«, lndess wird in b, während b nach der Analogie 
nicht = über, de ist, das Land nicht angeredet; und V. 6. ist 
tO zweimal gesetzt. nsaiN ] Das K’ri nach der Vulgärgrammutik; 
s. aber Ew. §. 267 c. — V. 3.4. erscheinen wieder als V. 8. 9. ; 
und hier entweder oder dort ist die Stelle zu streichen. Ein- 
mal, vom Eingänge des 3. V. abgesehen, Stimmen sie im Gan- 
zen wörtlich überein; solche Ordnung und Fortschritt störende 
Wiederholung aber eines ganzen Redestückes ist ohne Beispiel 
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und unwahrscheinlich. Sodann stellen sich die Worte heiderorts 
als zwei Recensionen Eines Grundtextes heraus, deren jede ihre 
Fehler hat. Ferner wird, dass die Sache mit den beiden Stücken 
sich einfach richtig- verhalten werde, durch den Umstand zwei- 
felhaft, dass sie in LXX ungetrennt neben einander, und zwar 
die VV. 3. 4. nachgeordnet stehen. Ueberdiess kommen auch die 
VV. 5 — 10. in dem 9. und 10. wieder zum Vorschein, so dass 
also die Zweiheit* consequent sich weiter fortsetzt (s. unten); 
und endlich giebt n3?3 V. 9. am Schlüsse einen deutlichen Fin- 
gerzeig, dass die VV. 8. 9. schon einmal vor V. 5. gestanden 
haben, d. h. dass sie die VV. 3. 4. selber gewesen sind. Dieses 
n33 bringt einen fremdartigen, unmotivirten Gedanken herein; 
denn sollen sie erkennen , dass Jehova und nicht ein Anderer 
der Schlagende sei , so sollte im Vorhergehenden auch etwas 
dafür geleistet, Handlung oder Merkmal angegeben sein, das 
sie nicht auf einen ihrer Götzen zurückfuhren könnten. Zwei- 
tens ist der ungehörige Gedanke ungehörig ausgedrückt; rt373 
sollte durch Angabe Dessen , der geschlagen werde, oder durch 
den Art. (LXX freilich : o xvnxtov) ergänzt sein. Weiter ist 
das Wort gegen V. 4. ein Zuviel. Die Formel ist entweder 
die von 6, 13. 14. 7, 27.; oder es wird , n‘n3T beigefügt (s. 
zu 6, 8. 10.). Schliesslich ist der Ursprung dieses ma leicht 
zu erklären. Wenn wir nach Maassgabe unseres hebr. Textes 
die VV'. 3. 4. von ihrer Stelle hinter V. 8. 9. in LXX weghe- 
ben, so gränzt H3J3 unmittelbar an diöxi xüifo If'yc/ xrpiof, 
d. i. an den ft. V. an. dtött r«<Vt aber ist rt3 '3 , welches '3 
in a verdarb und auf diesem Wege im hebr. Texte verloren 
ging. Sun das Ende über dich] Ob in der Verbindung mit bs 
nicht ein ausgedrücktes Verbum z. B. Na (s. V. 2. 6.) eigentlich 
erfordert würde, kann gefragt werden. Auch ist der Gedanke 
dem parallelen Gliede des 8. V. gegenüber nicht originell , und 
möchte um so eher aus V. 6. geflossen sein , da wir die VV. 
3. 4. wie die VV. 8. 9. und nach dem Vorgänge der LXX unter 
X. ft — 7. herabrücken dürfen. anpa seinerseits V. 8. = in 
Kurzem, was der Ausdruck sonst nie bedeutet, möchte für nns 
ein Glossem aus a-'tp V. 7. sein, der Zeit entstammend, in 
welcher die VV. 8. 9. bereits dem 7. nachgeordnet waren. Und 
ich entfessle meinen Zorn wider dich ] nV.3 oder auch C|n nbffl ist 
so gar nicht Sprachgebrauch, dass LXX für ’DN vielmehr ■>;{» 
zu sehen glaubten. Dag. bieten die zwei ersten Glieder V. 8. 
ächte Rede des Ez. , vgl. 14, 19. 22, 22. — ft, 13. 6, 12. — 
Auch “[’b? V. 4. bei Dinn darf man eben als die gewöhnliche, 
aber unnöthige Ergänzung, und weil es sich in den zwei VV. 
gar zu oft wiederholt, auf den Grund von ft, 11. gegenüber 
dem 9. V. beanstanden. Hinwiederum ist "j'Dn '3 V. 4. dem 
q'DT!3 V. 9. ohne Weiteres vorzuziehen. -'S stellt eine Ver- 
bindung her und zwar als = sondern nach der Negation die 
rechte. Auch ist der Sinn V. 4. treffender und dem parall. 
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Glied« entsprechend. Nämlich wie ihre Gräuel selbst (in der 
Form der Strafe) sich bei ihnen vorfinden sollen, so werden 
mich ihre Handlungen selbst durch die sie treffenden Folgen 
auf ihr Haupt gelegt (vgl. 9, 10. Ps. 7, 17. , meinen Coinin. zu 
Jes. S. 307.). Dass nur den Wegen Entsprechendes uufcrlegt 
werden soll V. 9., ist nicht gleich sehr ächt hebräisch, und 
schwächt den Sinn. Uebr. verdarb demselben 9. V. 'D-in n3J3 
zu zusamincnfliessend, während hier s ausfiel. — V. 5 — 7. 
Es sind also die VV. 8. 9. = V. 3. 4., haben somit Anspruch 
darauf, hinter V. 2. zu stehen , und rechtfertigen diesen Anspruch 
durch jenes Ftaö. Dergestalt rücken die VV. 10. 11. hart neben 
V. 5 — 7.; und dieser Umstand macht die beiderseitigen Aehnlich- 
keiten , welche nachzuweisen stehen , noch viel bedenklicher. 
Der Text beiderseits, sprühend von abgebrochenen Sätzen und 
unbekannten Wörtern, lautet so seltsam und unverständlich, 
dass Verderbniss , auch wenn LXX nicht vielfach Anderes bö- 
ten, verniuthet werden müsste. Beide Gruppen sind gleichfalls 
Variationen Eines Grundtextes. Beide enthalten den Satz n:n 
tWBXn n.\a, so dass wir V. 10. gerade so weit sind, als V. 7. 
Beiderseits enthält der Schluss die Unwörter, und lässt ein ge- 
meinsames Drittes selbst im hebr. , besonders aber im gricch. 
Texte durchschimmern. Dieser, V. 7.: ov ftirä d-ogvßwr, ovde 
find tudtvwv , V. 11.: xat ov fittü 0-OQrßov, ovde fttiu anovdtjs, 
giebt nicht nur im Unterschiede zum hebr. einen verständlichen 
und sehr treffenden Sinn, sondern hat auch eine ächt hebr. Fär- 
bung (vgl. Dan. 11, 20. Jos. 24, 12., auch um Versende; Sach. 
4, 0.); und wenn die beiden Sätze ohnehin schon sich näher 
stehen , als die hebräischen , so sind zudem auch ihre Abwei- 
chungen unter sich leicht abzuleiten. Ferner nun steht V. 5«. 
Jn LXX nicht bei den VV. 6. 7. , sondern tief unten vor dem 
10. V. Dieser beginnt in LXX nach einem iduv mit N3 \rj3; 
der 6. bestand ihnen oben aus Vil n ns; aus diesen beiden 
Sätzen über combinirt sich ja der Anfang unseres hebr. 6. Ver- 
ses! Klar ist, auch durch den Mangel alles Satzbaues: das 
Redestück liegt beiderseits in Trümmern; es haben sich hier 
und dort theils dieselben, theils verschiedene Fragmente erhal- 
ten ; sie sind zusammenzulesen und aus ihnen das Ganze wieder- 
herzustellen. Der hebr. Text namentlich hat diess mit jeder 
der beiden Ruinen besonders versucht; den Mangel ersetzte er 
durch eigene Zuthaten , die auch mangelndes Verständniss kund 
thun. — V. 5b. fehlt in LXX, welchen der 6. Vers an 5 a . an- 
gränzt, und taucht im 10. V. nicht wieder auf, ist also ver- 
dächtig, und diess um so mehr, da (vgl. V. 15.) keineswegs nur 
Ein Uebel kommt. Vcrmuthlich war nrtN fwn für das dunkle 
m-DX eine Randglosse; wofür auch das gleiche Präd. beider, 
ntta, zu zeugen scheint. Auf den Grund des Glossems erläu- 
terte ein Anderer den Satz IrvaXH SltGJ 7I3H durch iisn 
ntt3 ; das folgende TOn, >n LXX noch erhalten, wurde durch 
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IT3tl vor rtitS nusgelöscht; um) beide Glossen kmnen in den 
Text. Den Anfang des 6. V. Italien wir aus LXX bereits zu- 
sammengesetzt, welche fortfalirend : ini ob xov xaioixnvria rr;v 
yijv , eine Lücke lassen. Dus Ungefüge aber eines Gedankens, 
wie: das Ende ist erwacht zu dir, lässt vennuthen, werde 

lediglich eine fälsche Deutung von yprt sein, gleichwie auch 
flTCX hier plenc geschrieben steht; und dann konnte von "pbet 
V. 6. das Auge leicht auf “j'rft V. 7. nbirren. Siehe, es kommt, 
kommt das Schicksal an dich] Die beiden "pbtt , sich gegenseitig 
bedingend, sind also acht, und das zweite somit V. 10. zu un- 
serem Satze zu ergänzen. Nachdem wir nun ferner V. 5. mit 
V. 6. zusammengezogen haben, ist kein Grund da, wesshalh 
wir das erste ntta, das nur in V. 5. noch ein Suhj. fände, vom 
zweiten abtrennen sollten. Das zweite aber schrieb vermuthiieh 
Jemand, der rtitX'' für einen Widerspruch zu fitta ansah (vgl. 
dag. Jer. 25, 31. 32.). Die irvex kommt (nt*3 als Partie.); 
denn sie ist nusgezogen von ihrem Orte (Jes. 26, 21.). Zu 
itX' nun passt, woran Iläv. erinnert, die Bedeutung Reihe für 
PTVBX nicht. Das Wort, verbürgt durch die Glosse V. 5. , ist 
die hebr. Form für das arab. nenx , wie die Schicksalsgöttin 
zuAskolon übersetzt wurde; eig. Glückswechsel , Katastrophe (vgl. 
üs^Lao vicissitudo et Casus fortunae). rn'DX Jes. 28, 5. ist 

= äij.k. — Auszusprechen ist wohl beide Male und das 

zweite mit y'iNn aiCT 1 in Ein Gl. zu verbinden , mit welchem 
der Vers schliesse. — An den Bewohner des Landes schliesst 
sich nun auch in LXX, wie im Hebr., es kommt die Zeit, nah’ 
ist der Tag an : mit welchen W'orten also der neue Vers be- 
gänne. Das sofort Folgende verbessern wir nach Manssgnbe der 
LXX (vgl. Dan. 11, 20.), aus ihrem 11. V'. die Cop. heiziehend : 
O’bina tibi ttbl. Dieses «b vor rraiftöa und das zwei- 

malige t<bl überhaupt wird noch weiter durch V. 11h. bezeugt, 
wo offenbar zwei Verderbnisse des Richtigen beisammenstehen, 
ln ortö, wie nachher in enana , lassen sich die Elemente von 
naina gar nicht verkennen ; -und ebenso finden auch O'nmiT, 
Daiana, Dtiari3 und bnans (LXX V. 11.) in D’bana ihre be- 
richtigende Einheit. Im 'stillen Gange der Zeit überhaupt nuht 
der Tag mit leisen Schritten; unangekündigt bog xXbnxr\g wird 
er unversehens dasein, gebären plötzlich (Spr. 27, 1., s. zu 
V. 22.). Er wird sich nicht erst durch allerhand Vorboten an- 
sugen; man wird, dass er kommen werde, nicht lange vor- 
aussehen , also auch keine Vorkehrungen auf ihn hin getroffen 
haben: um so grösser der Schrecken des plötzlichen Ueberfalles ; 
s. übr. auch zu Jer. 46, 22. — Für avtp wird mit LXX (tjy- 
ytxtv) Sip zu lesen sein. — V. 10. 11. Ohne Zweifel schliessen 
die beiden Sätze, welche bis jetzt den 7. V. bilden, sehr gut 
zusammen ; allein V. 10. schieben sich vor den zweiten drei 
unverbundene, kurze Aussagen ein, mit welchen schwer etwas 
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unzufangen ist. Nur mühsam würde man sie mit dem Uebrigen 
in Zusammenliang setzen; wogegen der zweite Satz durch sein 
Verhum mit dem ersten , der dritte durch sein Suhj. mit dem 
zweiten , durch rtE'3 mit dem ersten verbunden erscheint. Die 
beiden ersten lauten in LXX: fl xu'i tj (ji/iöüg ijv9?ixtr , ij 
vfigig r£(tvioTt]xtv ; an der Stelle des dritten bieten sie: xul 
avfxgöpti oxr l giy(.ia urifiov=yä ~\ -rsEDb y£-)i; und diese Va- 
riante hilft uns aus der Noth. Angebend; zu welchem Ende 
jener Tag herannahe, enthält sie einen passenden Gedanken. 
Sodann sind wir auch gerade Eines solchen Satzes henüthigt, 
um einen vollständigen gerundeten Vers zu gewinnen. Schliess- 
lich erklärt sich aus ihr säinmtliches Verderbniss. Das sonst 
nie vorkommende Prät. yn ist ein Rest von y^i; der Genit. 
vor nun verkam; und so wurde statt des im dritten Sutze be- 
zeugten b ein n des Artikels gelesen. Dergestalt umspunnt die 
Variante, auf Anfang und Ende treffend, das ganze in Frage 
stehende Stück ; und die Sätze pitn ms und Dp COnn schei- 
nen nur um so mehr Eindringlinge zu sein. Ein Leser dachte 
(nicht an den Sieh 19, 11., sondern) an den Stecken, der 
das Volk schlagen sollte (vgl. Jes. 10,5.), d. i. Babel, welches 
Jer. 50, 31. p-jT genannt wird. Ein zweiter fand dus Glosseni 
pltn mo im Texte vor, und übersetzte mit op Dann auch 
noch den Tropus des Zeitwortes in eigentliche Rede. Den LXX 
entgegen punctiren wir übr. mit der liebr. Rec. , und ver- 
stehen unter dem sündigen Geschlechte dem Zusammenhänge 
gemäss (gegen Ps. 125, 3.) Israel. Durch Einfügung unseres 
Satzes entsteht nun aber der Schein, als würde gesagt: jener 
Tag solle ohne rroinö den frevelhaften Stamm zerschmettern. 
Di ess kann jedoch Ez. nicht meinen; und vermuthlich dieser 
Schwierigkeit wegen blieben die Worte in der anderen Rec. 
V. 7. weg. Allein das 'iJI naiitoa Mbl gehört vielmehr zum 
ganzen Satze, d. b., indem die Worte: dass er zermalme u. s. w. 
sich unterordnen, gleichwie diese selbst, zu nrn Dip; um 
aber daran sich noch anzuschliessen , bedurften sie eben vor 
jenem Mb noch der Cop. — Schliesslich erhellt, dass in unserem 
liebr. Texte die beiden Reccnss. anstatt neben, einfach hinter 
einander geschrieben wurden. Ein anderer Abschreiber dag. liess 
die mit V. 8. 9. noch fast wörtlich übereinstimmenden VV. 3. 4. 
nicht als selbstständig gelten, sondern nur ihre Fortsetzung, 
welche er sofort hinter V. 2. und ihr sodann den anderen Parallcl- 
text folgen liess. Die VV. 3. 4. schrieb er neben V. 8. 9. an 
den Rand ; und von diesem nahmen LXX sie in den Text her- 
ein. — V. 12. 13. Jenes Schicksal wird den Einen treffen wie 
den Anderen. — Der Käufer ist voraussetzlich freudecrfüllt, 
weil er seinen Wunsch erreicht hat; kann er keinen guten Handel 
machen , so kauft er eben nicht. Der Verkäufer dag. ist in alle 
Wege traurig, weil er sich von einem vielleicht sehr werthen 
Besitze trennt; er muss vielleicht verkaufen , da er es sonst wohl 
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untcrliesse. Im gegenwärtigen Falle nun aber soll Dem nicht 
so sein; und es wird dafür sofort der Grund angegeben. Die 
2. Versli. , welche nichts Specifisches uussagt und in LXX 
fehlt, beiseite gelassen, heisst es nun V. 13.: denn der Verkäufer 
wird nicht wieder zu seinem Verkauften kommen. Aber so schrieb 
Hz. gewiss nicht; denn die Aussicht, für immer sein Gut weg- 
gegeben zu haben, muss ja im Gegentheil ein Grund sein zu 
tieferer Betriibniss. Die Negation ist hier, wie 5, 7., zu strei- 
chen. Derjenige, der etwa gerade einen Kauf gemacht hat, 
wird von der plötzlich hereinbrechenden Katastrophe erfasst, 
kommt um oder wird gefangen geführt; und der Kaufgegen- 
stand wird dadurch herrenloses Gut, welches der frühere Be- 
sitzer wieder an sieb zu nehmen Anwartschaft hat. Aber Ez. 
darf hier nichts Tröstliches verkünden; dieser Trost, wiewohl 
ihn dus letzte Versgl. beschränkt, ju aufhebt, befremdete. 310' 
Hess einen Leser sofort an Rückkehr überhaupt, d. i. die aus 
dem Exile denken, welche die Rückkehr des bf* Oi» . 

sofern diess eine Liegenschaft ist (3 Mos. 25, 10.), mit sich 
bringt; und da ihm Wegführung ins Exil und Weissagung der- 
selben durch die Seher geschichtlich vorlag, so schrieb er Nb 
anB' (vgl- Jer. 40, 5.). Die Rückkehr nun aber des Volkes 
überhaupt konnte nach des Lesers Meinung Ez. nicht läugnen, 
sondern nur die der Individuen, die, jetzt volljährig, kaufend 
und verkaufend weggeführt werden. Also setzt er hinzu: so 
dass noch im Leben ihre Seele , d. i. noch bei Leibes Leben. 
Er nimmt nicht in Aussicht, dass sie wie Joseph ihre Gebeine 
zurückbringen lassen, sondern: es kommt wieder an sie, sofern 
sie in ihren Kindern fortleben; an ihre Kinder, nur nicht an 
sie selbst. — Ueber j-pn Leben, Seele s. zu 1, 20., für den ganzen 
Satz zu 13, 20. — Gehören nun aber diese Worte zu aitJ'l »b, 
so müssen sie auch unächt sein. Wirklich fehlen sie in LXX, 
ebenso aber auch das nächst Folgende: denn Offenbarung (ist 
da oder liegt vor) über all ihr Gewühl, nämlich Offenbarung, 
die Solches weissagt, zunächst die in den VV. 12. 13. selbst 
niedergelegte. Gegen diesen Satz spricht noch ferner sein 
Mangel an Originalität. Er bildet einen Wiederhall der Worte 
V. 12b., welche obendrein selber nicht gesichert sind; und pin 
gegenüber von jnn erinnert vollends an den Sachverhalt mit 
pts 1, 14. Indem endlich, um das letzte Versgl. aufzunehmen, 
Nb sich wiederholt, scheint eben dieses letzte Versgl. als 
die rechtmässige Fortsetzung des aio -1 Nb angedeutet zu wer- 
den , so dass jene beiden Sätze sich als Ausläufer darstellen, 
hinter welchen die Rede wiederum in ihr Gleis einlenkt. Na- 
türlich ist nun ai©’ Nb nur einmal zu belassen. Aber Keiner 
wird ob seiner Schuld sein Leben sich erhalten] Das Hitp. be- 
deutet sibi retinere , und ist, wie das Hiphil 2 Sam. 11, 25. und 
anderwärts, mit dem Accus, construit. Die Negation gehört zmn 
Verbum — er wird sein Leben verlieren u. s. w. Einer so wenig 

Hitzig, Ezechiel. ’ 
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als der Andere wird mit dem Leben davon kommen. Der Käufer 
bat somit keine IJrsacbe , sich zu freuen ; und dem Verkäufer 
wird der Rath ertheilt, doch ja wegen solch einer Geringfügig- 
keit, wie sein A’crkauf ist, sich nicht zu grämen, indem es sich- 
nächstens um Leib und Leben handeln werde. — Die Reihen- 
folge von X. 12. steif festhaltcnd , LXX: divTi 6 xTMft(vn( npo{ 
tör nwXovvta ovxhi fit] Intnicttipu , wodurch utj yuigfrio moti- 
virt wird. Aber warum soll der Käufer der Auswanderer sein, 
der Verkäufer im Lande bleibend Koch eher wäre das Umge- 
kehrte denkbar. — Nachdem wir nun aber Itestaudtheile des 
13. V. ausgemärzt haken, ist dessen Bau zerstört; und um ihn 
wicderherzustellen , haben wir den 12. beizuziehen, d. h. beide 
zu vereinigen, lm Allgemeinen an den Text der LXX uns 
haltend, streichen wir zu diesem Behufe V. 12b., welche Worte 
V. 14 1 ’. , durch «:nn bestimmter gefasst, an schicklicher Stelle 
stehen und daselbst sogar nothwendig scheinen. Aber noch ist 
der A'ers zu sehr belastet; und so stehe ich nicht an, schliess- 
lich die Worte Dl’H S'Jn nsrt to zu verwerfen. Alles Fol- 
gende hängt unter sich eng, sie mit demselben nicht näher 
zusammen; Etwas muss weichen, nur sie können’s. Wir sind 
ihrer durchaus nicht henöthigt; sie enthalten keinen eigenen, 
neuen Gedanken, und stimmen nicht genau in beiden Recen- 
sionen überein, ln iäov f] r.utga der LXX kehrt vollends das 
Dvn tijtrt (idon t] rjfitga xvglov) zurück, welches wir schon 
V. 10. nicht unterzubringen wussten. Die beiden Sätze sind 
gleichwie jener des 10. V. aus V. 7. reproducirt; und wenn wir 
sie weglassen, so gewinnt die Rede von X. 11. her ihren un- 
behinderten Fortschritt, und stellt sich der beste Zusammenhang 
her. — Die Gedankenreihe von V. 10. oder V. 5. her schliesst 
sich mit V. 14. einmal ab, welcher an das Ende des 13. an- 
knüpft. Es wird nämlich hier durauf hingedeutet, dass diesem 
Leben (V. 13.) Gefahr drohe, gegen welche Vorkehrungen zn 
treffen wären, jedoch unterbleiben. Stpna 15pr] Obgleich 
diese AVorte aus Jer. 6, 1. iliessen dürften, soll sipn doch nach 
des A'fs. Meinung appellat. Sinnes sein, aber nicht = clangor (vgl. 
OlblD, 1133), denn das Verbum allein bedeutet noch nicht tubn 
cauere; sondern es bezeichnet das Instrument (vgl. Jira) , die 
Drommete (33, 3.) ; nach der richtigen Ansicht der Punctt. und 
der LXX. psrtl] Von Rüstung und Vorkehrung für den Krieg 
zu verstehen (Null. 2, 4.). Nun macht aber der Inf. constr. statt 
des absol. Schwierigkeit; und dus Folgende scheint zu wider- 
sprechen. Wer alle Anstalten znm Kriege trifft, der will fech- 
ten; und nun heisst es, Niemand wolle. Also lese man mit 
LXX und Hieron. den Imperat. , die Aufforderung, welcher, wie 
das Folgende besagt, nicht entsprochen werde. Zugleich schrei- 
ben wir nj-qn, welches in rrsn der LXX (xgtraxt) zu n 
verschmolz. Niemand marschin zum 'Gefechte ] Nicht: ins Ge- 
fecht , als wenn dieses irgendwo entbrannt wäre. Es kommt 
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zu keinem Kumpfe; denn die Israeliten wollen nicht inurschiren, 
weil Gott, sein erzürntes Antlitz wider sie wendend (3 Mos. 
26, 17.), sic mit Muthlosigkeit schlägt (vgl. 5 Mos. 32, 30.). 
Den Satz seihst nehst seiner Begründung lassen LXX weg; 
allein ihr 6 niltfeog Iv QOfUfaia (V. 15.), was unhehräisch, be- 
weist, dass das Wort nariba auch ihr Text, ursprünglich 
ohne Zweifel in gutem Zusammenhänge, aufgewiesen hat. 
V. 14h. über ist zu Constituirung des Verses erforderlich, und 
durch die erst von hier ausgcgangeuen Glosseine V. 12. 13. 
vertheidigt. — V. 15 ff. Somit ist dem Gerichte, zunächst dem 
Schwerte des Feindes, freier Spielraum verstattet. Das Ge- 
richt wird erörtert bis zu V. 19. Die grosse Mehrzahl kommt 
um V. 15.; Einige entrinnen, sollen aber auch noch getödtet 
werden V. 16. Alle lassen den Mutli sinken V. 17.; Alle trauern 
V. 18. Ihr Geld verliert seinen Werth ; sie leiden Hunger: 
Alles um ihrer Sünde willen. Und werden sein auf den Bergen] 
Sie sind auf das schwer zugängliche Gebirge geflohen (1 Macc. 
2, 28. Marc. 13, 14.), und irren dann auf demselben umher, itt] 
wie 6, 13. Nicht: auf die Berge; denn wohl rriB5> (1 Kön. 20, 
40. Hiob 23, 9.), aber nicht rm wird so gebraucht. Nun kön- 
nen aber die Tauben der Thäler wohl auf die Berge fliehen; 
aber auf den Bergen sein können jene Flüchtlinge nicht, wie 
die Tauben der Thäler. Die Berge und die Thäler würden 
sich selbst dann noch stossen , wenn man die Vergleichung zum 
Folgenden zöge. Thunlich aber wäre diess nur, wenn statt 
man ein O'an auf die d’Q'bs zurückginge, man tlba, das 
Partie. Zustand bezeichnend oline Artikel (3, 13), kann nur zu 
den Tauben gehören. Dann köuuen die Worte ferner mit D'4t 
13173 nicht Zusammenhängen. Man müsste letztere mit den 
Finita verbinden. Aber: sie werden jeder mit seiner Schuld aul 
den Bergen sein, ist ein sehr schwacher und auch unwahr- 
scheinlicher Sinn ; denn 1:153 wird wohl für seine Schuld , um 
seiner Verschuldung willen bedeuten (s. V. 13. Mieh. 1, 5.). Zum 
Lohne jedoch für ihre Sünden kann der Vf. sie nicht auf die 
Berge entkommen lassen. Bei solcher Sachlage , wenn zugleich 
die Lesart der LXX nicht nur einen schicklichen Sinn giebt, 
sondern auch das Entstehen unseres hebr. Textes erklärt, wird 
cs Pflicht , nach ihr zu emendiren. Hinter Ini rüiv ogkov lassen 
sie folgen: x«< näviag anoxi&iö, l'xaorov xik. =s '«aHTi Obsi. 
Das Erbleichen zweier Buchstaben ergab n»Jl Dbo , welches man 
rrtnh deutete. Dafür bedurfte es eines Suhj. gen. fern. , wel- 
ches durch Aufnahme einer Vergleichung sich gewinnen liess. 
Für diese waren Vögel überhaupt zur Hund (vgl. Ps. II , I.), 
und zwar um ihres klagenden Lautes will eben Tauben, mit 
denen auch Jes. 59, 9. Seufzende verglichen sind. Den Genit. 
schliesslich der Tluiler erzeugten die „Berge“. Bei diesem 

Texte ist um so mehr stehen zu bleiben , weil man erwarten 
darf, der Vf. werde ungeben, was weiter mit diesen Flüchtigen 
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geschehe; was ihr endliches .Schicksal sein werde. Ein Anderes 
würde es sein, wenn er z. B. gesagt hätte: es werden ihrer 
wenige sein; allein nur von der Thatsachc, dass sich welche 
(unbestimmt: wievielt) retten würden, war vorher die Rede. — 
V. 17b. Der Ausdruck ist Debersetzung des Tropus Jos. 7, 5. 
ins derb Natürliche, kommt aber nicht mit ilun aut' das Gleiche 
hinaus ( Hüv .); denn die Kaiec werden nicht zu Wasser, sondern 
sinken ein (Hiob 4, 4. 3.). Die Worte sind unzweideutig und 
schon von den LXX richtig aufgefasst. — V. 18. LXX: xai 
inl nüv ngoawnov alayivrj in 1 avrovg, y.u't Inl nuaav xicpuhgv 
(jictXüxQMfict. Vcrmuthlich stand im Texte (o^s) ~ brr , zusam- 
menfassend , vgl. Ew. §.301 d. , und nachher allerdings orri?. 
Dieser Text ist als weniger plan und als energischer in der 
Wendung vorzuziehen, zumal da erhöhter Affcct im 3. Versgl. 
seine Stelle hat (s. zu Jcr. 8, 13.). Das Süll', von Q.T’bs taucht 
in unserem Texte an mätn auf; aber Jer. 48, 37. schien sogar 
die Drap, entbehrlich (s. dag. Jes. 15, 2., aber auch Bz. 29, 
18.). — r V. 19. Vgl. Jes. 2, 20., obgleich der Vf. begreiflich 
unter ihrem Silber nicht ihre silbernen Götzen selbst versteht. 
Ihr Silber und Gold wird sie nicht zu reiten vermögen zur X eit 
des Ergrimmens Jehovas] Dieser Satz fehlt in LXX, sieht aus 
wie eine aus Zeph. 1 , 18. entlehnte Glosse für das Vorher- 
gehende, und zerstört den Versbau. o:iy Nicht: denn 

ihre Schuld ist Ursache des Falles geworden. Es müsste nämlich 
das Subj., als die Kraft des Satzes tragend, voranstehen ; und 
gemäss den Stellen 14, 3. 4. 18, 30. sind jene Worte im Ge- 
nitiwerhältnisse zu verbinden. Dann bedürfen wir eines Subj'., 
welches überhaupt nur DailT sein kann auch wegen V. 20. , wo 
die Angabe, wie so ihr Gold Fullstrick für sie geworden sei. 
Somit greifen wir über die Worte: ihre Seele werden sie nicht 
sättigen u. s. w. , zurück und ordnen sic unter; den Zusammen- 
hang aber stellt die Erwägung her, dass sie in gewöhnlichen 
Zeiten mit ihrem Gelde sich Speise zur Sättigung hätten kaufen 
können (Pred. 10, 19.). Sie werfen ihr Silber weg, weil Le- 
bensmittel , die man dafür kaufen möchte , zuletzt gar keine 
mehr in der Stadt sind. Es scheint aber also schliesslich die 
Glosse eine unrichtige Auffassung anzudeuten nach dem Gedan- 
ken von Jes. 13, 17. oder Ps. 49, 8 f. - — Der 20. Vers, Erör- 
terung von V. 19b., kehrt am Schlüsse zum Anfang des 19. 
zurück. Das Volk hat sich verschuldet 1) durch Ucbermuth, 
2) durch Götzendienst. — Gegen die gewöhnliche Auffassung: 
es machte seinen herrlichen Schmuck zur Hoffart, kann einge- 
wendet werden: wenn überhaupt einen Zweck, so kann er kei- 
nen anderen haben ; man legt ihn nicht zum Zeichen der Demutli 
an. Und wie kommt so unvorbereitet der „herrliche Schmuck^ 
hiehcr, von dem wir nicht wissen, was unter ihm zu verstehen 
sei ? Man möchte daher vielmehr kraft des Zusammenhanges 
mit Dem, was vorhergeht und was folgt, und weil 3!"!T - ’*7y 


Digitized by Go 



Cup. VII, 16 — 22. 


53 


eine Formel (2 Sam. 1, 24. Jer. 4, 30.), das Suff, in nnOB auf 
das Gold beziehen und als ersten Accus, betrachten , wahrend 
1 ’ 1 J> ’ 22 i als zweiten. Wenn nur nicht mit 'pNjb dieses Zweite, 
wozu man das Ohj. machte, schon gegeben wäre. Richtiger 
durum lasse man das Suff, in vis auf 3HT zurückgehen , und 
lese dann nrmffi. Die Punctt. bezogen dasselbe auf ,dus Subj. 
im Verbum, welches, somit ein Sing., als solcher punctirt wurde : 
gegen den Usus des Vfs. in diesem und im vorigen V. Gegen 
die erste Einwendung schliesslich gilt, dass der Schmuck 
schmücken und erfreuen kann und soll , ohne hoffärtig zu ma- 
chen. — Zur Anfertigung- des goldenen verwendeten sie einst 
ihre goldenen Schimicksaclien (2 ÄIos. 32, 2 f.), späterhin hatten 
sie zu diesem Zwecke anderen Goldes genug (Hos. 2, 10. 15.), 
so dass wir 13 auf das Gold seihst zurückbeziehen werden. 
DrT'X’ip«, welches in LXX fehlt und unverbunden steht, gieht 
sich als Glosse zu erkennen. — V. 21 — 24. Feinde bemächtigen 
sich summt den Schätzen der Gottesstadt, und entweihen sie, 
wie sie entweiht ist. — Vers 21. knüpft an V. 20l>. an: nicht 
nur soll es für sie ein wertliloser Besitz werden , sondern ferner 
in den Besitz ihrer Feiude übergehen. LXX, wie es scheint: 
lib, gegen den Parall. yitttt ’SBT] Vgl. Ps. 75, 9. und die 
Analogie Ps. 35, 20. Die 2. Versh. ist nach dein K'ri zu lesen, 
und zu diesem Behuf aus dein folgenden 1 ein solches zu er- 
zeugen. Das K'tib wurde wohl nicht gerade durch das Schluss- 
wort V. 22. hervorgebracht, sondern der Wortbegriff von bVn 
liess , aber mit Unrecht, auf ein Feminin verfallen. — V. 22. 
Fortsetzung. Diess geschieht nämlich, indem die Feinde in 
Land und Stadt hereinkommeu. Meinen Schal:] LXX: t ijv Ini- 
axo nr t v fiov , TllpE *■ nN , d. i. den (letjensland meiner Obhut oder 
Aufsicht (Hiob lü, 12/) : gleichwie der im'oxonog auch seihst 
iTjBE heissen kann (Jes. 60, 17.). Diess gieht einen vortreff- 
lichen Sinn; denn eben dadurch, dass „der Hirt Israels“ die 
Feinde der Theokratie nicht mehr im Auge behält, wird es 
ihnen möglich, in seine iTipc , die Heerde, ciiizufalleu ; vgl. 
auch Jer. 12, 7. 2, 15. Dag. unter dem Schatze Jehovu’s wäre 
doch wohl nur der Tempelschutz zu verstehen; und so erklärte 
sich Jemand das mehrdeutige mpE (vgl. Jes. 15, 7.) , weil vor- 
her von Schätzen des Volkes die, Rede ist. Allein, dass Jehova 
beraubt wird, ist für das sündige Volk eine fast gleichgültige 
Suche, womit man kaum drohen kann; und der Verbesserer hätte 
nicht vergessen sollen, nun auch die. folgenden Femin. ins Muse, 
umzusetzen. — An der Stelle von B'Jt’tS haben LXX: uijiv- 
Xiixung, wohl Ueliersetzung von Ohne, was sehr gut passt 
(vgl. V. 7. 11.), und woraus sich, da Anfangs- und Endbuch- 
staben die gleichen , das Entstehen jener Lesart begreifen lässt. 
In Wahrheit tliut Angabe des Subj. hinter zweien im 21. V. 
nichts mehr zur Suche. Auch wäre zu d’lT eher D’S’pS zu 
erwarten (28,7.); ausserdem ist auch sonst der Text der LXX 
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in diesem V. vorzüglicher ; und schliesslich könnte B'S'^B noch 
mit '31BS Zusammenhängen (Jer. 7, 11.). — V. 23». übersetzt 
Hw. : mache die Kelle! d, i. man bereite nur die Kette, die 
schon zur Verbannung bestimmten Bewohner des h. Landes zn 
fesseln. Allein diese Bestimmung für wen! und wozu! ist nicht 
ausgesprochen ; der Sinn wird durch die Kürze des Ausdruckes 
undeutlich. Anch heissen solche Ketten Jer. 40, 1. und selbst 
Nah. 3, 10. O’pT; und der Impernt. , die plötzliche Aufforderung 
an einen Unbestimmten , wird nicht envurtet. Gegenüber ist 
nai noitjoovai der LXX ganz ununstössig. Endlich hängt dieses 
mache die Kelle! mit dem folgenden Satze des Grundes nicht 
enger innerlich zusammen ; es könnte letzterem auch ein ganz 
verschiedener Gedauke eben so gut vorausgehen. — Eine weitere 
Frage wirft in diesem V. tJSlEO auf, welches , leicht entbehr- 
lich , in LXX fehlt und , wenn wir 9, 9. 24, 0. 7. vergleichen, 
kaum hier gestanden haben dürfte; zumal da, die Analogie 
nia-OBlDH verglichen, O'Sn 'a schwerlich dasjenige bedeutet, 
was der Sinn hier erheischt. Glosse, also unächt, kann das 
Wort nicht sein; falsch also ist nur seine Stelle; und ich nehme 
einmul an, es habe vor pirnfl gestanden. Dieser Sing, nun, 
pinn, kommt weiter nicht vor; rrtpVi (1 Kön. 6, 21. K’ri) 
steht von Etwas, das zwei Dinge mit einander verbindet; aber 
es wird damit, nngenchtet in b Stadt und Land vereinigt wer- 
den, nichts Passendes erzielt. Ein „gemeinsames, auf Zwei 
sich erstreckendes Urtheil“ wäre eben so matt und gesucht, als 
unbewiesen. Also emendiren wir! Ein p*nan nun, dessen Wur- 
zel einzig bei Ez. (16, 40.), und zwar im Piel und wo Gericht 
gehalten wird, wieder vorkommt, will sich in den Zusammen- 
hang , namentlich wenn rrö? zu lesen sein wird , nicht recht 
schicken ; und wir sehen also von ihm ab. Die LXX ( xai 
noi^aovai <fvQf.it>*) scheinen an _äij schütteln u. s.w. gedacht zu 
haben; halbweges ihnen folgend, gewännen wir psnjll BB®» iTBP 
(vgl. 3 Mos. 22, 24.), Das pinj wäre als zur Heerde (rnps t) 
gehörig betrachtet, und der OBlOB bestände darin, das Volk als 
ein solches Stück der Heerde zu entfernen vom Heiligthum (vgl. 
8, 6.) , es als profan , Vn , aiizusehen und zu behandeln. Aber 
war wohl diese ganze Sache dem Gemeinbewusstsein so gegen- 
wärtig, duss der Ausdruck dem hehr. Leser deutlich sein, dass 
Ez. sein bVn damit exponiren konntet Und auf welchem Grunde 
würde dus Hervorheben des pim aus den mehreren Kategörieen 
an jener Stelle wohl beruhen 1 Ich sehe keinen anderen Weg, 
als unter ßeiziehung von Ps. 149, 9. zu lesen: ainsl 1 ] BEIDE JTOJJ. 
Sie vollziehen das 3 Mos. C. XXVI., welchen Abschnitt kz. bis- 
her so vielfuch im Auge gehabt hat, urkundlich angedrohte Ge- 
richt. Nach Verrückung des BBOB lusen LXX statt ans viel- 
mehr Ona, syr. Pa. beschmutzen, und übersetzten <pvQft6g= Ver- 
unreinigung. Ein Anderer meinte’, von P|nD urab. äth. , DES 
•rum. hintlen, fesseln ein Derivat zu sehen, welches er mit pim 
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ins Hehr.. übersetzt«. Wenn nicht : in 1 verdarb (vgl. n“VBn 
und 'Pi/nqüv, ' Punpüv = p'D) und dann 3 iiucb folgte ! — Aaiöv 
der L\.V, D’/SS für B’OT (aueb 9,9.), kommt nicht in Betracht. 
Dag. ist nach ihrem Vorgänge V’. 24a. zu streichen, als eine, 
verspätete Specialaussage enthaltend; während den allgemeinen 
Gedanken: sie vollziehen das geschriebene Gericht, billig der gleich- 
falls umfassende Satz : ich beuge ihren Stolz , fortsetzt. Angabe 
des göttlichen Zweckes, der erreicht werde, erwarten wir V. 24., 
nicht die einer dabei verkommenden Nebenhandlung und wieder- 
holte Krwähnung des Werkzeuges der Strafe. Nun hört aber 
die Selbstständigkeit des 24. V. auf; seine 2. llälfte fallt un den 
23. , welcher dadurch überladen wird. Er würde sehr schick- 
lich (vgl. z. II. Jer. 23, 10.) mit pitm '3 beginnen, so dass 
'ui TiDiom ganz so, wie z. II. Jes. 13, 11., das 3. (41. eiues 
viertheiligen Verses bildete. V. 23a. fällt sodann weiter dein 
22. anheim, wo sofort nibhni als störende Wiederholung zu 
streichen wäre. Setzen wir uu dessen Stelle 3inDn üDlDH lissn , 
so haben wir übereinstimmend mit xai noigoovoi der LXX die 
rechte Fortsetzung von ii»3l ; zugleich wirkt, was nach Ps. 
149, 9. wünschenswert!) , MD bei 11351 noch fort; und der Vers 
ruudet sich auf das Schönste ab. . Ihre prangende Hoffart] D’TJt , 
keineswegs identisch mit o , 53“ ,! r», würde schicklicher von 
Denen , die jetzt ungreifen , als von den Judäern ausgesagt, 
und bängt nicht, wie (TIT Jes. 13, 11., mit pto begrifflich zu- 
sammen. Df 5 pN* dag. , wie nach LXX ( io (pgvuytiu rije 
layvog avTtüv) Ew. liest, ist Sprachgebrauch des Hz. (24, 21. 
30, 18. 33, 28.), und um so eher für dus Richtige zu halten, 
weil Kz. veruiuthlich auf 3 Mos. 26, 19. zurücksiebt. DJVQlpÜ ] 
Richtig urtheilt unter Vergleichung von 21, 7. Eu>., das Wort 
müsse mit DM'Clpa einerlei sein. Der Puiictutor, welcher 9, 1. 
eine Aussprache nn'iitJ bekennt, nimmt (wie jener 4 Mos. 18, 
29.) auch eine sonst nur arubische Form tSlpD an, und er- 
leichtert beiin Weiterrückcn des Tones die Aussprache. Die 

Fälle lanttn, fflbpNr, sind verwandt. — Uehr. kehren 

die beiden Versgll. zu V. 20. zurück, und schliessen das ganze 
Redestück ab. — V. 25- 27. ihrerseits schliessen das ganze 
l’ap. ab, das Resultat desselben zusauimenfasstfid. — V. 25.: 
dergestalt kommt ihr Untergang, n in JTlDp verliert beim Zu- 
rückgaben des Tones sein Mappik (s. zu Am. 1, 11.). 
wohl richtig punctirt, ist excidium. Vgl. Jes. 5,30. — Vers 
26. schliesst sich gegensätzlich an: vielmehr’ u. s. w. Vgl. 
Jer. 4, 20. und für b Jer. 4, 9., besonders über für dus 2. Gl. 
Jer. 18, 18., welche Stellen Kz. gelesen haben dürfte. Für das 
erste Gl. von b vgl. Ilos. 5, 15. I Sam. 28, 5. 6. u. a. Stt. Das- 
selbe setzt den parallelen (411. gemäss voraus, dass dus Sueben 
eines Gotteswortes vergeblich sein werde. In Folge nun des- 
sen , dass Propheten , Priester und Weise keinen Ruth zu erthei- 
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len wissen , verzweifeln V. 27. die Ruth suchenden Laien. Der 
König wird betrübt sein] fehlt in LXX, überludet den V., und 
ist eine schwache, prosaische Erklärung des nächsten Gl., über 
insofern eine richtige, als eriOirt, wie nun zu lesen sein wird, 
bei Ez. gewöhnlich den König bezeichnet, s. 12, 10. 12. 19, 1. 
LXX. 45, 22. u. s. w. baitri' ist zw T ar Sprachgebrauch des 
Ez. (vgl. V. 12.), aber nicht nur der seinige, und konnte von 
V. 12. her einem Leser iin Sinne liegen. naaio] das Verslei- 
nerisein, Erstarrung. Dieselbe wird er nicht nur wie ein Kleid 
unzieben (Ps. 109, 18.), sondern auch statt der nbEtE (vgl. Jes. 
3, 6 .). Er giebt auf keine Ansprache seiner Diener eine Ant- 
wort, sondern bleibt in düsteres Schweigen versunken, rnhrtan] 
von den Händen uusgesngt in Zusaminenziehung der Ausdrurks- 
weise, wie sie z. II. 2 Sam. 4, 1. vorkommt. — Für omite 
LXX: xutu Tug odot '15 uvuüv, ohne dass sie anders lesen. Eig. : 
txm ihrem Wege , ihrer Handlungsweise her (Ps. 28, 7.), so dass 
ich mein Thun von dem ihrigen entlehne , sie anfeindend , wie ich 
von ihnen angefeindet worden, vgl. 3 Mos. 26. 23. 24. onitt] 
für DrM , s. 3, 22. 27. 


Cap. VIII — XI. 

Die wiederholte T h e o p h a n i e. 

Im Anschluss au 7, 27. wird das über die Stadt verhängte 
Gericht als ein solches dargestellt, das Jehova an die Hund 
genommen habe 10, 2. 9, 1 f. Es wird C. IX. und X. unge- 
ordnet, ins Werk gesetzt und vollendet; vor Allem aber wird 
es gerechtfertigt. Zu diesem Ende wird uns der Götzendienst 
Jerusalems vor die Augen geführt ; wer sich nicht uu der Sünde 
hetheiligte, ausdrücklich von der Strafe befreit; und C. XI. noch 
angcdcutet, wie Volkshäupter, das Gericht ahnend, es doch 
darauf unkomincn lassen , und die Einwohnerschaft gegen die 
Exulanten unfreundliche Gesinnungen hege. Zum Schluss eröffnet 
der Prophet den Weggefährten die Aussicht auf künftige bes- 
sere Tage. Der Vf. thut aber nach einem so fürchterlichen, von 
keinem Strahl des Erbarmens gemilderten Orakel, wie C. VII. 
ist, nur sich selber ein Genüge, wenn er theils dasselbe be- 
gründet, theils seinen Eindruck der Strenge mässigt. Und nun 
soll es, indem die CC. IV — VII. sich an die vorige Theophanie 
anschliessen , über ein Jahr gedauert haben, bis Ez. dazu ge- 
langte, jenes Orakel vor seinem eigenen Gefühle zu vertheidi- 
gen ? Vielmehr gehört nicht nur, wie natürlich, die Theo- 
phanie der blossen Darstellung an (s. zu V. 17.), sondern 
auch ihr Dutum, welches nach jenen 390+40 Tagen (4, 5. 6 .) 
normirt zu sein scheint. Die CC. VII. und VIII ff. sind hinter- 
einander weg geschrieben ; und es ist geschichtlich zu Grunde 
zu legen uur so viel , als von der Erklärung erfordert wird. 
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a ) Die abgöttischen Culte Jerusalems C. VIII. 

Der Prophet wird im Geiste gen Jerus. entrückt zum Tem- 
pel , wo ihm Jehova selbst die dortigen Gräuel zeigt: ein 
Götzenbild, Thierverehrung, Dienst des Tammuz sowie der 
Sonne, welche Culte von verschiedenen Stellvertretern des Vol- 
kes uusgerichtet werden. Hiiv. meiut , es sei die Schilderung 
nur Eines Cultus, des Adonisdienstes, hier enthalten. Allein 
Ez. scheint nicht verschiedene Elemente desselben Dienstes, 
sondern verschiedene Dienste auseinander zu halten. Mit keinem 
Worte deutet er an, dass er V. 3. ein Adonisbild meine; und 
Taminuz V. 14. ist so wenig mit dem Naturkörper Sonne V. 16. 
identisch , als mit ebendemselben Baal. Dergestalt mangelt die 
Einheit, welche die ungesprochenen Elemente binden sollte; auch 
war es, da zweifelsohne mehrfacher Götzendienst zu Jerus. be- 
stand, für den Vf. zweckwidrig, sich auf Eine Form desselben 
zu beschränken. , Es scheint aber Häv. zu dieser Hypothese 
durch die Meinung veranlasst worden zu sein, es handle sich 
hier von gegenwärtigem Götzendienste in Zedekia’s Zeit ( s. 
dag. zu V. 17.). Von solchem wissen wir so gut wie nichts ; , 
und du ist’s allerdings geratliener, ihn zu vereinfachen und zu 
beschränken. — V. 1. Gelegenheit des Orakels. Ez. empfängt es 
an dem Orte, wo wir nach 3, 24. 4, 4. 9. ihn zuletzt zu denken 
haben, am gleichen Monatstage, wie 1, 1. 2., nach LXX wie, 
jenes 20, 1. im 5. Monate. Aber so träfe das Orakel noch 
diesseits jener 390 Tage, erginge also, während ein früheres, 
in einer bedeutsamen Handlung bestehend, sich noch nicht voll- 
endet hätte. Zwar wurde die Handlung nicht vollzogen; allein 
du ein Text gegenübersteht, welcher allerdings nicht nothwendig 
für die 390-f-40 (s. desshalb zu 4, 9.), aber doch für 390 und 
jene 7 (3, 15.) Raum bietet, und so, dass ihr Ende in den 
letzten Monat fällt: so urtheilen wir, dass Ez., wie billig, die 
Fiction innehalten wollte, und ziehen letzteren Text, den hehr., 
vor. War schliesslich jenes 5. Jahr 1, 2. ein Schaltjahr, so 
resultircn 390-)-40 und ausserdem ähnliche 7 Tage, wie 3, 15., 
für die Zeit zwischen C. VII. und VIII. — Zu Hause sitzt er, 
als seit 3, 24. dahin gebannt. — Mit der Erwähnung der Aclte- 
sten hier bängt 11, 25. zusammen. — LXX: xai lytvtxo = bem 
nach 1, 3.; auch drücken sie, wie dort, Ö125 nicht aus. — V. 2. 
Erscheinung eines der Himmlischen. Sie gehört kraft des Zu- 
sammenhanges bereits der txatuaig an. m ist offenbar wie 
ffi’Jt (LXX: bfiotwfiu ötvÖQÖg) zu lesen (vgl. 1, 26.), wie mit 
Houbiganl Eid. erkannt hat. Im Uebr. s. zu I, 27. 7. — V. 3. 4. 
Jener Himmlische entführt ihn gen Jerus. zum Tempel, wo- 
selbst er der Herrlichkeit Jchova’s ansichtig wird. Vgl. 10, 8. 
Es führte mich der If'ind dahin ] Also nicht Der, welcher ihn am 
Haare gefasst! Man suche sich nicht durch Ps. 104, 4. zu 
helfen ; sondern der Engel hob ihn empor auf die Fittige des 
Windes (vgl. Hiob 30, 22. Ps. 18, 11. ), welcher ihn sodann 
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forttrug (nNSJj); vgl. übr. zu 9. 2. Ob di*r Engel ihn sofort 
oder vor der Ankunft um Bestimmungsorte loslicss , oder nicht, 
ist heim Schweigen des Yfs. um so weniger auszumachen , weil 
er nicht, wie 3, 14., im Leihe, sondern, wie auch V. 3. ange- 
deutet wird , nur in Vision des Geistes den Ort wechselt (vgl. 
auch 11, 25.). — 2 Sam. 18, 9. — Des inneren Vorhofes ] l>a 
1 --" nicht Feminin ist (wesshalh uuch die Puuett. richtig 
nJion), so haben wir (vgl. 43, 5. 40, 44.) welches gen. 

comm. , hier eben so zu ergänzen, wie Neh. 3,6. 12, 39. Iia'ian 
(s. meinen Comm. zu Jes. S. 76. N.). lieber dieses Thor, wel- 
ches mit den V. 5. 9, 2. 40, 23. 35. erwähnten identisch , s. zu 
der. 20, 2. Des Eiferbildes) Iliess ist, wie sofort erläutert wird, 
ein Bild , welches die Eifersucht (Jehova's 2 Mos. 20, 5.) erregt; 
woraus wir lernen, dass darunter kein vermeintliches Bild Je- 
hova's selber (vgt. 1 Kon. 12, 28.) , sondern nur das eines ande- 
ren Gottes verstanden sein kann (5 Mos. 32, 21.). Hass LXX, 
wie V. 3. rpa-JDn, so hier nN3prt wcglnsscn, rührt vielleicht 
vom Mangel des Verständnisses her; V. 5. fehlt vrrmuthlich aus 
diesem Grunde bei ihnen das ganze letzte Glied. Doch könnte 
Ez. auch , nachdem' nsptsn V. 4. iiher die Meinung von nx:pn 
keinen Zweifel übrig liess, letzteres erst V. 5. gebracht, 
und von du ein Leser es V. 4. eingesetzt haben, 3l3pan für 
unächt zu halten , so dass in LXX das Glossem ächten Text 
ausgelöscht hätte, wugeu wir schon darum nicht, weil dieses 
Partie, als wirkliche Form durch Hiob 36, 33. bestätigt sein 
dürfte. Wessen Bildsäule es war, deutet Ez. nicht näher an. 
Dass sie wirklich einmal vorhanden war , daran ist nicht zu 
zweifeln. Am meisten eignete sich Jehova's Eifersucht zu reizen 
Baal seihst, der gleichfalls ein oberster Gott sein sollte; und 
der dem Jehova lange Zeit in Israel seine Ehre entriss (1 Kön. 
16, 32 f. vgl. 18, 21. und auch Hos. 2, 18.). Wenn iudess Ez. 
vom Götzendienst zur Zeit Munusse's redet, so ist ohne Zweifel 
die Bildsäule der Aschera gemeint (2 Kön. 21, 7.). In der Thal 
liesse sich für Götzendienst unter Zedekia, während das Still- 
schweigen Jer.’s widerspricht, bloss die Stelle 2 dir. 36, 14. 
anftibren , welche (vgl. V. 16. hier) den Schein nicht meidet, 
aus Ez. C. VIII. erst entwickelt zu sein. Des dolles Israels) 
LXX setzen davor noch xvgtov ein. Ez. weist uuf 3, 23. zu- 
rück anstatt auf C. I., wo er die Erscheinung geschildert hat. 
Hinter einander weg schreibend, hält er sich an das Nächste, 
und fügt auch zu: welche irli gesehen halle, nicht vor mehr als 
einem Jahre oder im vorigen Jahre hinzu, weil ihm nämlich, du 
diese Erscheinungen keine Thatsachen sind , in der That keiu 
Jahr, sondern nur so viel Zeit dazwischen liegt, als er, um 
schreibend hier anzulangen, bedurfte. — V. 5. 6. Erster Gräuel : 
die Existenz einer Götzenstatue innerhalb des Tempelbezirkes. 
den Korden vom Allarthore] LXX : — t rjv ngoq uvaTo'küg=z= rntafr. 
Hiernach hätte inan das Bild an der östlichen Seite im Norden, 
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als« im Nordosten zu denken. Allein Bz. hat ja V. 3. bei einem 
Thore an der Nordseite Standpunct eingenommen, und würde 
somit ost-, ja südostwärts zu blicken haben. Mit dem Ein- 
gänge ferner kann nur der des unmittelbar vorher erwähnten 
Thores gemeint sein ; nun befand sich aber das Bild kraft V. 3. 
bei einem nordwärts schauenden Thore, unmöglich also am 
Eingänge des Ostthores, das hiermit V. 3. nicht erwähnt sein 
darf. Das Thor V. 3. ist mit dem Altarthorr hier identisch, 
und trägt diesen Namen, weil es zunächst auf den Brondopfer- 
altar (9, 2.) zuführte, der durch Abuz vom östlichen Eingänge 
hinweg nordwärts gerückt worden war (2 Kün. 16, 14.). Der 
Standort ist im inneren Vorhofe seihst am Nordthore ; und wenn 
er hier gen Norden blickt, und um Eingänge des Thores das 
Bild sieht: so treffen beide Aussagen zu dem Resultate zusam- 
men, dass das Bild ausserhalb im äusseren Vorhofe stand, und 
Ez. durch den offenen Thorweg schauend es erblickte. B^ns 
sie machen] Es ist nicht gesagt, dass man demselben gerade 
Huldigung durbrachte; und gemacht das Bild selbst hat man 
vordem. Allein seine Aufstellung involvirt den Cultus, und 
lässt sicher ahnen, was man, so lange es du steht, hier wohl 
treibe, orra aus der scriptio continua für on na. 'i ai npmb ] 
Das Subj. können trotz Joel 4, 6. die Israeliten nicht sein ; aber 
auch der von Targ., Vu lg., Jarchi und h'imchi, sowie von den 
Neueren statuirten Beziehung auf Jehova: so dass ich mich 
entfernen muss u. s. w. widerspricht Kal. Vielmehr: was fern 
bleiben sollte u. s. w. Der Verbalstamm wie z. B. Hiob 21, 16.; 
die Wendung ohne "HBN wie Hos. 2, 11., so dass wir nicht 
nöthig haben, das vor ’tva entbehrliche "iCN hieher zu ver- 
setzen. — V. 7 — 12. Zweiter Gräuel : Thierdienst, /.w der 
Thür des Yorhofes ] Also bestimmt ohne nähere Bezeichnung 
kann nur derjenige Vorhof angeführt werden , von welchem bis- 
her die Rede war, in welchem Ez. V. 3 ff. sich befindet: der 
innere. Die Thür, nnB, ist ebenfalls bestimmt; aber es ist, da 
der innere Vorhof gleichfalls drei Zugänge hatte, schwerlich 
mit Rose nm. und Ew. anzunehmen , es sei der östliche vorzugs- 
weise als der Zugang bezeichnet. Die Bestimmtheit von nnc 
sollte vielmehr durch das Vorhergehende, durch V. 3. 5. gege- 
ben sein. Nun aber ist bei dem 40, 36. fünfzig Ellen langen 
Nordthore so gut, wie dort 40, 13., Thür gegen Thür, eine 
innere und eine äussere zu denken. Bei jener steht Ez. V. 3. ; 
und von ihr wird die äussere hier als der Einfassung (iSfi) 
des Vorhofes zunächst befindlich durch "iKHit “ nriB unterschie- 
den. Ez. ist also in den Thorweg hineingegangen bis zur 
äusseren Thür, welche von der Einfassung selbst, von der 
ntta V. 5. und den Stufen 40, 37. durch die dem äusseren Hofe 
zugekehrte Vorhalle (40, 37.) getrennt ist. — Die 2. Hälfte von 
V. 7. fehlt in LXX; uud es könnte scheinen, als nehme sie 
das Ergebniss (V. 8. am Schlüsse) voraus. Vielleicht aber haben 
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ebenso die LXX geurtheilt, und die Worte desshulb ausgestos- 
sen; und auch die Auslassung- des .Schlusses von V. 5. mussten 
wir missbilligen. Es ist die Rede von einem Cultus im Inneren 
des Thorgebäudes , welches Gemächer enthielt (40, 36.), zu- 
nächst in Einem derselben. Schwerlich butten in diesem die 
70 Mänuer V'. 11. Raum; aber der Prophet sicht im Geiste Alle 
zumal , welche einzeln jeweils oder ihrer mehrere diesen Cult 
ausrichteten. Das Gemach nun aber kann nicht offen gestanden 
haben , auch nicht mit einer rb~ für Jedermann sichtbar ver- 
schlossen gewesen sein ; denn wozu in diesem Enlle die Um- 
wege V. 7. 8.? Es erhellt vielmehr; der Eingang ist vermuthlicli 
bei Josiu's Cultusreform zugemnuert worden , und , wie zu 
denken ist, nicht eben solid; wenn jetzt Ez. hinein will, so 
muss er durchbrechen. Ez. nun lässt solchen Cult V. 11. aus- 
gerichtet werden , während zugemauert ist: wie kommen du die 
70 Aeltesten hinein t Man müsste etwa denken; durch einen 
geheimeu Eingang von irgend einer Seite her; wie ihrerseits 
die Priester des Bel im Apocryphum durch einen solchen unter 
dem Tische. Vielmehr aber erhellt gerade aus diesem Umstande 
am deutlichsten, dass ein früher, da noch eine Thür war, 
hier aiisgeübter Cultus in Rede steht. Wir haben , da die Hand- 
lungen V. 7. 8. nicht wirklich vorgenommen werden , auch nicht 
nütliig, anzunehmeii , dass das Loch wirklich vurhnndcu war. 
Eiir Kiiigirung desselben lässt sich der Zweck ubscheu. Es 
zeigt ihm nicht nur die Stelle an , wo er die Wand durchbre- 
chen soll, sondern bietet ihm dazu uueh die Handhube, indem 
er es erweiternd das Mauerwerk einreisst , bis eine Ocffnung, 
wie sie einst war, gross genug, um hindurchzugeheu , gemacht 
ist. . — V. 10. Diese Abbildungen von Gewürm und allerliund 
Thiercn scheinen auf ägyptischen Cultus zurückzugehen ; vgl. 
Ainm. Marc. XXII, 15: cxcisis parietihus volucrum feruruiiique 
gencra multn sculpserunt etc. Bei ist namentlich au Käfer 

zu denken , und unter ypo “ana , was als Appos. verbunden, 
sind die nach den Nomen verschiedenen heiligen Thiere, z. B. 
Hunde, Katzen u. s. w. , zu verstehen. Mif: und alle (Sülzen 
u. s. w. fasst Ez. nicht das Voraustehende zusammen, sondern 
Haus Isr. steht in engerem Sinne; und es sind die auch aus 
Aegypten entlehnten Kälber (Apis und Mnevis) und Böcke 
(2 Cliron. 11, 15.) gemeint, welche nnna, aber nicht yptZJ sind. 
S. überhaupt Creuzer , Symbolik II, 25 f. 197 f. “jjnfc ] Der 
Sing., nicht nach ia sich richtend, sondern als Neutr. , weil 
Suhjj. von verschiedenem Genus und Num. vorausgegangen sind. 
Siebenzig J/ann] Die Stellen 2 Mos. 24, 1 f. 4 .Mos. 11, 16 f. 
lehren, dass schon zur Zeit ihrer Abfassung aus der Mitte der 
Geronteu gewählt, ein Ausschuss von 70 Personen, eine Gerusie, 
bestund. Sohn Saphans] S. zu Jer. 39, 14. Dieser Jausanja, 
vermuthlicli ein älterer Bruder Ahikam’s, scheint sich durch Eifer 
für den in Rede stehenden Cultus besonders beiuerklich gemacht 
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zu haben. Einen Anderen dieses Namens s. 11, 1. B'N 

irP2lE»] d. i. Jeder in seinen Uilderkammem. Allein im Vor- 
stehenden ist nicht von Privatgottesdienst der Einzelnen daheim 
die Rede, sondern von Tempelcultus in gemeinschaftlichem 
Local. Wenn sic nicht wirklich im Tempclbezirke räuchern, 
so ist die Darstellung V. 7 — 11. nicht zutreffend, und erschwert 
ohne Berechtigung ihr Vergehen. L'nd hat denn Einer mehrere 
Bilderkummern , und in jeder (gegen V. 10.) nur Ein Bild? 
Würde nicht inV’Siöa nna besser gesagt sein? • (Jeberdiess 
schreibt Ez. 28, 13. nDDO. — LXX bieten: 'ixaazoc; avrtöv iv 
rtp xoncöyt Tip xQvnxw uvzwr, haben also 132138 lins und 
wenigstens iC'N vor "pcrn gelesen. .Somit ist auch die Stelle 
der fraglichen Worte unsicher; und sie scheinen nach dem Allen 
eine und zwar falsche Glosse für "['3n3 zu sein , welche einem 
oberflächlich Lesenden nahe lag. Was David in der Schlaf- 
kammer that, hat er 2 Sam. 12, 12. nnC3 = gethan ; 

und die Schlafkammer ist 2 Kön. 0, 12. Pred. 10, 20. für Heim- 
lichkeit ein Exempel, lieber die Glosse im Text kuin sodann 
ein zweiter Leser, welchem der Widerspruch gegen V. 7 — 10. 
aufficl , und der desshnlb 133B8 in in'DBö veränderte. T3n3 
übr. , gleichwie die Participien, ist vom Standpuncte der Vision 
aus gesagt; denn einst in Wirklichkeit thaten sie's öffentlich, 
oder wenigstens nicht in dem .Hausse geheim. Hai das Land 
verfassen ] Wiederholt 9, 9., woselbst s. die Anin. — V. 13 — 15. 
Dritter Gräuel: Verehrung des Tnnunuz. — Des Thores vom 
Hause Jeh.’s u. s. w.] Selbst wenn V. 7. ein anderes, das Ost- 
thor des inneren Hofes, in Rede stände, könnte nun hier das 
Nordthor des inneren Hofes nicht gemeint sein. Schon V. 3 — 5. 
hätte Ez. die Weiber hier bemerken müssen. Auch ist hier, 
selbst an der Aussenseite des Thores, ihre Stätte nicht; denn 
ihnen vor gehen ohne Zweifel die Männer; und im Herodian. 
Tempel war der Wcibcrvorhof der äusserste. V. 16. geht Ez. 
in den inneren Vorhof; also befindet er sich hier (V. 14.) iin 
äusseren. Er ist aus dem inneren Hofe durch das Nordthor 
desselben vollends hiiidurchgcgangen ; das Thor hier ist das 
nördliche des äusseren Vorhofes; und darum auch gegen V. 3. 
der Ausdruck variirt. Daselbst sassen die Weiber, beweinend u. 
s. w.] Die weibliche Bevölkerung, repräsentirt in den Individuen, 
welche gerade an der den Weibern angewiesenen Stätte sich 
eingefunden hatten. Sie sitzen am Boden nach Sitte der 
Trauernden, vgl. Jes. 3, 26. Neh. 1, 4. Den Tammuz ] Die Ver- 
ehrung seiner durch Weiber mit Klage lässt in ihm nach des 
Hieron. Vorgänge den Adonis erkennen, dessen Dienst uuf hehr. 
Sprachboden durch den Namen ('liiN) durgethan bekanntlich in 
Byblos seinen Hauptsitz hatte. Zu den Kphraimiten war dieser 
Cultus einst über Syrien gekommen (Sach. 12, 11.); nach Jerus. 
gelangte er, wie der Name hier an die Hand gieht, von Aegy- 
pten direct. Aegvptische Könige heissen Qoviuuoms , Q/uwatf, 
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&afiovi (Joseph. geg. Ap. 1, 14. 15. Plato Phüdr. p. 274.) ; Taftuig 
ein Aegvpter, der persischer Statthalter und Navarch wurde 
(Tliucyd. 8, 31. Xenoph. Annh. I, 4.'§. 2.); Qafiovg nennt 1‘lularch 
(de def. oracc. 17.) einen ägyptischen Steuermann. Tammuz ist der 
Adonis- Osiris , welchen Steph. Byz. (s. v. L4ftu&ov() nach Aegy- 
pten heimweist. Aus dem Umstande, dass tsan im Syr. Name 
eines unserem Juli entsprechenden Monates ist, lernen wir: die 
Adoniskluge in Syrien wurde im ersten Monat nach dem Som- 
mcrsolstitium gefeiert; und wenn Hieron. diese Feier in den 
Juni verlegt, so ist das derselbe Fehler, wie wenn die Rabbi- 
nen den Nisan mit dem Neumonde des März beginnen lassen; 
oder aber er hätte den 6. Monat Ez. 8, 1. nach römischer Weise 
gezählt. Der Juni heisst syr. pi'Tn (von •Mn rediit seil, sol); 
und uur so viel kann man zugehen, dass Zurückführung dieses 
Namens auf *VTn Eber letzteren in die Adonismytbe eingedrängt 
haben mag. Zu Jerus. nun aber wurde, wie es nach unserer 
Stelle scheint, die Adonisklage im September, also gegen die 
Herbstnachtgleiche hin gefeiert ( Movers , Phönicier 1, 205 f. ). 
Häv. wendet ein , 8, 1. sei der Zeitpunct der Vision , nicht der 
des Festes gegeben; und es sei vielmehr in der Zwischenzeit 
dem Propheten die Kunde von der Festfeier im 4. Monate zu- 
gekommen. Allein von vorn wahrscheinlicher — denn wo nichts 
ist, kunn man nichts sehen — fallt der Zeitpunct der Vision 
mit dem der Feier zusammen. Die Freiheit der Fiction in 
Ehren ! aber der Schriftsteller fingire nach Wahrscheinlichkeit, 
und behaupte nicht, etwas gesehen zu haben, was nach Um- 
ständen der Zeit oder des Ortes zu sehen unmöglich war. Viel- 
mehr gleichwie Adonis uls Symbol der fruges udultue, sein Tod 
als das in adulto Höre sectarum frugum gefasst wurde (Amni. 
Mure. XIX, 1. XXII, 9. J Invers a. a. 0. S. 210.): so war er 
wiederum auch als die Frucht des Weinstockes, sein Tod als 
das Abschneiden derselben denkbar. Die Weinlese fällt aber 
in den September, iübit, welcher vom kopt. aloli = Traube den 
-Namen hat: ein neuer Zeuge für den ägypt. Ursprung des 
Monats- und auch Gottesnamens Tammuz. Wahrscheinlich war 
auch Eiul ein Name des Gottes, und nach ihm jener 'EkoviMiog 
(Joseph. Arch. IX, 14. §. 2.) benannt. Fiir ägypt Ursprung 
dieses Cultus erklären sich Silv. de Sur y (zu St. Croix , Re- 
cherches etc. p. 102.) und Hug (Mythus S. 85 f. ); die Klage 
aber fusst vennuthlich auf Ableitung von b- IX = bb 1 heulen, kla- 
gen, und wäre demgemäss nicht altägyptisch, sondern phönicisch- 
syrische Neuerung. Im Uebr. .s. Creuzer , Syrnb. 11, 417 ff. — 
V. 16 — 18. Vierter Gräuel: Anbetung der Sonne. Diese Ab- 
scheulichkeit ist darum, wie Vers 15. will, ärger, als die vorher 
erwähnte, weil sie von den Hohenpriestern ausgebt, die zu- 
gleich positiv dem Jehova ihre Missachtung bezeigen. Die 
Priester befinden sich da, wo sie ihr Amt hinweist, im inneren 
Vorhofe ; und zwar vor dem (offenen) Eingänge des Tempel- 
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liauses selbst. 'ui □’ltt.'SD ] S bedeutet liier nicht ungefähr, 
sondern (eine Erscheinung) icie n. s. w. ; es behauptet die Tbatsacbe 
ausdrücklich nur uls subjectire. Nämlich gerade 25 iniissen es 
sein. Richtig erkannte in ihnen schon Liglitfool (chronol. p. 124.) 
die 4 orsteher der 24 Pricsterclassen (I dir. 24, 5 f. 2 dir. 36, 
14. Esr. 10,5.), die pontifices, mit dem Hohenpriester an ihrer 
Spitze (vgl. Movers, die Chronik S. 284.), welche die gesummte 
Priesterschuft repräsentiren. Mit Einer und derselben Handlung 
begehen sie eine doppelte Sünde; denn die Sonne begriissend, 
kehren sie dem Tempel und dem daselbst praesens nuinen notli- 
wendig den Rücken : was ein Zeichen der Geringschätzung (vgl. 
2 dir. 29, 6. Anim. Marc. .Will, 8.: — verecunde retrogradiens 
et peetus osten tans). omnrilEO] Ein Schreibfehler, welchen 
Häv. vertheidigt ! Lies □■'inpiSJD Der Sonne] Sonnendienst fand 
zu Jerus. Josia vor und stellte ihn ah (2 Kon. 23, 5. 11.); in 
Aussicht genommen wird er 5 Mos. 4, 19. 17, 3. und schon Hiob 
31, 26. — V. 17. Jetzt, nachdem die Umschau geschehen ist, 
fragt Jehova den Propheten, oh die Gräuel, welche er gesehen, 
nicht arg genug seien, so dass die Israeliten mit ihnen ihre 
Lust gebüsst haben könnten , und nicht nöthig hätten , noch 
anderweitig zu sündigen. - lieber die Constr. des irpj mit |a 
s. meinen Coinm. zu Jes. 49, 6. Und mich wiederholt reuten) 
von Neuem eben dadurch , dass sie das Lund mit Gewultthat 
erfüllt haben, nachdem sie früher mich durch Götzendienst be- 
leidigten. Dus — fährt Jehovn fort — bricht ihnen jetzt den 
Hals. Der Gedanke geht auf 7, 23. zurück; und es ist vom 
gegenwärtigen Zustande, der C. VII. das Gericht motivirt, die 
Rede, im Gegensätze (wie es scheint) zu früheren, den Sünden 
Munusse's (Jer. 15, 4.). Dieses VIII. Cap. nöthigt also nicht, 
Gegenwart des Götzendienstes , ein Wiederaufleben desselben 
seit Josia nach dem Maassstahe der vorliegenden Schilderung 
nnzunehmen. — Die Worte 'ui D'riiw c:m werden von jeher 
missverstanden. Es sind zuvörderst die Consonunten in Ord- 
nung; und DON für ein 0’''|D10 Ilp'n anstatt 'DN zu erklären 
(Masora, h'imchi), war Nothbehelf Solcher, denen miOT der 
crepitus ventris zu sein schien. Schon das Vary. , der Syr, , die 
Vu lg. haben Don gelesen. Sonst bieten die zwei Erstcren nebst 
LXX nichts Erträgliches ; wenn aber die Vulg. et ecce applicaut 
riimuin ad nares suas übersetzt, so kommt niVJl 15, 2. wirk- 
lich nahezu in dem Sinne von raiiius vor, bei welchem uueh 
die meisten Neueren in unserem Satze stehen bleiben. Man 

denkt dabei an den Barsoui, das Reis vom Baume Horn, wel- 
ches der persische Sonnenanbeter in der linken Hund hält. 
Allein der Bursom ist nicht eine Weinranke, ein Rebschössling, 
ist auch nicht ein einzelnes Reis , sondern ein Büschel , und 
wird nicht an die*Nase, sondern vor den Mund gehalten ( tlyde , 
hist. rel. vct. Pers. p. 345., ed. II. p. 350.). Auch verlangt die 
Stelle des Salzes und das deutende n:n einen ganz anderen 
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Sinn, und nicht einen Restandtheil aus dem V. 16. erwähnten 
Dienste. Häe.'s Uebersetzung: sie entsenden den Trauergesang 
zu ihrem Zorn , genügt es angeführt zu haben. Der Zusammen- 
hang leitet direct auf einen ungefähren Sinn , wie er oben an- 
gegeben ist; genauer: sie setzen die Hippe an an ihre Nase. 
Nämlich indem sie mich kränken wollen, kränken sie sich selbst 
(Jer. 7, 19.) , handeln sic zu ihrem eigenen Schimpf und Scha- 
den (vgl. Hab. 2, 10.). Parallel jenem: du setzest dir ein Messer 
an die Hehle (Spr. 23, 2.) heisst es hier: ein Rebmesser an die 
Nase; der einzelne Mensch wird mit dem Weinstock verglichen 
(der. 2, 21.), seine Nase mit einer Traube. Wie sehr sie sich 
dafür eigne, bedarf keiner Auseinandersetzung; die Wurzeln 
K|:n und sind verwandt; und naso . magno naso praedilus ist 

J 

geradezu Für den a*Vl, in welchem das Gericht sich 

vollzieht, wird anderwärts (s. Joel 4, 13.) das llild der Wein- 
lese beliebt; und sofern sie durch ihre Sünde das Gericht her- 
beinüthigen, liefern sic sich selbst ans Messer und schlagen es 
an sich an; während im „Faust“ die Gesellen wechselseitig sich an 
der vermeintlichen Traube fassen und die Messer heben. Was die 
Wortwahl hier anlangt, so ist nblO (s. Joel a. a. 0.) gerade das 
rechte; ;-niat aber muss, um Rebmesser bedeuten zu können, 
rniOT ausgesprochen werden; gleichwie Ps. 137, 8. rnilO. 
Das Werkzeug lässt sich durch das Partie, bezeichnen ( vgl. 
«jts» — nanh ) ; nach der vom Partie, abgeleiteten Form nins 

braucht eben unser Autor 7, 13. Tlpn Drommete; und das Femin. 
hier richtet sich nach rnata; s. im Uebr. Ew. §. 152 b. Dafür 
endlich , dass das Wort mit dieser Redeutung in der Tliut exi- 
stirte, zeugt vielleicht noch der phönicisch- panische Stadtname 
Zumora, d. i. öglnavov ({) ■='Z,ayuXg , welches der ältere Name 
Messene's. — V. 18a. ist durch den Schluss des 17. eingcleitet, 
und setzt die 2. Hälfte des 17. V. fort: sic haben dus Messer 
ungesetzt, und er schneidet schonungslos ab. V. 18b., den Ge- 
danken Jer. 11, 11b, enthaltend, fehlt in LXX, und stösst sich 
unangenehm mit 9, 1. Von da scheinen die Worte des ersten 
Satzes entlehnt zu sein; die Stelle ist unäclit; a aber wird man 
nun etwa nach dem Muster von 5, 11b. ZU m Mausse eines klei- 
nen Verses erweitern müssen. 

b) Jehova setzt die Bestrafung Jerusalems ins Werk 
C. IX. und X. 

G. IX. fällt die Bevölkerung der Stadt durch das Schwert 
der Engel; C. X. wird auf die Stadt selbst Feuer gestreut von 
Jehova her. Das Gemälde dieser Schrcckensscenen wird aber 
vor unseren Augen nicht uufgerollt, sondern C. IX. nur der 
ertbeilte Befehl und ein Anfang seiner Vollziehung berichtet 
(V. 6 — 8.), C. X. der Befehl und nächste Anstalt, ihn zu voll- 
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ziehen (V. 2. 6. 7.). Weiter mässigt Ez. das schmerzliche Ge- 
fühl , Reiches ihn selbst, wie jeden seiner Leser ergTeifen 
musste, durch Hingabe an den Gedanken, dass die Frommen 
zu Jerus. das Gericht verschont. Er vernimmt noch V. 11., 
dass nach dem Gebote, desshalb das Notlüge vorzukehren, ge- 
than worden sei ; und wenn er C. X. von V. 8. an seine Blicke 
unverwandt auf die Räder des Wagenthroncs und die Cherubim 
richtet, welche er doch schon zweimal gesehen hat: so will er 
offenbar von Dem, was unterdessen geschieht, nichts hören und 
nichts sehen. Dass das gedrohte Gericht sich verwirkliche, 
darüber darf er uns nicht in Zweifel lassen; aber geflissentlich 
lässt er die Begebenheit, um welche es sich handelt, hinter der 
Scene vor sich gehen ; und die ausführliche Schilderung V. 8 ff. 
ist eben der Vorhang, mit welchem er sich und dem Leser die 
Katastrophe verhüllen wollte. 

C. 9, 1 — 3. Die 7, 18. ausgesprochene Drohung soll unge- 
säumt zur Ausführung kommen ; auf den Ruf Jehova’s erscheinen 
seine Diener, die Rüstzeuge seines Zornes. Mit lauter Stimme] 
wegen der Stärke des Aftectes, nichts desshalb, weil die Her- 
beigerufenen weit entfernt, im Himmel seien; denn wo Jehova 
ist, da sind auch seine Diener. Bringt her die Strafen der Stadt] 
So nach den Puncten; denn die Constr. 36, 8. (vgl. 1 Mos. 12, 
11.) beweist nicht, dass man im Sinne von (z. B. 

Jes. 57, 3.) gesagt habe, lmperat. muss 13"lp wohl sein; allein 
au wen ergeht der Zuruf? und sie bringen ja nicht die Strafen 
selbst, sondern ihre Waffen mit, so dass der Sinn, welcher 
ohnehin etwas Gesuchtes hat, auch noch inconcinn erscheint. 
Da die Angeredeten selber erst herbeikommen müssen (V. 2.), 
und t&'tt das unverkennbare Distributiv ist: so lesen wir la'ip, 
und erklären nnpD so, dass es durch C't« besondert wird. Das 
Wort ist in der Bedeutung Obrigkeit Jes. 60, 17. abstr. pro concr., 
und bedeutet hier Diejenigen, welche Jehova wider die Stadt 
beauftragt oder beordert hat, vgl. Jer. 15, 3. 13, 21. — 'is> 
richtig, nicht ; denn es führt jeder einzelne n’n'da ijätba 
nur Eine Waffe, sein Schwert (vgl. 1 Chr. 21, 16. 15.). inn'ija 
glaubte inun punctiren zu müssen, weil kein * geschrieben 
steht; s. übr. zu 7, 24. Des Weges vom oberen Thore] Es ist ein 
Thor des oberen , d. i. inneren Vorhofes (s. zu Jer. 20, 2.) , also 
dasselbe wie 8, 3. Ein Mann in ihrer Mitte] Nicht einer von 
den 6, sondern zu ihnen der siebente. Er scheint, auch allem 
Folgenden gemäss, mit keinem Vernichtungswerkzeuge bewehrt 
zu sein. Ferner wäre für die Sechszahl kein Grund abzusehen ; 
sieben dag. ist eine runde und heilige. Auch ist schon Offenb. 
8, 2. hier eine Siebenzahl gesehen worden. Jehova hat 7 dienst- 
bare Geister, wie Sach. 4, 10. 7 Augen; das Dogma von 
den 7 Erzengeln erscheint hier hei Ez. wenigstens in seinem 
Keime. Den Einen, welchen Bjssusgewand als den vornehmsten 
auszeichnct, den Siebenten, bevorzugt, wie der siebente unter 
Hitzig, Ezechiel. ® 
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den Tagen , halten Hengstenb. und Hiiv. für „den Engel Jeliovu's“, 
deu Engel des Hundes Mal. 3, 1. Er scheint derjenige zu sein, 
in welchem hei Such, und heim Apokalvptiker der Geist der 
Weissagung Person unnimmt: der vorzugsweise Mann Gottes 
genannte Gabriel des Huches Daniel und des Korans. So schon 
Kahbincn. Aehnlich scheint das nvtv/ia , aber überhaupt als 
Odem Gottes, uuch 8, 2. 3. Eugelgestult angenommen zu haben. 
IDlon nop] Aq., Ilieron., h'imchi: Dintenxeug , richtiger Schreib- 
zeug überhaupt, wie auch h'imchi ahnt. Mun trug dasselbe, wie 
noch jetzt geschieht, am Gürtel auf der Seite; vgl. .Roteiim. zu 
d. St. und in Alt. und N. Morgenl. IV. N. 1050. S. 323. 
Der Engel bedarf seiner, weil er die zu Verschonenden kenn- 
zeichnen soll (V. 4.). Halle sich hinweggehoben von den Cherubim ] 
Dus Subj. trägt nicht etwa durch Entgegensetzung die Kraft 
des Satzes, so dass cs desshaih voranstände; um so gewisser 
ist dus Verbum als Plusquainperf. zu übersetzen. Vom Nord- 
tbore des äusseren Vorhofes 8, 14. war Jehova V. 16. in den 
inneren fortgeschritten; seine Diener folgen ihm nach, und kom- 
men daher 9, 3. vom Nordthorc her. Sasse er nun V. 1. noch 
auf dem IVagenthrone , so müsste er sich, um sie zu rufen, 
umdrehen, und w T ürde dergestalt, zumal der Thron eiue Lehne 
hat, eine seiner Majestät nicht würdige Stellung einnehmen. 
Durum hat er, hier hei seinem Hause ungelangt, schon vorher 
den Wagen verlassen , und ruft, unter die Hausthür tretend, die 
ausserhulb befindlichen Diener herzu. Statt des Sing. ans ist 
ühr. hier, wie 10, 4., mit LXX der Plur. (also auch Orvbr ) zu 
lesen; denn Jehova reitet hier nicht, wie Ps. 18, 11., auf dem 
Cherub. S. hierüber zn 10, 14. — V. 4 — _7. Ertheilung der 
Verhultungshefeble an den Einen und die Sechs. Und zeichne 
ein Kreuz] eben so nabe liegend, um als Zeichen zu dienen, wie 
als Unterschrift (Hiob 31, 35.). Von der Gestalt in älterer 
Schrift hat auch der Buchstabe in , welchen Theod. hier uus- 
drückt, seinen Namen; /eichen überhaupt (die ühr. griech. 
Ueberss.) bedeutet das Wort niemals ; und flinn ein Kreuz ma- 
chen ist erst von ihm abgeleitet. Den Zweck der Muussregel 
lässt übr. das sofort Folgende ahnen, Vers 6. giebt ihn an; 
getroffen ist sie nuch dem Vorgänge von 2 Mos. 12, 13. 22 ff., 
uuchgebildet Offenb.7, 3. D'UJIttn] der Leute , nicht: der Männer; 
und entsprechend ist auch V. 6. V'S< zu fassen. nilCSin] P.artic. 
der Gegenwart, ohne die Vergangenheit uuszuschliessen. Duss 
er gehorcht habe, wird V. 11. indirect nachgebrucht. — V. 5. 
lies mit dem K'ri bi« und DDS'S. rpniDOb mnn] sollt ihr nie- 
derhauen zur Krlödlung. Dus blosse Jin Hesse die Möglichkeit 
offen, duss schwer Verwundete oder mit W T unden Bedeckte wie- 
der genäsen (vgl. ühr. z. B. 1 Sam. 24, 11. mit 26, 15.). An 
meinem Heiliglhume fanget au] vgl. Jer. 25, 29. Nicht, weil es 
vordem durch Götzendienst entweiht worden ; denn Jnsiu hat es 
seither wieder lustrirt. Vielmehr du es ja doch entheiligt und 


Digitized by Google 



Cap. LY, 2 — 7. 


67 


zerstört werden soll ( Jer. 26, 6.), so liegt kein Grund' vor, 
warum sie nicht da, wo sie eben stehen, ihr Werk beginnen 
sollten. Nicht -C^pp (wie Rabbinen wollen), denn Solche sind 
vielmehr die Würgengel selber (Jes. 13, 3.). An den allen Män- 
nern] D’DpT eignet sich nicht, jene 25 (8, 16.) hinreichend zu 
bezeichnen; die 70 dag. (8, 11.) sind zwar vor dem Hause (vgl. 
indess die folg. Note), aber in einer Zelle. Ferner wurden ja 
C. VIII. Erscheinungen aus Mnnasse’s Zeit vorgeführt; jene 
Aeltesten und Hohenpriester sind nicht mehr zur Stelle, und 
können nicht mehr erschlagen werden. Endlich ist kraft des 
Zusatzes D’lTSit (vgl. z. ß. Rieht. 19, 16.) O’JpT nicht auf das 
Amt, sondern auf das Alter zu beziehen. Die Weiber befinden 
sielt 8, 14. zuhinterst, hinter den Männern; und von Diesen 
stehen die älteren zuvorderst. Ja es sind überhaupt . nicht die 
Jünglinge, sondern vorzugsweise betagte Männer, denen mit 
dein Alter auch sein Ernst gekommen ist, als anwesend beim 
Tempel zu denken; wobei zu bemerken, dass das bärtige 
Kinn, und jpt nicht Graubart (aä, bedeutet. Uebr. war 

der 5. des 6. Monats, wenn anders das Jahr stets mit dem 
ersten Wochentage anfing (s. mein Sendschreiben: Ostern und 
Pfingsten S. 15.) ein Sabbat. Welche vor dem Hause] LXX: 
tu fjdav i'aio iv rot oixio, also wohl rrab ntj'jBb , vgl. 40, 16. 
Offenbar die schwerere Lesart, aber ganz passend, da V. 7. 
rran die Vorhöfe mit einschliesst. Einem Abschreiber war hier, 
ähnlich wie 1, 13., der individuelle Sprachgebrauch Ez.’s unbe- 
kannt, und so änderte er ins Nächste uin, vielleicht an jene 
25 sich erinnernd. Entweihet das Haus] Die Erklärung liegt im 
nächsten Gl. Nicht etwa dadurch, dass sie Todtengebeine um- 
herstreuen im b3 -, n selber (vgl. 2 Kön. 23, 14.), sondern indem 
sie die Vorhöfe, welche ein Theil des Tempels sind, mit Er- 
schlagenen füllen. Es wird also nicht etwas Neues geboten, 
sondern der Befehl V. 6. hier fortgesetzt. Es bezeichnet den 
Diensteifer der Engel, dass sie, bevor Jehova noch ausgespro- 
chen hat, den Befehl schon vollstrecken. — Der Imperat. iftx 
erscheint allerdings, wie Ew. will, abgerissen. LXX schreiben 
txnopivo/atvoi xai xomtxt, d. i. ism was sie, iisni 

lesend , richtig erklärt halten ; so wie auch tNX für eine 

richtige Glosse ist. Ein Anderer aber fasste tnX’ als erzäh- 
lenden Infin. , las folgerecht und verstand NX’ nicht als 

ein Ausziehen wie der Krieger, hier mrn om (Hiob 2, 7.), 
sondern vom Hinausgehen aus den Vorftöfen, und fügte dess- 
linlb "VSSt hinzu. Diese Auffassung an die Hand gehen mochte 
ihm V. 8a. Hier wird vorausgesetzt, dass sic „schlugen“; und 
doch wäre diess , wenn wir V. 7b. den Imperat. denken , nicht 
ausdrücklich erwähnt. Auch heisst es hier, Ez. sei allein iibrig- 
geblieben. Allein jene ausdrückliche Angabe war unnöthig; 
denn es versteht sich zumal hinter V. 6b. von selber, dass der 
Befehl vollzogen wird (vgl. auch zu V. 4.). Ferner ist das 
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Uebrrgblcibcn nicbt ein allein anwesend Bleiben , sondern ein 
allein Verschontwerdcn ( h'imrhi ); indem sonst billig Dnt*X3 'ri'i 
gesagt sein würde, — V. 8 — 10. Fürbitte des Sehers und Ab- 
weisung derselben von Seiten Jehova's. dessen Entschluss (vgl. 
8, 18.) feststeht. eine Unform ,* unter Voraussetzung 

richtigen Textes nach Vermntliuug punctirt. Ew. findet ■vtojni 
im Zusummenhange allein passend; allein so meinte Derjenige 
auch schon , welcher “|NC33 vorfand und zu schreiben anfing, 
sofort aber, ohne indcss das schon geschriebene 3 zu tilgen, 
zu übersprang. Dus Finitum ist nicht am Orte; denn 

dass er nicht ebenfalls erschlagen werde, ist zugestanden, und 
bruuclit er nicht erst zu erzählen. Lies das Partie.; vgl. z. B. 
33, 6. "*3 S* 1XTB33 mit Omans zusammen ist Beschreibung der 

Umstände, für das Finit., für sein Niederfallen, welches er eben 
aussagen will: „da sie Alles nicdermuchten , mich ausgenommen, 
da fiel ich u. s. w.“ Dus Partie, hat den Nachdruck und geht 
desshalh , wie sogleich wieder, dem Subj. voran. Dm i/anzen 
(Jeberresl Israels] Wie kann Kz. also fragen, nachdem er, dass die 
Frommen verschont werden sollen, gehört hat? Die LXX drücken 
ba nicht aus; und nun stellt sich die .Sache anders. Der Ueber- 
rest Israels ist, nachdem Ephraim und unlängst die Colonie 
Jechonja's weggeführt worden , die Bevölkerung Jerusalems und 
des judäischen Lundes. Der Prophet muclit den Jehova auf- 
merksam darauf, dass er seinen Zorn über Jerus. nusgiessend 
den letzten Rest Israels vertilge, und fragt ihn, ob Dicss sein 
Wille sei und sein könne (vgl. z. B. die Frage 1 .Mos. 20, 4.). 
— V. 10. wird die Frage bejaht, nachdem V. 9. die Handlungs- 
weise Gottes für gerecht erklärt worden. Nicht nur auf Israel 
überhaupt, sondern auch speciell auf Juda und Jerus. lastet 
Schuld ; und Juda wird in dieser Richtung hervorgehoben , w r cil 
seine Strafe auf Gesammtisrael sich erstreckend unmittelbar hart 
eben Juda trifft. 1 Mos. 17, 2. 18, 20. — Mt30] identisch mit 
!“t£3lH Jes. 58, 9., gleichwohl richtig punctirt. LXX fügen xai 
uxafrapatus hei, vermutlich aus Umstellung in n»E3 entstanden. 
Ein zweites Nomen wird vom Parnll. nicht begünstigt (vgl. 
7, 23.), und scheint für den V. ein Zuviel zu sein. — Ueber 
die wahrscheinliche Veranlassung des Glaubens, Jehova habe das 
Land verlassen, s. zu Jer. 3, 15. vgl. Jer. 12, 7. Aber 8, 12. 
w'ird die gleiche Aeusserung Leuten aus Manasse’s Zeit in den 
Mund gelegt; also glaubte man entweder, dass schon damals 
die Buudeslade vermisst wurde ; oder die Aeusserung erklärt sich 
für 8, 12. daraus, dass Manassc den Dienst Jehova’s gänzlich 
abgestellt hätte. Mit seinem Uultus hätte er auch selber das 
Land verlassen. — Zu V. 10l>. vgl. bei 7,4. — V. 11. Unter- 
dess hat jener vornehmste Engel seine Sendung vollbracht, und 
steht nun für weitere Befehle zur Verfügung. — C. 10, 1 — 7. 
Jehova ertheilt die Stadt anzuzünden Befehl, welchen zu voll- 
ziehen man sich anschickt. Jener hohe Diener ist 9, 11. zuruck- 
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gekehrt, um sofort anderweitig verwendet zu werden. — V. 1. 
würde die Vergleichung mit dem Sapphir zum Relativsatze und 
auf das zu beziehen sein, Sai wäre mit rum zu 

verbinden. Allein 1,22. glanzt das S'pn vielmehr wie Krystall ; 
eben der Thron dag. ist V. 26. zu schauen wie Sapphir: somit 
ist der LXX ohne 3 vorzuziehen, itt vor steht 

für by auf. — Warum aber sagt hier, wie in Parenthese, der 
1 f. , dass er auf dem Estrich einen Thron gesehen habe 1 Der- 
selbe kann trotz Oft'enb. 19, 5. zu und er sprach V. 2. nicht wohl 
Subj. sein. Subj. ist vielmehr Jehova; aber Verbindung zwi- 
schen V. 1. und 2. wird sich nur durch die Annahme herstcllen, 
dass von jenem Throne herab Jehova V. 2. redet; duss zu die- 
sem linde eben des Thrones V. 1. gedacht werde. C. 9, 3. ist 
Jehova auf die Tcmpelschwelle getreten; aber 10, 4. steigt er 
iiochmuls dahin uh: er muss also in der Zwischenzeit seinen 
Sitz über den Cheruben wieder eingenommen haben. Vielleicht 
Iliess gerade jetzt, nachdem er seine llefehle ertheilt und zu 
reden aufgehört hat. Das Ansichtigwerden des Thrones V. I. 
lässt die Deutung zu , dass er erst jetzt wieder sichtbar wurde. 
Statt in der Zwischenzeit ihn miissig und leer stehen zu haben, 
liess Hz. nicht unschicklich die Erscheinung verschwunden sein; 
und ihre Wiederkehr bezeichnet den Augenblick , wo Jehova den 
Thron wieder einnimmt. Wozu aber ein solcher Umweg, da V. 4. 
Jehova wieder an seinen vorigen Standort sich begiebt? Man 
beuchte, dass 9, 6. 7. die Vorhöfe mit Mord besudelt, durch 
Leichen verunreinigt werden : das ist kein würdiger Anblick 
für den Heiligen (vgl. Hab. 1, 13.); desshalb besteigt er den 
Wageiithrou , um sich zu entfernen. Cebr. ist deutlich, dass 
Ez. seine bedenkliche Fiction einer sichtbaren Gestalt Gottes 
(1. 26.) nicht festhalten mag. — V. 2. Das zweite “latt’l , wo 
inan erwarten würde, bleibt in LXX aus. Geh' hinein 

zwischen den }Virbel ] blbJ heisst sonst das Rad, hei Ez. (vgl. 
V. 13.) das Räderwerk; die Räder sind der Wirbel, welche an- 
statt der MC?D (Jes. 17, 13.) der ihnen inwohnende Odem des 
Lebens forttreibt (1, 20.). Unter die Cherubim] Lies mit LXX 
den Plur. , s. zu V. 14. Hier befindet sich der Raurluiltur ( s. 
zu 1, 13. üffenb. 8, 5.), natürlich in tieferem Niveau, uls Gott 
selber, aber auch unter den Cheruben, den Geflügelten, welche 
zur Höhe, streben , vielleicht um Weniges höher, denn die Räder. 
Rechts von dem Hause] Da Ez. nicht nur, wie der Engel hin- 
ging, sah (V. 2.) , sondern auch (V. 6. 7.), wie er das Feuer 
daselbst au sich nahm , so kann die Meinung nicht sein : auf 
der Südseite des Hauses, sondern: im SUdosten; du der Vorhof 
gen Norden und Süden sich weiter, als das Teinpelhuus, er- 
streckte, und übr. (s. aber zu V. 7.) für sie keine Schranke ist. 
Auch w r äre kein rechter Grund abzusehen , warum die Cherube 
gen Süden geschwenkt haben sollten. - Wenn dag. sie , die von 
Nordcu her Gekommenen (s. zu 9, 3.), im Osten südwärts weiter 


Digitized b’y Google 



70 


Ezechiel. 


fortschritten , au blieben sie in ihrer Richtung' ; und ihr Stundnrt 
beweist, dass Jehova wirklich weiter zu ziehen iin Begriffe ge- 
wesen war. 1N33 ] s. zu 1, 8. 3, 21. Hob sich hinweg von den 
Cherubim] vgl. 9, 3. und daselbst die Anm. Natürlich muss der 
Wagen stillhalten, wenn der Diener zwischen die Räder hinein- 
gehen soll. Ebenso aber scheint es auch schicklich , dass Jehova 
nicht, auf dem Wagen der sich nicht bewegt sitzend, warten 
müsse, insofern von seinem Diener abhängig. Er tritt also 
wieder auf die Schwelle des Tempelhauses; und wenn gleich- 
zeitig die Wolke den Tempel erfüllt, so erhellt: es ist die auch 
anderwärts Jehova’s Herrlichkeit umhüllende Wolke, welche 
durch den offenen Eingang in den Tempel dringt. Vorher den 
inneren Vorhof erfüllend (V. 3.), bezeichnet sie Jehova’s Bewe- 
gung vom Wagen zur Tempelscbwelle ; und jetzt eindringend 
in den Tempel, zieht sie sich von der z/o §«, deren Hülle sie 
ist (Hub. 3, 4.) , mehr und mehr zurück ; der Lichtglanz bricht 
allmählig durch und erfüllt den Vorhof. Das Geräusch der Flü- 
gel u. s. w.] nämlich du sie stillstehend (V. 3.) die Flügel an den 
Leib anschlugen , s. zu 1 , 24. 25. Bis zum äusseren Vorhofe ] 
Die Aussage deutet an, dass Ez. selbst hier seinen Standort 
genommen habe. Er hut nirgends vorher bemerkt, dass erden 
inneren Vorhof (8, 16.) verlassen habe; allein als die Wolke 
den Vorhof erfüllte , war seines Bleibens darin nicht länger ; 
und vermutlich will er sieb schon vor 10, 1. in den äusseren 
Hof zurückgezogen haben. JDlStn bXN] LXX: iyifxtvoq toi » 
tqo/üv; allein er kann doch nur neben eines hingetreten sein. 
Welches! ist gleichgültig; und daher der Artikel. Und es streckte 
der Cherub seine Hand aus] nämlich der jenem Rade zunächst sich 
befindende Cherub (vgl. V. 9.). Allein 31-On fehlt in LXX, 
was um so wichtiger, da sie kraft des Folg, gleichwohl einen 
Cherub uls Subj. denken müssen. Auch würde D’SVsDb m:' 3?3 
eine überflüssige und seltsame Bestimmung sein ; aber sie man- 
gelt in LXX gleichfalls. Ist nun 3in3n unäclit, so kann nur 
der abgesandte Engel das Subj. sein; dann ist aber auch das 
Original der Worte: xal f laßt xu'i i’ätoxev fiq t«? y.fTgag xnv 
ivMvxoTos t T jv OToXfjV Ttjv aytuv zu verwerfen. In der That 
scheint über den Text eine zweite Hand, die eines Erklärers, 
gekommen zu sein, welcher den Cherub (vgl. Jes. 6, 6.), nicht 
den Engel selbst, die Kohlen vom Altäre nehmen lässt. Mit 
dieser Ansicht im Zusammenhänge steht der 8. Vers. Allein 
erstens hinkt er mit seiner Aussage nach; denn die Meinung 
kann nicht sein , nach dem Weggehen des Engels , sondern beim 
Ausstrecken der Hund sei Menschenhand zum Vorschein gekom- 
men. Es streckte aber zweitens nur Ein Cherub seine Hand 
aus; der Vf. scheint Derselbe zu sein, welcher V. 2. 4. den 
Sing, für den Plur. , und so denn hier den l’lur. für den Sing, 
setzte. Ferner scheint der Vers aus 1, 8. 8, 3. zusammenge- 
flickt zu sein; und endlich lesen LXX: ntOKi; also schwankt 
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fr auch noch im Texte. Der Meinung, dass ein Cherub da» 
Feuer aushändigen solle, ist der Ausdruck V. 2. nicht günstig. 
Verniuthlich von dort kaui D^ailSb zunächst neben np 1 ! 

an den Rand, und verschob sich an die Stelle neben rt'-nN. 
Dadurch wurde einem Leser der Cherub zu und streckte aus 
Subj. : was ihn nüthigte, durch 'in jnn NUJ’i den Sinn zu hei- 
len ; worauf er durch Beifügung des 8. V. sich vollends be- 
ruhigte. Was er in den Text gesetzt hatte, blieb und ging in 
ulle Hundschrr. über; in die einen auch das Glossem aus V. 2., 
3ll3f1 zuletzt nach sich ziehend. In anderen blieb das Glossem 
um Runde, oder fiel von da in den Abschriften hinweg, so dass 
uueh anSfl nicht entstehen konnte, weil man bis zu NiD'i hin 
lesend und übersetzend den Engel für das Subj. hielt. Und er 
ging hinaus] vgl. 9, 7. Nämlich aus dem inneren Vorhofe, in 
welchem also nicht nur er, sondern auch die Cherube (V. 3.) 
sich befunden haben müssen. — V. 9 — 13. Schilderung der 
wunderbaren Räder des Wagenthrones. Der Prophet weiss schon 
(ä. V. 2.), zu welchem Zwecke jener Engel die Kohlen mit sich 
nimmt. Er sieht ihm nicht nach , sondern heftet dahin . wo er 
ihn zuletzt stehen sah (V. 101\), nucli ferner seine Augen. 
Zuerst bemerkt er, dass zu jenem einen Rade ihrer noch drei 
siud. Ein Rad neben je Einem Cherub] Das zweite IHN darf den 
Artikel nicht tragen , weil der distrib. Sinn sonst verloren ginge 
(vgl. zu V. 11. und übr. auch Ew. S. 552.). Diesen aber aus- 
zudrücken, bedarf es, da die allgemeine Aussage: vier Räder 
neben den Cherubim, vorausgegangen , nicht der Wiederholung 
des Satzes , welche auch in LXX nicht statt hat. — Zu b vgl. 
1, 16. Nachdem aber hier dus der Räder angegeben ist, 

kann V. 10. nicht wohl ihr rtttia mit der Cop. eingeführt und 
gnuz anders beschrieben werden. Es erhellt, obgleich die LXX 
mit dem jetzigen hehr. Texte überciustimmen , dass zu 

V. 9. zu ziehen ist ohne Cop. , und letztere vor moi einzu- 
setzen. Im Uebr. s. V. 16b. — Vers 11. nun schliesst sich an, 
W'ie C. I. die Aussage des 17. V.; nachdem die Bedingung da- 
für, dass nicht umgewendet werden muss, V. 10. angegeben 
worden. Narh dem Orte, wohin sich das llaupt wandte] Unter 
dem „Haupte“ würde das Rad zu verstehen sein, welches jedes- 
mal zuerst sich zu bewegen aiihebt,: bald dieses, bald jenes. 
Allein Das kann nicht so ohne Umschweife genannt wer- 

den; und darum, duss dem einen Rade die drei underen folgen, 
bündelt es sich schwerlich , denn Diess ist auch bei gewöhn- 
lichen Wagen der Fall. Aber hier hat ja jedes Rad eine vier- 
fache Bewegung, nach vier iVitspp, denselben, wie jedes 

andere. Also hat es vier b'lDtci, äg/üe (vgl. die Bedeutung 
Heersäule z. B. Rieht. 7, 16. 1 Macc. 5, 33.); und wenn eine 
derselben eine Bewegung anheht, so reisst sie, in allen vier 
Rädern dieselbe, die drei anderen (tQ/ut; mit sich fort. Nicht 
eines der vi#r Räder, sondern eine der vier npgai giebt die 
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Direktion au. Richtig somit LXX: fj uQ/jj ij fiiu, in« für 
■nnt«. — V. 12. 13. Ks scheint unmöglich, dass V. 12. der 
Text sich richtig verhulte. Ein Leib, wie sofort auch Flügel 
und Hände, kann doch nur von den Cherubim ausgesagt sein; 
und für das Pronomen in ma3 sollte das Nomen iin 11. V. 
liegen : nun aber ist daselbst nicht von den Cheruben , sondern 
von den Rädern die Sprache. Ferner bildet, dass auch die 
Cherube mit Augen besetzt sein sollen, von 1, 18. eine sehr 
erhebliche Abweichung. Brt33 sodann an dieser seiner Stelle 
kann nur ihre (der Cherubim) Rücken bedeuten ; aber welches ist 
der Rücken bei den Vierantlitzigen? Auch steht das Wort 1, 18. 
von den Felgen der Räder, und hier in LXX, welche B"t®3 b3l 
nicht ausdrücken , ebenso wie dort iin Anfänge , so dass es von 
Felgen verstanden werden könnte. Und die Räder nach ihrer 
Vierzahl, ihren Rädern, gicbt Das einen Sinn? Zwar schreiben 
LXX: nt tqo/oI — r off r laaapat rpoxois = O'JD'lttn n?3-;Nb. 
Allein alle Schwierigkeit ist damit nicht gehoben, aber, wenn 
wir so lesen, die Fehlerhaftigkeit unseres hehr. Textes aner- 
kannt; und auf welchem Wege entstand .denn der Fehler? Da 
im 11. V. das Subj. nicht ausgedrückt ist, so kounte ihn ein 
oberflächlicher Leser von den Cheruben verstehen; von diesem 
falschen Verständnisse zeigt der 12. Vers die Spuren, welche 
wiederum zu tilgen sind. Aus der ersten Versh. bleibt somit 
nur DD 331 stehen, welches ohne Cop. wir zunächst hinter 
D’SBiJtm zu versetzen haben. Unrichtig vom Rücken der Che- 
rube verstunden, hatte es auch deren Hände und Flügel nach 
sich gezogen; an deu Köpfen sind sie, die Augen, ohnehin 
schon; und so fasste ein Anderer im hebr. Texte mit Q-iiaa b3i 
Alles zusammen. Sind nun die Felgen das eigentl. Subj., so ist 
das Suff, von on»31«b zu streichen; womit Sinn und Ordnung 
sich herstellt. Veranlasst worden war es durch das falsche Subj. 
O^Biet; aber OfPWl«, dessen Suff, auf das wahre Subj. hin- 
weist, hätte daneben nicht sollen stehen bleiben. Wir dürfen 
nun aber weiter auch das unnöthige O'JBINST) streichen. Schwer- 
lich im Falle der Aechtheit hätte Ez. nachher noch 'in njo^ttb 
geschrieben; wird es getilgt, so darf auch die Cop. vor Brt3J 
bleiben. Geneigt sein könnte man, es an die Stelle von d’jDiitb 
V. 13. zu verpflanzen, welches als Glosse von Dltb sich an die 
leer gewordene Stelle gedrängt hätte; s. aber dag. die Con&tr. 
1 , 6. am Schlüsse. — V. 13. sieht der Vf. auf V. 2. zurück, 
und schliesst damit die Schilderung des Räderwerkes ab. — 
Vers 14. lässt sich von vorn herein so an , als wäre im Vorher- 
gehenden von den Cherubim die Rede gewesen , was nur im 
Glosscm wirklich der Fall war. Ferner schliessen die Vorstel- 
lung in der 1. Versh. und die der 2. sich gegenseitig aus. 
Die Aussage in a, aus 1, 6. entlehnt, harinonirt mit der V. 21. 
C. I. ausgesprochenen Ansicht; b sollte nun aber nicht mit das 
Gesicht des Einen war u. s. w. , sondern: das eine Gesicht war 
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u. s. w. fortfahren. Weiter fallt auf, dass an der Stelle des 
Rindes (1, 10.) der Cherub selber auftritt, so dass der eine 
Cherub ein Cherubsgesicht, die anderen andere gehabt hätten! 
Merkwürdig dabei ist noch die Anwesenheit des Art.: anSrt; 
wie wenn die ursprüngliche Anlage (-l 1 !®) 'IE tnttn ansrt s;s 
gewesen und während des Schreibens selbst von der anderen 
Ansicht überflügelt worden wäre. Da endlich der ganze Vers 
in LXX ausbleibt, so stehen wir nicht an, ihn als Glosse zu 
verwerfen, deren Urheber mit Demjenigen, welcher 9, 3. 10, 
2. 4. den Sing, schrieb, identisch sein dürfte. V. 14. herrscht 
die dem Ez. fremde , spätere Vorstellung von Olfenb. 4, 7. ; und 
wenn dem Schreiber des Sing, die vier Zwa in Einen d. i. den 
Cherub zusanimenfallen , so konnte er ihm nach Maassgabe Ez.’s 
selber nicht 4X4, sondern nur 4 Gesichter geben, für jedes Zwo* 
eines. Vermuthlich übr. ist aucli V. 14. der Sing, so, wie V. 2. 4., 
zu betrachten; und die Gesichter des Cherubs, eigentlich an den An- 
fang des V. gehörig, hat noch nicht oder bereits geschriebenen 
wirklichen Text uusgclüscht. ’®'>V®n ist Genit. — V. 15 — 17. 
Fortsetzung. Jene Bewegung der Räder richtet sich nach der der 
Cherubim. Und es erhoben sich] Hiemit ist nicht nothwendig, dass 
im Vorhergehenden von den Cheruben die Rede war, vorausge- 
setzt, so dass desshalb das Wort unäclit wäre. Allein es greift 
dem 19. V. vor; die Cherubim könneu sich aufmucheu, erst wenn 
Jehova seinen Sitz wieder eingenommen hat (V. 18.). Auch 
fehlt la-*' 1 in LXX, und rührt somit doch von Demjenigen her, 
welcher V. 14. und vorher über die Cherubim die Rede gehen 
liess. Er glaubte wohl, wegen naba V. 16., dass sie gewan- 
delt, vorher angeben zu müssen. Allein die VV. 16. 17. sagen 
nicht aus, was die Räder eben jetzt thaten, sondern was sie 
zu thun pflegten; was Ez. schon C. I ff. und von C. Vlll. an 
seither wahrnahm und wuhrnehmen musste, 'ui M’nn N\“t ist 
nicht Präd., weniger um der Attraction der Cop. willen, als 
vielmehr desshalb , weil die Cherubim vier Zwu sind. Man be- 
trachte die Worte als Parenthese, N'TI wie V. 20. als Subj.; in 
diesem Falle war der Sing, erlaubt, weil in allen vier eine und 
dieselbe Gestalt erscheint. Wegen der Parenthese aber wird 
anstatt mit Dro!j3 V. 16. mit der Cop. und Wiederholung des 
Nomens fortgefahren. Die LXX ziehen Bn D3 herauf vor 
und schliessen den V. mit BiySBiN. V. 17. steht Onitt fürfiDN, 
vgl. 2, 6. im Allgemeinen s. 1, 19 — 21. und daselbst die Anm. 
— V. 18. 19. Nun geht die Geschichterzählung wiederum weiter. 
Jehova hat hinter V. 7. keinen Grund , länger auf der Tempel- 
schwelle zu verweilen, und nimmt also seinen Platz auf dem 
Wagenthrone (V. 1.) wieder ein. — LXX V. 18. bloss: ano tov 
o’t'xov ; aber von dem Hause wäre ungenau, und aus dem Hause 
(rrafi“!») falsch, vgl.V.4. iBy'i V. 19. deutlich nicht wie V. 18. 
Jehova, sondern Cherubim und Räder: die ganze Erscheinung 
(Hiob 4, 16. ). LXX geben erklärend deu Plural. — Des Ost- 
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Uwes] 8. zu 11, 1. — V. 20 — 22. Der Vf. ist V. 19. auf da» 
Thun der Cherubim übergegangen , und lässt nun über ihr We- 
sen und ihre Gestalt die Rede gehen , zum Zwecke der Anknü- 
pfung uu das Vorhergehende V. 15b. wiederholend. l!nd ich 
erkannte] Da früherhin bis zu 9, 3. Ez. sich des Namens „Che- 
rubim“ nicht bediente, so ist zu denken: jetzt, wo er sie im 
Tenipelbezirke erblickt; nachdem er dieselben, während Jehova 
nicht wie früher zu ihm, sondern zu den Engeln sprach, mit 
Müsse betrachten gekonnt bat. In der kürze werden sie nun 
V. 21. 22. beschrieben (vgl. 1, 6. 8.). LXX, au 1, 6. sich nicht 
mehr erinnernd, legen Jedem acht Flügel bei. Wie cs scheint, 
haben sie die wiederholte Vierzahi , statt sie als Distributiv zu 
fassen, addirt, aber sie dann bei den Flügeln ungebracht; weil 
die Vierzahl der Gesichter, da sie 1, 10. beschrieben worden, 
erinnerlich war, sie zugleich mit der Bewegung nach 4 Rich- 
tungen zusammenhäugt , und zwei Flügel zu je einem Gesicht 
passend scheinen mochten. Für die Gestult der Gesichter ver- 
weist Ez. auf 1, 10. ‘InoxöTio doäjijc tou &kjv 'Ingurß. der 
LXX hinter u iduv hier ist aus V. 20. geflossen und hier ganz 
und gar müssig. Orj-CtlQ ist nicht mit tcn zu verbinden , in 
welchem Falle es vor ini“bs stehen müsste. Es ist auch, wie 
das begleitende Dniet zeigt, nicht Nominutiv, zu fron gehörig, 
sondern von abhängiger Accus.: ihre Erscheinung und sie 

selbst. Die Suff, gehen aber, wie das folgende 'ui O’N lehrt, 
nicht auf D’JDft, sondern, wie das in DriUD , auf die Cherubim 
zurück. Die Worte sind etwas hart an den Relativsatz ange- 
schlossen, anstatt: woselbst ich sah u. s. w. Die Meinung aber 
ist: sie sahen nicht nur gerade so aus, sondern es waren auch 
dieselben Flügelthiere. 

c) Unter Bedrohung Derer zu Jcrus. wird den Weggeführten 
Gnade angekündigt C. XI. 

Der Abschnitt hat einen erzählenden Ausgang und einen 
eben solchen Eingang, welcher den Bericht 10, 19. vervollstän- 
digt. Was dazwischen liegt, sind zwei Stücke: V. 2 — 13. dro- 
henden Inhaltes, V. 14 — 20. erfreulich, beide innerlich zusam- 
menhängend; wesshalb auch Vers 21. zum ersten zurückkelirt. 
Nämlich dass Die zu Jerus. von ihren Brüdern im Exil nichts 
mehr wissen wollen, des Alleinbesitzes der heimathlichen Erde 
sich getröstend (V. 15.), veranlasst eben den Jebova, ihnen, 
den Exulanten , die Rückkehr zu versprechen, lu der bezeich- 
neten Gesinnung aber wolleu die Magnaten Jerusalems auch die 
Chaldäer nicht Meister im Lunde sein lassen. Sie denken auf 
Abfall, der das letzte Bund der Gemeinschaft mit den Exulanten 
zerrisse; aber der Krieg (V. 3. 8.) schlägt zum Verderben seiner 
Anstifter aus. Der Prophet droht also auch in diesem Ab- 
schnitte; aber die Drohung ist nicht, wie C. VIII. , durch ältere 
noch unabgebüsste Gräuel motivirt, sondern mit den heillosen 
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Anschlägen der jetzigen Maclitliaber zu Jerus., und der daselbst 
licrrscbenden schlechten Gesinnung. V. 1. wird Bz., zu welchem 
Jehova reden will (s. V. 2.), an denselben Standort versetzt, 
an welchen Jehova 10, 19. sich begeben hat. Bisher scheint 
Ez. im äusseren Vorhofe ( s. zu 10, 5.), wir denken: an der 
Gränze des Inneren, sich befunden zu haben; jetzt wird er zum 
entgegengesetzten Ende ans Ostthor des (vgl. den Ausdruck 
8, 14.) äusseren Vorhofes entTiickt. Fünfundzwanzig Männer] 
Diess sind zwar nicht , was Jarchi will , dieselben Individuen 
wie 8, 16.; es könnten aber um der Zahl willen gleichfalls die 
Hohenpriester sein , nämlich die jetzigen. Aber uls D5TI 'n® 
durften sie (obschon Iläv. es fiir erlaubt hält) , da Dfn (oi Xuixof) 
zu den Priestern selbst einen Gegensatz bildet (Hos. 4, 9.), 
nicht bezeichnet werden; man müsste also annehmen: die beiden 
namentlich Erwähnten waren zugleich weltliche Obere. Ob aber 
ein Pontifex zum Volksoberen ernannt werden konnte, wissen wir 
nicht; und es ist sogar unwahrscheinlich, dass eine solche 
Doppelstellung zugelassen wurde. Vielmehr dürfte Ez. zwei von 
den 25 desshalh hervorgehoben haben , um an ihre Namen die 
Angabe ihres Amtes zu knüpfen und damit anzudeuten, alle 
Fünfundzwanzig seien solche Osn Für die Hohenpriester 

eignet sich auch der Standort nicht. Vielmehr die 25 Männer 
werden an die Stelle jener Siebenzig 8, 11. treten sollen; und 
es scheint diess durch die ebeninässige Auszeichnung eines Jaa- 
sanja angedeutet zu sein. Für Jaasunja hier müssen wir den 
Grund um so mehr in der Beziehuug auf 8, 11. suchen, da er 
V. 13. neben Pelathja nicht wieder genannt wird. Dort ist die 
Zeit Manasse’s, hier die Josia’s, d. i. die von Josia her datirende. 
Dieser König scheint, gleichwie 25 D’jnbn - ’n® , so auch 25 
Osn-’l® aufgestellt zu haben, an der Stelle der bisherigen 
70 0' jpt'; und dieses Collegium hält, nach Herkommen , 

am Osttfiore des Tempels Sitzung. -its] F^XX : vgl. 

1 Chr. 25, 4. — V. 2 — 4. Unter Angabe des Grundes wird dem 
Ez. nun geboten, wider diese 25 ( nicht "bloss wider die zw'ei, 
welche auch V. 5. nicht Haus Israels genannt werden könnten) 
zu weissagen. In dieser Sladl] Wider dieselbe wäre ~by , vgl. 
Jes. 7, 5. Jer. 18, 23. — V. 3. wird die Anklage erläutert durch 
ein Wort ihrer, das verderblichen Anschlag, welchen sie im 
Sinne haben, zurückweist. Niehl liegt es nahe, Häuser zu bauen] 
Die Worte können nur als solche Verbindung von Subj. und 
Präd. verstanden werden , wurden’s vom l'arg. , und haben in 
Hagg. 1, 2. eine Parallele. Die fragweise Auffassung bei den 
übr. Verss. , J. II. Mich. , Ew. ist schon grammatisch unzulässig, 
indem die bei Ew. §. 314 a. gesammelten Beispiele für eib — tibn 
nicht beweisen. Das sofort folgende: (denn) sie, die Stadt, ist 
der Topf u. s. w. (vgl. 24, 3. 6.) verräth zur Genüge ihre Mei- 
nung. YVi» werden in Kurzem durch das Kriegsfeuer gekocht 
(sonst: geröstet, s. exc. ex Ham. p. 329.) werden , nämlich in 
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die Stadt eingeschlossen eine Belagerung 1 zu beateben buben. 
Du ist es denn wohl un der Zeit, sieb mit Lebensmitteln zu 
versehen , nicht über Häuser zu bauen , du man nicht wissen 
kunn , ob man den Bau vollenden , ob inan darin zu wohnen 
kommen wird. Aus demselben Grunde (s. V. 8.) , aus welchem 
der Prophet Jer. 16, 1. vom Heirathen ubgemuhnt wird, wider- 
rutlicn sie dus Häuserbauen ; aber wurum fürchten sie Krieg < 
Weil sie auf Abfull sinnen — diess die Dtvn nbitö V. 5. — , 
der dünn freilich den Krieg zur Folge haben wird. Wir haben 
hier das 6. Jahr Zedekia’s , welcher inzwischen, wie es scheint, 
fruchtlos in Babel gewesen ist (Jer. 51, 59.); drei Jahre später 
(24, 1.) wird Jerus. belagert. Uebr. ist sonach möglich, dass 
Kz. auf den entgegengesetzten Ruth Jer. 29, 5. Bezug nimmt, 
iudern er das Widerrathen des Bauens auch zu Jerusalem, wie 
bei den Exulanten , für das Losungswort Derer halten durfte, 
welche uuf den Unbestand der gegenwärtigen Dinge und auf 
Krieg rechneten. — V. 5 — 10. Die Weissagung w'ider sie. Also 
habt ihr gesprochen] Auch ihre Worte V. 3. werden hier erhoben, 
weil von ihnen V. 7. noch Gebrauch gemacht werden soll. Haus 
Israels] Man sage nicht: solche Reden fuuden Eingang, kamen 
in Umlauf, so dass man sie zuletzt dem Volke im Ganzen bei- 
legen durfte. Vielmehr dieses „Haus Israels“ soll an der Gränze 
gerichtet werden ( s. zu V. 10.); den Numeu fuhren jene 25 
D’“iÜ3 als die coustituirteu Vertreter Israels, 'ui nlbym ] Kür 
3b bs ilby, was keineswegs nur von guten Entschlüssen u. s. w. 
steht (vgl. Jer. 7, 31. 19, 5.), sagt Ez. auch nn b? nbs 20, 32. 
(vgl. die Formel Jes. 45, 6. mit dem gew. Oej mn). nibSE 
ist deutlich das Subst. , gebraucht wie z. B. ttx’ia in o’PEÖ 
— V'. 6. 7. Ihr habt schon einmal (in der Epoche Jeclionjo's) 
Unglück über Jerus. gebracht, und die Strassen der Stadt in 
ein Schlachtfeld verwandelt. Die damals Erschlagenen waren 
wirklich solches Fleisch des Kessels; nicht dass sie in langer 
Belagerung gekocht worden wären , sondern indem sie zu Koch- 
stücken gehauen wurden. Gedenkt ihr dag. in anderem Sinne 
Fleisch des Kessels zu werden, nämlich im Verschlüsse der Stadl 
eine Belagerung auszudauern, noch einmal durch erneuten Ab- 
fall das Unheil lierbeifuhrend : so täuscht ihr euch und sollt zur 
Strafe für solchen Plan herausgeholt werden u. s. w. Der Aus- 
druck V. 6. ist zu stark und zu bestimmt, als dass man ihn uuf 
vereinzelte Gcwultthnten , Justizmorde u. dgl. deuten dürfte ; 
auch stände für D’bbn, was im Kriege Erschlagene bezeichnet, 
eher ’pD B'l (2 Kön. 24, 4.). Es scheint aber somit — was an 
sich glaublich; und Ez. w r ar wohl Augenzeuge — damals bei 
Uebergabe der Stadt (2 Kön. 24, 12.) nicht unblutig hergegan- 
gen zu sein. — Lies mit den Verss. und dem K’ri Bnttbö. 
d ?R- ist tt'üin , 3. Pers. mit unbestimmtem Subj. man (vgj. 
auch Am. 4, 2.), ungeachtet der Aufangsworte V. 9. au belassen. 
Die 1. Pers. der Verss. ist blosse Erklärung. — V. 7h. wird 
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V. 8 — 10. ergänzt, V. 9. von vorn herein wieder aufgenommen ; 
worauf Vers 10. die VV. 8. 9., noch Eigenes hinzufügend , ver- 
einigt , und das Ganze abscbliesst. Zu V. 8. vgl. Spr. 10, 24. 
Jes. 66, 4. — Die Erfüllung dieses Orak. fanden schon Jarrhi 
und Kimchi in der Hinrichtung jndäischer Magnaten zu Ribln 
Jer. 52, 24 — 27. (vgl. Ez. 6, 14.). So genaue Vorhersagung 
aber liegt ausser dem Bereiche der Prophetie ; und sie ist dess- 
halb für ein vatic. ex eventu anzusehen, nicht das einzige bei 
Ez.; s. die Einl. zu C. XXIV. — Die VV. 11. 12. fehlen in LXX 
und scheinen allerdings unächt zu sein. Sie stehen einmal hinter 
dem offenbaren Abschlüsse V. 10h., welchen sie, aber unpassen- 
der Weise nicht als Schlusswort, V. 12. im Anfänge wieder- 
holen. Nicht bloss insofern jedoch mangelt ihnen ferner Ori- 
ginalität. Vers 11. ist aus V. 7. durch Schluss auf das Gegen- 
tlieil und aus V. 10. zusummengeklaubt, der Rest des 12. V. 
über aus 5, 7. heriibcrgennmmcn. Und zwar scheinen letztere 
Worte das Gericht an der Gränzc (d. h. ausser Landes) rnoti- 
viren zu sollen : welche Motivirung aber wohl nicht in Ez.'s 
Meinung (vgl. V. 5. 6.) begründet ist. Einem Leser, dem der 
Gedanke an ein vatic. ex eventu fern lag, mochte allerdings 
das Richten auf der Gränze seltsam dünken, bx V. 11. für bs 
im 10. V. verschlägt wenig; aber das Ausbleiben "der Negation 
vor r'rtn wird durch Fälle wie Jes. 38, 18. 3 Mos. 19, 12. 
nicht ganz gerechtfertigt. — V. 13. Ein Erfolg dieser Weissa- 
gung. Da Ez. nur iin Geiste sich zu Jerus. befindet und weis- 
sagt, so ist klar, dass auch der hier berichtete plötzliche Todes- 
fall der Vision angehört. Derselbe bedeutet, wie unaufhaltsam 
die Weissagung, Befehl Gottes involvirend, zur Erfüllung dränge 
(vgl. 9, 6.) , bringt zur Anschuuung, wie gewiss und unabwend- 
bar das Orak. eintreffen werde. I>a auch Pelatbja unter Denen 

ist, die an der Gränze gerichtet werden sollen, so ist insofern 

sein Sterben hier beim Tempel typisch; und es erhellt, dass er 
nicht etwa damals zu Jerus. plötzlich gestorben sein kann, wo- 
von die Nachricht Ez. hier benutzt hätte. Der Schriftsteller 
scheint vielmehr aus Jer. C. XXVIII. den 17. V., auf welchen auch 
Apg. 5, 5. zurückgeht, nachzubilden und zu überbieten. — Zu b 
vgl. 9, 8. Die LXX schreiben zweimal ot'fioi. Jer. 4, 27. 5, 

10. 18. hatte Jehova zugesagt, Israel nicht gänzlich zu vertil- 

gen. Die Besorgniss aber fasst Ez. und spricht sie schnell 
intcrccdirend aus, weil das Gericht mit Pelatbja nur anfangend 
die übrigen 24 auch ergreifen wird, und dem Orak. zufolge das 
einzige noch selbstständig constituirte Israel vernichtet werden 
soll. — V. 14 ff. Zweite Hälfte des Orak. An die Einrede des 
Propheten knüpft Jehova an. Dieser mttö im Lande Juda 
wird allerdings der Garaus gemacht; dag. führt Jehova die ins 
Ausland Verstossenen , das bereits verloren gegebene Israel zu- 
rück, und pflanzt es an die Stelle Jener. Den Tausch recht- 
fertigt der 15. Vers. Den Gedanken von Jer. C. XXIV. führt Ez. 
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hier in seiner Weise aus. — V. 15». stehen nach der Anrede 
abgerissen vorausgeschickte Casus recti , welche V. 16. durch 
das Suff, in D'npmfl u. s. w. wieder aufgenommen werden. 
■jniitJ Appos. zu f’itit, welche, da eben den D’rjN d. i. 

den Verwandten die nbto zustand, darauf hinweist, dass ‘JTKt 
nicht von Landsmannschaft überhaupt zu verstehen, „das ganze 
Haus Israels“ nicht auch noch Appos. sei. Seine „Männer der 
ilbso“ konnte er aber nur die Priester nennen, welchen er 
sofort die Laien beifügt ; der Relutivsatz sodann beschränkt 
(in Uebereinstimmung mit V. 16.) die Kategorie dahin , dass die 
Weggefährten Priester und Laien gemeint werden. Ueber rrbxa 
s. zu Jer. 32, 7. Die LXX, welche auch bei Jer. das .Wort 
nicht verstunden, lesen hier tjnbia. Allein ausser den Exulan- 
ten stehen nicht noch Andere vom Hause Israels in Rede; und 
sie hatten also, um den Sinn nicht zu verderben, xai rific 6 
olxof roß ’laQur/k avvmfkinrui weglassen sollen. Uebr. ist auch 
ihre Lesung nbs hier, wie 20, 40. 35, 15. 36, 10., falsch. Ent- 
fernt euch von Jehova weg] So sprachen sie gewiss nicht im 
Momente der Trennung, welche Brüder und Freunde auseinan- 
der riss; und später fehlt für so schnöde Begegnung der Anlass: 
Versuch Heimgekehrter, wieder Besitz zu ergreifen, und für 
den Imperut. die Gegenwart des Angeredeten. Lies mit Abarb. 
und Jarchi »prn , ein Perfectum , wie rt:r>3 auch ; die Punctt. 
wurden durch onb (hier von ihnen) irregeführt. So sprechen 
sie jetzt nach Verltuss mehrerer Jahre. Nachdem sie die Tren- 
nung verschmerzt haben , ist es ihnen im erweiterten Besitzthume 
wohl ; und sie wünschen keineswegs , dass Jene zurückkehren 
möchten. Hirt' bsa ] weil aus dem Lunde Jehova' s (Hos. 9, 3.) 
in ein anderes verpflanzt, wo Jehova nicht wohnt, und auf wel- 
ches er nicht sieht (vgl. 1 Sam. 26, 19. 2 Kön. 17, 23.) — Vgl. 
Ez. 35, 10. 26, 2. Ja! ich habe sie enlfernl unter die Heiden] 
Offenbar bezieht sich O’npma auf ipm und involvirt, dass 
letzteres (als Perf.) von einer Thatsache spreche. Diese, die 
nicht zu läugnen, wird hier mit Nachdruck anerkannt; daher 
■'S vor der directen Rede und dessen Wiederholung. ttJlpa] 

löTpa ist Gegenstand des Heilighallens , und dieser hier, wie Jes. 
8, 14. , Jehova selbst. Er sei von den Exulanten wenig ge- 
heiligt worden, sagt Ez. , weil die Hauptstücke des Cultus, 
namentlich die Opfer, wegficlen, und fast nur die Sabbutfeier 
als Band religiöser Gemeinschaft übrig blieb (vgl. Jes, 58, 13.). 
C3973 , betrachte man es als Subst. oder als Adj., ist zu ffiipo 
Apposition. Mit Vergleichung aber von Ps. 42, 7. , wo der Berg 
aus parallelem Grunde TS2C5 Tn geuannt wird, und die Formel 
T^rn C3sa erwägend, möchte ich lieber t3?n ttnpal: lesen. 
Ilengslenb. (Christol. 111, 628.): aber ich werde ihnen zum Heilig- 
ihum auf- kurze Zeit u. s. w. (!). — V. 17 — 20. Das Brak, selbst. Je- 
hova wird sie zurückführen , und ihnen werden biia ltäipab. Der 
begleitende Affect verwaudelt die Rede in Anrede; Vav relut. init 
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dem 1. Moil. knüpft an die Aussage des Tliutshclilichen V. 16. an. Fiir 
nmJ£B3 denken LXX [tUlantiga uviovg) ein ö'nxs: , und schrei- 
ben consequent überall die 3. Pers. — Das Erste bei ihrer 
Aukuuft wird und soll sein, dass sie das Land von ull’ den 
Gräueln , womit die bisherigen Bewohner es entweiht haben, rei- 
nigen. Die beiden folgg. VV. sind Erweiterung von Jer. 24, 7., 
woselbst s. die Anm. Ein anderes Herz] -ihn (vgl. 1 Sain. 10, 
9.), wie LXX lesen, verlangt derParull.; und 36, 26. (18, 31.) 
stebt am Platze unseres Wortes länn selber (vgl. Jes. 6ä, 15. mit 
62, 2.). in«, sehr passend Jer. 32,39., ist es hier nicht. Ein 
Herz von Fleisch] ein für Eindrücke — welcher Art, braucht 
nicht bemerkt zu werden — empfängliches. — V. 21. Schliess- 
licher Gegensatz, in welchem die „Gräuel“ und „Abscheulich- 
keiten“ aus V. 18. nachkliugen. Die erste Versh., ein Relativ- 
satz, constituirt einen abgerissenen Nominat., welchen dus Suff, 
in D311 wieder aufnimmt. Unseren Text haben bereits die LXX 
geleseu ; aber wie kann denn den D'XSjtu; ein Herz heigclegt 
werden! Der Sinn: Mille, Inneres liegt dem Zusammenhänge 
fern; und eiu Herz buben die Götzen so wenig, als einen nn 
(Jer. 10, 14.). Den Full aber gesetzt, sie hätten ein Herz: was 
soll Dus heissen: ihr Herz gehl zum Herzen ihrer Götzen ? und 
sprach man jemals so? Man sagt wohl: 'ab “[bn mein Herz 
pochle (2 Kön. 5, 26.) ; mit Streichung von ab gewännen wir so : 
deren Herz den Götzen „zupocht“, was für „entgegenseklägt“ 
stehen möchte. Allein, ob man also sprucli, wissen wir nicht; 
und wenn wir doch einmal den Text ändern, so stellen wir 
lieber unbestreitbaren Hebraismus her. Für ab btt lies -int« , vgl. 
z. K. 20, 16. 33, 31. Hiob 31, 7. In der alten Schrift konnte 
n sehr leicht zu zwei b auseiuanderfallcn , und sahen a und i 
sich sehr ähnlich; auch konnte einem Leser das V'erständniss 
eines solchen Relativsatzes ohne "pest und mit weit zurückste- 
hendem Subj. leicht entgehen. Ez. aber hat so, und nicht an- 
ders, z. B. nicht wie 18,6. 11. 15., geschrieben, weil, wie 
V'. 18. , so auch die VV'. 19. 20. nachwirken , in welchen gleich- 
falls vom Herzen und von einem Wandeln , auch , wie hier, von 
einem Lohne des Wandeins die Rede ist. — V. 22 — 23. Die 
Offenbarung, welche dem Propheten werden sollte, ist ihm er- 
theilt; also entfernt sich jetzt Jehova. Da aber, um diese Offen- 
barung zu empfangen , Ez. in Ekstase versetzt worden war, 
und ihr Zweck erreicht ist: so hört nun auch der ekstatische 
Zustand auf. Seine letzte Thutsuche ist, dass Ez. vermeint, 
an seinen wirklichen Aufenthaltsort zurückgebracht zu werden ; 
die Ankunft daselbst ist der Moment, in welchem er wieder 
zum Bewusstsein kommt. Zu V. 22. vgl. 1, 21. 10, 19. bsn 
n’srt ")in] Sie entfernt sich vom Tempel; indem die Stadt aber 
gen Norden und Süden sich über den Tempel hinaus erstreckt, 
bezeichnet dieser eben die Mitte, lind trat auf den Berg u. s. w.] 
Nicht uin duselbst zu verharren. Es ist der Oelberg, der noch 
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einmal so hoch, als der Zion; s. zu Sach. 14, 4., welcher 
Stelle vielleicht Ez. sich hier erinnert hat. Wie es somit schei- 
nen muss, will Jehova zu seiner himmlischen Wohnung zurück- 
kehren. Weiteres gewahrt Ez. nicht mehr, weil er selber jetzt 
vom Winde entfuhrt wird. VgL 3, 14. 8, 3. Und es hob sich 
die Erscheinung über mir hinweg] Iliess kann aber nicht erst 
dann der Fall gewesen sein, als er in Chaldäa wieder ange- 
langt zu sein sich dünkte. Auch kann wegen des Zusatzes 

•'n’Nl “UDN hier tttna nicht, wie gerade vorher, den ekstati- 
schen Zustand bedeuten; denn in solchem sieht man nicht ihn, 
sondern Anderes. Also dürfte der Text der LXX : xai avfßrjv 
and rfjs ogaatws xt\. = 'ui bso bsto vorzuziehen sein. Bisher 
war er in starres Hinschauen versunken gewesen nttlan bs Dp 
(vgl. Jes. 32, 8.) ; jetzt erwachend kehrt er sich mit dem Geiste 
und nachfolgend auch mit dem Leibe von der Vision ab (vgl. 
noch den Ausdruck 1 Mos. 49, 9.). bsttl ist die schwerere Les- 
art, leitet den folgenden V. ein; und zugleich steht es dem 
bV'l V. 23. passend gegenüber. Zu V. 25. vgl. 8, 1. Zuerst 
jenen Aeltesten, sodann den Leuten der Colonic überhaupt. Da 
aber die Vision selbst nicht wirklich stattgefunden hat, so ge- 
hört auch diese Angabe lediglich dem Schriftsteller an. 


Cap. XII -XIX. 

Eine Reihe von Orakk. ohne Zeitangabe und prägnante 
Uebersc.hrift umfassend , stehen diese CC. mit dem vorigen Ab- 
schnitte noch in einem Zusammenhänge, welcher nllinählig locke- 
rer wird. Sie begründen thcils den Inhalt von C. VIII — XI., 
theils führen sie ihn weiter aus, sind alle auf den Grund des- 
selben uufgebnut; aber die CC. XII — XV. spinnen sich auch 
aus ihm heraus. Das Orak. C. VIII — XI. erging, um bei den 
Exulanten Glauben zu finden, der ihm versagt wird. Also gilt 
es, ihm Eingang zu verschaffen, die entgegenstehenden Hinder- 
nisse zu beseitigen. Es ist zu zeigen, dass und warum es so 
kommen müsse, wie es geweissagt ist; oder vielmehr vom wirk- 
lichen Standpuncte Ez.’s aus: dass es so kommen musste. 


Cap. XII, 1 — 20. 

Symbolisirung der Flucht des Königs aus der 
belagerten Stadt. 

Der zunächst zu bekämpfende Feind ist die zum Voraus 
ungläubige Gemütbsverfassung der Schicksalsgefährten Ez.’s. 
Also versichert er die Wahrheit des zuletzt C. XI. Geweissag- 
ten nochmals durch sinnbildliche Handlung. Die Anschauung 
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soll wirken auf ihre Phantasie, und die Zuversicht, mit welcher 
die einzelnen dannzumal begleitenden Umstände angegeben sind, 
Ueberzeugung hervorbringen. Vorgestelit wird a. ein nächt- 
liches Ausbrechen eines Auswanderers. Wen Dieser bedeute, 
sagt b. die Erklärung, und zugleich, dass der Versuch durch- 
zubrechen misslingend mit ßefangenführung ende. Vorausgesetzt 
hiemit ist Krieg und Belagerung, welche c. in den VV. 17—20. 
nngedeutet und besprochen sind. — V. 1 — 7. Motivirter Befehl, 
die hier näher bezeichnete symbolische Handlung vorzunehmen, 
und Vollziehung desselben. Weil das Volk mit hörenden Ohren 
taub ist u. s. w. , soll jetzt ein stärkerer Versuch an ihm ge- 
macht werden. Da nun die symbolische Handlung dasselbe Ziel 
sich steckt, wie das Orak. C. XI., dessen Inhalt der Prophet 
11, 25. berichtete: so ist zu statuiren , dass der Vorwurf V. 2. 
sich auf schlechte Aufnahme gründet, welchen die Weissagung 
bei dem Volke gefunden hat. — Vgl. zu V. 2b. Jer. 5, 21. und 
für iv ftf<Tw tüv adixiüv avraiv av y.ajoixttt; der LXX, welche 
nachher olxog nagamxgalvwv schreiben , Jer. 0, 5. (s. Hos. 12, 7. 
LXX). Da Ez. auch anderwärts den Jer. vor Augen hot, und 
der Art. in ’ion Schwierigkeit macht: so ist vermuthlirh 
“aio “]in3 auch hier zu lesen, 'nöti rva ist Glosse, inso- 
fern richtig, als Irma collectiv steht; wesshnlb auch LXX den 
Umweg, auf welchem für "iiCN ein vorgängiges Demonstrativ 
erzielt wird, sich hätten sparen können. Schaffe dir Wander- 
!,erälhc] vgl. Jer. 46, 19. Es ist nirgends von einem Anziehen 
dieser O’irS die Rede, also nicht eben an Reisekleider gedacht, 
sondern an den Wanderstab (1 Mos. 32, 11.) und den Ranzen 
mit Lebensmitteln (vgl. V. 7b.). Und wandere aus deinem >Fo hn- 
orte aus] Es kommt dem Vf. zu Statten, dass etymologisch rrbl 
wegziehen überhaupt bedeutet, und der Begriff des gezwungen 
(2 Sam. 15, 19.) oder gefangen Auswanderns erst im gewöhn- 
lichen Sprachgehrauche hinzutritt. Das voranstehendc ~bil fehlt 
ühr. in LXX und widerspricht dem 4. V., wo 3->S3, wie V. 7., 
zu D3V Gegensatz ist, und er 3iS3 sich auf den Weg machen 
soll. Dass sie ein widerspenstig Volk sind] Ob sie vielleicht nach- 
denklich werden und merken, dass sie mit ihrem bisherigen Un- 
glauben sich gegen Gott verfehlt haben. — V. 4. Es ist erfor- 
derlich , dass die typischen Handlungen vor zuschauendcm Volke 
vorgenommen werden. Nun wandert der Antitypus, Zedekia, 
V. 12. Jer. 52, 7. Nachts aus; aber bei nächtlicher Weile kann 
Ez. auf Zuschauer, die auch nichts recht sehen würden, sich 
keine Rechnung machen ; also begnügt er sich mit der Abend- 
dämmerung. Um diese Zeit ober verläuft sich sonst das Volk und 
geht nach Hause, so dass sich schwerlich viele Menschen vor 
Ez.’s Thüre sammeln werden, wenn sie nicht vorher aufmerk- 
sam gemacht sind. Desshalb trennt er die Handlung in zwei 
Hälften. Bei hellem Tage vor den Augen der Nachbarn und 
der nngelockten Neugierigen stellt er seinen Reisesack vor die 
Hitzig, Ezechiel. * 6 
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Thür, packt ihn voll, legt «len Stab daneben u. s. w. Itis 
Sonnenuntergang; muss er entweder die Sachen wieder lierein- 
iiehmen , oder dem Hing eine andere Wendung gehen ; und so 
lange wartet die Neugier schon, gespannt auf die Entwickelung. 
Da kommt er heraus , sackt den Ranzen auf, ergreift den Wan- 
dcrstab; statt indessen durch die Hausthiir zu gehen, bricht 
er des Autitvpus halber (V. 12.) die Wand durch. — Unmittel- 
bar aus dem Gesagten folgt, dass V. 5. 6. 7. nach den LXX 
für Hiphil das Kul herzustellen ist , welches unser Text V. 4. 
stehen liess; N’Xin V. 6. ist (vgl. V. 12.) falsche Erklärung 
von NXn ; und V. 5. beruht das lliphil auf futscher Erklärung 
von V. 12. Dag. könnte vor rtbia ’bs V. 4. und V. 7. das ver- 
gleichende S, welches in LXX ausbleibt, belassen werden, in- 
dem der gemeine Sprachgebrauch von nb3 Vergleichung dieser 
D’lsB mit nbia 'b3 zulässt, und auch vor '«Xia LXX die Ver- 
gleichung aufweisen. Indess ist der Text der LXX durch den 
doppelten Accus, schwerer und geschlossener (s. zu 7, 9.) , und 
barmonirt inniger mit V. 3. Für rt^* am Schlüsse des 4. V. 
sprich mit LXX rtris aus. nVu Nil', so dass wie man fori- 
gehl in Gefangenschaft der Sinn wäre, sagt man nicht; nbli in 
directcm Satze würde Subj. sein, und da liegt die Vergleichung 
des Einzelnen mit dem einzelnen nbij näher. — Für die Zeit- 
bestimmung, welche in n ab 5 3 liegt, s. 1 Mos. 15, 12. Sollst 
nicht sehen den Erdboden ] Misslich für einen Reisenden; ober 
der Grund wird sofort angegeben ( s. zu V. 12. 13.). — Von 
dem zweiten symbolischen Acte V. 17 ff. wird keine Vollziehung 
berichtet; uud das Wanddurchhrecheu , zumal (wie der hehr. 
Text uufweist) mit der Hand , hätte seine Schwierigkeiten ge- 
habt. Aus letzterem Grunde nebst anderen ineint auch Hiiv., 
die Handlung sei nicht wirklich vorgenommen worden. LXX: 
'■Ul *ttt)N~b33 ]=. — V. 8 — 16. Die Deutung des Symbols. 
Nicht uneben 'wird sie und die Handlung selber ansei nanderge- 
halten, aber nur durch gauz geringe Zwischenzeit getrennt. 
Ihre Frage vom Abend erhält am folgenden Morgen Antwort. 
Der Fürst ist diese Ladung ] Niaa bedeutet Ausspruch und auch 
Last, Jer. 23, 33. letzteres, hier wegen des rückweisenden 
ntn das Erstere. Er ist „der Ausspruch “ für „der Gegenstand 
des Ausspruches“ enthält eine Härte, die der Doppelsinn des 
Wortes mildert; aber das W'ugniss dieser Verbindung begreift 
sieb vollkommen nur mit der Annahme, dass Ez. die angeführte 
Stelle des Jer. vor Augen hatte. Dbujiva (im), zu tn03!"t 
gehörig , aber ohne ein Gewicht zu tragen , wird ebenso nacb- 
gebracht, wie Jer. 15, 12. nan3, wie 1 Mos. 24, 24. hinter 
verbundenem Subj. und Präd. die Appos. — N'©3n als Vocat. 
agfzufassen , widerspricht schon dem OrT'bst = den Judäern im 
Exile, da der Fürst, welchem es gilt, nicht Jechonjn, sondern 
Zedekia ist. Wollte man sodann verbinden: dieser Ausspruch 
ergeht wider Jerus., so müsste □bffltTO als die Kraft des Satzes 
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trugend vorangehen ; und wenn Ew. „ o du h ronenlrüger dieser 
Traglasi " übersetzt , so erlaubt der Sprachgebrauch von tfMEj 
solche Verbindung nicht. Auch bildet dann V. 10b. nicht einen 
vollständigen Satz, sondern nur einen Ausruf, der vom Last- 
träger sehr mit Unrecht das Haus Israels unterscheidet. Schliess- 
lich verbietet der Sprachgebrauch , N'tSin etwa nach Analogie 
von tri' im Sinne von tritsSfl aufgefasst als Appos. zu mit* 
zu ziehen. Hat es nun aber nach dem Alles bei der zuerst ge- 
stellten Erklärung sein Bewenden, so könnte es scheinen, als 
■nässte für Ü3m3 am Versende PTD^na stehen. Allein wäre i®« 
Xoiuinat. , so würde nnn wegbleiben (vgl. die Psalmen, krit. 
untersucht S. 10.). nan bezieht sich auf jene Anzuredenden. 
Dieselben, einen Theil vom Hause Israels ausmachend, befinden 
sich allerdings innerhalb desselben ; und nur insofern kann Hz. 
V. 11. sagen, er sei ihr Vorbild, weil sie unter Gesammtisrael 
initbegriften sind. Die LXX, mit tlTtl NOOrt nicht zurecht 
kommend, vermutheten dafür ioam und machten '•> rP3”b31 
ebenfalls noch von s abhängig. beziehen sie auf ihre zwei 

Subjj., und haben sodann ebenfalls 03W3. — Die VV. IE 12. 
ergänzen den 10. Ez. ist Vorbild a. für das Haus Israels, wel- 
ches von V. 10. her zunächst liegt, b. für den Fürsten. r 'Ou 
iytxt xipaxa jtokö der LXX geht auf ein falsches otis'iö zurück, 
zu welchem sie aus dein folgenden vruw ein iröb entwickeln., 
— Nicht: so tcird von ihnen yethan werden, was grammatisch 
möglich und im Sinne des Ganzen begründet ist; sondern kraft 
des Sprachgebrauches: also wird ihnen geschehen; so wird ihr 
Schicksal sein. Werden sie durchbrechen, ihn hinauszubringen ] 
den König durch die Wand, nämlich durch die Mauer, welche 
zugleich ein Theil der Stadtmauer (Jos. 2, 15.). Dass Solches 
wirklich geschehen , ist aus der kurzen Darstellung Jer. 52, 7. 
nicht ersjchtlich; und solches Durchbrechen, scheint es, musste 
mit ziemlichem Zeitverluste verknüpft sein. Vielleicht dass Ez. 
den Antitypus dem Typus verähnlichte. Wahrscheinlich aber 
hatte Zedekia schon länger für einen geheimen Weg zur Flucht 
Sorge getragen, der sich im entscheidenden Augenblicke leicht 
vollends durchbrechen liess. Natürlich legt er nicht selber Hand 
an , seine Leute besorgen’s ; das Hiphil hier ist also für ugfhtj- 
atxai der LXX (statt ntt’) keine Begründung. )"b ] Vermuth- 
I ich soll die Pnnctation b für b den im Zusammenhang mit der 
übrigen Punctation seltsamen Gebrauch des b signalisiren. „Quo- 
:id oculuin“ ist müssig und unpassend, weil man eben nur mit 
den Augen sieht; „quond superficiem“ (vgl. 4 Mos. 22, 5.) wäre 
um nichts besser; und der Wanderer kann unmöglich den Bo- 
den , auf den er treten soll , nicht sehen wollen, jiyb selber 
lehrt, dass vorher ttN'V’ ausgesprochen werden muss, wie diess 
auch LXX einsehen. Er verhüllt sich aus dem gleichen Grunde, 
wie der Ehebrecher Hiob 24, 15. Nun sind allerdings die Worte 
tlN Nin zu streichen. Da LXX an ihrer Stelle xai avxdg 

6 * 
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iijt yrjv ovx (lifJttou aufweisen , so ist der Text zum V oraus 
nicht constant, und durum zweifelhaft. Sodann können jene 
Worte , mit der falschen Aussprache "KV zusammenhängend, 
von ihr veranlasst sein ; und sind es höchst wahrscheinlich. 
Diese Aussprache selbst aber fusst mit Unrecht auf die Worte 
V. 6. : du sollst die Erde nicht sehen , welchen Ez. nicht hier, 
sondern V. 13. ein Genüge thun will; s. das sofort Folgende. 
— Zu V. 13. vgl. Jcr. 52, 8. 11. Und er wird dasselbe nicht 
sehen] nämlich weil er vorher zur Strafe seines Abfalles ge- 
blendet worden. Wenn Ez. V. 6. sein Gesicht verhüllt, so dass 
er den Erdboden nicht sicht-, so ist er Typus Zedekia’s einmal, 
sofern Dieser fliehend das Gesicht verhüllt , um nicht erkannt 
zu werden ; und zweitens , sofern Zed. die (chaldäische) Erde 
nicht zu Gesicht bekommt. Wegen der Prädiction s. die Einl. 
zu 24, ). Und alle, die um ihn her, seine Helfer] die mit ihm 
durchbrechenden Kriegsleute, welche zu seiner Rettung sich um 
ihn schaaren ; vgl. nbr. zu 39, 16. Und all' seine Schaaren] Nicht 
ebenfalls nähere Bestimmung derer, die um ihn sind, sondern 

ihnen coordinirt: überhaupt all’ seine Leute. Zu C]ä = 
calerva , agmen ist N, wie z. B. an agglutinirt. 

Fälschlich erklärt man das Wort nach Jos. Kimchi durch Flügel. 
Vgl. 5, 2., zur Sache Jer. 52, 8. 40, 7. 12. Männer der Zahl] 
Wählbare, wenige. Auf dass sie erzählen u. s. w.] auf dass auch 
die Heiden erkennen , dass nicht wider den Willen Jehova’s, als 
welcher zum Helfen zu schwach gewesen wäre, sondern eben 
durch ihn, den gerechten Strafrichter, solches Unglück über 
sein Volk gekommen sei (vgl. Jer. 22, 8.). — V. 17 — 20. Der 
Prophet soll eine zweite Handlung vornehmen, und ihre Bedeu- 
tung dahin erläutern, dass den Bewohnern Jerusalems Kriegs- 
schreckniss bevorstehe im Zusammenhänge mit allgemeiner Ver- 
heerung des Landes. Mit Zittern und Bekümmerniss trinken] 
Letztere müsste, wenn die Handlung wirklich vollzogen werden 
Sollte, sein Gesicht ausdrückeu. ’BOT'b] b wie 11, 15.; das 
folgende btt für h» wie V. 12.: auf dem Lande für unser: in 
dem Lande. In Erstarrung trinken] erstarrend aus Furcht und 
Grauen , schon seit der ersten Nachricht vom Kommen des Fein- 
des und fürder. Drum, dass starren wird ihr Land, seiner Fülle 
baar] Treffend schliesst sich an jenes paaia hier öSin an; ihr 
Erstarren spiegelt das bewegungslose Starren des Landes zu- 
rück. Diess ist nämlich die Bedeutung des oatS von Lund oder 
Stadt ausgesagt (s. zu Jer. 25, 11.); erläuternd steht n«baa dabei, 
= beraubt aller lebenden, sich daselbst bewegenden lVcscn. 
)sab ist Partikel des Grundes (Jer. 7, 10. Mich. 6, 5.); der 
2. Mod. kann hieran nichts ändern. — V. 20. LXX: xal ai 
nölag avtwv — Dfl'-ISl. Dieses Suff, könnte nicht, wie jene 
V. 19., auf die Bewohner Jerusalems, welche eigentlich das Orak. 
angeht, sondern müsste sich auf na D'auj’n beziehen. 
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Cap. XII, 21 — XIII, ‘23. 

Orukci wider die Verachtung der Prophetie und 

wider fulsche Propheten und Prophetinnen. 

• 

Wenn die Volksgenossen des K /. . zum Voraus zu glauben 
nicht geneigt sind , dass der heiligen Stadt ein solches Schick- 
sal bevorstehen könne: so sollte doch die bestimmte Weissagung 
sie von ihrem Wahne heilen. Allein sie haben auch keinen 
Gluuhen au Weissagungen überhaupt. Von vielen nicht einge- 
troffenen Orakeln scheinen sie auch auf das des Ez. zu schliessen 
geneigt (12, 22. vgl. 24.); oder einräumend, dass es etwa 
wohl erfüllt werden dürfte, denken sie: diess doch nicht so 
geschwind (12, 27.); und nehmen es demgemäss leicht damit. 
Gegen solche Abschätzung der Prophetie wendet sich das erste 
Stück dieses Abschnittes 12, 21 — 28., selbst wieder in zwei 
Gruppen zerfallend. Eine so schlechte Stätte aber haben der 
wahren Prophetie die falschen Propheten bereitet. Wider Diese 
gerichtet ist C. XIII., V. 1 — 16. gegen die Männer, V. 16 — 23. 
gegen die weiblichen Individuen dieser Gattung. 

C. 12, 21 — 25. Als Stellvertreter seines Volkes wird der 
Prophet über ein Sprüchwort in Anfrage gesetzt, das aber nicht 
am Chahoras, sondern in Juda gangbar war. Aehnlichcn Schla- 
ges , wie jenes andere 18, 1. , hat es ohne Zweifel existirt, ist 
Uhr. auf anderem Wege, als durch Jer. , dem Ez. zu Ohren 
gekommen. Jetzt, du er schreibt, frühere Zustände sich ver- 
gegenwärtigend, erinnert er sich desselben. Lang werden die 
Tage] wird die Zeit, indem ein Jahr nach dem anderen ins 
Gand rückt. Lud jede Weissagung verkommt] 33tn ist Vnv 
relat. mit 1. Mod., regelrecht den 2. fortsetzend; spräche 33t« 
die vollendete Tliutsuche uus , so würde auch stehen. Die 

kluge ist nicht jene klugl. 2, 9., ähnlich der Ps. 74, 9., son- 
dern spricht, wie der Zusammenhang lehrt, den Gedanken uus: 
die Zeitfristen, zu welchen sich die Orakel erfüllen könnten 
und sollten, treffen wohl ein, aber die Orakel nicht. Eines hat 
einen früheren, das andere einen späteren Termin; aber der 
Termin läuft ab, ohne dass das Orak. t«2; also ist es verloren 
(vgl. 33 tt z. ß. Ps. 146, 4. 5 Mos. 32, 28.). Die I,XX lassen 
1:3 vor weg, und drücken auch 1 vor 33t« nicht aus. 
dürfte aus V. 23. stammen; die Cop. dag. ist unentbehrlich, und 
dieselbe mit LXX auch vor ’r)3lLTt V. 23. (vgl. 11, 17.) herzu- 
stellen. Für itfVC'S V. 23. geben sie o?xo( iov 'lag. , scheinen 
somit 3 als Abkürzung von rr'S , und diess wohl mit allem 
Recht, gelesen zu haben, fanden aber vielleicht noch rP3 in 
ihrem Texte vor; und die Abkürzung ist auf Seiten des unse- 
ren. Nahe geiitrkl sind die Lage \ V. 22. sind es die Zwischen- 
zeiten ; liier sind die Termine gemeint. Die Tage , in welchen 
Ez.’s Orakel C. VII. IX. u. s. w. und etwaige, andere, die das 
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Gleiche besagen, sich erfüllen sollen, wenn auch ohne Angabe 
eines bestimmten Termins, treffen nächstens ein, und mit ihnen 
der Inhalt jeder Weissagung. — Die VV. 24. 25. enthalten zwei 
coordinirte Sätze des Grundes. Dass der Lügenweissagung ein 
Ende werde, ist auf natürlichem Wege dadurch angebahnt, dass 
die Pseudopropheten durch das Unerfülltbleiben ihrer Orakel 
entmuthigt und beschämt, fürder verstummen (Sach. 13, 4.). 
pin oopa ] Die Punctation sieht hier vermutlich des tr® }Vm 
wegen gleichfalls ein Genitivverhältniss, so dass pbn uls Neutr. 
und so als Hauptwort wie 3t3 13, 7. zu fassen wäre. Doch 
scheint der Punctation DDpa nichts Wesentliches im Wege zu stehen. 
Uebersetze: schmeichlerische Wahrsagung ; Sache des Oöp war es, 
für Belohnung den Leuteu nach ihrem Wunsche zu weissagen 
(vgl. Mich. 3, 5. 4 Mos. 22, 7.), was dann freilich oft nicht ein- 
traf. — Während sie verstummen, wird Jehova sprechen und 
das Gesprochene hold auch in Vollzug setzen. Man halte das 
erste *131N nicht etwa für unächt, mache aber auch nicht von 
ihm 'in riN, sondern von nST abhängig, welches vom 

Relntivsutze attrahirt ist (Jer. 14, 1. 46, 1 ff.), das 

Femin. , nicht dass man statt ^33 als Subj. dus unbestimmte „es“ 
zu denken hätte; soudern aus 333 hat sich zum Subj. der Plur. 
constituirt (vgl. V. 28.), welcher die Constr. mit dem Sing, 
fein, zulässt. LXX also mit Unrecht hier TjitjnN. — V. 26—28. 
Ausspruch wider die Art, wie Ez.’s Schicksalsgefährten um 
Chaborus sein Ornk. , nämlich eben das zuletzt ergangene , auf- 
nehinen. LXX setzen hinter o o?xog ‘lagurjX noch o nugam- 
xgulvwv , sodann vor X/yovoiv ein XtyovTtq ein. Letzteres 
(= einem nuchzustellenden -Via«, Jer. 23, 11.) ohne Zweifel 
richtig; denn es ist das Gerede, welches sie beständig im Munde 
führen, womit sie immer wieder ihre Unruhe beschwichtigen. 
Aber auch "nun rP3 dürfte mit Recht eingefügt werden. Es 
ist Sprachgebrauch des Ez., konnte von einem Abschreiber leicht 
für überflüssig gehalten werden, verbindet aber die beiden Grup- 
pen (vgl. V. 25.) nur desto enger. — Sie beruhigen sich wie 
Hiskia Jes. 39, 8. — LXX: — ot >5 uv XuX^ijio. XuXtjnto xui 
noirjah). Also TfnöSl “13 3«; aber V. 25. steht i33 dazwischen; 
und es stossen sich nicht zwei 133«, wie hier. Der Grund- 
fehler ist, dass sie von s-133 abhängig dachten. — C. 13, 

l — 16. Den falschen Propheten wird gedroht, dass sie zur 
Strafe für ihr trügliches Weissagen und ihre schlechte Pflicht- 
erfüllung überhaupt aus der Gemeinde Israels nusgerottet, und 
ihre Lügengebäude zerstört werden sollen. Kraft V. 9. sind 
Propheten im Auslande gemeint, nämlich solche, die mit Ez. 
im Exile leben, vgl. Jer. 29, 15. 21 f. — V. 1—7. Charakteristik 
dieser Propheten (bis V. 3.) und Bezeichnung ihrer Schuld. Die 
da weissagen] Kein massiger Zusatz. Nicht darin, dass sie die 
Prophetenwürde usurpiren, besteht ihre Todsünde, sondern darin, 
dass sie ihrer Stellung ausübend Folge geben. LXX: xal ngo- 
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qtjiivang-, aber ngocprjxtvaov geht vorher. Zu den Propheten aus 
ihrem .SV/m] Die aus ihrem Sinne weissagen, ihre subjectiven 
Kinbililuugen verkünden statt objectiver göttlicher Wahrheit (vgl. 
Jer. 23, 15. Neh. 6, 8.). Von solcher Art sind nämlich die „Pro- 
pheten Israels“ im Allgemeinen. Heber die ruchlosen Propheten ] 
Ruchlus, weil sie ihre Einfälle für Gottesworte ausgehen. LXX: 
Toff ngotpr/xtvovotv und xagöiui aviwr, nachdem sie an der 
Stelle davon V. 2. nur ac troff boten ; tmn 'tt 'ln *a®{< lassen 
sie weg. Allein die Lesarten des liebr. Textes sind theils wohl 
begründet, theils ihres grösseren Reichthums halber vorzuziehen. 
Jenes xai ngoqrgxivnug dag. war verwerflich; und LXX schei- 
nen an der Coordinirung der Propheten Israels mit denen aus 
ihrem Sinne unnöthig Anstoss zu nehmen, iftn ’nbDb] Richtig 
J. II. Mich., Rosenm. , Ew.: dem, was sie nicht gesehen (nach- 
gehen). Es wird aber nicht mit dem allgemeineren b das nflK 
wiederholt, wie z. B. Ps. 27, 2. bs, welches aber verwandten 
Begriffes ; sondern es steht nach der Cop. vor dem zweiten No- 
nieu (V. 22. Jcs. 32, 1. 60, 19. Hiob 6, 26.), das hier durch 
einen Relativsatz repräseutirt wird. Wie Füchse in Wüsteneien 
sind geworden u. s. w.] Vgl. Neh. 3, 35. Klagl. 5, 18. Unter den 
Wüsteneien sind Trümmer zerstörter Gebäude zu verstehen. Die 
Vergleichung erläutert sich durch V. 5. dahin, dass sie, anstatt 
vor den Riss zu treten, sich in ihre Löcher zurückziehen uud 
sich in denselben wohnlich einrichten. Ihr seid nicht in die 
Rresche gestiegen] aaby für iay (22, 30. Ps» 106, 23.), weil Letz- 
teres noch folgt. In die Bresche tritt, wer dem stürmenden 
Feinde, die persönliche Gefahr nicht achtend, das Eindringen 
wehren will; zu gleichem Zwecke ohne solche Gefahr führt man 
Mauerwerk auf. Der Feind hier ist (s. b.) der strafende Jehova 
(Jes. 63, 10. vgl. Hiob 38, 22.), den sie durch ihre Gerechtig- 
keit ( 14, 14. ) und darauf hin gewugte Fürbitte (vgl. Ps. 106, 
23. Jer. 15, 1.) zu besänftigen gehabt hätten , vgl. 22, 30. Ent- 
sprechend nun der y^ftn nvw ist die Bresche der Stadtmauer, 
durch welche der Strafrichter cindringt, der moralische Riss, 
die Sündhaftigkeit des Volkes (vgl. yn o Hos. 4, 2.). Anstutt 
diese hinwegzuschafleu oder unschädlich zu machen, machen sie 
dieselbe sich vielmehr zu Nutze, beuten sie aus (Hos. 4, 8.), 
dem Volke schmeichelnd und in seiner Sünde cs bestärkend. 
Unbe<|uAu ist', dass an die Stelle der Mauerrisse V. 4. Trümmer 
treteu müssen; uud vielleicht hat erst Lcctüre von Klagl. 5, 18. 
den Ez. zu dieser Vergleichung veranlasst. Stand :u hüllen] 
nämlich: so dass ihr Stand gehalten hättet (vgl. Hos. 10, 9. 
uud duzu den Comm.). LXX, auch im Uebr. Falsches z. B. 

für nj lesend , bieten für RDribDD ol Xiyorxif, indem sie 
zu V. 6. abirren, wo ma' 083 den Schein von narr' DVD her- 
vorbringt. — Vers 6., im 7. V. uls increpatio zurückkebrend, 
begründet dre Anklage durch Erzählung ihres wirklichen zu 
jenem Zwecke V. 5. ganz ungeeigneten Thuns. O'TDNn] ,beim 
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Steigen der Rede anstatt desPinitum, vgl. Ps. 19, 11. Jes. 40, 
26. und Jes. 5, 28. , wo ein Relativsatz gleicher Geltung. Dass 
sie harren dürften auf Bestätigung des Wortes ] ibm hängt von 
B'nnbö ohne ttb ab (vgl. 3 Mos. 19, 12. Jer. 20, 17.); der * ist 
vor mrm zu setzen. Schmid: nihilominus exspectant stabilire 
me verbum ; aber nihilominus ist ohne Grund im Texte. Ew. 
mit Andereti : und (die) nun warten u. s. w. Dünn würde aber 
wohl ein vergebens oder Aebnlicbes dabeistehen. Auch sollte 
dann vielmehr ibrin punctirt werden , für ib’n’l , was Bedenken 
gegen sieb hat. Und wird Ez. ihneu wohl das Zugeständniss 
machen, dass sie seihst in guter Treue an ihre Weissagung 
glauben? — Von V. 7. fehlt in LXX die 2. Hälfte mit Aus- 
nahme der ersten Cop., welche sie zu V. 8. ziehen. Vermuth- 
lich soll unnütze Wiederholung von V. 6. her vermieden werden ; 
und i blieb ihnen von ausdrücklich geschehener Streichung der 
Versh. her in ihrem Codex stehen. — V. 8 ff. Die Strafe dieser 
Propheten. Vor 'in rD setzen LXX ein "ifcN ein (s. zu 
7, 2.); über mit Unrecht lesen sie und schreiben sie 

033Tn- Ihr xui ixjtvw jf t v ytTgü. frov V. 9. wäre 'in 'n'D^i, 
und ist (vgl. 14, 9. 6, 14.) um so mehr vorzuziehen , da für btt 
(= bs> 1, 3.) hei nrrrn vielmehr s stehen sollte (1 Sam. 24, 14! 
Hiob 19, 21. u. ö.). Das 2. der 3 Versgll. nrticulirt ihre Strafe. 
Im Vereine meines Volkes ] im trauten, geselligen Kreise (Jer. 
6, 11.). J. H. Mich.: non fruentur cuinmunione sanctorum et 
coetu populi Dei. Andere: im- Ruthe; allein der Genit. ist nicht 
Bnjnn oder Q’iiiJfi. Im Buche des Hauses Isr. nicht aufgeschrie- 
ben werden ] Vgl. Esr. 2, 62. Die lebenden Bürger der Theo- 
kratie waren mit ihren Kindern (Ps. 87, 6.), oder ausdrücklich 
als kinderlos angemerkt (Jer. 22, 30.), in ein Verzeichniss auf- 
genommen; wenn einer starb, wurde er gestrichen, vgl. 2 Mos. 
32, 32. Diese nun hier sollen nicht gestrichen , sondern wenn 
bei Gründung der neuen Theokratie (11, 17 f.) ein neues Bür- 
gerbuch angelegt wird, in dasselbe nicht eingetragen werden. 
Weil sie nämlich (s. das Folg.) nicht mit zurückkehren sollen. 
— LXX lusseu am Schlüsse ’liN weg. Weil und alldieweil] 
wie es scheint, feierlicher Gerichtsstyl; noch 36, 3. und 3 Mos. 
26, 43. in einer Glosse. Jes. 9, 15. Jer. 23, 13. 32. Und führt 
es eine Mauer auf, sieh, da tünchen sie dieselbe mit Kalk] Baut 
es Luftschlösser, thürmt es Hoffnungen auf Hoffnungen, so 
malen sie ihm dieselben noch recht glänzend aus und reden sie 
ihm ein als wahrscheinlich. Die Tünche als Bild des trügeri- 
schen Gleissens, wie Matth. 23, 27. Apg. 23, 3. yin wird durch 
Tp Wand ersetzt V. 12., und duselbst gesagt, dass sie cin- 
stürzen werde; was für die Erklärung des Bildes hier maass- 
gehend ist (Spr. 10, 28.). Ntn bezieht sich auf -fty; der Satz 
ist einer des Zustandes. Für B3fll LXX fälschlich D!ri , indem 
sie die beiden Sätze coordiniren, wozu der Umstrihd, dass das 
Finitum des Hauptsatzes gleichfalls im Partie, steht, leicht ver- 
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leiten konnte. — V. 11. 12. Die Anrede 'in nsriN lehrt, dass 
das vorhergehende tTti als hnperat. (vgl. Nin Hiob 37, 6.) 
punctirt werden muss, der hier im Anfang des Satzes stehend 
durch zuriiekgeordnete Jussive fortgesetzt wird. Nun erhellt 
auch , dass bo’l nicht etwa als Parenthese : und sie wird fallen 
übersetzt werden darf; denn 'in tt’fi sagt er nicht zu den Tün- 
chern. Vielmehr das Wort, welches er zu den Tünchern ge- 
wendet spricht, ist: ben (vgl. über i 2 Kon. 7, 13. 4, 41.) sie 
falle; treffender V. 12. von der Wand ausgesagt, hier der Asso- 
nanz halber in ben von der Tünche. Im Folg, lesen LXX 
n:nN1; allein der Cohortativ ist wohl Ps. 51, 18., aber nicht 
hier um Platze. Bieten sie im W'eiteren (XiHovg) ntxgoßiXovg eig 
toi); IvStofiOvg avxwv, so übersetzen sie einmal tD’aabtt wie 
wieder V. 13. , und klügeln sodann noch ein D’E3 hü heraus 
(s. Hab. 2, II. l'heo'd.), worauf fax und *\ip (s. Hub. a. a. 0.) 
leicht führen konnte. Und Welterslurm breche los] spar ist 
vermuthlich nicht 2., sondern 3. Pers. , zugleich aber mit LXX 
und Syr., welche es zwar fälschlich zum Folgenden ziehen, als 
Niphal zu punctiren (vgl. Jes. 35, 6. 58, 8.). ypan hätte kein 
Obj.; und ergänzen wir so soll der Sturm die Wand 

nicht durchbrechen, sondern umstossen. Auch ist V. 13. der 
Sturm vielmehr Obj. des l’iel. — „Wo ist das vorgebliche Wort 
Jehova’s l“ (vgl. Jer. 17, 15.), welches da sein, eingetroffen sein, 
oder doch noch eintreffen können sollte, aber nun nicht mehr 
kann. — V. 13 — 16. Der V. 12. nur in Aussicht genommene 
„Fall“ wird hier ausdrücklich geweissagt, und sein Eintreten 
bestätigt, indem liiefür Jehova selber Sorge tragen wird. Die 
Schilderung ist V. 13. ausgestattet mit nachdrücklicher Betonung 
des dergestalt ausbrechenden göttlichen Zornes; V. 14. wird mit 
Aufwuude das be:i des 12. V. exponirt. Dem fibab V'. 13. ent- 
spricht im 14. Dn’bsi; und die Wand V. 14. wird eben durch 
den nip Bit (Jes. 25, 4.) V. 13. umgestürzt, naina, wofür 
LXX naina zu sehen glaubten, hat nichts Anstössigcs; denn 
nun, du sie stürzt, umfasst und deckt sie Dieselben allerdings. 
Jes. 26, 5. Mich. 1, 6. Ps. 137, 7. — Durch Drpbai wird V'. 15. 
’ivbsi herbeigerufen : und so werde ich u. s. w. Dab “lEStl ] 
LXX, Vulg . , die PuncAl. lesen die erste Pers., weil eben diese 
vorhergeht; allein der Sinn bleibt matt, auch wenn Dab von euch 
= über euch übersetzt wird. Richtiger der Syr. und das Targ.: 
“lOiJl = und man wird sagen von euch u. s. w. , vgl. V. 12. Den 
16". V. haben auch LXX; und er ist unverdächtig ohnehin. Gut 
sich an V. 15. fügend, wird das Obj. der Weissagung nusge- 
setzt, und so gegenüber von den Prophetinnen V. 17. die 
Rede abgeschlossen und gerundet. LXX haben nur einmal 
xvQtog am Ende. — V. 17 — 23. Den Prophetinnen, welche um 
Lohn Lüge weissagend den Seelen nachstellen und sie zum Tode 
bringen wollen, wird gedroht, dass ihnen ihre Opfer entrissen, 
die Vehikel ihres Truges vernichtet werden sollen, und man 
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ilmeii ihr Handwerk legen werde. V. 17 — 19. Ihre Verschul- 
dung-. Sie w'eissagen gleichfalls aus eigener Eingehung; und 
wie Jene D’bcb (vgl. so sind sie 'ui n’nsn 

V. 18. Was aber von ihnen ausgcsngt wird, ist nicht gleich- 
falls Bild, sondern eigentlich zu verstehen. An alle Gelenke des 
firmes] Mit LXX und Vulg. ist V zu lesen, wie auch der Purall. 
anräth. Dass für D^T> nicht sv gesagt werden konnte , ver- 
steht sich von selbst; aber ebenso erhellt, wie leicht, nachdem 
bb und ein Plur. vorausging, ein Abschreiber den Dual vermuthen 
und anfangen mochte. Die Gelenke des Armes (y*nT V. 20.) 
sind Ellenbogen und Handgelenke, wozu, wie V3 vermuthen 
lässt, noch weiter die Achsel und vielleicht Fingergelenke kom- 
men dürften. Schon gemäss der Haltung der Worte hier ist 
1 ' ihre eigene; und V. 20. ist ausdrücklich gesagt, duss sie 
die ninOD an den Armen trugen; wie der Sing, t verlangt, 
die Einzelne dieselben an Einem Arme , wohl eine rD3 an jedem 
Ir’itit. Wenn nun mnD3 mit Wahrscheinlichkeit von “03 be- 
deeken sich ableitet, so ist mnsOO seinerseits wohl mit mneUM 

o t t 

von nnobn Kopftuch, identisch, und würde auch von noo 

defluere abgeleitet, etwa einen herabwallenden Schleier bezeich- 
nen können. Beide werden V. 20. 21. zerrissen. Die nincOO 
ferner machen sie auf oder über den Kopf jeglicher Hohe oder 
Statur, d. h. mag der Eigenthiimer des Kopfes höher oder nie- 
driger gewachsen sein. Diese Hinweisung aber auf die Ver- 
schiedenheit des Wuchses wurde nichtssagend und müssig sein, 
wenn nicht die - Meinung wäre, dass die Grösse der mrtBDO 
nach demselben sich bemesse. Wahrscheinlich also reichten diese 
bis auf den Boden. Weder die Stelle hier, noch dus Suff. V. 21. 
sagt uns, duss sic die nnüOO für ihre eigenen Köpfe, sondern 
nur, dass sie sie überhaupt verfertigten. Beide Stellen jedoch 
lassen Festeres offen; auch spricht dufiir die Analogie der mnoo, 
und der Umstand , dass auch die mrtCOö ein Hülfsmittel sind, 
um „auf Seelen Jagd zu machen“. Die Seelen fangen sie V. 19. 
dadurch, dass sie dem Volke Lügen weissagen; jene mnOO 
und rpHBOÖ müssen also wohl etwas sein, womit sie die Lüge 
unterstützen und ihren Worten Eingang verschaffen. Da nun 
crstcre am Arme getragen werden, diese, wie es scheint, das 
Gesicht verhüllen: was liegt da näher, als die Analogie der 
pVcn, die man beim Gebete an die linke Hand band, und des 
ri'Vu, eines langen und breiten Tuches, womit der Beter das 
Haupt verhüllte? Vgl. de I Veite Archäol. §. 241. , Lakemacher 
obss. II, 209. 212. (Uber die Anspielung 2 Cor. 3, 14. 15.), 224. 
Lightfool zu 1 Cor. 11, 4. Wie die Propheten den Haurmnnte! 
trugen (iSflS Sach. 13, 4.) , so linden wir hier die Tracht 

dieser Weiber, in welcher sie Orakel einholten und auch wohl 

ertbcilten. n03 ist cUw£ (von ikc, welches mit U»}' verwandt) 
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ineuibrana , tegumentum , um! entspricht dein Futteral oder Käst- 
chen, in welchem die Pergumentstrcifcn (s. de Welle a. a. 0.) 
enthalten sind. Als» bewehrt ist der Arm um so mehr einer 
Fessel zu vergleichen (s. Pred. 7, 26.), und s» der hcrubflies- 
sende Schleier dem Netze, hergerichtet nilsV. LXX: in ri nä- 
aav xiffaXrjv ndarjg 'r^txiag, vgl. etwa 1 Mos. 7, 14. Allein 
Diess scheint einen falschen Gedanken zu enthalten und von 
falscher Erklärung auszugehen ; zu nüaan konnte das vorher- 
gehende bo verleiten ; und u)N"i wird schon durch seinen Genit. 
hinreichend Plur. Kleider iibr. zu machen, darunter auch die 
eigenen , ist Sache der Weiber Spr. 31, 24. Apg. 9, 39. Den 
Seelen stellt ihr nach meines Volkes] Die Constr. wie 1 Sam. 
14, 16., indem der Genit. um seines Nachdruckes willen selbst- 
ständig gestellt wird. Es ist nicht die Rede von verläumdcri- 
schen Orakeln wider Einzelne, um sie zum Tode zu bringen; 
sondern sie sind für das ganze Volk gefährlich (vgl. V. 21. 23.), 
nämlich durch ihre Lügenorakel (V. 19.), ihre verderblichen 
Rathschläge. Es wird aber, was die nothwendige Folge ihres 
Treibens sein muss, ihnen als Absiebt zugeschrieben, um so 
mehr mit Recht, da eine lautere, sittliche Gesinnung bei ihnen 
nicht anzunehmen ist. rvucDJl] Ohne Art., weil nsab unmit- 
telbar folgt. — Das letzte Gl. von V. 18. wird sofort wieder 
aufgenommen. Sie erhalten am Leben ihre Seelen, fristen ihr 
lieben (vgl. Ps. 22, 30.), indem sie für Lohn in Lebensmitteln 
den Jehova beim Volke durch angebliche Orakel Desselben , die 
aber als Lügen nicht eintreffen , entheiligen. Der Ebrensold für 
Weissagung wurde also in Naturalien entrichtet (vgl. 1 Kün. 
14, 3. 2 Kün. 4, 42. Mich. 3, 5.); der gute Sinn über verlangt 
die Angabe eines bestimmten Preises, wenn Ez. zweckmässig 
schreibt, eines niedrigen. Statt des Plur. ’bstc (von O’bstB , 
vgl. 'ppn , rAnpitl ) scheint daher der Dual 'byö am Platze zu 
sein (vgl. Am. 2,' 6. 8,6.); und consequent werden wir, da der 
Vf. den Sing. (vgl. 1 Sam. 2, 36.) nicht beliebte, wenigstens 
'fftns als Dual von DB schreiben , welches als Feinin. zumal den 
Piur. ntos bilden konnte, aus welchem sich, wie in Trjinp» (?),' 
Errhf; Ez. 27, 5. , Danton , der Dual formirt bat. ninc Dissen 
kommt anderwärts nicht vor. Welche nicht leben sollten] Nämlich 
die eurigen (vgl. V. 18.). Pseudoprophetie verdiente den Tod 
5 Mos. 18, 20. Jer. 28, 16. — V. 20 — 23. Ihre Strafe. V. 20. 
21. Ihre Prophetcntrucht wird ihnen abgerissen und zerrissen 
die Seelen werden vor ihren Nachstellungen gesichert. Woselbst 
ihr nachslellt] Da die mnS2 sich an ihrem Arme befinden, so 
ist in alle Wege ein Fehler; denn so könnte zur Noth ihr 
TliX , aber nicht sie selber die Handlung begehend localisirt 
werden. Ott), in LXX unsicherer Stellung, hängt mit der un- 
richtigen Deutung der mn03 durch ngooxttfdXutu zusammen; 
die übr. Verss. lesen dafür dus passende ons oder D 2 ; und wir 
verbessern desto unbedenklicher , da der Text in diesem V. noch 
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weiter verderbt ist. Das nächste niniBb, in LXX und Syr. 
fehlend , ist als sinnlos und aus mfPtBb am Ende hier herein- 
gedrängt zu streichen. In b ist der Sinn offenbar: ich entlasse 
die Seelen — zu / liegenden (vgl. 2 Mos. 21, 26.), d. i., wie der 
Syr. richtig erklärt: ich lasse sie fliegen, me syr. /Hegen 
(auch Ketub. 13, 7. Kusch hasch. 1, 8. u. ö.) ist ursprünglich mit 
ms I liehen identisch (vgl. Vtmo mit bT*ia); der Vogel aber ist 
llild für die Seele Ps. 11, 1. 124, 7. Das erstere nimob 
sollte nun die gleiche Erklärung ertragen , und widerstrebt. 
Iläv. beide Male: ~u Lustbarkeilen! Etc.: als wären sie Zugvögel, 
vgl. b Hiob 39, 16. Indess Zugvogel gcrude bedeutet das Wort 
auch im Syr. nicht ; und dass in b , also auch in a , anders zu 
erklären sei , hüben wir gesehen. Schliesslich macht der Relativ- 
satz in b Schwierigkeit. Wie Derjenige, welcher mmeb in o 
eingesetzt hat, mmsl hinzunehmen dürfen wir nicht (vgl. 
2 Mos. a. a. 0.). So wie der Satz dasteht, mangelt es dem 
*VBN au der nüthigen Ergänzung; auch ist ein Plur. b’tBB: 
unerhört, und ntt vor dem unbestimmten Nomen verdächtig. 
Dieses ntt selber führt darauf, dass ursprünglich hier DniüB: 
gestanden habe (I.XX : rüg xpv/üg aiuür) , wodurch alle Schwie- 
rigkeit hinwegfällt, n konnte sehr leicht in ' verderben (s. zu 
21, 15. 32, 27.), wie auch umgekehrt 21, 19.; und hier gab 
das Oxymoron : die Seelen der Seelen dazu Anlass. Durch die 
Vergleichung aber mit Vögeln sind die Seelen zu lebenden We- 
sen, was U)B3 sonst auch bedeutet, bypostasirt; es kann somit 
von Seelen derselben gesprochen werden; und der Fall läuft jeneu 
7, 13. und 43, 3. vollkommen parallel, mxab] von nx mit 
unwesentlichem Dagesrh. — V. 22. 23. Schuld und Strafe zuin 
Schlüsse kurz parallelisirt. Ihr Thun wird hier von der Seite 
seiner verderblichen Wirkungen uufgefasst; und so fällt V. 23. 
auch alles Gewicht darauf, duss demselben ein Ende gemacht 
werden solle. niJCrt] Infin. Iliph. von ms (21, 12.), dessen 
n mobile in St iibergegungen (Dan. 11, 30.), Hesse sich mit Ps. 
109, 16. vertheidigen. Doch kommt ein solches Iliph. sonst 
nicht vor; und man sollte Wurzel und Stumm des folgenden 
vnaton erwarteu ; wie denn auch LXX und Targ. beide Male 
das gleiche Verbum (Targ.: nttan) ausdrücken. Lies a’ttB“, 
wozu das Partie. 28, 24. vorkommt, trüglich? Eu mit 

Lüge. Wohl besser: = D:n, vgl. Ps. 35, 19. 38,20. 69,5. H«7i- 
rend ich ihn nicht betrübte] indem ihr ungünstiges (Mich. 3, 5.) 
angebliches Gotteswort eben nicht von mir ausgegaugen ist. 
in’nrrb ] SO duss mau (d. i. ich) ihm das Leben erhalten könnte 
(vgl. z. K. 18, 23. 3, 18.). Rosenm. (: prouiittendo ei omnimodam 
felicitutem) und lläv. (: indem man ihm dus Leben fristet) be- 
ziehen das Wort falsch. — tj> V. 23. gehört auch noch zum 
ersteu Satze. 
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Ca|>. XIV, 1—23. 

Wider u n li e r e c li t i g t e s Befragen Gottes und frucht- 
loses 1 e r t r a n e n auf fremdes Verdienst. 

Die Bedrohung der falschen Prophetie (V. 13.) weist in- 
direct das Volk an die wahre; aber dieser Ausweg durch Be- 
fragung des wirklichen Orak. ist den Götzendienern verschlos- 
sen. Bevor sie von allem solchen Gräuel sich losgesagt haben, 
darf Keiner fragen, kein Prophet antworten; sonst schreitet 
Jehova ein. Ein Interdict lastet auf dem Lande. 

Noch könnte indess der Sünder sich mit der Hoffnung 
schmeicheln, um der Gerechtigkeit Anderer willen verschont zu 
werden. Allein der Gerechte wird nur seine eigene Person 
retten; und Dus wird sich zeigen an den Geretteten Jerusalems, 
wenn sic nach dem Falle der Stadt bei ihren Brüdern anlangen. 

Der Abschnitt umfasst zwei Orakel. Als Ankündigung des 
zweiten kehrt Vers 2. im 12. V. zurgck; ihm selber wird V. 1. 
eine Veranlassung des ersten Orak. vorausgesrhickt. Sie ge- 
hört- zur Einkleidung, und ist nicht etwa Thatsache; die zu- 
nächst zn vermuthende Absicht ihres Kommens ist: ein Orak. 
cinzuholen ; und diese wird V. 3h. vorausgesetzt. Haben sich 
ihre Götzen zu Gemüthe geführt ] vgl. zu 1 i , 5. Diese Götzen 
seihst sind das folgende offendiculuin culpae (7, 19.), der Stein 
des Anstosses, über welchem strauchelnd sie in Schuld fielen. 
Soll ich etwa mich erfragen lassen von ihnen?] Der Fragsatz ent- 
hält eine Negation, welche aus a sich folgert, 'ui icnttn] 
so duss sie, auf dass ich mich finden lasse, nur fragen dürfen 
(vgl. Jes. 65, 1.). Das n von uäT^n wurde , um das Zusammen- 
treffen zweier n zu vermeiden — wesshalb 2 Sam. 19, 23. 
1 Sam. 21, 15. das eine wegficl — , in k erweicht. Der Infin. 
abs. wird nach Regel von dein die Frage begleitenden Affcctc 
herbeigeführt. — V. 4. 5. Den Hergang haben wir so zu den- 
ken, dass, bevor noch jene Männer ihr Anliegen Vorbringen 
konnten, das Wort Jchova’s (V. 2.) erging. Sie suchen ein Got- 
teswort durch einen Vermittler, den Propheten; und nun schneidet 
iliuen Jehova dasselbe durch die Drohung ab, ihnen unmittelbar 
zu antworten , wofern sie nicht abstehen. Jeglicher Mann vom 
Hause Isr. ] vgl. 3 Mos. 17, 3. 8. 10. Die Beschreibung richtet 
sich genau nach V. 3s., so dass sie die Fragsteller subsumirt. 
Der - Casus rect. wird nachher durch lb aufgenommen. Tl’JSJ 
na lb ] Etc. : bin ihm verantwortlich für sie — für seine vielen 
Klötze, d. h. kann nicht mehr bloss gleichgültig gegen ihn 
bleiben, sondern muss ihn strafen, na (K’ri: tta) sei na aus- 
zusprechen ; V. 7. übersetzt Ew. : ich werde ihm in mir verant- 
wortlich. Wie undeutlich aber und ungenügend auf diese Art 
der bezweckte Sinn ausgedrückt wäre, leuchtet ein; auch kann 
verantwortlich sein oder werden njs? gar nicht bedeuten. Von 
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den durch den Kegriff des Niplial freigestclltcn Bedeutungen 
passt liielicr nur: sich antwortend verhallen (vgl. Jts: und 7?i: 
Jes. 33, 19.). Wie etwa nVyj neben nb?, tritt auch hier Ni- 
plial liehen das gewöhnliche Kal , vcrmuthlich den Analogieen 
’nlömJ, TlNSÖS, ins; zu hiebe; und so übersetzen auch LXX 
und Vulg.: ünoxpttffjao/uti, rcspondeho. Die Schwierigkeit liegt 
gar nicht hier, sondern in n3; mag man nun ns lesen, es be- 
ziehend auf 3*7, oder ft3 (als Fcmin. statt des Plur.) auf 7'blba 
beziehen, oder es als Neutrum fassen : dafür (für dieses Kommen 
zum Scher); wozu dann vitbl 3*73 eine Naehholung sein würde. 
In dem einen wie. in dem anderen Falle dürfen wir den Satz um des 
folgenden 5. V. willen nicht als einen fragenden auifussen. Er 
muss eine kategorische Aussage tliun ; aber ein w'ünschenswer- 
ther Gegensatz gegen das durch den Propheten vermittelte Ant- 
worten wird durch allein noch nicht vollzogen. Dürften wir 
für 713 vielmehr ’3 lesen, so wäre er vollendet; der Sinn würde 
sein: Jehova werde, statt durch den Propheten , welcher (V. 9.) 
überhaupt nicht reden darf, zu antworten , unmittelbar selbst die 
Antwort bringen. Hierin liegt eine unverkennbare Drohung. Er 
antwortet nicht durch Rede, sondern durch die Tliat, vgl. V. 8., 
wo die Eingangsworte aus 3 Mos. 20, 3. 5. 6. nachklingen , an 
welchen Stellen gleichfalls von untheokratischein Gottesdienste 
und unmittelbarem Einschreiten Jehova’s die Rede ist. Dieses 
ist immer ein furchtbares, grauenhaftes (s. zu Hos. 11,9.), wie 
auch seine sichtbare, persönliche Erscheinung Hiob 9, 33. 13, 
21. ln der Tliat nun steht ja '3 V'. 7. im gleichen Zusammen- 
hänge; auch hat hier im 4. V. das Targ. ’3 noch gelesen. Da 
die Drohung in den Worten nur angedeutet ist, so wurden sie 
leicht missverstanden , und unter dem Einflüsse von 'i 3*i3 dieses 
'3 corrumpirt; V. 7. dag., wo nichts nachfolgt, blieb ’3 unver- 
letzt. Debr. ist für PT3 auch Hiob 6, 29. vielmehr ’3 zu lesen. 
Um zu fassen — an ihrem Herzen ] Nach dem Vorgänge des 
Chald. verstehen Diess die meisten Ausll. von einer Absiebt, ihr 
Herz zu rühren und zu bessern ; in Widerspruch gegen V. 8., 
wo das unmittelbare Antworten Jehova’s die Ausrottung des 
Fragers iuvolvirt. Vielmehr, da V. 3. gesagt ist, sie hätten 
ihr Herz an die Götzen gehängt, so ist der Zusammenhang mit 
vilba 3*>3 V. 4. zu beachten; und cs trifft hiemit die Beschrei- 
bung V. 5b. und zwar dahin iibereip , dass ihr Herz als den 
Götzen nachhängend hier erwähnt sei. Sie müssen nicht noth- 
wendig durch die Tbat, durch Cultus, ihrer Hinneigung zu den 
Götzen Folge gegeben haben ; ihr Thun ist vielleicht legal und 
ganz in der Ordnung. In diesem Falle kann Jehova sie an 
ihrem Thun nicht fassen; er, der auf die Gesinnung sieht 
(1 Sam. 16, 7.), fasst sie hei dieser. Richtig schon Kimchi. 
Ueher 7173 s. zu V. 7. — V. 6 — 8. Da sie nun (vgl. V. 3.) 
Solche sind, wie die Beschreibung V. 4. sie angiebt, so sollen 
sie anstatt anzufragen sich vielmehr bekehren. In Form des 
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Grundes für diese Ermahnung wird das Drohwort des 4. V. 
umständlich wiederholt, und V. 8. exponirt, was es damil auf 
sieh liahe. la'icni ] nicht soviel wie laiuji (vgl. Hiob 6. 29. 
K'ri, s. I»s. 27, 14.); sondern: und lasset ab, vgl. 18, 30. Ps. 
85, 4. — V. 7«. lieinahc wörtlich so 3 Mos. 17, 8. 10. 13. Im 
Weiteren s. iilter die Pflichtigkcit des Fremdlings, das mosai- 
sche Gesetz zu halten, 2 Mos. 12, 10. 48. TtJ'l ] Es ist nicht, 
was Etc. billigen möchte, hier und in bsai das Vav relat. zu 
schreiben. Es wird ein Kall gesetzt; und dafür ist der Jussiv 
um Platze: sollte er sich absundern von der Nachfolge meiner 
(1 Sam. 7, 2. 4 Mos. 14, 24.). Auch ist wegen unseres Wortes 
V. 5. stutt :nt5 (Jes. 1, 4.) nicht mit Ew. :nn zu lesen; wohl 
aber scheint jenes 'HJJ das äusserlich ähnliche 1T3’ herbeige- 
führt zu haben. Dieses sich Absondern wird hier sehr gut vom 
supponirten Einzelnen , zumal von deiii erst herbcigekommeiien 
(ngngrjlvTos) gesagt; V. 5. stände es in anderer Verbindung als 
hier, und als Hos. 9, 10.; und noch eher würde "AT3 Niph. (lie- 
ber passen. Ju cs ist gar nicht unwahrscheinlich, dass Ez. mit 
113'' zu den 2. Mod. bilden wollte; auch haben LXX und 
Targ. beide Mule dos gleiche Verbum ( üntt).b>z(uovot)ai und 
ttöö ). — Zu V. 8. von vorn herein s. 3 Mos. 20, 3. 5. 6. , be- 
sonders 17, 10. und Ez. 15, 7. ifpmaom] Für die Ableitung 
von setzen und dem geinässe Punctation (llosenm . , Etc. und 

schon mit Targ., Syr. und Fu ly. h'imchi) spricht die unmittel- 
bare Fortsetzung (vgl. Ps. 44, 15.), dagegen der Umstund, dass 
der 1. Mod. von Q'ö soust niemals nuch dem Hipli. formirt 
wird. Die Punctt. , welche das a nicht, wie eine Ausgabe von 
1601., verdoppeln, scheinen an inussil etc. 

gedacht zu haben , ein im ilebr. sonst unbekanntes Wort. Der 
Mangel des s selber weist uns an, a zu verdoppeln, und das 
iliph. vun Dao (matEF! Hiob 16, 7.) hier zu sehen: und erfülle 
ihn mit Entsetzen , nämlich ebeu durch meinen furchtbaren An- 
blick. In ähnlicher Verbindung, was das Versende unlangt, steht 
20 , 26. DatCt» ; zugleich nun aber erhellt auch, dass mtt'r 
D'b'aabi ein von jener falschen Punctation ausgehendes Glossem ist. 
EXX ( x«i thjooftui avtuv tlg igriftov xal ilg ätpaytoftöy ) 
haben es nicht gelesen , sondern drücken iirrnbaiartj. aus. Und 
rotte ihn aus u. s. w.) Der Prophet kann sich nicht überzeugen, 
dass Jehova Unwürdigen mit Rath an die Hund gehen werde; 
und sein empörtes Gefühl sagt ihm, dass die Schamlosigkeit, 
welche heimlich mit den Götzen buhlt und dann doch den Jehova 
unspriebt, die schwerste Strafe verdiene. — V. 9 — 11. Noch 
übrigt zu bestimmen, was mit einem Propheten werden solle, 
der schwach genug wäre, eine Anfrage solcher Unwürdigen zu 
beantworten. Ein Prophet baba (13, 2.) ist nicht in Aussicht 
genommen, sondern ein solcher, der ein Gotteswort wirklich 
bat (vgl. Jer. 37, 17.), oder in guter Treue zu haben ver- 
meint. Im ersteren Falle beschränkt sich das ninü auf die 
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Verleitung es auszusprechen ; im zweiten würde es mich noch die 
Täuschung des Sehers, für Gotteswort zu halten, was solches 
nicht wäre, umfassen. Diess »her hinzuziinehinen ist unnnthig; 
und nre bedeutet mich sonst nicht Jemanden täuschen, sondern 
ihn zu einer schädlichen und verderblichen Handlung bereden 
oder verführen (5 Mos. 11, 16. 1 Kon. 22, 20. Hos. 2, 16. Jer. 
20, 7.). Ein solcher Prophet nun würde das göttliche Wort 
profnniren (Matth. 7, 6.); und solche Missachtung des Wortes 
und Jehovu's verdient Strafe. HVnn er sieh verteilen lässt] 
keineswegs „instinctu diaholi“ und nicht nothwendig spe lucri 
ah hypocritis eum consulentihtis et laeta responsu flagitantibus 
(J. H. Mich.). Sn habe ich. Jehova, verleitet u. s. w.] nicht ein 
untergeordneter Erklärung«- , sondern Hauptsatz. Von vorn ist 
cs unwahrscheinlich, dass Jehova seinen Diener veranlasse, ge- 
gen seinen, Jehova’s, Willen zu handeln; aber eben desshalb be- 
hauptet und betont es Ez. Da möglicher Weise doch ein Prophet 
in solchem Falle ein Orak. ertheilen konnte, so will Ez. aus- 
drücklich erklärt haben , es habe alsdann solcher Vorfall nicht 
etwa ausser Jehova’s Berechnung, sondern vielmehr in seinem 
Willen gelegen. Wenn übr. Jehova hier das Böse in einem 
Menschen hervorbringt, so geschieht es, um ihn (oder einen 
Anderen 1 Kön. 22, 20.) zu verderben Ps. 73, 18. Er ist dafür 
keine Rechenschaft schuldig (Hiob 9, 12.); er thut es, weil sein 
Zorn entbrannt ist (2 Sam. 24, 1.). Im vorliegenden Falle, ist 
zu denken , hatte der Prophet durch Schlechtigkeit der Gesin- 
nung (“nab SJ3 1 Kön. 8, 38.) die Gnade Gottes verwirkt; und 
diese Gesinnung lässt Jehova in That ausbrechen, um für diese 
ihn dann zu bestrafen. Vgl. 4, 5. ’iat ] J 1 )? die Schuld 
von ihrer objcctivcn Kehrseite, die Strafe, vgl. 1 Mos. 4, 13. 
1 Sain. 28, 10. — V. 11. Dieses Gericht wird ergehen zum 
Exempel für die Anderen, für das Volk überhaupt, auf dass 
cs nicht fürder zu Götzen und zur Sünde abirre. 

V. 12 ff. Das zweite Orak. dieses Cap. — Zielend atff eine 
Theorie wie 1 Mos. 18, 26 ff. und eine Gesinnung wie 5 Mos. 
29, 18. , führt der Vf. hier nach der Reihe vier Schickungen 
auf, durch welche das Gericht Gottes an einem Lande sich voll- 
ziehen könne, um bei jeder zu erklären, dass, wenn auch 
allbekannte Muster von Rechtschaffenheit sich am Orte befänden, 
dieselbe nur sie selbst retten würde, keinen Anderen, selbst 
die nächsten Verwandten jener Redlichen nicht. Davon macht 
Vers 21 ff. die Anwendung auf Jerus. — V. 13. 14. Der Vorder- 
satz umfasst V. 13. 14». Mit Recht wird der Sendung (vgl. 
Am. 8, 11.) des Hungers das Zerbrechen des Brodstabes (4, 16.) 
vorangestcllt. ln Aussicht genommen ist Sünde, welche* über- 
haupt ein Land, nicht nur Israel, begehen könnte; es wird also 
von der schon wirklichen Sündhaftigkeit der Heiden, ihrem 
Götzendienste zumal , abgesehen , und an ein mögliches beson- 
deres Verbrechen gedacht. Und diese drei Männer darin sind: 
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Noah u. s. w.] Sie treten an den Platz des Mose und Samuel 
Jer. 15, 1., welche Stelle Ez. gekannt haken dürfte. Als ein 
Ideal von Rechtschaffenheit wird Noah bezeichnet 1 Mos. 6, 9., 
ebenso Hiob 12, 4. 1, 1. u. ü. Hiob; und von Daniel sagt uns das 
nach ihm benannte Ruch wenigstens, dass er an der jüdischen 
Religion treu festgehalten habe 1, 8. 6, II. Ez. aber, ihn mit 
zwei Patriarchen zusammen- und dem Hiob voranordnend, scheint 
in ihm nicht seinen noch jungen Zeitgenossen zu erwähnen, der 
er gemäss dem Buche Daniel wäre; vielmehr auch V. 20. die 
gleiche Reihenfolge beobachtend , scheint er sich an eine gege- 
bene Ordnung zu binden, welche kaum eine andere, als die 
chronologische sein kann (vgl. Sir. 49, 4.). Durch die Dreizahl 
und die Identität des Erstgenannten kommen sie mit Nuh, Hud 
und Zälech, den drei Propheten des Korans, iiberein, zu deren 
Zeit jedesmal ein Strafgericht Gottes eintrat. Daniel entspräche 
dünn dem Hud d. i. Heber, welcher ein grosser Prophet ge- 
wesen sein soll und nach Babel heimgewiesen wird (s. Geiger: 
was hat Mohuiumed aus dem Judenthume aufgenommen I S. 106 f. 
116.). Werden, ihre Seele reite«] Das Piel von b^3 kommt in 
dieser Bedeutung sonst nirgends vor; und V. 14. 18. 20. haben 
wir das Hiphil. LXX bieten sowohl hier, als V. 16. oui&y- 
aorjeu == , und haben hier also D©S3 nicht gelesen. Dieses 

wurde von einer conformirenden Hand aus V'. 20. beigeschrie- 
ben, und damit das Piel zu lesen nothwendig gemacht. Allein 
V. 18. hat auch unser hehr. Text das einfache Niphal ; und wie 
eben dieses V'. 16., so ist V. 20. das Hiphil und damit das erforder- 
liche Obj. DSUD3 durch den Gegensatz geschützt, was V. 14. 
nicht der Fall ist. — V. 15. 16. Wie V. 21., folgt auf die Hun- 
gersnoth hier Verheerung durch Raubthiere (5, 17.). nnb3S3l] 
rs verliert sein Mappik, weil die Sylbe den Ton nicht trägt 
(s. zu Am. 1, 11.), und Pf— schwer nuszusprechen wäre. LXX 
lesen das Verbum in der l.Pers., vgl. aber 5, 17. — Vgl. 2 Mos. 
23, 29. — Das erste Gl. von V. 16. setzt den Kall, wie 1 Mos. 
43, 3. Schluss. Sofort steigt nun im Vergleiche mit V. 14. die 
Rede, durch Betheuerung, Gegensatz, betontes allein und nach- 
drückliche Wiederholung aus V. 15. Uebcr ib’JI'’ s. zu V. 14. 
Söhne und Töchter dürfen (vgl. V. 22.) auch ohne heimweisendes 
Suffix Subj. sein. — V. 17. 18. Ueher die Reihenfolge s. zu 
V. 21. — V. 18. wird gegen V. 16. der Ausdruck gewechselt, 
und die Rede sinkt etwas herab. — V. 19. 20. Man könnte 
glauben, das schwierige 013 sei ein Ueberrest von oiab, her- 
eingedrängt aus V. 18. Allein auch LXX haben das W’ort; und 
5, 17. 38, 22. werden, wie hier, im und Dl zusammengeordnet. 
Somit ist nicht wie Joel 3, 3. zu erklären; der Prophet meint: 
wenn ich meinen Zorn durch Pest und Blut , diese sendend, aus- 
giesse; und es scheint eine besondere Form der Seuche, die sich 
durch plötzlichen Blutverlust, Blutbrechen u. dgl. kund gäbe, in 
Rede zu stehen. — Da mit V. 20. der kleine Abschnitt schliesst, 

Hitzig , F.zeehiel. 7 
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su kehren der Abrundung- wegen aus V. 14. die Eigennamen 
zurück; und die Wendung der Rede in b, ihre Rechtschaffen- 
heit und ihr Leben sieh gegenüherstellend , gewährt einen festen 
und energischen Schluss (vgl. Am. 2, 15.). Statt des ersten 
ib’S’ LXX : vnoXti't&waiv. Sie fanden in ihrem Texte ver- 
muthlich VsJl', und leiteten diess von bxtt uh; vgl. 1 Mos. 27, 
36. LXX, und übr. zu V. 14. — V. 21 — 23. Nach der in Obi- 
gem aufgestellten Norm wird Jehova in dem besonderen Falle 
Jerusalems verfahren, ln Aussicht gestellt wird , dass jene vier 
Schickungen mit einander wider Jerus. losgelassen werden. Es 
wird auch hier nur der Fall gesetzt; aber weil Jehova wirklich 
dieses Gericht beschlossen hat und seine Verwirklichung vor- 
aussieht, so steht bei '3 der 1. Modus. Den offenbar kom- 
menden Fall leitet des Gegensatzes halber zu den obigen bloss 
gedachten das energische t)tt ein; und ebenso das: also spricht 
u. s. w. , ein nachdrückliches '3 = ja! Hier nun geht in der 
Aufzählung billig der (chaldäiscbe) Krieg voran, welcher Hun- 
gersnoth besonders in den belagerten Städten nach sich führt. 
Mangel an Nuhrung und schlechte, verbunden mit Anhäufung 
vieler Menschen in engem Raume, erzeugt Seuchen ; und sothane 
Entvölkerung des Landes lässt die Raubthiere überhand nehmen. 
Letztere sollten also eigentlich zuletzt stehen. Wie sie aber 
V. 15. , die Einwohner zerreissend (2 Kön. 17, 26.) , den anderen 
Plagen coordinirt wurden-, so nehmen sie auch hier nicht das 
entvölkerte Land in Besitz, sondern helfen es entvölkern, den 
Kriegsheeren nachziebend , und einzelne Versprengte aufgreifend. 
D'NXtan] LXX ( o'«' i'^uyovaiv aviijg xzA. ) sprechen Hiphil 
aus, wodurch sich eine nichtssagende Bestimmung ergiebt. Viel- 
mehr das jüngere Geschlecht (vgl. 4 Mos. 14, 31.), nicht die in 
Sünde Gealterten, sondern deren Kinder werden, allerdings aus 
der Studt bei deren Einnahme, hcrausgefuhrt (Jer. 38, 22.), um 
demnächst (s. das nächste Gl.) aus dem Lande zu wandern. 
Mit Dan wird tiam lebhaft wiederaufgenommen, indem Ez. den 
eig. zu erwartenden Relativsatz 'ni O’NXI'n der Fortsetzung 
Dn’NTl halber vermeidet. — Hinter dem s endlich beginnt der 
Hauptsatz. So wird euch leid Ihun das Unglück] s. zu Joel 2, 
13.; vgl. Rieht. 21, 15. Sie werden sich vorwurfsfrei betragen; 
denn sie sind alle Ü'jnj; , welche durch ihre Schuldlosigkeit 
nur sich selbst, nicht auch ihre schuldbeladenen Aeltern u. s. w. 
gerettet haben. Dadurch aber wird euer Mitleid nur desto reger 
werden, weil sie doch auch unglücklich sind, und weil es nahe 
liegt, von ihnen auf die moralische Beschaffenheit der Umge- 
kommenen fehlzuschli essen. Schön steht V. 23. DDDN 
gegenüber. Sie werden euch eine tröstliche, wohltbuende Er- 
scheinung sein , wenn ihr ihr Thun und Lassen beobachtet, wie 
sie inoffensiv und gottgefällig dabinleben. Und werdet erkennen] 
Neben der Trauer wird allmählig die richtige Einsicht Raum 
gewinnen, die Erkenntniss nämlich, du ich die Unschuldigen 
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gerettet, dass icb ebenso die Frevler vertilgt (Am. 9, 10.), also 
gerecht gerichtet , d. i. mit gutem Grunde ( o:n Nb ) , was ich 
tliat , getlian habe. — Die hier ausgesprochene Erwartung eines 
löblichen Betragens der neuen Coionisten möchte leicht aus der 
Erfahrung abstrahirt sein; denn das Unglück hat ohne Zweifel 
ihren halsstarrigen Sinn gebrochen; und übr. mochte die Mehr- 
zahl der Weggeführten wohl in Personen jüngeren Alters 
bestellen. 


Cap. XV. 

Des jetzigen Juda erb Öh te Un tau glic kke i t ver- 
bürgt seinen Untergang. 

Das Cap. zerfallt in zwei Hälften , deren zweite in unmit- 
telbarer Beziehung von der ersten abhängt: 1. die Erörterung, 
wie das Holz der wilden Rebe zu allem Anderen unbrauch- 
bar ins Feuer geworfen werde, und halb verbrunnt gewiss 
noch weniger tauge; 2. die Anwendung des also ausgefiibrten 
Bildes. 

Nämlich noch konnte die Hoffnung sich anklammern an die 
vermeinte Vorzüglichkeit Juda’s vor anderen Völkern ; taber Ez. 
spricht ihm dieselbe ab. Jerusalem taugte vorher nicht, ehe 
eiiendesshalb der Kern der Bevölkerung hinweggeführt wurde; 
jetzt so viel weniger werth , fällt auch um so gewisser Stadt 
und Lund dem Verderben anheim. 

V. 1 — 5. Auf der beliebten Vergleichung Israels mit dem 
Weinberge oder auch dem Weinstocke (Jes. 5, 1 ff. Jer. 2, 21. Hos. 
10, 1.) fasst hier das Bild vom Rebholze, auf welches die Aehn- 
lichkeit Israels mit der Rebe, weil es keine Früchte trägt, sich 
einschränkt. Vor allem Holze] vor jeder anderen Art Holz. |a 
ist comparativ (vgl. Pred. 9, 17. Jes. 10, 10.): was hat es vor- 
aus vor u. s. w. Die Ranke, welche es war u. s. w.] Das Holz 
des Weinstockes wird allerdings nicht so, wie V. 3. gefragt 
wird, verwendet, aber auch nicht (V. 4.) ins Feuer geworfen. 
Es wird duher hier als die wilde, unfruchtbare Rebe näher be- 
stimmt, vgl. V. 6 . !V!l giebt den Standpunct der Vergangen- 
heit; die Rebe ist abgehauen und heimgebracht, wo sich dann 
fragt, was mit ihr anzufangen sei. Gew. gegen die Harmonie 
des Genus: die Rebe, welche ist u. s. w. Diesen Fehler ver- 
meidet mit LXX und Vulg. Ew. durch die Verbindung -ys 
rvnmn , Reisholz; aber mim bedeutet nicht Reis, Reisig über- 
haupt. — Vers 3. antwortet, es habe nicht nur nichts voraus, 
sondern stehe allem underen Holze nach. Das Holz der Rebe 
ist schwach und fast zu nichts zu brauchen. Ifei micyh er- 
gänze man das Obj.: es za machen (vgl. V. 5.), d. i. zu verar- 
beiten zu einem IVerke. Für Planken , Tische u. dgl. ist schon 
der Durchmesser seines Stummes zu gering; am ehesten könute 
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»an noch einen (hölzernen) Nagel oder Pflock daraus verferti- 
gen, aber dazu ist dieses Holz zu schwach. — Unbrauchbar 
also , wird es (V. 4.) ins Feuer geworfen. Den Grund der neuen 
Frage, ob das vom Feuer nun schon ergriffene Holz etwas 
tauge, enthält Vers 7. Das jetzige Jerus. nämlich ist (vgl. Am. 
4, 11.) ein Stück Holz, gerissen aus dem Feuer. Den Text, 
welcher überall richtig, haben LXX mehrfach missverstunden. 
Und es versengt ist] Es könnte, sich natürlich nur noch fragen 
um die itrauchbarkeit des versengten Mittelstückes. Der letzte 
Satz des 5. V., mit !)jt zusammengehörig, ist ottenbar Frage. 
— V. 6 — 8. Die Deutung , wer mit dem Holz der Rebe gemeint 
sei. Unter dem Holz des I Valdes] Der Gegensutz ist hier nicht 
der des Weinstockes zu anderen Bäumen, sondern seines Holzes 
zu anderem. Also nicht: unter den Bäumen des Wuldes; was 
gegen V. 2. der Sing, hier wohl anzeigen soll. Sache statt des 
Bildes: O'iaa (vgl. Jer. 50, 23. Jes. 24, 13.). Jus dem Feuer 
sind sie herausgeliommen] Unrichtig lesen LXX und Vulg. nttJt'. 
Sie befinden sich nicht jetzt im Feuer, und aus dem künftigen 
kommen sie nicht heraus. Kraft V. 4. 5. ist der 1. Mod. zu 
lesen; das Feuer ist jenes der Katastrophe Jcchonja’s, aus wel- 
cher gerettet sie 11, 15. sich beglückwünschen; und Ez. bedroht 
sie hier, wie Jesaja 0, 7 IT. Ephraim. 

Cap. XVI. 

Undank und Untreue Jerusalems. Strafe uud 
Beschämung. 

Der Abschnitt zerfällt in zwei ungefähr gleich grosse Hälf- 
ten. In der ersten V. 1 — 34. entwickelt Ez. die Sünde, in der 
zweiten deren Bestrafung, nach welcher Gott wieder gnädig 
werde; und cs wird, indem die ersten 14 VV. die vorausge- 
gangene doppelte Wohlthat Jehovas besprechen, ein Gemälde 
aufgerollt von der Bethätigung göttlicher Gnade und Gerechtig- 
keit in ihrem Verlauf von Anfang bis zu Ende. Das Stück 
schliesst sich an C. XV. an und wird von diesem vorbereitet. 
Die dort ausgesprochene Untauglichkeit wird C. XVI. formulirt 
und auf den Abfall von der Theokratie zurückbezogen. Wenn 
aber C. XV. das schon einmal verhängte Schicksal eine Bürg- 
schaft für seine Wiederkehr ist, so wird liier der innere Grund 
angegeben; und beweist C. XV. der eigene Vorgang, so hier 
derjenige Sodoms und Samariens. Schliesslich ist hier von 
Jerus. allein die Rede, nicht neben der Stadt auch noch vom 
Lande. 

V. 1 — 14? Jerusalem wird vorgeführt als ein Töchterchen, 
das man von - Geburt an seinem Schicksale übcrliess; als ein 
Findelkind, welches ein Menschenfreund rettet, auferzieht und 
zuletzt heiratbet. — V. 1 — 5. Abkunft Jerusalems , Verlassenheit 
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und Elend des Neugeborucn. Der Vf. , welcher Geschehenes 
ansugen soll (V. 2.), beginnt mit Jerusalems Abstammung, welche 
keine edle, um anzudeuten, es tauge von Baus aus nichts. 
Aus dem Lande der Gau.] Klar, dass hier ganz eigentlich von 
der Stadt die Rede ist; die des israelit. Volkes war viel- 

mehr eine aramäische (vgl. Jcs. 51, 1. 2. mit 5 Mos. 26, 5.). 
II«r der Emoriler ] pcrsonificirt das emoritische Volk; gleich- 
wie die hetitische Mutter Hct selber vertritt. Aus der Mitte 
der beiden Völker, zwischen welchen 4 Mos. 13, 29. die Jebu- 
sitcr genannt sind, lässt Ez. die Letzteren bervorgehen. Von 
„Ursprung“ nun und „Geburt“ V. 3. wird im 4. V. die Geburt 
besonders hervorgehoben , nämlich nicht die Thatsache , sondern 
die Umstände der Gehurt, *pnniiB steht abgerissen: was die- 
selbe betrifft, so u. s. w. — Die nun folgenden Züge sind nicht 
durch Deutung des Einzelnen auf das Substrat zu urgiren. Die 
Stadt Jebus mag unansehnlich gewesen sein, war unrein als 
eine heidnische; und es kann jede neugegründete Colonie als 
von der Mutter- ausgesetzt betrachtet werden. Etwa wäre auch, 
da des verlassenen Kindes der wuhre Gott sich annimmt, der 
heidnische als Derjenige zu denken, welcher sich um dasselbe 
nicht gekümmert. Indessen war von den Zuständen des alten 
Jebus dem Ez. geschichtlich wohl wenig bekannt. Er trägt 
wegen des Gegensatzes der Fürsorge Jehova’s die Farben stark 
auf, und lässt die Urgeschichte Israels, da das Volk die Ent- 
behrungen und Mühseligkeiten der Wüste trug, in die Schilde- 
rung hineinspielen. Diese ist V. 4. 5. copirt von der Art, wie 
ps hei der Geburt eines ßeduinenkindes , zumal eines Mädchens, 
muthmunsslich Öfter zugehen mochte; und im Allgemeinen ist Ez. 
hier von Hos. C. II. abhängig (s. weiter zu V’. 6. 7.). Am Tage 
deiner Geburt] Durch die Accente richtig zum Folgenden ge- 
zogen. Zur Constr. s. 1 Mos. 40, 20. 20, 5. 8. Wurde nicht 
abgeschnitten dein Nabel] Wir sprechen in dieser Verbindung von 
der Nabelschnur, ms für mb (Rieht. 6, 28.) wegen Tpic, 
Vgl. Ew. §. 52. Zur Säuberung] in conj. II. nach Abulw., in 

conj. V. gemäss dein Cumus bedeutet abwischen , reinigen (s. Gesen. 
im Thcsuur. s. v. s®o). Die Wurzel ist auch aramäisch, und 
'SOS, im Hehr, vereinzelt, vermuthlich ein urarn. Wort, daher 
in der Form des dortigen Stat. absol. für hebräisches n'SCO 
(vgl. auch Ew. §. 165 d.). Jarchi , durch nisnsb es erklärend, 
denkt mit Anderen an itstu — sjjid. Mil Salze nicht gerieben] 
Diess geschah sonst hei Neugebornen, angeblich uin die Haut 
trocken und fest zu machen (Guten, de sunit. 1,7., Hieron. zu 
d. St.). Wahrscheinlich indess geht der Gebrauch von der er- 
haltenden, vor Füulniss schützenden Kraft des Salzes aus, und 
soll symbolisch Hoffnung und Wunsch der Lebenskräftigkeit des 
Kindes aussprechen. Vgl. auch rtbts »Via , wobei Winer richtig 
bemerkt: sal, quippe corruptionis expers, est diuturnitatis et 
perpetuitatis imago. Mitleid zu haben u. s. w.] niani , nicht wie 
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1 Mos. 19, 16. fibana , ist dem miBSb coordinirt. Die Stadt 
wird liier als die !*J»rn ttb Hos. 1, 6. bezeichnet. Mil Nicht- 
achtung deines Lebens] indem cs den Leuten einerlei war, ob du 
umkämest, oder nicht; vgl. dag. V. 6. ''H. Ueber den Begriff 
von bss s. zu Jcr. 14, 19. Gewöhnlich: aus oder tm Ekel vor 
dir, im Abscheu vor dir; linsenm. gar: ui ipsamel vilam luatn 
faslidires. — V. 6 — 8 ff. Huld Jehova’s gegen die Verlassene und 
Hinneigung zu ihr. Da Bz. an die Stelle Israels bei Hosea Jerusa- 
lem gesetzt hat, so ergeben sich die zwei Momente der Gründung 
der Stadt und ihres Ueberganges an Israel, in Folge dcsseu sie 
Sitz auch Jehova’s wurde. Dem entsprechend geht zweimal hier 
Jehova bei ihr vorüber. Allein die Stadt an der Stelle des 
Volkes fuhrt das Missverhältnis mit sich, duss die jetzige Ein- 
wohnerschaft nicht von den Jchtts. abstnmmt, nicht in Einheit 
mit den erslen Bewohnern aut'gefasst werden kann; und so wird 
die Vorstellung von der Stadt nicht festgehalten. So hat Vers 6. 
seinen Slandpunct in der Zeit, da Israel nur erst eine wan- 
dernde Horde war, welche nachgehends (V. 7.) in'Aegypten zum 
Volke werden sollte ; und Vers 8. handelt von dessen Annahme 
zu Jehova’s Eigenthumc durch den Bund am Sinai (Hos. 9, 10.). 
Zappeln in deinem W/ute] welches aus dem niclitverbundenen Na- 
bel quoll, oe'anrj bedeutet eig. : sich viel stampfend oder tretend 
verhalten. Unnüthig und unbewiesen Häv.: verachtet; Ew. : hin- 
gewälzt, als stände nbblina, sich wälzend (vgl. 2 Sam. 20, 12.); 
Umhr. : zertreten , was ncain heissen musste. — Das erste Gl. 
von b wiederholt sich als zweites; und man ist, zumal es in 
LXX nicht nochmals zurückkehrt, versucht, es das eine Mal. 
zu streichen; allein dann klappt der Vers zu kurz ab. Dadurch 
wird, dass blosse Oscitnnz die Worte zweimal schrieb, unwahr- 
scheinlich; zugleich aber ist eine kahle Wiederholung derselben 
Worte gleichen Sinnes unmotivirt und äusserst ungefällig. Gew. 
beide Male, indem man “paia von "n trennt: «n deinem Blute; 
Ew. dag. Beides verbindend: trotz deines Blutes : ein undeutlicher 
Sinn, und den kein hehr. Leser mit ‘■pata verbinden konnte, 
"n “J’OT3 konnte einem Solchen nur bedeuten : teegen deines 
Blutes leb' (vgl. Sach. 9, 11.): ein passender Sinn, indem eben 
der Anblick desselben das Mitleid Jehova’s erregte. Es hindert 
uns aber nichts, dos andere Mal zu *jb nottl zu ziehen; 

im Gegentheile wird es auf diesem Wege möglich, die Wieder- 
holung der Worte zu begreifen. Ich übersetze : und ich sprach 
zu dir: um deines Blutes willen leb’; und ich sprach zu dir in 
deinem Blute: leb'. Die Zweiheit der Beziehung des “paia ist 
unumgänglich. Sollte das zweite Mol gleichfalls der Sinn gel- 
ten : um deines Blutes willen leb", so würde "[b "iHtfl nicht re- 
petirt und dag. "n vor gesetzt sein (vgl. 1 Kön. 20, 18. 

Jes. 27, 5.). Wollte man aber die Ordnung umdrehen , so duss 
das erste "pH 13 von getrennt, das zweite damit verbunden 
würde, so w T ärc dem zweiten "{b “|HN 1 seine Nebenbestiaimung 
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entzogen , um deren willen es allein zuriiekkebren darf. — V. 7. 
In der unglaublich starken Vermehrung des Volkes (2 Mos. 1, 
7. 12.) bethätigte sich Jehovas Obsorge zunächst. Da von 
Mannbarkeit und Vermählung der Dirne erst nuchher die Rede 
wird, so ist hier im 1. Gl. aus dem Bilde in die Suche selbst 
iibergegangen ; wesshulb den Satz Manche als Zusicherung, eng 
un "n sich anschliessend , utiffussen wollten. Zur Vergleichung 
s. Hiob 5, 25. Und du wuchsest auf] Vgl. dus Piel 19, 2. Und 
gingst einher in dem Schmuck der Wangen] Man wird zunächst 
geneigt sein, nach niKSS Jer. 3, 19. zu erklären; Ew. : 
und (dass du) mit dem schönsten Schmucke kamst. Diesen indess 
von den „höchsten Reizen“ (de Wette) zu verstehen , lässt der 
Sprachgebrauch nicht zu, kraft dessen Kimchi vielmehr an gol- 
dene und silberne Schmucksachen denkt. Allein in b ist die 
Dirne noch nackt, zu allerhand Schmuck bringt sie es erst 
V. 11.; endlich hält auch die Ueberlieferung wie es 

scheint, für den Dual. Letzteren Umstund übersieht auch //nt’., 
welcher „die ausgezeichnetste Morgenzeit des Lebens, die 
schönste Jugendzeit“ erklärt, nucli und Ps. 103, 5. (?). 

Diess wäre eigentlich: „Frühe der Frühen“. Allein diese For- 
mel hat keine präcise Analogie, und es ist darum, dass sic 
ausgeprägt worden, unwahrscheinlich; auch würde sie vielmehr 
die früheste Flühe bedeuten. Ich denke daher hier nicht an 
D’Ojq Miss , sondern an 3 etis = kommen mit etwas Ps. 71, 16., 
und bemerke, dass die Tradition, Ps. 32, 9. bereits der LXX, 
dem Worte n. a. 0. und Ps. 103, 5. die Bedeutung Wange, hacke 
giebt, welche an beiden Stellen sehr gut passt (vgl. Uesen. im 

Thesaur. p. 993.). Es ist das arub. Der „Schmuck der 

Wangen“ bezeichnet die jugendliche Frische und Schönheit des 
Gesichtes, hins Joel 2, 6.. Für neben D'Tjb vgl. orrnb 

Hos. 11,4. Dein Haar sprosste] D'Vtn urä (Jes. i, 20.), die 
pnbes. Nackt und bloss] als Beduinenkind. Hz. will hiemit aber 
nach Hos. 2, 5. die Aruiutli des Volkes in der zu Aegypten ge- 
hörigen arab. Wüste überhaupt aussugen. Kig. : Nacktheit und 
Kntblössung; die Punctation Dis ist grammatisch erforderlich und 
durch o-pS V. 22. 39. bestätigt. — An den V. 7. erwähnten 
Zeichen der Mannbarkeit erkennt er, dass sie für Liebesgcnuss 
reif sei. Und ich breitete meinen Flügel über dich] den Ziptel 
meines Oberkleides , welches mir selbst Nachts als Decke dient 
(2 Mos. 22, 26.). Vgl. überhaupt Rut 3,9.; Stellen wie 5 Mos. 
27 , 20. können irreführen. Also er vermählt sich mit ihr, 
Schwört ihr (Liebe und Treue u. s. w. Hos. 2, 21. 22.), geht 
mit ihr einen Bundesvertrag ein (Mul. 2, 14.): Alles diess in 
Aegypten und am Sinai, vgl. 20, 5 f. 5 Mos. 5, 2 t. 2 Mos. 
23,8. rjnR] für TJnst wohl richtig, da Ez. auch •jmtt schreibt 
(2,6.). Und du wurdest mein ] vgl. Hos. 3, 3. — V. Off. Er- 
örterung, wie Jehova als Gemahl Israels für Unterhalt und 
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Kleidung 1 , für alle Bedürfnisse desselben Sorge getragen bube. 
V. 9 a . spricht üffenbar von den dem Volke verliehenen Reinig- 
keitsgesetzen (s. z. B. 3 Mos. 15, 19.); von jenem Blute V. 6. 
kann hier hinter V. 7., nach so langer Zeit nicht mehr die 
Rede sein. Mit Gel salbte er die Gemeinde, sofern er in einem 
an Gel überreichen Lande die Mittel dazu au die Hand gab 
(Hos. 2, 7. 10.). Das Salben vor Aufnahme in den Hurem Estli. 
2, 12. (//ör.) kann hier schon kraft der Reihenfolge der Hand- 
lungen nicht gemeint sein. — V. 10. Die Bekleidung, ann 
combiuirt Lrbrechl in den Berlin. Jalirbb. für 1842. S. 79. mit 
Tahesch , was nach Rollo.' s relation d'un voyagc dans 1' keinen 
(Paris 1641.) dort Name einer grösseren Hyänenart sei. 
Umwand dich mit Rgssus] weisscm, linnenem Gürtel (vgl. Jer. 
13, l.)l Vielmehr mit linnenem Kopfbunde ( Targ Witter im WB.), 
vgl. 24, 17. Dieser war ein Abzeichen des Hobenpriesterthums 

2 Mos. 28, 39. Bedeckte dielt mit gefärbtem Zeuge] Das Bedecken 
hier im Unterschiede zum Bekleiden kann füglich nur vom Decken 
mit dem Schleier (1 Mos. 24, 65.), einem Hauptstücke weiblicher 
Tracht im Griente , verstanden werden. Für ’ica räth man gew. 
auf Seide ; aber war diese bekannt/ und welches ist die Etyma- 

O e 

togie'/ 'ffiO (vgl. m:u von g-cr } ) scheint dus arnb. ^.Sj zu sein, 
welches nicht nur Färbung des Stoffes, sondern auch diesen 
selbst bezeichnet ( llamz. annal. p. 49.). — V. 11. 12. Die 
Schmucksachen. Armbänder, Nasenring und Ohrgehänge tru- 
gen die Isruelitinnen , die Töchter Jerus.'s namentlich, insge- 
mein (2 Sam. 1, 24. Jes. 3, 19. 21.); die Halskette dag. ist ein 
Symbol der ti.Qxfi (Grubschr. des Darius S. 24.) , bezeichnet das 
Volk als unabhängig, die Stadt als eine Fürstin Klagl. 1 , 1. 
Eine Krone vollends V. 12. trägt die Königin; eine solche war 
Jerus. als Sitz des Königs von Isruel (vgl. V. 13. am Ende); 
es kommt nämlich, du sie die Krone von Jehova empfangt, nur 
israelit. Königthuni in Betracht. Da sie nicht, wie Jes. 28, 1., 
eine andere Hauptstadt, eine Krone ist, so denken wir keine 
Mauerkrone, sondern den goldenen Reif mit Spitzen, um den 
Turban V. 10. rings eingedrückt. “pl'N'l] Es ist das Kal pun- 
ctirt. — V. 13. Zusammenfassung der VV. 10 — 12. mit Ergän- 
zung durch Angabe der Speisen, von denen sie sich nährte 
u. s. w. '1220^ ■'125123 ] Begrifflich gehören beide Wörter zusam- 
men; daher Conformirung des ersten nach dem zweiten und die 
Aussprache 1 . 'ica mit — bei Paschta (vgl. z. B. ’JifTp Klagl. 
1, 3.) hat nichts Befremdendes. FeimnelU und Honig und Oel] 
Die LXX . conformirend nach V. 19., neuneu das Oel vor dem 
Houig. Wirklich gehören jenes Mehl und Oel näher zusam- 
men, weil man das Peinniehl mit Oel beträufelte 2 Mos. 29, 40. 

3 Mos. 2, 1. 4 ff. Den Schluss: und brachtest es zum König- 
thum, lassen sie vermutklich desshalb weg, weil ihnen nbx in 
der Bedeutung durclidringen (zu einem jenseitigen Ziele) fremd 
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war; so gewählt aber ist der Ausdruck wohl durum, weil erst im 
Verlaufe derZeit später das Königthum in Israel uufkam. — V. 14. 
Mit den» Bemerken , dass die herrliche Erscheinung der Welt 
nicht verborgen bleiben konnte, schliesst Ez. vorläufig ah. Denn 
sie war vollkommen] vgl. Klagl. 2, 15. Ps. 50, 2. Durch meine 
Pracht, welche u. s. w.] " “Hrt könnte, wie z. B. 's ana (Jer. 

31, 12.), das von Jehova ausgehende nfl sein; zu vergleichen 
wäre Sach. 9, 17. Allein die Erklärung scheint sich nach Mich. 
2, 9. richten zu sollen (s. daselbst meinen Comin.); und hier- 
nach wurde Jerus.’s Schönheit dadurch eine vollendete , dass 
Jehova daselbst „seinen Namen wohnen liess“. Insofern ist 
ihre Schönheit nur eine vorgestellte, gleichwie Zion desshalb 
„die Freude der ganzen Erde“ (Ps. 48, 3.) vielmehr sein soll, 
als wirklich ist. Den vermittelnden Gedanken , dass Jehova 
seine« Residenz verschönerte, viel auf sie wandte, hat Ez. nicht 
gehegt. Dass vom weithin erschallenden Ruhm Israels beim 
Auszuge aus Aegypten ( Häv .) hier keine Rede ist, sagen die 
Worte selber. 

V. 15 — 34. Die Sünde Jerusalems. Nachdem die Stadt 
Gottes als seine Gattin aufgetreten ist, wird folgerichtig ihr 
Abfall von der Theokratie als eheliche Untreue geschildert, und 
werden mit diesem Bilde die verschiedenen Seiten desselben aus- 
geführt. — V. 15s. ist einleitend zum Ganzen ; b kommt erst 
V. 25. wieder zum Vorschein. Du vcrliessesl dich auf deine Schön- 
heit] vgl. Ovid. Fast. 1, 419. Juven. 10, 297. Wus in Wahrheit, 
das Bild beiseite gesetzt, Israel übermüthig machte, s. 5 Mos. 

32, 15. Hos. 13, 6. Hurtest auf deinen Aamen] Schwerlich: 
wider u. s. w. , dich versündigend un d. N. Rieht. 19, 2. ist nicht 
genau parallel; und vielmehr macht das 1. Gl. und V. 14a. rath- 
sara, bs übereinstimmend mit ("J'E'Ja zu erklären. Der (ihr 
bekannte) Ruf ihrer Schönheit machte sie eitel und buhlerisch. 
In Wahrheit vertraute sie auf ihren Nuinen uls Gottesstadt und 
sündigte durauf hin (Mich. 3, 11. Jer. 7, 4.). Und gossest aus 
u. s. w.] Vgl. 23, 8. Wie man auch sagt: seinen Zorn, seine 
Seele ausgiessen (vgl. auch: se effundere in lihidine). Ueher 
die Gestalt des Suff. s. Ew. §. 259 h. 'fl' ib] Schwierig, daher 
in LXX mangelnd. 'B' steht entfernt, ist aber das einzig mög- 
liche Subj. (vgl. Ps. 45, 12.). Da ib voranstehen sollte, so 
fiel die Copula von 'PP1 ab, und blieb stehen (vgl. Bä’ 
Uiob 40, 19. mit IJ? Hos. 6, 1.). — V. 16. Ungesetzliche Ver- 
ehrung Jehova’s auf Höhen, bekanntlich erst durch Hiskia ab- 
geschafft (Jes. 36, 7.). Machtest dir gefleckte Höhen] Nicht: 
geflickte, indem Ez. da vielmehr du flicktest dir Höhen sagen 
würde, man steht deutlich wie öfter für man -'na, Tempel- 
chen, nämlich Zelte, mit Teppichen ausgelegt (s. Uesen. Tbcs. 
p. 188. , vgl. 2 Kön. 23, 7.). Ferner ist wegen mxbo das weite 
du nahmst von deinen Kleidern so zu verstehen , dass nicht nur 
vollständige Kleidungsstücke, sondern auch kleinere Stücke 
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Zeug, Tuclireste liier D’*l3a heissen. B r a* nicht vorgekommen 
und nicht geschehen wird] Der Höhendienst, uacli Zeit und Raum 
weit ausgedehnt, umfasst eine Menge einzelner Handlungen und 
Vorkommnisse, so dass der Plur. hier noch mehr, als 1 Mos. 
20, 9., gerechtfertigt scheint. Der Gegensatz zeigt, dass das 
Partie, das der Vergangenheit ist, = hnjj stb •VJJN = ffn Rb ’n 
( vgl. 2 Mos. 10, 14.). Wie kunn Kz. aber den an sich natür- 
lichen Höhendienst, welcher auch sonst vorkommt, und den er 
als den geringsten Grad theokratischen Abfalles voranstellt, wie 
etwas Beispielloses bezeichnen ! Die Antwort liegt in du hurtest 
auf ihnen] auf den Teppichen in den Zelten, welche auf Höhen 
sich befinden; bv ist gerade so, wie z.B. Hos. 11, 11., gebraucht. 
Das „Buhlen“ nun ist wegen der rein geistigen Natur Gottes 
eig. gegenstandlos und bezeichnet überhaupt die Befriedigung 
des religiösen Bedürfnisses. Die Steile ober 1 Mos. 30, 35 ff. 
lasst uns abneu: nlitbü hier sei nicht ohne Absicht beigefügt, 
und Ez. deute au, die sinnliche Frömmigkeit, welche ihres 
Objectes nicht habhaft wird, sei über den bunten Lappen, auf 
denen man sich niederwnrf, geil geworden. Somit leitet b? an 
der Stelle von a (vgl. bs T'a für a t-ifc ) das Obj. ein, an 
welchem eine Handlung vorgeht. — V. 17 — 19. Götzendienst. 
1) V. 17. Verfertigung silberner und goldener Götzen, vgl. z. B. 
Jes. 2, 20. Jerus. als Weib kann. nur mit Männern buhlen; also 
wird vom Dienste weiblicher Gottheiten , wie z. B. der Astarte, 
hier abgesehen. Nach einer hingeworfenen Vermuthung Volkes 
will Iläv. idt vom Phallus erklären, weil M 3 T andernfalls nicht 
mit a verbunden sein wurde. Diess ist falsch; auch wenn *ot 
Mann bedeutet, so handelt es sich doch wieder nur vom Bilde, 
nicht von der Gottheit selbst. Auch bedeutet *vdt sonst nur im 
Arab. auch membrura virile; und von Phallusdienst der Hebräer 
und goldenen oder silbernen Phallen ist nichts bekannt. - — 2) 
V. 18. 19. Cultus dieser Götzen. Gleichwie zu ihrer Verferti- 
gung V. 17., so auch zu ihrer Verehrung missbrauchte Jerus. 
göttliche Gnadengeschenke, und wandte dem Jehova gebühren- 
des Opfer (’mOp) Jenen zu. Deine buntgeu-irkten Kleider] s. 
V. 10. Man zog den Götzen auch wohl prächtige Kleider an 
(Jer. 10, 9. Brief Jer. V. 12.). Feinmehl und — gab ich dir zur 
Speise] Nachträglich besondert der Vf. den Begriff von Dnb (s. 
V. 13.); “pnbDNrr ist nicht etwa relativ. Xu Dufte des Wohl- 
behagens] als nn:T3 (1 Sam. 26, 19.). Bcstnndtheile derselben 
waren auch im Alosaischen Cultus Feininchl und Oel (3 Mos. 
6, 8.), Honig aber davon ausgeschlossen (3 Mos. 2, 11.). »rpl] 
Natürlich nicht: und es war auch einer, sondern: und es geschah 
(wirklich dieser Gräuel). — Nachdrücklich spricht so die Ent- 
rüstung, mit welcher Ez. der Sünderin ihre Frevel vorhält. — 
Die VV. 20 — 22. hängen mit V. 17 — 19. als Fortsetzung und 
Vollendung enger zusammen. Der Abfall durch Götzendienst 
erscheint auf die Spitze getrieben im grausen Menschenopfer; 
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die Metze setzt ihrem Thun damit die Krone auf, dass sie zu 
den Geschenken ihres Gemahls auch die Kinder, welche sie ihm 
geschenkt, seine Kinder, den Götzen aufopfert. ■vasnS] Voll- 
ständiger noch, als Jer. 32, 35., steht die Formel 2 Kön. 23, 10.; 
und was dieses Hindnrcbfübren auf sich hatte, erhellt z. B. aus 
Jer. 7, 31. Der Ausdruck nicht, welcher bloss auf Lustration 
hindeutet, wohl aber der Ritus schloss Verbrennung ein; vasn 
1l5«a ist eine Formel wie ©N3 nV© (z. B. Rieht. 1, 8.), und war 
vermuthlich schon Anfangs eben so wenig harmlos, wie letzteres. 
Andererseits sprechen die Wörter n3T und Cri© ein vorgängi- 
ges Tödten oder Abschlachten aus (vgl. 1 Mos. 22, 10.). Näm- 
lich vom Fleische der Menschenopfer ass Niemand ; sie wurden 
als (Jer. 19, 5. 2 Kön. 3, 27.) ganz verbrannt. Unsere 

Stelle weiss also nichts vom lebendig Verbrennen ; Das dag. 
sagt sie deutlich, dass man beim -vasn, wie der Euphemismus 
lautete, die Kinder in den Tod hingab (vgl. Mich. 5, 2. 
Jes. 51, 12.). War es tu wenig an deiner Hurerei'/] Diess ist 
es, was Ez. sagen will, = "jrmtn 5} tja üf» ri; während die 
Textesworte eig. war es weniger, als deine H. ? aussagen wür- 
den. Vgl. 8, 17. und zu Jes. 49, 6. meinen Comm. — Das K’ri 
verlangt hier und V. 25. am Ende das Suff. Plur. wie V. 15. 
22., nicht aber diess V. 29. mitten im Satze. — V. 21. LXX: 
ru xfxva oov , nach V. 20. conformirend. — V. 23 — 25. Wie- 
derum Höhen. Die Trennung des Stückes von V'. 16. und der 
Wechsel des Ausdruckes (na“} statt n?ia) führen darauf, dass 
liier andere gemeint seien. Sie befinden sieb an den Strassen- 
anfängen, auf den Marktplätzen, welche, wie bekannt, gewöhn- 
lich am Tliore, gehören also zu den niaa in den Städten 
(2 Kön. 17, 9.), an den Thoren (2 Kön. 23, 8.). Es sind somit 
künstliche Anhöhen , mit denen man der Natur nachhalf ( Gesen . 
Vorr. zu Gramberg' s Religionsid. S. XIX.), und welche, wie die 
natürlichen, nicht nur dem Cultus Jehovn’s, sondern auch dem 
der Abgötter dienten (2 Kön. 23, 13. Jer. 19, 5.). Abgöttischer 
Höhendienst allein kann aber hier nicht in Aussicht stehen. Der 
Vf. würde ihn nicht nach den Menschenopfern bringen, nicht 
durch ein doppeltes Wehe V. 23. besonders einleiten. Auch wäre 
31 schwer zu erklären, und die Beziehung von; du schändetest 
deine Schönheit und spreiztest deine Heine aus jedem Vorübergehen- 
den, nicht einzuschen. Diese Worte sprechen deutlich von ge- 
werbsmässiger Unzucht; Ez. kommt hier auf die mit dem Dienste 
der Naturgottheiten verbundene Unsittlichkeit zu reden. Er meint 
hier Hurerei im eig. Sinne, aber welche im Dienste der Reli- 
gion steht; und er sagt von der Metze Jerus. aus, was von der 
weiblichen Bevölkerung der Stadt und des Landes mehr und 
weniger Wahrheit hatte. Man nannte solche Dirnen rn©’ 1 }^ ; 
und es sollte sich zu ihrem Gewerbe keine Israelitin bergeben 
(5 Mos. 23, 18.) ; vergleichen lässt sich noch die Analogie Herod. 
1, 199. 3a combinirt Häv. -richtig mit rtSp 4 Mos. 25, 8. Es 
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ist der törnix der Lustdirne, o'ixijiiu nOQVtxbv , noQvtiov der 
LXX (vgl. weiter V. 31. 39.). — V. 26 — 29. Nachdem Ez. an 
den religiösen Abfall den moralischen ungeschlossen hat, lässt 
er jetzt den politischen folgen , dass nämlich Israel sich mit den 
Heiden in Verkehr einliess und gemein machte; was wiederum 
unter dem von Jcs. 23, 17. Nah. 3, 4. her bekannten Bilde des 
Bühlens dargestellt wird. Dass Rcligionsbuhlschnft nicht in Rede 
steht, liegt auf der Hand; denn die „Söhne Aegyptens“ sind 
nicht dessen Götter, und assyr. Götzendienst kann Derescr für 
Juda mit 2 Kön. 16, 7 — 13. offenbar nicht, babylonischen 
vollends versucht er gar nicht zu beweisen. An eigentliche 
Hurerei dag. zu denken, wehrt V. 29. der Ausdruck: nacA dem 
Ilandelslande gen Chaldäa. — V. 26. Mit grossen Gliedern] Dieses 
Präd. wird des für Verkehr gewählten Bildes halber beigefügt. 

= genitale, vgl, 23, 20. Ich verringerte dein Gestimmtes ] 
das an Nahrung u. s. w. dir Ausgesetzte (Spr. 30, 8. 2 Mos. 
21, 10.). Nicht, wie flü'ti. meint, die Verkürzung von vornher- 
ein ist gemeint, indem das Volk nicht zu seinem vollen Erbtheil 
gelangte, sondern eine solche, welche Folge und Strafe der 
Hinneigung Snlomo's und Späterer zu Aegypten. Die Periode 
der Richter lassen wir, da Jerus. damals noch nicht israelitisch 
war, beiseite, die ägyptisirende Politik Hiskia's gleichfalls, 
weil sic später trifft, uls die hier erst V. 28. nachfolgende Ver- 
bindung mit Assur. Schwerlich betrachtet Ez. den Abfall der 
zehn Stämme uls eine Strafe der Buhlschaft mit Aegypten ; viel- 
mehr, wo möglich, sind die beiden Vershli. in Zusammenhang 
zu setzen. Die Pliilistäer rissen wiederholt judäische Gebiets- 
teile an sich (s. z. B. 2 Cbr. 28, 18. vgl. Joel 4, 4. 5. 2 Chr. 
21, 16.), verringerten dadurch das ph Jerusalems; und es wurde 
so die Versündigung mit Nachbarn (V. 26.) durch andere Nach- 
barn gestraft. — Ps. 27, 12. — Parallel Dem, dass Jerus. eine 
Dirne , sind die „ Töchter Philistäu’s “ für die einzelnen Frei- 
staaten , die Hauptstädte mit Zubehör, zu halten. Ob deinem 
lastet haßen Wandel ] der ein Schimpf uucli für sie , weil 
für dos ganze weibliche Geschlecht. n»t ist beschreibender 
Genit. (s. zu Jer. 9, 2.). — V. 28. Die Verbindung mit Assur, 
von Jerus. aus zuerst angeknüpft 2 Kon. 16, 7. Es stehen sich 
hier Vn “3T und n:t mit dem Accus. (Jer. 3, 1.) gegenüber; 
beide Handlungen sind kraft des nachdrücklichen Da wirklich 
verschieden. Jenes ist ein Buhlen nach — , ein Werben um die 
Gunst, letzteres ein Buhlen mit — , im Besitze derselben. Juda 
meinte sich nicht genug um Assurs Freundschaft bemühen zu 
können (vgl. uucli Jer. 2, 18.); und als es ihrer genoss, hielt 
es aus bis zum Kampf für die fremde Sache 2 Kön. 23, 29. — 
Den chald. Verkehr knüpften die Chaldäer bekanntlich selbst an, 
diess nämlich, indem wir von Merodaeh-Baladan, der kein Chal- 
däer, absehen, Nebukadnezar 2 Kön. 24, 1. Die Freundschaft 
der Chaldäer wurde eine gewisse Zeit hindurch stark cultivirt; 
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Gesandte gingen hin nach Babel , ja der König selber (Jer. 29, 
3. 51, 59.). ]^33 ist Appellut. : kaufmunnschaft , Handel, s. zu 

'!• V. 30 — 34. An jene zum ( ul Ins gehörende Unzucht 
(V. 24. 25.) knüpft Ez. hier zunächst eine Betrachtung allge- 
meiner Art, sodann benutzt er den Sinu, welchen das Buhlen 
V. 26- — 29. butte, um Jerus. uls grösste, als Krzhure aufzu- 
tühren, und schliesst so in Zusammenhang mit V'. 23 — 29. seine 
Darstellung vorerst ab. I Vas ist zu hoffen von deiner Tochter?] 
Gew. nach der Punctation: wie krank war oder isl dein Ilerz! 
Aber dieser Sinn ist selbst krank ; und er setzt unter drei Wör- 
tern zwei sonst unbekannte voraus, deren eines, nab, wenn es 
existirte, zu brauchen oft genug sich Gelegenheit bot. LXX: 
TrP-, ^ *ft “ft , ich: rjnab nbnjt na = was fiir Hoffnung ist 

auf deine locliter? indem das urub. Hoffnung einem hebr. 

entspräche (s. zu Pred. 12, 12.), wovon hier das Feminin. 
Wie Ez. 44. 45. auf ihre Mutter zurücksieht, so hier vor- 
wärts uul ihre Tochter, von welcher zu erwarten steht, dass 
sie nicht besser sein wird, als ihre sittenlose Mutter. Die 
„ l ocliter" ist iibr. deutlich die Gesämmtheit der Nachwachsen- 
den, das noch junge Geschlecht, oder welches erst noch ge- 
boren werden soll. Eines huhlerischen , meisterlosen Weibes ] nablO 
eig. Eine, die selbst Herrin; die nicht gezwungen ist, sich 
etwas zu versagen , und daher sich den Zügel sebiessen lasst ; 
impoteus , im Provinciaiismus meislerlos. Im Arab. haben meh- 
rere Stamme dieser Wurzel die Bedeutung frecher Amnaasslichkeit. 
Da du bautest u. s. w. ] parallel dem da du thalest V. 30.; erst 
V. 31b. wird mit etwas Neuem fortgefuhren. Wegen des Suff, 
s. zu V. 15. Bezahlung zu raffen] Was der Vf. sugen wollen muss, 
ist durch den Zusammenhang auch mit dem 33. V'. gegeben. 
IVenn Obp , wovon zu Piel gehörig sonst nur nab )3 vorkommt, 
— verschmähen wäre (s. die Ktym. hei Jer. 20, 8.), so würde 
'damit erst nur das Gegentheil des erforderlichen Sinnes ge- 
wonnen sein. Ich glaube: fiir das bekannte , ißli, sam- 

meln, zusamnienlesen schrieb Ez. nach Analogie von DlBis Am. 
5, 11. O'Jpb, was leicht einem Abschreiber ungeläufig sein 
mochte. Zuin Gebrauche hier vom corradere numinos vgl. misst 
von isst. — Der 32. Vers unterbricht den Zusammenhang, da 
der 33. die Bestimmung hat, den 31b. zu erläutern; und er ist 
überhaupt dem Gedanken der ganzen Stelle fremd. Die Dirne 
wurde bisher nicht Ehebrecherin genannt, und würde es hier 
am unpassendsten Orte; denn was bei der Hure nicht zutrifft, 
kann sehr wohl Vorkommen bei der Ehebrecherin , dass sie den 
Buhlen durch Geschenke fesselt oder mit Geld unterstützt. Der 
Vers scheint demnach Randglosse eines Lesers , welcher das 
richtige OlBpb noch vorfand, und in einem Thun, wodurch die 
Dime sich von den Huren unterschied, die Ehebrecherin ge- 
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schildert sah. Wäre der V. acht, so würde die erste Versh. als 
Anrede zu fassen sein. Deine Geschenke allen deinen Liebhabern] 
Unter diesen sind nicht, wie Hos. 2, 7., die Götzen, sondern, 
wie ans V'. 37 ff. (vgl. 23, 5.9.) hervorgeht, die fremden Völker 
verstanden (V. 26 f.), mit welchen sie Buhlschaft trieb. Die 
Götzen fügen sich in einen solchen Zusammenhang schon dess- 
balb nicht, weil dem wahren Gott, dein rechtmässigen Gemahl, 
gleichfalls die Gattin Gaben opfert. — Die Geschenke sind 
solche , welche von den Gesandten überbracht wurden (Jes. 30, 
6. 2 Kon. 16, 8. vgl. Hos. 12, 2.), die jährlichen Raten des 
Tributes u. s. w. Die Abwechselung in “j'313 bezweckt wohl 
nicht, auf den Begriff Scheide, Leib (Dan. 7, 15.) anzuspielen; 
sondern um Sufßxe aufzunehmen , wurde rrj3 zu consonant. Aus- 
gange verlängert. — V. 34. Prädirirung dieses Thuns. Und 
bei dir fand statt das Widerspiel ] Das folgende ist compura- 
tiv. Und nach dir ward nicht gehurt] Hinter dem Vorbilde, das 
du aufstelltest, blieb und bleibt alle etwaige Hurerei so weit 
zurück, dass sie vergleichungswcise keine zu nennen, dass sie 
vielmehr völlig verschwindet. Richtig Hieran, und Kimchi. Und 
indem du Lohn gabst und Lohn dir nicht gegeben ward, tcurdest 
du zum Widerspiel] 3 in Ttnl nimmt die unterbrochene Verbin- 
dung wieder auf. das zweite Mal von der Person seihst 

ausgesagt, ist desshulb mit — punctirt (vgl. 1 Cbron. 25, 
4., -qy u. s. w.). 

V. 35 — 52. Die Strafe, welche von derjenigen Seite her 
sie trifft, woselbst sie gesündigt hat (vgl. Weish. 11, 17.). — 
V. 43., und Rechtfertigung des Strafmaasses durch Parallelisi- 
rung mit geringeren Sünderinnen. Die Rede setzt sich unmit- 
telbar plan fort; denn die Buhlen, welche die Strafe vollziehen, 
sind dieselben , von welchen V. 26 ff. lind zuletzt V. 33. die 
Rede war. — V. 35 — 37. Im 36. V. wird die Verschuldung der 
Metze kurz zusammengefasst. „ Weil sich ausgoss" oder „aus- t 
gegossen wurde dein Kupfer “ könnte nur auf den Umstand , dass 
sic selber Geschenke gab , sich beziehen. Allein die Hebräer 
hatten kein Kupfergeld; und wenn — , so würde die Hure etwa 
damit bezahlt werden, die Geschenke aber, welche sie den Buh- 
len macht, können (auch abgesehen von der Bedeutung des 
Bildes) nicht schlechthin „ihr Kupfer“ genannt werden. Auch 
wäre dann das Niplial, welches Selbstthätigkeit und also Schuld 
der Metze dahingestellt lässt, eine unzweckmässige Wahl. Den 
Weg weist dem Erklärer der 15. V.; unser fragliches Wort 
sollte ein Synonym von m3Tn sein. Mit der Etymologie nun 
des onj Schlange von stillure, sudare (vgl. exc. ex Ham. 

p. 419.) wird wenig gewonnen sein; eher könnte, wie umge- 
kehrt y>J> im Hebr. nJT wurde, spurcum esse beigezo- 

gen werden. Am wahrscheinlichsten ist ein Textfelder, und zu 
schreiben fnirnQ (s. zu 27, 32.), vgl. Hurerei, Unzucht 
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(z. B. Koseg. ehrest. p. 48.). Entweder war das Wort hebrui- 
sirt, und dürfte dann nach Analogie von üs:n , nsap gelautet 

*e O e 

haben; oder es ist das arab. * selbst, und liier ?jndns 
auszusprechen. — ’blVa fallt aus dem Bild in die Sache. — 
Ihre Liebhaber V. 37. siud mit denen, welche sie liebt, iden- 
tisch, und werden auf diese Art reproducirt, um Die, welche 
sie hasst, nufzunehinen. Wegen des Aul’deckcns der Blosse s. 
zu Uos. 3, 12. — V. 38 — 41. Gericht und Urtheilsvollstreckung. 
Für Hurerei hatte das Gesetz keine Strafe; auf Ehebruch aber 
stand der Tod (s. zu V. 40.), und Blut forderte Blut (1 Mos. 

0, 6. 2 Mos. 21, 12 f.). Daher: und ich mache dich zu Blute — 
= lasse dich verbluten; während Zorn und Eifersucht (des Ge- 
mahls , vgl. V. 42. Spr. 6, 34.) sich gegen die Ehebrecherin er- 
hebt. — V. 39. bedeuten Gcwölb und Höben die Wohnhäuser 
(V. 41.) und die Tempel, Capellen u. s. w. überhaupt, welche der 
Feind zerstören wird; sofort schliesst Ez. Plünderung und Be- 
raubung an. Für den brj|5 der Feinde (17, 17. vgl. 34, 1.) ist 
V. 40. die. Volksgemeinde Bild, der brip (Spr. 5, 14.), welcher 
über Ehebruch richtet. Die Strafe war Steinigung (Job. 8, 5., 
s. meine Schrift: Johannes Marcus u. s. w. S. 209.). In V. 40 b . 
aber, sowie im 1. Gl. von V. 4L, tritt Ez. uus dein Bilde wie- 
derum in die Sache selbst über. Die „vielen Weiber“ endlich 
sind viele Nationen (39, 27.). — V. 42. 43. Der Zweck, welchen 
mit allem Dein Gott verfolgt, uod den er erreicht. Das 1. Gl. 
von V. 42. ist nach dem bekannten Spracbgebrauche (s. 5, 13.) 
und in Ccbereinstimmung mit dem Folgenden zu erklären. Und 
werde mich nicht mehr kränken] wegen der Beleidigungen, wel- 
che du mir angethan (s. V. 26.), nachdem ich dich nämlich uuf 
die angegebene Art hinreichend gestraft haben werde. Darum 
dass du nicht gedachtest] Diese Worte an den Verfolg des 42. V. 
anzusebiiessen verbietet die 2. Versh. Sie hängen mit vom 

1. Gl. des 42. V., überhaupt aber von allem Vorhergehenden, 

V. 37 ff., ab. Ohne Zweifel als Hiphil zu punctiren, 

vgl. Jer. 50, 34. — Hiob 12, 6., s. zu 17, 14. 19, 4. — Mit: ist 
der Spruch des Herrn Jehova , kann der V. sehr wohl schliesscn; 
und in der That gehören die nächsten Worte zum Folgenden, 
zum 44. V. Der Inhalt des Satzes an sich verlangt Auffassung 
als Frage; ebenso diess 'ui n:n, auf die Frage Antwort er- 
tbeilend; Ez. sagte nicht jfVfn, s. zu V. 47. 56.; dag. 2 Sam. 
15, 35. nm, 3 Mos. 20, 14. von verbotener Ehe gebraucht und 
Hiob 31, 11. Präd. des Ehebruches, unterscheidet hier ein ein- 
zelnes Laster von den niasin und bezeichnet als das Verbrechen 
vorzugsweise der Erläuterung V. 45«. gemäss eben den Ehe- 
bruch. Jerus. ist bis dahin nur als Hure aufgeführt, ausdrück- 
lich Ehebrecherin nicht genannt worden ; die indirecte Hinwei- 
sung V. 38. 42. giebt es an die Hand , diese Seite besonders 
herauszukehren. rtöNS ] Wie ihre, der Tochter, Müller. Wegen 
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Raphe s. zu Jer. 44, 19, Die ihren Mann und ihre Kinder vcr- 
läugnete] nämlich praktisch verläugnete. Die „Mutter“ ist nicht 
eine ältere isr. Generation , sondern auch hier hetit. Geschlechtes 
(V'. 45.). Duss sie ihre Kinder verlaugnct huhen soll, geht 
(vgl. V. 20.) auf Menschenopfer zurück, welcher Gräuel alt- 
cunaanitisck zu sein scheint; aber wie erklärt sich das: und 
ihren Hann? Der Emoriter kann nicht gemeint sein, und so, 
als wenn Jehovncultus unter Melchiscdek (einem Jebusiter?) 
späterhin in Verstoss gekommen wäre, scheint Ez. die Sache 
nicht anzusehen; denn wer wäre V. 45. der Mann Sodoms? 
Dergestalt bleibt nur die Annahme übrig, dass Ez. den Götzen- 
dienst überhaupt als Abfall von der wahren Religion, als Un- 
treue, und die Götzen als Ehebrecher (Jes. 57, 3.) ansehe; wobei 
unbequem bleibt, dass die vier Weiber, Mutter und Töchter, 
denselben Mann haben. Deiner Schwestern ] Es ist, wie das so- 
fort Folgende und V. 40. zeigt, der Plur. zu denken (s. zu 
V. 52.). Ihre Männer] jede den ihrigen. Deine grössere Schwe- 
ster] nicht: grösser als Sodom , sondern als du, die du_ zwischen 
Beiden die Mitte hältst. Das grössere Reich ist „die grössere 
Schwester“, welche diessmal nicht zugleich die ältere; Sodom 
war älter, als die beiden anderen. Unter den Töchtern Sodoms 
werden die Städte Gomorrhu, Adina, Zeboim zu verstehen sein; 
die Mitaufnahme der „Töchter“ beweist, dass auch das von 
Jerus. Ausgesagte nicht von der Hauptstadt im Unterschiede 
vom Lande gesagt sein soll; vgl. V. 48. — V. 47 — 52. Schwe- 
ster Samariens (im zunächstliegenden Sinne) zu sein , kann sie 
nicht läugnen; dadurch aber, dass sie Beider, dass sie auch 
Sodoms Schwester sein soll , könnte sie sich beschwert fühlen 
wollen. Einem Protest wider solche Unehre gegenüber motivirt 
Ez. seine Kategorie. — Das Verhältnis von V. 47°. ist das- 
selbe wie V. 43. Schluss; deutlich stellt der Satz eine Frage. 
'i;n ap u»»8] Der Vf. kann hier nicht sagen wollen: du hättest 
es beinahe ärger getrieben u. s. w. ; denn gemäss den VV. 48. 
51. Ubertrilft sie an Schlechtigkeit ihre Schwestern wirklich. 
Ew.: ein Weilchen nur — so thalesl du u. s. w. Aber wir ver- 
missen eine anderweitige Andeutung, dass sie anfänglich hinter 
den Anderen zurückgeblieben sei; und was köuntc solche Wen- 
dung des Gedankens bezwecken? Richtig hält Ew. mit Schullens 

& • O •* * 

op für das arab. l&i — prorstis , omnino, Jaäi = dumtaxat, tan- 
tum. Wie ein Geringes gar triebst du cs ärger u. s. w. = nur 
allzu leicht war es dir, es ärger zu treiben u. s. w. , es war 
dir Solches völlig (üp) gleich einem osa , einer Kleinigkeit. 
— Sodom blieb an Gottlosigkeit, wofür V. 49. den Nachweis 
giebt, hinter Jerus. zurück V'. 48., wurde aber gleichwohl ver- 
tilgt. lleberßuss] vgl. Spr. 30, 9. Sorglose Ruhe] welche sicher 
und übermüthig machte (vgl. Ps. 30, 7. und ). Ueber 
nj'nsan s. Ew. S. 379. — 1 Mos. 18, 21. — V. 52. leitet die 
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Folge ab: darum so trage u. s. w. — Gew.: (deine Schmach,) 
i reiche du zuerkannl u. s. w. ; Ew. : die du deinen Schwestern hast 
streitig gemacht: Beides ein schlechter Sinn, und die angenom- 
mene Bedeutung von bbo unerwiesen. Nicht ihre Schmach . 
die Strafe (V. 54.), sondern ihre Sünde, und auch diese 
nicht, sondern ein gleich grosses oder grösseres Maass von 
Sünde hut sie ihren Schwestern zuerkannt oder (mit Glück) 
streitig gemacht. bVc mit dem Accus, der Person ist: schützend 
zwischen Jemanden und seinen Gegner treten , ihn Diesem ent- 
ziehen (1 Sam. 2, 25. 14, 45., wo b'sB'l, wie noch LXX vor- 
fanden, die richtige Lesart ist). Dieser Sinn leitet sich un- 
mittelbar aus der Grundbedeutung ab; -nett ist Conjunction; und 
der Satz bat im letzten Versgl. , bbo in seine Parallele. 

Sie schützte Dieselben allerdings nur beziehungsweise, indem 
sie mit ihrer schwereren Sünde die schwerere Censur auf sich 
nahm ; gleichwie sie auch nur relativ Dieselben rechtfertigte, 
b leitet den Accus, ein; und "jmnN ist wie V. 45. als Plur. zu 
denken , welcher am Schlüsse •jnV'nN geschrieben ist. Es 
scheint, da der Sing, des Wortes schon auf rrt— ausläuft, das 
Suff. Sing, auch für den Plur. sich eingedrängt zu haben und 
so Sing, und Plur. theilweise zusannnengefallen zu sein. C. 22. 
13. steht aber auch ~ian für "pan. 

V. 53 — 63. Letzter Abschnitt, in welchem Verheissung 
durchbricht, die Rüge weit überflügelnd. Auch er seinerseits 
zerfällt in zwei Hälften , und scbliesst sich vom Eingänge her 
an die moralische Würdigung der Schwestern (V. 45 — 52.) an. 
Die weniger Schuldbeladenen , vordem für Jerus. ein Gegenstand 
des Hohnes, werden wiedcrhergestellt; diese Schmach soll sie 
empfinden V. 53 — 58. Aber auch sie selbst wird begnadigt 
werden; und die Gnade wird sie beschämen und tief demiithi- 
gen, wenn Gott seinen Bund mit ihr aufrichtet. — Den Ge- 
danken einer Begnadigung und Wiederherstellung Sodoms' kann 
Kz. nur auf absolut supranaturulistischem Stundpuncte fassen, 
kraft dessen Jehova in freier Willkür das Todtc zum Leben 
erweckt. Sodom , welches ihm durch die vorhergegangene De- 
duction nufgenöthigt ist, von der Gnade auszunehmen, war 
zweckwidrig; und er behält cs desshalb noch weiter bei. Typus 
des Heidenthums ( lliiv .) ist Sodom desshalb nicht, weil das 
Heidenthum nicht w'iederhergestellt zu w r erden braucht. avfj 
n’aui ist in seinem sonst geltenden Sinne, in demjenigen auf- 
zufassen, in welchem Sumarien und hinter der Drohung V. 37 
— 4L bald auch Jerus. desselben bedarf. „ln ihrer Mitte“, 
worauf lliiv. sich beruft, könnte man auf Sumarien und dessen 
Töchter einschränken ; vielmehr aber ist der Satz in ganz an- 
derer Richtung zu verstehen, ri'atu rra« im Genitivverhält- 
uisse, so dass das Krstere den Zustand, Letzteres die Gcsammt- 
beit der Gefangenen bezeichne, verbindet man sonst nicht; die 
LXX lesen ’racn; und dann gehört „in ihrer Mitte“ nicht mehr 
Hitzig, Ezechiel. 8 
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zu "J' 0 ' 3 ” speciell , sondern zum ganzen Satze. Wie jetzt Juda 
zwischen ihnen mitteninne liegt, so werden seine Gefangenen, 
die Mitte zwischen Jenen einnehmend, heimkehren. So stellt 
Ez. die Sache dar, weil er für Wendung- des Missgeschickes 
überhaupt den Tropus p'3® 313 anwendet (vgl. Hiob 42, 10.). 
— Wegen des Suff. s. zu V. 15.; das fv’tib n’33 überall 
festziibalten. — Mit -jyz:b V. 54. ist es der gleiche Kall, wie 
V. 43. mit hun ]y\ Das Tragen der Schmach ist mit dem 
Tragen der (Folgen der) Sünde V. 58. real einerlei. Durch 
Letzteres, durch die Gemeinschaft des Unglückes, tröstet sic 
die Anderen; vgl. solamen miseris etc. Die Stelle 14, 23. hält 
uns ab, ’jsnts zu lesen; und 'ntt -jcysa der LXX ist vollends 
eine Erleichterung und erst aus unserem Teste entstanden. — 
V. 55. wird der 53. fortgesetzt und vervollständigt. 'H aätXepq 
onv der LXX ist blosse Correctur; denn wie nt« auch der 
Neffe ist, so kann rint« auch von der Nichte gesagt werden. 
Ferner lassen LXX die Aussuge über Sainarien weg, obgleich 
sie zumal hinter V. 53. eine Forderung der Concinnität ist. 

Mit ptDn im Fluss der Rede wechselt um Ende die auch gra- 
phisch vollere Form. — V. 56. wird wiederum der 54. fortge- 
führt. Sodom z. B. „tröstete“ früher dich, indem du dich für 
besser hieltest und ihrem Schicksale gegenüber dich geborgen 
sahst. Nach Hieron. erklären Grot. u. A. : du nahmst ihren Na- 
men nicht in deinen Mund. Allein dann sollte nyaisb stehen, 
und der Gedanke ist unwahrscheinlich, vgl. 36,3. Uäv.: nicht 
war deine Schw. dir zur Lehre. Allein „in deinem Munde“ ist 
uugefüg; eine “J'IQC , d. h. Etwas, das sich vernehmen lässt, 
in ihrem Munde kann nur für Andere eine Lehre sein. Der 
Satz ist fragend zu fassen (s. V. 43. 47.) : und war nicht deine 
Schw. eine Predigt in deinem Munde? ein Thema, das du erbau- 
lich abhandeltest. Wusstest du nicht von ihrer Sündhaftigkeit und 
ihrem schrecklichen Ende alles Mögliche zu erzählen? — rt»lt3ie 
ist übr. nicht = na?. Das Suff, in “pjiyj bcurtheile wieder 
nach Ew. §. 259 b. — V. 56h. wird V. 57. wieder aufgenommen. 
LXX: ov xqotiov yvv ortidof i? xvX. , ulso py Pt», wofür Ew. 
unter Billigung des griech. Testes C. 23, 43. beizieht. Indessen 
kann in all' ihren Umgebungen das Fron, nicht wohl auf Arani, 
sondern muss auch dem Purall. zufolge auf Jerus. bezogen wer- 
den; von Jerus. gilt also im Satze die 3., nicht die 2. Person. 
Enullage nun der Person vom 1. Versgl. her ohne ausdrück- 
liches (on wäre unerträglich; somit würden wir “]nsn für das 
Subj. zu nein zu halten haben, während zugleich die Puncta- 
tion py dankbar angenommen würde. So wird endlich einleuch- 
tend, dass ry iöd zum Vorhergehenden zu ziehen, und nein 
zu "(py^ Appos. ist, = ein Gegenstand der Lästerung für u. s. w. 
— Die „Töchter“ Arams sind die dortigen Städte (s. V. 27.). 
Durch „ihre Umgehungen“ wird Erwähnung der Philistäer hcr- 
beigefuhrt, welche im Westen auch Juda (vgl. Jes. 9, ll.) um- 
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geben. 3’30 bezeichnet deutlich nicht den geschlossenen Kreis. 
— Zu V. 58. vgl. V. 43. am Schlüsse. Musst du tragen] Erster 
Mod. im Munde Jehova's von der gewissen Zukunft. — Vers 59. 
macht den Uebergnng zum Gegensätze. Zu n’tt) JH , vom K’ri 
richtig erklärt, vgl. Hiob 42, 2. Ps. 16, 2.; über die Constr. 
mit dem Accus, s. zu 17, 17., wegen b 17, 15. 16. — ,V. 60. 
Die menschliche Untreue hebt Gottes Treue nimmermehr auf 
( Häv .). Die ftede bezieht sich auf V. 8. , die Ausdrücke fliessen 
aus 1 Mos. 9, 15. 16. Dass der neue Bund (Jer. 31, 31.) ewig 
dauern werde, s. z. B. 37, 26. Jes. 54, 10. 8. — Die Andeutung 
V. 61. Uber den Belang des Bundes hält das Stück mit allem 
Vorhergehenden von V. 45. an in innerer Verbindung. Der Aus- 
druck richtet von vorn herein sich nach dem vor. V. Wenn du 
erhältst u. s. w.] Die Fortsetzung (erste Fortsetzung) macht 

Vinrs -=r tcenn ich nehme wahrscheinlicher, obgleich "Jnnp3 sich 
ertragen lässt. Dir zu Töchtern] spricht das Verhältniss der 
Unterordnung und Abhängigkeit aus. Jerus. wird die Haupt- 
stadt auch der neuen Theokratie sein, lind nicht deines Bundes 
halber] Dein Bund heisst der gegenseitige frühere, indem die 
Meinung ist: nicht weil Erfüllung deiner Bundespflichten dir 
Anspruch darauf gäbe. — V. 62. Wiederaufnahme von V. 60 b .. 
während in V. 63. verstärkt der 61. zurückkebrt. — C. 29, 21. 
vgl. 24, 27. 33, 22. 

Cap. XVII. 

Bedrohung des gegenwärtigen und Verheissung 
eines neuen Königs. 

Strafe androhend und späteres Heil in Aussicht nehmend, 
geht der Abschnitt mit dem vorigen Hand in Hand. Wenn aber 
dort die Rede sich wider und an die Hauptstadt richtet, so 
handelt es sich hier um Thun und Schicksal des Königs ; und 
parallel entspringt hier auch das Verderben aus einer anderen 
speciellen Veranlassung, welche 16, 59. bereits kurz berührt 
worden ist. Es wird so durch das letzte Stück des vor. Cup. 
das XVII. ungebahnt, welches seinen Inhalt gleich jenem zu drei 
Theilen sondert. Der Prophet droht zunächst in symbolischer 
Darstellung; sodann übersetzt er seine Räthsel in eigentliche 
Rede; mit der Verheissung am Ende kehrt er zur Symbolik 
zurück, welche nun, da er die bildliche Weise von vorher 
innehält, keiner Deutung mehr bedarf. 

1. Die symbolische Drohung V. 1 — 10. 

Ein gewaltiger Adler bricht den obersten Zweig einer Cc- 
der Libanons ah und bringt ihn in eine Krämerstadt. Dafür 
pflanzt er einen Weinstock, haut ihn jedoch, da er sich zu 
einem anderen Adler hinneigt, wieder aus. — V. 1. 2 ff. Ein- 
gang. ln die Reihe jener D’bsjtJ 16, 44. soll der Vf. sich hier 
selber stellen. HIT! Räthsel ist etymologisch jede uneigentliche 
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Rode, deren Gedanke ein anderer, als der Wortsinn. Für das 
Haus Isr. ] Die Rede soll (s. V. 12.) an, nieht über dasselbe 
ergehen. — V. 3 — 6. „Adler“ (Jcs. 46, 11. U - '?) für einen zii 
Felde ziehenden König begreift sich leicht; und verglichen mit 
einem Adler wird Jer. 48, 40. 49, 22. Nebtikadneznr seihst (vgl. 
zu V. 12.). Der „grosse“ Adler aber bedeutet den Grosskönig 
— König der Könige, welchen Titel Neh. angenommen hatte 
(vgl. z. 15. Jes. 36, 4. mit Hz. 26,7.). Der Artikel, V. 7. feh- 
lend, steht im Sinne von uliquis (ßtr. §. 299 a.). Welcher bunt 
von Farben] Dieser Zug signalisirt die vielen nach Sprache, 
Sitten, Tracht verschiedenen Völker, welche unter dem Scepter 
des Neb. vereinigt waren, hum zum Libanon] Dass dieser, der 
Berg hebräischer Poesie , das israclit. oder judäischc Land be- 
deute (Uw. , llosenm.), steht mit Jes. 37, 24. neben 10, 34. nicht 
zu beweisen; er ist vielmehr, wie Dereser und Haso. richtig 
sehen, Bild iur das hochragende, an Cedernholz reiche Jerus.; 
vgl. V. 12. und zu Jer. 22, 6. 7. meinen Co mm. A ahm hinweg 
den Wipfel der Ceder] Die Cedcr als hochgestellt und hochragend 
ist Bild für einen Grossen und Vornehmen, für den König, und 
zwar passend für den einheimischen, vgl. Such. 11, 1 — 3. (s. den 
Comm.). mSS halten Jarchi und h'imclii für Wipfel, hoher 
Zweig; was 31, 3. 10. 14. und auch hier zu V. 4a. gut passt. 
Zwar, sollte V. 4». eine neue Bestimmung herzubringen, 

so würde niSS nicht = das oberste ihrer Reiser, sondern nur 
= Reis, np':’, sein. Mit itjs: Wolle (von ,+z weilt sein ) hat 
das Wort nichts zu tliun, mit schlank sein, etwa vom Stamme 
auszusugen, eben sowenig. Ich combinirc es, du im Syr. das- 
selbe Wort, nämlich "l . gurges, vortex aquurum (vgl. pä’ 

, O # 

= ph^), dein arab. entspricht (vgl. 1 Sam. 2, 29. 32. 

LXX, — j, c) , mit bedecken, z. B. vom Wasser, und 
auch höher sein, als ein Anderes. Das Wort ist also wirklich 
durch „Oberstes ihrer Reiser“ gedolmetscht; zugleich scheint 
np’i mit S]Ep V. 4. gleichbedeutend. Auf die Edejn 

(V. 12. 13.) wird also hier speciell keine Rücksicht genommen ; 
cs ist V. 3. 4. nur von dem Könige die Rede, in ein Kauj- 
mannsland] eig. Land der Kaufmannschaft. Babylon muss theil- 
weise wenigstens seine Blüthe und seine Volksmenge der In- 
dustrie und dein Handel verdankt haben. Wohl meist des Han- 
dels wegen hielten sich so viele Fremde dort auf (Jer. 50, 37.); 
und es w T ird (lesshalb auch noch Offcnb. 18, 10 ff. als Handels- 
stadt das neue Bubylon geschildert. Eine leise Spur der Sache 
Jos. 7, 21. — Die Vorstellung selber eines Adlers, welcher, wie 
dort die Taube ein Oclblatt, einen Baumzweig im Schnabel 
trägt, ist nicht ungefällig; Das dag. ungefüg, dass der eine 
König ein Adler, der andere nicht etwa ein Falke, sondern ein 


Digitized by Google 



Cap. XVII, 2 — 7. 


117 


Itris von einem Buunie sein soll. Wenn dieses endlich in eine 
Studt versetzt wird , so war Solches des geschichtlichen Sach- 
verhaltes wegen nicht zu ändern. Nahm ihn hin zu grossen 
Wassern] Beschreihender Untersatz mit dem gleichen Finitum, 
wie 1 Mos. 1, 27. l>ie Möglichkeit eines np für np^ wurde 
durch Fälle wie Dnp Hos. 11, 3. vermittelt; np zum Unter- 
schiede vom Ini|ierat. war durch die nunmehrige Aelinlichkeit 
von Dp u. dgl. an die Hand gegeben. Zum Spruchgehrauche 
vgl. 4 Mos. 23, 27. Ps. 73, 24. Der Setzling ist, wie w r ir aus 
V. 6. lernen, eine Weinrebe, welche in heissen Gegenden einen 
bewässerten Boden verlangt. Der Uäcuber wuchs in palustribus 
populetis (Plin. H. N. XIV, 8. §. 1.). Hiedurch nun aber ist 
klur, dass ne£E 2 £ hier nicht Weide bedeutet. W'as keine Weide 
ist, kann mun nicht „als Weide“ ( Eu> .) pflanzen; und sulicem 
fecit cum darf auch nicht mit Gesell, durch „ut instar sulicis in- 
undarctur“ verdeutlicht werden. Das Wort, im Talmud, aller- 
dings eine Art Weiden , muss ursprünglich weiteren Begriffes 

«o + »Oe 

gewesen sein. Von 'sjao Ufer eines Flusses , worauf auch äsuafco 

zuriiekgeht, bezeichnet es Sträucher, Bäume, welche, wie na- 
mentlich die Weiden, um Buch oder am Flusse wachsen. Also: 
zur Uferpflanze machte er ihn; der Belang der Aussage muss mit 
dem vorhergehenden Satze schon gegeben sein. Zum wuchernden 
Weinstock ] weil ihm kein Pfuhl, um in die Höhe zu wachsen, 
gegeben wurde (s. zu Jes. 16, 8. und Hos. 10, 1. meinen Uomm.). 
Dass seine Danken sich zu ihm kehren sollten] Der Infln. constr. 
wird durch den 2. Mod. fortgesetzt; und von dem hier Ausge- 
sagten geschieht V. 7. das Gegcnthei). Also ist in o nur Be- 
absichtigtes, iw ährend das Thatsächlicbc in h ausgesprochen; 
und wir lesen mit Ew. nan - '! und Im Uebr. ist theils an 

sich deutlich, theils erhellt aus 1.7., dass dus Suff, in vitt 
auf den Adler sich bezieht; wogegen dasjenige in vrvbi aut 
JS3, welches gen. coniin. Im folg. Gl., für dessen vfflnu V. 7. 
mmtD steht, bleibt das Verhältniss das gleiche. Seine Wur- 
zeln zugleich sollten unter seiner Botmässigkeit stehen , so dass 
er den ganzen Weinstock, Wurzel und Zweig (vgl. Hiob 18, 
16.), in seiner Gewalt hätte. Die Wurzeln sind ausdrücklich 
hier und V. 7. erwähnt, weil dieselben heimlich weitertreibend 
der W'einstock sich ihm zuletzt entziehen könnte. Zu dem 
Zwecke nun, ihn unter sich zu behalten, ist, ihn um Boden 
ranken zu lassen, nicht dus Mittel; aber TTT ist auch nicht 
ni'rtb; der Satz drückt nicht gleichfalls eine damit verfolgte 
Absicht, sondern nur eine concomitirende Willcnsmeinung aus. 
— V. 7. Dieser andere Adler ist nach V. 15. der König Aegy- 
ptens. 1ED , nach Jarchi und h'imchi sich krümmen, biegen, ist 
eine Weiterbildung von C]SD ; und ^Eä selbst kommt von }ED 
inflecti , incurvari her. Ihn zu tränken] unterbricht sehr emplind- 
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lieh den Zusammenhang; auch wird Solches der YVeinstock 
schwerlich bezwecken, da er ja (V. 5.8.) Wassers genug hat. 
Die mm* sind dieselben, wie V. 10. An ihre Erwähnung 
schliesst sich V. 8. eine Beschreibung ihrer an, in der Absicht, 
zu zeigen , dass der Weinstock mit seinem Loose hätte zufrieden 
sein und nicht weiterstreben sollen. Häv. : „aber der Weinstock' 
wollte um jeden Preis eine Ceder werden“. Warum nicht gar ! 

— V. 9. 10. Vermutbliche Folge davon, dass er sieb dergestalt 
mit dem Willen seines Pflanzers in Widerspruch setzt. LXX 
V. 9.: dia tovto ilnöv. Wird's glücken ?] Schwerlich ironisch: 
Glück auf! (Der.). Die Fragpart. (V. 10. 15.), welche man aus 
nffl' entwickeln könnte, blieb vermuthlich wegen der folgenden 
in Nvbrt weg. All' sein Blätlergespross wird verdorren) Der Plur., 
wie sehr gewöhnlich, mit dem Fern. Sing, construirt. — Der 
Schluss des V. muss , wie allgemein unerkannt wird , überein- 
stimmend mit V. 17. erklärt werden. riNOJJ ist die Infinitiv- 
form Jtiaa (2 Chr. 19, 7.) mit der dem Infin. zusagenden Femi- 
ninendung, die Constr. jene von Am. 6, 10. aui Schlüsse; die 
Zeit endlich ist durch das Vorhergehende gegeben, lind nicht 

— wird sein iu erhöhen ihn u. s. w. Da „uufheben“ nicht passt 
und aufricliten D’pn ist, nicht N1253, so erinnern wir uns, dass 
Letzteres = sich erheben auch von einem Baume gesagt werden 

könnte (Hos. 13, 1. vgl. V. 15.) und im Arab. (Liö) wachsen, 
aufwachsen bedeutet. Also : nicht mit grossem Kraftaufwande 
wird es möglich sein , ihn , den so darnicderliegeoden , in die 
Höhe zu ziehen uus seinen Wurzeln, d. i. ihm wieder aufzuhel- 
fen. Gew. denkt man für mNffiab an ein Ausreissen (sos!); 
Häv.: — und ohne viel Volk (wird er vertrocknen), wenn man 
aus seiner Wurzel ihn reisst. Ohne Einsicht in die Constr. und 
gegen die Gramm. — V. 10. sieht Ez. von dem Thun des Wcin- 
stockes ab, sieht ihn nur eben gepflanzt, und kann daher auch 
die Ursache seines Unterganges wechseln. Er fragt allgemeiner, 
als V. 9. , oh er gedeihen werde , antwortet, ohne sich wie V. 9. 
in Besonderheiten einzulassen , und rundet auf diese W’eise ab. 
Aua ja l er ist gepflanzt — ; wird er gedeihen ? — Der Ostwind] 
19, 12. 1 Mos. 41, 6. vgl. Jes. 40, 7. Um so passender hier, 
da die Chaldäer im Osten wohnen. 

2. Die Deutung des Räthsels V. 11 — 21. 

Dieser Abschnitt hat zwei Theile. Das Stück V. 11 — 18. 
läuft mit V. 1 — 17. parallel. Der drohende Inhalt desselben wird 
V. 19 — 21. bekräftigt; und wir hören hier, dass der König 
durch seinen Eidbruch an Jehovu wie am Chaldäer sich ver- 
sündigt hat, und Jehova es ist, der in der angegebenen Weise 
ihn bestraft. — C. 2, 8. — Im Uebr. s. zum 12. V’. 2 Kön. 24, 
11 ff, Jer. 24, 1. 29, 2. 22, 28. — Zu V. 13. vgl. V. 5., zum 
Ausdrucke in a Jer. 41, 1. 1 Kön. 11, 14., zur Sache 2 Kön. 
24, (17. Jer. 37, 1. Durch b erfahren wir, dass Zedekiu, wie 
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cs auch an sich natürlich ist, einen Vasalleneid schwören musste. 
Zum Ausdrucke vgl. 16, 8. Jer. 34, 10. Die Widder des Landet 
nahm er jorl] Wer diese Widder (2 Kön. 24, 15.) sind, erhellt 
aus der mit der Maussregel verfolgten Absicht (V. 14.). Es sind 
die starken unter den onit (36, 38. vgl. 34, 17. 20. 21.), 
nicht die D’-iiu V. 12., sondern die Vn ’l'iaa 2 Kön. 24, 14. 
(vgl. 15, 20.), die Besitzenden, die reichen Eigenthümer, Werk- 
leute und Krieger (2 Kön. 24, 16.) vermuthlich mit eingeschlos- 
sen, indem V. 16. daselbst der Begriff besondert zu sein 

scheint. Zu V. 14. vgl. V. 6. m?3J>b] Die LXX sprechen 

Pnasb aus, was den Punctatoren ferner lag, jedoch coucinner ist 
(s. zu 16, 43.). — Zu V'. 15. vgl. V. 7. 2 Kön. 24, 20. Aegypti- 
scher König war damals Hophru (Jer. 44, 30.), der Apries der 
Griechen. Ihm Uosse zu geben u. s. w.] Die Meinung ist nicht, 
wenigstens nicht lediglich, dass Zed. dazu die Reifer liefern 
wollte (Jes. 36, 8. mit 30, 16.); der Aegypter sollte ihm mit 
einem Heere, namentlich Wagen und Reiterei (Jes. 31, 1. 3.), 
woran cs in Juda gebrach, zu Hülfe kommen. — Zu 6 vgl. 
V. 9. nblt steht hier, wie 16, 13.; nb^T! und ubETt theilen 
das gleiche Subj. — Die Weissagung V. 16. beurtlieile man nach 
jener 12, 13. Für sich betrachtet, könnten V. 16 — 18. auch 
eine eigentliche Weissagung, nicht ex eventu sein ; und immerhin 
ist die Annahme nicht nötliig, dass Zed. zu der Zeit, wo V. 16. 
geschrieben wurde, bereits todt war. Lud nicht wird ihn unter- 
stützen u. s. w.] Wie etwa auch jra , ist schon 16, 59. rves mit 
einem Accus, der Pcrs. construirt, aber anstatt nach Analogie 
des sinnverwandten bnj, welches Ez. nie braucht, hier mit 
zweien, der Pers. und der Suche, vielmehr so, wie ?}as Hob. L. 
2, 5. , welches daneben mit zwei Accus, verbunden werden darf 
(1 Mos. 27, 37.); s. 23, 25. und zu 22, 7. Eig. : nicht wird er 
ihn anthun mit u. s. w. Zwar überschritt ein ägyptisches Hülfs- 
hoer die Gränze; aber die Cbuldäer trieben es zurück; und den 
Belagerten in Jcrus. wurde nicht wirksam und definitiv geholfen 
(Jer. 37, 5. vgl. 34, 21. 22.). Ew. übersetzt: und nicht mit — 
wird er mit ihm dem Pharao im Kriege handeln, und erklärt: 
ohne eiu grosses Heer gegen Aegypten zu verwenden , reicht dem 
Chaldäer zum Siege und zur Zerstörung seine Belagerungskunst 
bin. Allein diese Entgegensetzung ist dein Zusammenhänge 
völlig fremd. Ferner ist unbekannt und unwahrscheinlich, dass 
das chuld. Heer schwach un Zahl gewesen; ja Jer. 34, I. führt 
auf das Gcgentheil. Endlich sollte , was von Pharao , vielmehr 
von Zed. ausgesugt sein; der Schwierigkeit, dass iniW in die- 
ser Verbindung für bpi* stehen und rtSnD dazu Appos. sein soll 
u. s. w. , nicht zu gedenken. — Geber pn s. zu 4, 2. Er gab 
seine Hand] den Handschlag, das Versprechen, nämlich der 
Treue. — V. 19—21. Meinen Eid] den bei mir geschworenen. 
Ten] Hier vielleicht die Dehnung, weil in Pause. — Der 20. V. 
von vorn herein kehrt aus 12, 13. zurück; b bleibt in LXX mit 
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Unrecht aus. Ich werde strafen daselbst u. s. w.] in Babel durch 
die Permanenz des über ihn verhängten Unglückes. Die Ver- 
bindung mit dem Accus. , weil sich ein neuer activcr Begriff dem 
Reflexiv untergeschoben hot. Bei 1 Sam. 12, 7. s. die LXX. — 
Zu V. 21. vgl. 12, 14. Da die Uebriggebliebenen , welche zer- 
streut werden sollen , wohl Uebriggebliebene der im Kampf ge- 
fallenen D'n“l2?3 sind , so sind Letzteres wohl nicht selber schon 
Flüchtlinge, welche selbst auch als mehr und weniger zerstreut 
zu denken wären. Also denken wir mit dem Targ. , Rosenm. , Eiv. 
an den Sinn von i’inaa (Dan. 11, 15.), wie mehrere Hdschrr. 
wirklich lesen. Hiezu passt das folgende eben so gut, 

wie zu den Flüchtlingen schlecht ; auch spricht dafür die Par- 
allele 12, 14.; und endlich ist mat: Flüchtling ohne ander- 
weitige Autorität. Fs liegt vielleicht kein Schreibfehler vor, 
sondern die Sprache selbst setzte die Radicale um (s. zu Pred. 
12,6., dag. aber 36, 14.). — Wegen der Punctation von inis’ 
s. zu 34, 12. 

3. Die Verheissung V. 22 — 24. 

Dein frommen Herzen, das mit dem Untergunge seines Vol- 
kes sich nicht zufrieden geben kann , bleibt die Hoffnung, neues 
Leben werde blühen aus den Ruinen. Jehova, der Weltherr- 
scher (V. 24.), wird ein einheimisches, mächtiges Königtkuin zu 
Zion wieder aufrichteu. Das Stück ist eine wirkliche Weissa- 
gung, und zwar eine messianische. — V. 22. steht in theilweise 
gegensätzlicher Beziehung zu V. 3. 4. Jehova, auch selbst 
5 Mos. 32, 11. 2 Mos. 19, 4. mit einem Adler verglichen, tritt 
jenem (V. 3.) gegenüber auf; der Gegensatz ist durch ':n hinter 
dem ersten und letzten Finituni ausgesprochen. Und nehmen 
werde ich von dem Wipfel u. s. w.] Das Vav ist hier und in den 
zwei nächsten Fällen consccutiv; der Ton geht wegen des fol- 
genden Mil’cl und in Pause zurück. Da niSS dem ioni 
( vgl. V. 3. 4.) synonym ist, so bildet nicht den Accus. 

— einen Wipfel , mit partitivem ]»; sondern es bleibt dieser noch 
im Rückstände, j-ranfi ist hier Ersatz für liuaVn-bN Na V. 3. 
Und werde setzen — ] Die Rede vollendet sich noch nicht; T)n31 
erscheint wieder in TibrUDl (s. 19, 8.); die gemeinschaftliche 
Ergänzung ist „auf hohem und erhabenem Berge“. Von der 
Spitze seiner Reiser ein zartes pflück' ich] passend als Masc., 
nämlich ppv ( Jes. 53, 2.), ist das Obj. auch für die vorher- 
gehenden Finita. „Zart“ ist hier der künftige Herrscher, weil 
die Zeit ins Auge gefasst ist, da er zuin Regenten erzogen 
werden soll , also in jugendlichem Alter stehend billig gedacht 
wird. Dass die Typen des Messias, David und Salomo, 2 Sum. 
3, 39. 1 dir. 29, 1. also bezeichnet verkommen, ist Zufull; der 
König, welchen Ez. erwartet, ist um der Ceder willen ein ein- 
heimischer, wahrscheinlich auch, wie jener V. 3., aus Davids 
Hause (vgl. 34, 23. 37, 24.). — Der „hohe Berg“ wird durch 
uvf ragendem Rerge Israels V. 23. wieder nufgenommen und näher 
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bestimmt. Gemeint ist der ideell hohe, der „erhabene“ Zion 
(20, 40. Jcs. 2, 2. Ps. 48, 3.). Der beschreibende Genit. stellt 
hier nach Regel in der Mitte (s. zu 16, 27.). Jeder Vogel jedes 
Gefieders] Aus 1 Mos. 7, 14. Ausgeführt für N'ebuk, ist das 
llild Dan. 4, 8. 9. (vgl. V. 17. 18.). Der den Untertlmnen vom 
Könige gewährte Schutz wird mit dem Schatten des Baumes 
verglichen (s. Klngl. 4, 20. vgl. Jes. 32, 2.). n:3g;n] 3. Pers. 

Plur. mit ersetzter Verdoppelung, vgl. Rut 1, 13. Ete. §. 195 a. ; 
das Subj., ein collectivcs Feminin, ist vorausgegangen. Alle 
Bäume des Feldes] alle anderen Könige. Dass ich, Jeh„ erniedrige 
u. s. w.] Allgemeiner Gedanke (1 Sam. 2, 7.), nicht: erniedrigt 
habe. Der dürre Baum (Jes. 56, 3.) in unserem Falle wäre aller- 
dings Jechonja; der saftige war, nachdem auch Zedekia's Kin- 
der getödtet worden waren (Jer. 52, 10.), verdorrt. 


Cap. XVIII. 

Die vergeltende Gerechtigkeit Gottes. 

Es stirbt Einer nur um seiner eigenen Sünde willen — 
V. 4. Der Gerechte lebt durch seine Gerechtigkeit, rettet aber 
mit dieser seinen frevelnden Sohn nicht; gleichwie auch des 
frevelnden Vaters Thun dem rechtschaffenen Sohne nicht scliu- 
den darf V. 5 — 20. Geschweige aber fremde, nicht einmal seine 
eigene Sünde muss der Mensch tragen, wenn er sich bekehrt; 
gleichwie ihn auch seine frühere Gerechtigkeit nicht schützt, 
wenn er von ihr ablässt V. 21 — 29. Also mög-e Israel sich 
bekehren und eben dadurch retten V. 30 — 32. 

Aus dieser Inhaltsanzeige erhellt auch die Eintheilung des 
Cap. Die Eingangsworte führen das Thema mit sich ; sofort 
kommen dessen Belang und Bereich zur Erörterung; die Nutz- 
unwendung macht den Schluss. Wie der Eingang mit \. 5 — 20., 
so hängt sie mit V. 21 — 29. eng zusammen ; und sic macht es 
auch begreiflich , wie der Abschnitt zu dem Platze kommt zwi- 
schen den nahe verwandten CC. XVII. und XIX. Am Schlüsse 
von C. XVII. hut Ez. das messianischc Heil verkündet; allein 
seine Verwirklichung hängt davon ab, dass Diejenigen, welchen 
die Verheissung ward, für dasselbe sich durch Busse, durch 
Besserung befähigen. Dieser stand die im Spriichworte V. 2. 
ausgedrückte Idee hinderlich im Wege. Es selbst war entstan- 
den aus Veranlassung des Unglückes der letzten Zeiten , viel- 
leicht spcciell aus der C. XVII. ex eventu geweissngten Kata- 
strophe Zedekia’s. 

Was 5 Mos. 24, 16. als Maxime menschlicher Strnfgerech- 
tigkeit aufgestellt ist, wird hier und Jer. 31, 30. auch von der 
göttlichen behauptet. Während aber bei Jer. Dem also sein soll 
im neuen Bunde (V. 31. 29.), spricht Ez. , der seiu Wissen um 
das Spriichwort aus jener Stelle Jcr.’s schöpft , den Satz ub- 


Digitized by Google 



122 


Ezechiel. 


solut aus, wie wenn nicht wirklich Kinder die Schuld der Aeltern 
getragen hätten. Gleichwohl war diess unter deiu uileu Bundes- 
vertrage noch jüngst der Fall gewesen (Klag). 5, 7. Jer. 15, 4.); 
und der herkömmlichen Dogmatik lag der Gedanke schon recht 
(Jer. 32, 18. Hiob 21, 19.). Aber wie war cs da eigentlich ge- 
meint! sollten auch Kinder, welche selbst schuldlos, Schuld 
der Väter büsseu ! Die Gerechtigkeit der Meuschen im Orient 
brächte es schon mit sich (Dan. 6, 25. Justin. 10, 2. 21 , 4. 
Ammian. 23, 6.); gesagt wird es iin A. T. nirgends, — uud 
auch nicht geläugnct. Die Stelle 2 Mos. 20, 5. , wo 'Njisb den 
Genit. ni3N wieder aufnimmt, lässt die Suche unentschieden! Es 
scheint aber nach der Analogie mancher Gewerbe , welche in 
gewissen Familien einheimisch waren , hervorragender Eigen- 
schaften des Körpers oder Geistes , welche in einem Geschlechte 
nicht uusstarben (vgl. auch 1 Mos. 18, 19.), im Allgemeinen 
angenommen worden zu sein : dass das Gift der Sünde theils 
vom Hausvater her Familie und Huusstund anstecke (Jos. 7, 
15. 24.), theils von den Aeltern überliefert auf die Nachkommen 
sich vererbe. Durch das Bewusstsein eigener Sünde wurde auch 
solchen Nuchkommeii die richtige Einsicht vertagt ; von eigener 
Schuld konnten noch Jer.’s Zeitgenossen sich nicht lossprechen ; 
und es rächt sich Jer. 16, 11. 12. die Schuld der Väter an den 
Kindern , welche durch ueue Verschuldungen das Mauss voll 
machten (s. auch zu V. 19.). Dennoch erzwang die tkutsäch- 
licbe Wahrheit, dass der Soliu in sittlicher Beziehung dem Vater 
oft ganz unähnlich ist , sich zuletzt Anerkennung , wie dieselbe 
Ez. hier ausspricht. Der Geist, sich vertiefend in die Inner- 
lichkeit seines Wesens, erkannte, moralische Verschuldung sei 
nicht wie eine Schuld an Geld und Gut übertragbar, und ein 
gerechter Richter dürfe nicht bloss überhaupt die Strafe ein- 
treiben, sondern müsse diess vom wahren Schuldigen. Die Sub- 
jectivitat kam bei Ez. zu ihrem Rechte, lieber das Band , wel- 
ches die einzelnen Individuen höheren Einheiten unterwirft , die 
moralische und uucli die körperliche Beschaffenheit des Einzelnen 
von der seiner Aeltern, seines Volkes, des Zeitalters in Ab- 
hängigkeit setzt, dadurch auch sein Glück bedingend, philoso- 
phirt Ez. nicht. Er nimmt im Gcgenlheile bloss die substan- 
tielle Einheit , in welcher das frühere Volksbewusstseiu die 
Familienglieder hielt, aus einander; Vater uud Sohn sind ihm 
nicht mehr wie Eins , sind für die richterliche Betrachtung nicht 
mehr unzertrennliche Glieder eines Ganzen. Aber auch das mo- 
ralische Leben des Individuums, den Verlauf der Sittlichkeit 
eines Menschen , sieht er nicht als eine Totalität an , in welcher 
die vergangenen Momente so gut wie die Gegenwart, welche 
bald auch der Vergangenheit angeboren wird , ein Gewicht 
haben; sondern cs gilt nur die Gegenwart im Augenblick des 
eintretenden Gerichtes. Das Gericht, kein fortgehendes, das 
sich still vollzieht, kommt ihm als eiu geschichtliches Ereigniss 
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im einzelnen Zeitmoment hinterdrein, und hält sich dünn au den 
Bestand . den es vorfindet, un den Weg, auf welchem es den 
Menschen gerade antrifft. 

V. 1 — 4. An die Veranlassung knüpft sich antithetisch da» 
Thema der Rede, welche mit einer Predigt viel Aehnlichkeit 
aufweist. V. 1. -m] Das Cap. ist hinter dem vor. weggcschric- 
ben. Den 2. V. leiten LXX mit einem Ontt-is ein, vgl. 17, 2., 
wo der Vf., hier einen bctD missbilligend, selber ein btJU ist. 
Im Lande Isr.] nicht am Chaboras in des Propheten Umgebung. 
Falsch Rosetim. und Häv. nach Valabl. : Uber das Land lsr. — 
Die Erklärung des Sprüchwortes s. zu Jer. 31, 29. If'enn Das 
ferner von euch geschieht] Der nicht ausgesprochene Nachsatz 
würde eine Drohung bringen; die Worte enthalten einfach ein 
Verbot. Nicht etwa verspricht Jehova hier, dass er künftighin 
ihnen keine Gelegenheit mehr geben wolle, das Sprüchwort in 
Anwendung zu bringen. Diess erhellt schon aus der Begrün- 
dung im 4. V. Alle Seelen sind mein] Ich habe nicht nötliig, 
einen Anderen, den Sohn, zu strafen, wie wenn ich des schul- 
digen Vaters nicht habhaft werden könnte ( vgl. auch Hiob 34, 
23.). Die Seele , welche sündigt] Die Seele hier synekd. für: der 
Mensch, weil sie eigentlich cs ist, die beim Tode des Menschen 
stirbt (vgl. z. B. 4 Mos. 23, 10.). „Tod“ bezeichnet die Summe 
von Verderben, welche als Sündenstrafe angedroht ist (5 Mos. 
30, 15. vgl. Spr. 11, 19. Jer. 21, 8.). — V. 5 — 20. Exposition. 
— 0 ) V. 5- — 9. Wer nicht sündigt, stirbt also auch nicht. 
Voransteht V. 5. die allgemeine Kategorie, welche im Folgenden 
besondert wird, und V. 9. thcils dem Sinne, tlicils auch den 
Worten nach zurückkehrt. Zunächst kommen in der Aufzählung 
V. 6a. Religionspflichten , welche er erfülle. Auf den bergen nicht 
isst] nämlich Fleisch der Opfer, welche daselbst den Götzen, 
oder auch dem Jehova gebracht wurden, iit für bs (V. 15.) 
wie 19, 9. 6, 13. und 22, 9,, wo auch die Sache wieder vor- 
kommt. Seine Augen nicht erhebt u. s. w.] Ps. 121, 1. Nämlich 
flehend, unbetend, s. auch Hiob 31, 26. Die Beziehung auf 
(ungesetzlichen) Cult Jehova’s fehlt hier; der umfassendere Ge- 
danke ging voraus. — An den symbol. Ehebruch knüpft der Vf. 
in 6 eigentlichen, an diesen Verwandtes an. Das Gebot, einer 
menstruatu nicht zu nahen, s. 3 Mos. 18, 19. 20, 18. Coccej.: 
notatur castitas observnnda in matrimonio. Nam ctiain propria 
conjuge potest quis abuti. — V. 7. An die Keuschheitspflichten 
schliessen sich solche gegen den Nächsten. Niemanden bedrückt] 
Vgl. 2 Mos. 22, 20. 3 Mos. 25, 17. Die allgemeine Kategorie 
geht den speciellen Arten voraus. Sein Pfand dem Schuldner 
zurückgiebl] Vgl. 2 Mos. 22, 25. 5 Mos. 24, 12 f. Der Genit. im 
Suff, geht auf das Subj. zurück, am ist Partie. (LXX: ire- 
yvgaafiöv ötffikovTog) wie Dip 2 Köu. 16, 7. (s. zu Jer. 5, 31.), 
die Constr. wie in IDT inR 3'1t5n. Gesen. im Thes. : pignus 
siiu m pro debito. Allein eine solche Verbindung, in welcher 
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am überflüssig', ist nicht eben wahrscheinlich . noch weniger 
bewiesen; und die seltene Constr. 16, 27., wo mit Eigenschaft 
des ~*n , ist offenbar nicht analog. Häv.: sein Pfand, eine 
Schuld, — das Pfand und mit demselben auch die äussere Nö- 
thigung zum Zahlen der Schuld! i-ibTJ] was Einer mit Unrecht 
an sich reisst, s. 3 Mos. 5, 23. — JeS. 58, 7. — V. 8. Eig. : 
für Zinsen nicht hergiebt (sein Geld Ps. 15, 5.) und Wucher nicht 

nimmt. rjUJJ von gebären ist juxog, die periodische Frucht, 

* t' e 

welche das stehen bleibende Capital abwirft (vgl. das Zeitwort 
5 Mos. 23. 20.); ri’arn dag. ist das Mehr, mit welchem Ent- 
lehntes zuriiekgegehen wird. Das erstere Verfahren war bei 
Darlehen von Naturalien, z. II. Lebensmitteln, wenig statthaft 
(3 Mos. 25, 37.); mul es hat auch mit “■£: belesen (vgl. o.£i), 
abheissen (?), S];S}5 Zins nichts zu schaffen. n'Jtt '"a] S. zu Sach. 
7,0. — V. 9. : (überhaupt) in meinen Salzungen wandelt. — ni 2 N] 
Gur nicht unpassend (Neh. 9, 33.). Allein nach LXX und nach 
V. 19. ist wahrscheinlicher Bmn zu lesen (fite.); die Umsetzung 
der Consonunten ist durch rurs»' n?it< - V. 8. veranlasst. — 
b ) V. 10 — 13. Der Sünder, wie V. 4. gesagt, stirbt durch seine 
Sünde. Einen gewaltübenden Sohn] Vgl. Ps. 17, 4. mit 1 Sam. 
25, 21. und für die Fortsetzung des y>iE durch b Hos. 4, 2. 
Nur eines von diesen Dingen] Zu insta vgl. 5 Mos. 15, 7. 3 Mos. 

4, 2. z. II. mit V. 22. ; auch im Arnb. z. II. «i »Ul ü£JU 

hist. X Vez. ed. Kniis p. 1 10. rut ist nicht mit den Punctt. für 
das Wort = It rüder zu halten, sondern r=r , schwerlich durch 
Schreibfehler, sondern als Orthographie des Kz. (s. zu 21, 20.). 
End er t hui alles Dieses nicht] „Alles Dieses“ bezeichnet hier 
die obigen Handlungen mit Einschluss , wenn es dabeistand, 
des ttb- Hei' rsbft X. 10b. dag. rcflectirt Ez. auf die angeführ- 
ten Handlungen (ohne etb) , die der Vater nicht beging. Ganz 
unrichtig will Etc. V. 10b. noch zur Beschreibung des Vaters 
ziehen. tnm , im Sutze vorunstehend , enthält keineswegs einen 
nachdrücklichen Gegensatz, sondern eine leichte Intonation, mit 
welcher neu ungehoben wird (vgl. Hiob 21, 32.). bhn ] das 
reine Begriffswort, liier ebenso um Platze, wie V. 7. nban , 
das bestimmte Pfand im jedesmaligen Falle. Sollte er leben?] 
um Leben bleiben. Die Antwort folgt sofort, (ielödlcl soll er 
werden] Nicht n?H', sondern n73l| , , welches sonst von der Voll- 
ziehung durch Menschen gesagt wird. Allein auf Nichtzurück- 
gabe des Pfandes z. B. stand gesetzlich keine Todesstrafe. Man 
wende nicht ein: nur wer alle diese Sünden getlian, solle gc- 
todtet werden; denn Dus kann des Vfs. Meinung gar nicht sein; 
und man vgl. V. 10b. Ez. bekennt sich hiernach gewiss zu dem 
Grundsätze Jac. 2, 10.; indem er aber dem gegenüber 

mit einzelnen Zügen das Bild des zeichnen will , welcher 
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freilich , wenn die. Sünde reckt durchgeschlagen hat, alle diese 
Handlungen oder die meisten begehen wird, entbehrt die Rede 
jetzt der erforderlichen Haltung. Klar ist: nt3V’ bezieht sich 
auf göttliche Ahndung, welche in diesem Cap. eben uhgchandelt 
wird, und muss desslialb auch vielleicht in niiTj’ , wie sonst 
überall stellt, verwandelt werden. Veranlasst wurde rav ver- 
inutblich durch das folgende r>73T (vgl. 3 Mos. 20, 11 ff.); allein 
0T , Q'Qi bezeichnet nur den nicht natürlichen Tod überhaupt 
(lliob 16, 16.). Ucbr. kann a'El, da der Gegensatz von Sing, 
und Plür. hier wie bei O’a sich aufhebt, mit dem Sing, con- 
struirt w F erden. — c) V. 14 — 18. Ein rechtschaffener Sohn hat 
demnach die Schuld des Vaters durchaus nicht zu tragen. Und 
sah es ein] dass es Sünden sind; dass mau nicht also thun solle. 
Ohne Accus, des Obj. absolut: und wird sehend, nämlich über 
diesen Punct. LXX und Vulg.: tfpi (vgl. zu Jer. 17, 8.); 
allein V. 28. steht an paralleler Stelle tiätT’lj wie mit Unrecht 
das K*ri auch hier verlangt. Der Fall ist der gleiche, wie 
2 Mos. 20, 15., wo die Punctation richtig. Salem nicht l'fand] 
Psychologisch richtig. Diese Wirkung wird des Vaters Sünd- 
haftigkeit leicht beim gutgearteten Sohn haben, dass er sich 
sogar weniger verstattet, als er dürfte , um dadurch des Vaters 
Unrecht gleichsam wieder gut zu machen. Hielt vom Aimen zurück 
u. s. w.] Mit Recht liest Ew. nach LXX unter Vergleichung von 
V. 8. bigS- Dagewesen ist der V. 12. — Vgl. V. 9. — 
Ob der Schuld seines Vaters] V. 13. hat Ez. nicht gesagt, der 
Sünder solle durch die Gerechtigkeit seines Vaters nicht leben. 
Seine Absicht ist gemäss der Veranlassung V. 2. , nur die eine 
Seite des Verhältnisses zu erörtern. Inmitten seiner Volksgenos- 
sen] LXX: fv fitaoi tov ).aov ftov — ; allein s. z. B. 3 Mos. 
21, 1. Er ist gestorben ob seiner Schuld] Es ist also den For- 
derungen der Gerechtigkeit ein Genüge geschehen, na hinter 
n:n wohl Partie., vgl. 17, 10. — V. 19. 20. Mit V. 19. wird 
die peroratio V. 20. eingeleitct, in welcher Ez. seine Sätze 
noch einmal kurz zusnmmenfasst. Mit V'. 19. wird V. 18b. fort- 
gesetzt. Man könnte etwa fragen , warum bei der Bestrafung 
des Vuters der Sohn nicht zur Mitleidenschaft gezogen werde, 
so dass Beide küssen; allein der Sohn leidet nicht wie der 
later, eben weil er nicht tliut wie der Vater. Harum trägt der 
Sohn nicht mit die Sch. u. s. w.] 3 NIU3 tragen an etwas , einen Tkeil 
trugen, trugen helfen 4 Mos. 1 1 , 17. vgl. Hioh 7, 13. Die Ant- 
wort lässt offen , dass der frevelnde Sohn mit der eigenen auch 
an der des Vaters , oder wenn Dieser ungestraft geblieben, 
dessen ganze Schuld zu tragen bekommen hätte (vgl. Jer. 16, 
18. Jes. 65, 7. und die Einl. zu d. Cap.). — V. 20 11 . kehrt 
V. 4b. zurück. Der Art., welchen das K’ri verlangt, ist 

gleickmueherisch und unnötkig (Mal. 1, 13.). — V. 21 — 29. 
Jetzt, nachdem die Analyse des Thema’s gegeben ist, verfährt 
Ez. synthetisch. Seitwärts liegen lässt er den Fall, dass das 
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Leben eines Menschen ein (Jemisch von guten und bösen Hand- 
lungen, zu gleicher Zeit eine moralische Licht- und eine Schat- 
tenseite nufweisen kann. Du er zur Besserung ermahnen will 
(V. 31 ff.), so fragt sich ihm vielmehr, wie ulsdunn Gott richte, 
wenn das frühere und das spätere Verhalten eines Menschen 
sich ungleich seien. Die Antwort ist: das spätere sei mnass- 
gebend; die Handlungsweise, welche der richtende Gott als die 
gegenwärtige antrifft, entscheide. Zum Folgenden überhaupt 
vgl. 33, 11 — 20. — V. 21 — 23. Die Umkehr zum Guten löscht 
frühere Sünden aus. Zu V. 22h. T gl. Hab. 2, 4. — Vers 23. 
giebt einen guten Grund an (vgl. Marc. 12, 27. Weish. 12, 18. 
19. 11, 26.), der aber die Rechtfertigung des göttlichen Ver- 
fahrens heim entgegengesetzten Kalle (V. 24.) erschwert. — 
V. 24 — 26. Die Umkehr zum Bösen löscht frühere Rechtschaffen- 
heit aus. H1E3H V. 24., die Fortsetzung des aica, wird durch 
nass wiederaufgenommen, auf dass die Frage Ttl (s. V. 13.) 
sich anschliesse. Nicht verhält sich richtig der Weg Jeh.'s] Unter 
diesem Wege kann nur das Verfahren gegen den Sünder V. 24h. 
verstanden sein, welches sich nicht genau nach Verdienst und 
Verschuldung abwäge oder bemessc, da es von ersterem ganz 
Umgang nimmt. Diese Einwendung war schon im vorigen Falle 
statthaft; allein über Gnade statt Recht wird sich der Mensch 
nicht beklagen; und Ez. lässt den Einwurf mit Recht hier er- 
heben, indem er den Anstoss selber fühlt und sich gesteht. Die 
Erwiederung in b widerlegt nichts; Ez. weist den Vorwurf nur 
ah durch eine allerdings gegründete Gegenbeschuldigung. Eine 
Auffassung, als wenn die Inconsequenz eines Solchen, der auf 
seinem ersten Wege nicht heharrt, gerügt würde, lassen die 
W'orte hier und V'. 29. der Zusammenhang nicht zu. Wenn sich 
abwcndel der Rechtschaffene u. s. w.] Ungeachtet Ez. den Einwurf 
nicht widerlegt hat, ist er doch auch nicht von seiner Stich- 
haltigkeit überzeugt. Er bleibt dabei , einem Solchen geschehe 
Recht. Anführen liess sich übr. , ein Solcher habe seine frühere 
Laufbahn selber erst verworfen , und wolle der Frucht seiner 
Rechtschaffenheit verlustig gehen. So stirbt er dcsshalb] nöl ist 
deutlich Nachsatz, wiederkehrend in niO’, wie V. 24. pro?! 
in n©JP. Ort^s] S. Jes. 38, 16., sowie 33, 18. 19. zum 
Wechsel von und a , welches übr. hier wie V. 18. 22. 24., 

wie in ^©23, a des Preises ist; eig. : für seinen Frevel u. s. w. 
— V 7 . 27 — 29. Dass Derjenige, welcher sich von der Sünde 
bekehrt, Leben finde (V 7 . 21 — 23.), Das ist es eig., was den 
Ez. , welcher schliesslich zur Bekehrung auffordert, interessirt. 
Der ihn bewegende Gedanke kehrt daher jetzt zurück. Der ent- 
gegengesetzte Fall V. 24 — 26. wurde nur der Consequenz wegen 
mitgeführt, gleichwie V. 20., dass der Vater nicht mittrugen 
solle die Schuld des Sohnes ; was ganz abseits liegt. ntrvi ] 
Die Punctation mit Vav relat. ist kraft des TW’l V. 27. richtig, 
also aber auch mit dem K’ri XJJ’i zu lesen (vgl. z. B. Neb. 
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4, 9. 2 Sam. 13, 8.). Im Weiteren s. zu V. 14. — V. 29. Hier 
auf günstigerem Felde, wo Jehova gegen die Menschen völlig 
im Vortheil ist, erinnert Ez. wieder an die V. 25. geschehene 
Einrede. Nicht etwa die Sündenvergebung hier tadeln sic; son- 
dern ihrem Tadel V. 25. gegenüber fusst Jehova hier auf einem 
Wege, dem der verzeihenden Gnade, Angesichts dessen jeder 
Tadel verstummen muss. — Man bemerke in b die .Abwechse- 
lung des Numerus gegen V. 25. Hier ist nicht von dem spe- 
ciellen i]"T 3 Jehovas V. 24. die Rede; sondern von demjenigen 
V. 27. 28. her wird für Jehova's Wege überhaupt die Ungerech- 
tigkeit uhgelehnt. Es ist indessen darum nicht DpS'il zu lesen, 
wie. wenn von irgend einem Wege ihrer, und nicht Vielmehr von 
all’ ihren Wegen Solches gälte. Die Wege Gottes w'erden hier 
den Wegen der Menschen entgegengesetzt (Jes. 55, 8.). isr- 
beweist nichts; denn der grammatische Gedanke ist: vestras vias 
non trutinntur. — V. 30 — 32. Puränese, gegründet auf die 
V. 4 — 29. entwickelte Theorie, und unmittelbar sich ableitend 
aus dem Lehrsätze V. 27. 28. Darum werde ich richten u. s. w.] 
Nämlich weil ich (V. 29.) ein gerechter Richter bin. Den Grund 
einführend (Hiob 34, 25.), gäbe noch einen besseren Sinn; 
es steht aber so nur vor dem Hauptsätze, welchen hier vielmehr 
b bilden würde. Die LXX lassen es, durch das ähnliche 
geblendet, weg. Nach seinen Hegen] auf welchen er, wann das 
Gericht eintritt, gerade wandelt, nicht: auf welchen er früher 
w'andelte. — Zu 14, 6. — 'ui rrm äthlj Nicht Jehova (Jes. 
8, 14.), noch sein Dsq (Jes. 28, 13.), sondern das selbstver- 
ständliche Subj. ist es, das Sündigen, wenn man nicht lieber Jjd 
zum Subj. machen will. Für blöSO s. zu 7, 19. 14, 3. 
(vgl. 44, 12.). Der Zusatz lehrt, dass das bsjD nicht vom 
Sündigen , sondern vom Unglücklichwerden zu verstehen ist. 
„Zum hraDD, über welchen man in Schuld und Strafe fällt“. 
— V. 31. DS] Die D’s'ds , deutlich nicht die Objecte der Sünde, 
sind auch nicht die Neigungen oder die Organe zu ihr, sondern 
die Sünden selbst. Also besser LXX: tig ifii = '3. — C. 11, 
19. — Zu V. 32a. ygl. V. 23“. So bekehret euch denn und lebet] 
fehlt in LXX; allein vgl. V. 23b. 


Cap. XIX. 

Kluglied über den Untergang von Judn’s 
Königshause. 

Die israelit. Löwin zog Junge auf ; über es verschwand der 
jungen Leuen Einer, wurde gefangen und nach Aegypten ge- 
bracht. In Folge desseu stellte sie einen zweiten auf, der als 
Lowe schaltend gleichfalls gefangen nach Babel gebracht und 
daseihst in Haft gehalten wurde V. 1 — 9. Die Muttef ist als 
ein prangender Weinstock, der eine stolze Rebe zu Königs- 
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sceptcrn sprosste, aber niedergetreten ward, verdorrte, und nun 
in die Wüste verpflanzt ist. Feuer, ausgehend von jener Rebe, 
bat den Weinstock verzehrt V. 10 — 14. 

Düstere Wirklichkeit zum Bilde verklärend, verhält Ez. 
sich hier als Dichter. Einen prophet. Zweck verfolgt er nicht; 
und geschweige sich an den Boden der Geschichte unzuschmie- 
gen, bindet er sich nicht einmal an das zuerst gewählte Bild, 
sondern vertauscht es unbedenklich für ein anderes. Frei schwebt 
er über seinem Gegenstände; und ebenso bewegt sich auch die 
Rede ohne Hemmniss, zum Theil rasch vorwärts (z. B. V. 12.), 
leicht hüpfend und sich wiegend V. 3 — 6. und V. 8. 

Den duftigen Schleier der Dichtung, welcher hier über die 
jüngste Vergangenheit geworfen wird, durchbricht die wirkliche 
Geschichte nur so weit, um die Deutung einem Leser möglich 
zu machen. An V. 4!>. merken wir, duss unter dem ersteren 
Leuen Joalins verstanden ist; den zweiten hält man wegen 
V. 9. gewöhnlich für den Jechonja. Allein von ihm, dem Acht- 
jährigen, den seine Mutter leitete (s. zu Jcr. 22, 28.), ausgesagt, 
würden V. 6. 7. doch allzu weit von der Wahrheit sich entfernen. 
Da ferner der Abschnitt (vgl. 20, 1. mit 8, 1.) in Zedekia’s Zeit 
verlegt wird, so kann der N’isj V. 1. (s. die Erkl.), der gegen- 
wärtige König, welcher V. 2. 10. angeredet wird, nur eben 
Zedekiu sein. In der That, sobald man V. 1. N'ius liest und die 
durch V. 10. (vgl. V. 2.) greifbare Einheit des Stückes 

erfasst, kann V. 5 — 9. nicht auf Jechonja gehen, weil Vers 14. 
nicht. Dass sie keinen Herrscherstab übrig liess, kann, wie 
Jedermann versteht, nur von Zedekia's Katastrophe ausgesagt 
werden, nach welcher erst das Cap. wirklich abgefasst ist zu 
einer Zeit, du Jechonju’s Fall für die Gegenwart seine Bedeu- 
tung verloren hatte. 

Jechonja darf sehr wohl hier übergangen sein ; ist es doch 
auch Jojakiin. Dieser nämlich nicht desswegeu , weil ihn der 
Aegypter und nicht seine Mutter, das Volk, eingesetzt; und 
gleicherweise darf uueh gegen Zed. seine Ernennung durch den 
Chaldäer nicht eingewandt werden. Wer giebt uns das Recht, das 
Bild von der Löwin und ihren Jungen , so lange es innegehal- 
ten wird , in einem einzelnen Zuge auf die Wirklichkeit auszu- 
deuten, während diess mit allen anderen unterlassen werden muss? 
Den Zedekia, Josia’s Sohn, welchen Nebuk. ernannte, liess das 
Volk sich gerade so gefallen , wie vorher den Enkel Josia’s, 
welchen auch nicht das Volk, sondern das Erbrecht auf den 
Thron berief. Auf Jechonja passt auch V. 9. nicht (s. die Erkl.); 
und die Bezugnahme auf Jechonja C. XVII. spricht eher gegeu 
ihn hier, als für ihn. Cup. XVIII. hat sich bloss an 17, 22- — 24. 
nngeschlossen ; Cap. XIX. greift nun auf 17, 1 — 21. zurück. 
Dort wie hier Rede in Bildern; auch dort wieder das Schicksal 
zweier Könige parallelisirt; und das Bild vom Weinstocke ist 
beiden Stücken gemeinsam. Nun läuft aber dort die Rede auf 
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Zed. aus , handelt wesentlich von dessen Treubruch ; von Je- 
chonja ist V. 3. 4. 12. eben so kurz, wie hier von Joahas, die 
Sprache. Dieser steht C. XIX. an dem Platze des Jechonju im 
XVII. Cap. Weder auf den Einen, noch auf den Anderen kommt 
es eigentlich an: dort] der unmittelbare Vorgänger, hier der Bru- 
der, sind Beide nur Vorstufe, um jedesmal zu Demjenigen, dem 
es gilt, zu Zed., zu gelangen. 

Die Aufforderung V. 1. enthält die Aufschrift: über den 
Fürsten Isr. ] Die LXX geben den Sing. , welchen "pt* 
V. 2. 10. bestätigt; cs ist derselbe, wie 12, 10. 12. 21, 30. 
Dem Plur. öffnete der Umstand die Thür, dass V. 3. 5. zwei 
Fürsten angedeutet werden. — V. 2 — 9. Die Löwin und ihre 
Jungen. Die Mutter ist die gleiche wie V. 10. , nämlich das 
Volk Israel (V. 1.); dieses aber ist jetzt auf das Königreich 
Juda reducirt. Wie nun der Stamm Juda 1 Mos. 49, 9. ein 
Löwe, so ist die Volksgemeinde Juda’s hier eine Löwin; und 
so werden den Adlern heidnischen Königthums C. XVII. gegen- 
über Löwen die einheimischen. Gew.: was ist deine Sluller? 
eine Löwin. Aber was soll die Form der Frage? Besser fasst 
man iin im Sinne von quam, hier zum Subst. tretend, wie sonst 
zu Adj. und Verb., = wie ist doch u. s.w. N'sb] Von 'ab = M'sb, 
vgl. 27,31. 31, 5. 36, 5. Zwischen Löwen lagerte sie] zwischen 
anderen Völkern (vgl. Jes. 24, 13., nicht Ps. 57, 5.), welche 
sofort in den D'nDS, in ihren Königen, repräsentirt sind. Und 
sie zog eines auf u. s. w.] Es wird hier dem nb? im Caus. ein 
Sprachgebrauch aufgedrungen, den kein semit. Dialekt kennt. 
Die LXX: iningiriatv ; sie haben ulso noch das richtige rtgm 
gelesen. Dem Alter der Kraft entgegenreifend , emancipirte 
sich das Junge, wie anderer Thiere Kinder es auch thun (Hiob 
39, 4.). Und es hörten von ihm Völker; in ihrer Grube ward er 
gefangen] Zwischen diesen zwei Sätzen klafft eine Lücke. Es 
ist qynoJi (s. zu 16, 43. 17, 14.) zu lesen (vgl. z. B. Jer. 50, 
29. mit Jes. 31, 4.); Ö'ia wird darum (vgl. V. 8.) nicht Accus. 
D'nns] S. Jes. 37, 29. Das Geschichtliche s. 2 Kön. 23, 31 
— 34. — V. 5. Häv. : — dass sich verzögerte, zu Grunde ging 
ihre Hoffnung. Allein bm: 1 Mos. 8, 12. wäre ja nicht zögern, 
sich verzögern, sondern warten, wenn ein Anderer zögert. Rosenm. 
nach Vorgängern: quod diu, sed frustra exspeclassel (!); Eio. : 
sie sei getäuscht. — Das angebliche brpl beruht ausser unserer 
Stelle lediglich auf 1 Mos. 8, 12., wo aber, wie bfl'l V. 10. lehrt, 
brr*! punctirt werden muss, s. Tuch zu 4, 18., m. Cornm. zuJer. 
3f,"l3. Ein Niph. von brr 1 erkennt 1 Sam. 13, 8. die Puncta- 
tion selbst nicht an; und es ist auch dort , gleichwie 

1 Mos. 24, 32. 50, 26. zu l csen - Hier nun bei Ez. geben 

statt des sinnlosen und unuutorisirten nbm3 LXX: oti unwoiui 
in' uvrijs , d. i. nb rn: 'S, dass er ihr versprengt sei. Ein 
vortrefflicher Sinn, zumal n~J für die Vertreibung aus dem 
Vaterlande das cig. Wort ist. Wir sehen nämlich, obgleich 12K 

Hitzig , Ezechiel. ® 
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und m: verwandte Begriffe sind (34. I(>. ), nicht etwa nnipn 
für das Subj. zu rn! an (Hiob 0, 13.); während rrDtt aller- 
dings um richtigsten gleichfalls von 'S abhängig gemacht wird : 
dass ihre Hoffnung dahin sei, objectiv; dass sie nicht mehr hoffen 
dürfe, seiner wiederum unsichtig zu werden, nb endlich, wo 
man rtsatJ erwarten könnte, ist unverfänglich, vgl. 1 Sam. 9, 3. 
Auch im Arab. sagt mun z. B. JL* ^ ») ci^cUo, — Wlö® ] Diese 
Wortwahl weist auf die Bedeut.iog des •VB2 König hin. Und 
er wandelte einher u. s. w.] Gut Rosenm.: pro rege se gessit. Im 
Uebr. s. V. 3. ypi] Im Folgenden sowohl, wie auch 

vorher V. 6., hält Ez. das Bild inne; und es wird überhaupt von 
Löwin und Löwen nichts ausgesagt , was nicht mit ihrem Wesen 
sich vereinigen liesse. Selbst die \ erbringung in fremde Län- 
der ist ja ganz gut denkbar. Somit muss ein Sinn wie: und er 
erkannte (schändete) ihre Wittwen, befremden; und die Vorstel- 
lung kann, da er die Menschen als Lüw'c frisst, die Wittwen 
aber nur als König beschlafen würde, nicht vollzogen werden; 
während doch dadurch, dass die Wittwen jene der Gefressenen 
sind , solche. Einheit der Vorstellung verlangt wird. Uebr. scheint 
auch das Suff. Sing, im Gegensätze zu or;(''«) auf den Löwen 
geben zu sollen. „Seine Wittwen“ aber für die, welche er 
durch Ermordung ihrer Männer zu W’ittwen gemacht hat, wäre 
hart und ungewöhnlich ; und sind denn otN im Allgemeinen als 
verheirathet vorauszusetzen? — LXX und Targ. sehen yvt, 
und mit Letzterem JH »1 (2. Mod. von yyi) aussprechend über- 
setzt Ew. : zerbrach ihre Paläste. Allein sri einen Topf kunn 
man wohl sagen, jedoch schwerlich einen Palast, wofür viel- 
mehr yn3. Während man ferner, da Jes. 13, 22. ein Schreib- 
fehler zu stecken scheint, "PniStHtt schreiben müsste, bleiben 
mehrere gegen die erstere Erkl. angeführte Gründe auch hier 
in Kraft. — Wenn es mit Wittwen und Palästen nicht gehen 
will , so ist btt des langen Wortes wahrscheinlich die Präp. ; 
dürften wir sodann nach a ein y einsetzen, so würden wir das 
Wort rtiiyn = lustrum ferarum (z. B. Am. 3, 4.) *) bekommen. 
Da 15 Beute bedeutet, so halte ich y-pi für fehlerhafte Um- 
setzung, schreibe rrtobn-btt IS'l und übersetze: er raubte, 
schaffte Beute, in sein Wildlager. ""Es ist der gleiche Gedanke 
wie Nab. 2, 13b., wo auch das Wort vnsiyö ; auch die Um- 
setzung kehrt, nur verstärkt, 38, 14. zurück (s. noch 1 Sam. 
21, 3., wo ’msi’ zu schreiben, und zu 18, 9.). Ihre Städte 
vereinsamte er] sie ausmordend. Ueber Jin zu s. Jer. 50, 38. 
Und verödet ward u. s. w.] indem Alles erschreckt (Am. 3, 8.) floh. 
Für Dtöni s. zu 12, 19. Das bewegungslose Starren (D13®) 
kann auch von dem mbo gesagt werden, durch dessen Abwe- 


*) Am. 4, 3. steht vielleicht HjMs für «150 = (werdet eilen 

»of das Gebirg) als Zufluchtsstätte ; vgl. rtpCD Am. 8, 8. für !T5pll33. 
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senheit das Land jetzt starrt (Hiob 16, 7.). Ihr Netz) ist auch 
noch zu «mi Obj. (vgl. 17, 22.). An die Stelle des Netzes 
tritt sofort nach V. 4. die Grube; denn das Bild ist beliebig 
(Ps. 35, 7.). /um Könige von Babel] Jechonja ging selber zu 
ihm hinaus (2 Kön. 24, 12.); Zed. dag. wurde anfänglich nicht 
nach Babe), sondern zum Könige Babels nach Kibla gebracht 
Jer. 52, 9. nilSSJ] hinauf in hohe Burgen, d. i. in eine 
derselben (vgl. Rieht. 12, 7.), in ein festes ßergschloss. So 
sass auf Masuda, tn£H, Johannes der Täufer gefangen. 

V. 10 — 14. Iler Weinstock und seine Hebe. An den ge- 
schichtlichen Ueberblick knüpft sich hier eine Betrachtung über 
die Schwere und die verhängnissvolle Bedeutung des letzten 
Ereignisses. — V. 1. “jana] ln simitiludine tui taugt wenig mehr, 
als in sanguine, tuo und in silenlio luo. Ez. braucht sonst, wie 
Andere, n?ai; ein D~, wovon Ew. hier 1J7333 gleich dir lesen 
will, existirt nicht. Die LXX schreiben xai log uvBog Iv qou 
xtX. So stellt sich aus ^ai3 ganz leicht |3*]3 her; xai o)g 
uvBog ist Zuthat eines Solchen, der nicht daran dachte, dass 
man Weinstöcke auch wohl an Bäumen sich emporranken lässt. 
Der Granatbaum ist neben dem Weinstock ganz am Platze 
(4 Mos. 20,5.). Ez., der im folg. V. den Weinstock als einen 
hochragenden beschreibt, bemerkt geflissentlich, dass er eine 
Stütze hatte; damit man nicht an einen, der am Boden ranke 
wie 17, 4., denken solle, ftbinilj] wohl Appos. zu |B3, nicht 
Präd. von "JON; also lesen wir JD13. — V. 11. haben wir in 
Qiißäog im rpvlr)* rjyovfitvotv der LXX das Seitenstück zu Dem, 
was im hebr. Texte geschah : dort zog ein Sing, den zweiten, 
hier ein Plur. noch andere nach sieb. Es ist V. 12. (vgl. V. 14.) 
nur von Einem T? HD« die Rede, welcher vom Weinstocke 
selbst V'. 12. unterschieden wird, und auf welchen sich V. 11. 
die Suffixe Masc. beziehen. Lies also 'iai nts’3 mb VPi ; wo- 
gegen ■'ca® schon als die Veranlassung des bczeiehneten Ver- 
derbnisses belassen werden muss. Ist der Weinstock das Volk, 
so bedeutet die „herrliche Rebe“, welche von dem Fürsten unter- 
schieden und nicht wie er angeredet wird , gemäss allem von 
ihr V. 11. 14. Ausgesagten das Davidische Königshaus. Der 
Satz: und es ward ihm d. i. ihm sprosste eine herrliche Bebe 
wäre cig. vollständig; zu Ilerrschersceplern ist eine Nachholung: 
sprosste zu solchen d. i. zu (der Reihe von) Königen. Vgl. 
b rpn 1 Mos. 24, 60. Hoch zwischen die Wolken ] bs ist nicht 
anzufechten, weil von einer Bewegung aufwärts die Rede ist. 
B'nay ist hier eben sosehr, als 31,3. 10. 14., wo LXX richtig, 
sicherer Bedeutung. Von 315 bildete sich nay weiter, wie von 
313 ein Und er ward stolz ob seiner Höhe] NV1 giebt 

keinen genügenden Sinn. Die sehr genaue Parallele 31, 10. 
macht D"l»i wahrscheinlich ( s. zu 35, 6.). Dn llochmuth Jes. 
2, 11. — ohne 3ab — spricht biefür; und in der Seltenheit dieses 
Sprachgebrauches liegt des Schreibfehlers Veranlassung. — 

9* 


Digitized by Google 



Ezechiel. 


132 

y. 12. Die Strafe solches Uebermuthes, welchen der ganze 
Weinstock biissen musste. — Vgl. 17, 10. — Wurden abgerissen 
und verdorrten ] Subj. ist das Collectiv 'IS, welches die einzel- 
nen Volksgenossen bezeichnet.! Für fnc sahen LXX !-p-ia, 
wie V. 14. — V. 13. Die Katastrophe V. 12. endete mit der 
Entwurzelung und Verpflanzung des Volkes. In der Steppe] 
nicht bloss trop. für fremdes Land. Am Chaboras beginnt die 
Steppe (Xennpli. Anab. I, 5. §. 1.; das Land hat diesen Chara- 
kter noch tief im Süden (Jes. 21, 1.); und die Weggeführten 
waren vermuthlieh vielfach im Falle, das Land erst anbauen zu 
müssen (Jer. 29, 5.). NEJtl] vielleicht als Adj. zu punctiren 
(Ps. 63, 2.). — V. 14. Nachdem der aus dem Unglücke V. 12. 
erwachsene Bestand V. 13. angegeben worden, sieht Ez. schliess- 
lich auf den Ursprung des Unheiles zurück. Zum 1. Versgl. 
vgl. Rieht. 9, 20. Dus Land wurde durch das „Haus Davids“, 
den Hof, welcher den Krieg entzündete, ins Verderben gestürzt. 
Nicht: von dem Stab seiner Zweige, so dass die Dynastie als das 
die Einzelnen Zusammenhaltende, aufrecht Erhaltende bezeichnet 
wäre. Vielmehr: von seinem Aste der Zweige oder seiner Rebe 
der Ranken, d. i. seinem zweigereichen Aste. Diese Fassung 
weist den der ganzen Stelle fremden Gedanken des stützenden 
not) ab; und derselbe ist ja V. 11. wirklich weiter zu Zweigen 
gesprosst Und nicht ist an «hm] gegenwärtig, nicht: fürder 
== liy, welches dastehen würde. Nicht: es mangelt jetzt ein 
König, sondern ein Königthum und ( 03 ®) ein König, vgl. 
V. 11. Ein Jammer ist's und wurde zum Jammer] nicht: ein 
Gegenstand für ein Klaglied, der auch wirklich sein Klaglied 

z. B. in Vorstehendem fand. Vielmehr: Inhalt einer (z. B. die- 
ser) H5'p ist das (auf dem willkürlich eingenommenen Stand- 
puncte) noch künftige Ereigniss, und wurde durch seine Ver- 
wirklichung Gegenstand einer solchen. Die letzten Worte ballen 
den wirklichen und den fingirten Standpunct des Vfs. deutlich 
auseinander. 


Cap. XX — XXIII. 

Durch die neue Zeitangabe 20, 1. und eine ebensolche 
24, 1. wird wieder eine Gruppe von Orakeln abgesteckt, deren 
Zusammengehörigkeit das dreimalige „willst du richten?“ (20, 4. 
22, 2. 23, 36.) zu verstehen giebt. In eben diesem Worte ist 
auch Inhalt und Zweck der vier Capp. angedeutet, Ez. will hier 
„richten“, d. h. dem Volke sein Sündenregister Vorhalten und 
auch die dadurch verwirkte Strafe in nahe Aussicht stellen. 
Letzteres in untergeordneter Weise; dos erwähnte Schlagwort 
bleibt C. XXL bei der Strafandrohung weg, kehrt aber da zurück 
(C. XXII.), wo dieselbe durch Aufzählung der begangenen Sün- 
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«len motivirt wird. Der ganze Abschnitt ordnet sich weniger zu 
C. XVII — XIX., als er sich an das XVI. Cap. anschliesst; wie 
diess namentlich aus Vergleichung des XXIII. Cap. hervorgeht 
und auch C. XX. aus dem Zurückkommen auf die ersten An- 
fänge. 


Cap. XX. 


Das nach der Väter wiederholtem lleispiele sünd- 
hafte Volk darf seinem Gotte erst, wenn von ihm 
geläutert, wieder nahen. 


Israel hat von jeher gegen Jehova, seinen Befreier und 
Gesetzgeber, gesündigt — in Aegypten, in der Wüste das alte 
und das nachgewachsene Geschlecht, ja selbst noch im Lande 
Canaan; wogegen er, um seinen Nuinen zu schonen, wiederholt 
seinem Zorne nicht die Folge gab, die Väter fallen zu lassen 
und zu verderben , sondern nur mit Zerstreuung sie bedrohte 
und ihnen schlimme Satzungen verlieh V. 1 — 29. Wenn nun 
aber das jetzt lebende Israel den Vätern nachahmen will , so 
ertbeilt Jehova auf Anträgen von ihrer Seite keine Antwort mehr. 
Er wird die SiaonoQÜ vor sich, dem zürnenden Richter, versam- 
meln, sie läutern, die Abtrünnigen aussondern. Dann erst, und 
nachdem er sie in sein Land zurückgebracht haben wird, lässt 
er sich ihren Dienst wieder gefallen. Dann werden sie ihres 
früheren Thuns sich schämen und Gott erkennen V. 30 — 44. 

Das Stück zerfallt in zwei Hälften , deren zweite mun auch 
mit V. 27. beginnen lassen könnte. Aus V. 34 if. erhellt, was 
schon der 1. V. ahnen lässt, dass hier die Exulanten „gerichtet“ 
werden, welche der Vf. indess nicht, seinen gemachten Stabd- 
punct hervorbebend , von einem noch bestehenden Reiche Juda 
unterscheidet. Letzteres und seine Hauptstadt speciell werden 
im folg. Cup. bedroht, C. XXII. angeklagt; C. XXIII. endlich 
wird durch Porallelisirung Jerusalems mit Samarien (vgl. 16,46.) 
der Cyclus geschlossen. 

V. 1- — 4. Zur Zeitangabe s. 8, 1., im Weiteren vgl. 14, 
1 — 3. und daselbst die Erkl. Willst du sie richten ? ] Die Wie- 
derholung der Frage ist Folge des Affectes, den die Erschei- 
nung Unwürdiger rege gemacht hat. Der Sinn dieses ,, Rich- 
tens“ wird durch die Fortsetzung an ullen drei Stellen klar; 
hier ist es die Auseinandersetzung ihres Unrechtes vor Gott und 
ihrer Unwürdigkeit, wegen welcher sic V. 3. auch keine Ant- 
wort bekommen. Die Form einer Frage giebt den ungeduldigen 
Wunsch zu erkennen, dass die Sache schon geschehen sein 
möchte, und schliesst also einen Befehl ein. — V. 5 — 8. Er- 
wählung des Volkes und Verbeissung an dasselbe, deren Be- 
dingung es unerfüllt lässt. Als ich Israel erwählte] nämlich mir 
zum Volke (z. B. 5 Mos. 7, 6.). Dieser Guadcnact enthielt dos 
Versprechen , dass es fortau sein Volk sein , unter seiner Obhut 
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stehen solle. Daher die Fortsetzung- und ich meine Hand erhob] 
welches Geberde des Schwörens , Zuschwörens (36, 7. 2 Mos. 6, 
8. u. ö.). Und mich ihnen kund Ihat] mich ihnen zu erkennen 
gab, meinen Namen offenbarend (2 Mos. 6, 2. 3. 6f. 3,14. u. ö.). 
Die rechte Fortsetzung dieses Satzes ist 'm "iHJtb ; wogegen 
das Erheben der Hand, durch Drtb wie vorher lind wie V. 6. 15. 
Geberde des Zuschwörens, sehr unpassend mit ein^m Satze, 
der nur eine unbestrittene Thatsache ausspricht, versippt würde. 
Das Erheben der Hand kommt in drei Zeilen hinter einander zu oft, 
und ist hier ein Zuviel auch für den Satzbau des V., welcher 
auch den LXX, die das erste vp ttattl mit lyvtoola&rjv er- 
setzen , in Unordnung gerathen ist. — V. 6. beginnt der Nach- 
satz. Diese Zusage hängt mit der Offenbarung seiner tradi- 
tionell (2 Mos. 6, 8. 3, 16. 17.) zusammen ; und der Begriff eines 
Nationalgottes brachte mit sich, dass er sein Volk nicht im 
Lande fremder Götter und dumit diesen unterthan lassen mochte. 
— 5 Mos. 1, 33. — 2 Mos. 3, 8. — Jer. 3, 19. — V. 7. Sic soll- 
ten ja von nun an ihren eigenen Nationulgott haben ; und das 
bevorstehende Ueberschreiten der Gränze entzog dem Dienste 
der Landesgötter seine Entschuldigung, seinen Boden; ganz 
abgesehen auch von der Idee Jehovu’s , der keinen Anderen neben 
sich duldet. Die VV. 7. 8., wie 23, 3., enthalten die ganz 
natürliche Voraussetzung, dass Israel in Aegypten den Göttern 
Aegyptens diente (vgl. 1 Sam. 26, 19. mit Rut 1 , 15. 2, 12.). 
Bestätigt wird dieselbe durch 3 Mos. 17, 7.; und wenn Ez. V. 8. 
das Volk am Götzendienste festholten lässt, so machte eine 
Ueberlieferung wie 2 Mos. 32, 1 ff. die Annahme glaublich; auch 
mochte ihm 2 Mos. 6, 9. 12. vorschweben. — C. 6, 12. 7, 8. — 
V. ’9 — 13. Seinen Zorn (V. 8.) bezähmend führte Jehova die 
Israeliten aus Aegypten in die Wüste, und gab ihnen Gesetze, 
die sie ober nicht hielten. Und irh Ihal es um meines Namens 
willen] nämlich, was ich tliut; ich handelte mit Rücksicht auf 
m. N. Jn welcher Richtung, folgt sofort. Auf dass er, mein 
Name, nicht entweiht würde u. s. w. ] indem die Heiden sagen 
könnten, Jehova habe sein Volk zwar befreien wollen,’ aber es 
nicht vermocht (vgl. 4 Mos. 14, 16.). bnn] Infin. Niph. Das 
zweite — ist durch das erste herbeigefuhrt, wie z. B. im Hiph. 
WH; s - nbr. V. 14. 22. — Was aus dem angegebenen Grunde 
Jehova that , ist im letzten Versgl. gesagt, welches das Aus- 
fallen. von V. Kb'. in LXX veranlasst hat. • — Zu V 7 . 11. vgl. 
5 Mos. 30, 16. 19. — V. 12. ist fast wörtlich aus 2 Mos. 31, 
13. entnommen; und der Plur. Sabbate muss offenbar ebenso, wie 
dort , verstanden werden. Für D'-iyta überhaupt steht das Wort 
nie; und warum Subbatmond unil -Jahr und Jobeljahr vor 
Passah und Pfingsten ausgezeichnet sein sollten , leuchtet nicht 
ein. Die Fortsetzung 2 Mos. a. a. O. heisst uns an den Wochen- 
sabbat denken , den seine Wiederkehr vervielfältigt. Des Plurals 
wegen darf mau das Suff', nicht fassen als (Ruhetag,) „an wcl- 
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cliem ich geruht habe“. Wie z. ß, das Räucherwerk 16, 18., 
so ist auch der Sabbat des Jehova, weil er ihm gefeiert, die 
Ruhe dieses Tages ihm dargebracht wird. Ausdrücklich erwähnt 
seiner Ez. , weil beim Nichtstattfinden des Opfercultus im Exil 
die Sabbatfeier das einzige Band war, welches die Israeliten 
gottesdienstlich zusammenhielt (vgl. auch Jes. 58, 13.). Dass 
sie dienen zum Zeniten u. s. w.] zum äusseren Erkennungszeichen, 
welches die Israeliten an sich tragen, an welchem Jehova sie 
erkennen wollte. — nJnb , dem Original und der Copie gemein- 
sam, wird auch von 'in niN, welches beiden gemeinschaftlich, 
abbängen. Das Suhj. des Erkennens könnte absichtlich weg- 
gelassen sein , um es von Jehovu und dem Volke zugleich uus- 
zusagen; allein der Gedaukc selbst Hesse nur Letzteres zu. Auf 
dass sie jetzt (und iu alle Zukunft: 2 Mos.) an dieser keinem 
anderen Volke verliehenen Institution sich das absehen möchten, 
duss ich sie (auch in anderen Dingen und überhaupt) vor den 
anderen Völkern ausgezeichnet uud geweiht habe, lliemit ist 
die Punctation — nicht DlSIpS ! — gerechtfertigt ; uud auf ich 
Jehova liegt alsdann nicht etwa eines Gegensatzes halber Nach- 
druck. Mit ’nsib wäre die Meinung: duss die und jene Ein- 
zelnen oder Genossenschaften, da sie den Sabbat halten, zu 
meinen trtölpü gehören ; aber für diesen Sinn müssten die 
Worte anders augethan sein; und dieser Auffassung ebenso wie 
der ersteren steht V. 20. entgegen, nyib besagt: dass man 
erkenne. Das Zeichen ist ein wechselseitiges Band zwischen 
Beiden, au welchem Jedermann erkennen möge u. s. w. — V. 13. 
Du Ez. iu diesem Cap. überhaupt viele Gleichmässigkeit beob- 
achtet., so ist 'ui '3 •na’1 des hehr. Textes gegen der 

LXX und wus daran hängt durch V. 8. 21. gerechtfertigt. — 
Beispiele 2 Mos. 32, 1 — 6. 4 Mos. 25, 1 — 3. u. s. w r . , von Ent- 
heiligung des Sabbates vor der Einsetzung 4 Mos. 16, 27., 
nachher 3 Mos. 15, 32* — V. 14 — 21. Sich nochmals mässigend, 
erfüllte Jehovu seine Drohuug das Volk zu vertilgen nicht, und 
ermahnte stutt der Väter nun die Söliue zum Gehorsam , aber 
vergeblich. — Wus Jehova um seines Xumens willen that, er- 
fahren wir erst V. 17., welcher den 14. wieder aufnimmt. Die 
VV. 15. 16. sind eine Nuchholung; mit ihneu kommt Ez. auf 
das Vorhaben V. 131>. zurück, desscu Nichtausführung V. 17b. 
gemeldet wird. Welches ich verliehen ] LXX, I uh/.. Sy(. sowie 
mehrere Hdschrr. fügen nrjb bei , welches in a vorausgehend 
hier mit Unrecht wegfiel. Ohne Onb würde "nni das 131 n 2 T , 
welches V. 6. zu flN Appos. ist, an sich ziehen. — V. 
schreiben LXX: xa! itniaoi ztüv iv&v^tt]fiÜTWv xaQäiag avitöv 
inoptvorro; allein der schwierigere Text ist vorzuziehen , und 
s. zu 11, 21. Sie nicht zu verderben ] uämlich das ganze \ olk. 
Den Entschluss 4 Mos. 14, 12., allerdings wegen der Sünden 
des Volkes überhaupt (a. a. 0. V. 11. 22.) bei einer speciellen 
Veranlassung gefasst, gab Jehova um seines Namens willen auf 
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(a. a. 0. V. 16.); aber wenigsten» die Alten sollten Canaau 
nicht sehen (n. a. 0. V. 21 ff. V. 28 ff.). — V. 18b. schreiben 
LXX: — fii) owarufstaytaSt xui /ui) fiiuirtad't. Sie scheinen 
somit 'in mannn btt vorgefunden zu haben, was einen 
guten Sinn giebt (s. zu Hos. 4, 17.), welchen auch Jes. 44, 11. 
Ausleger verkannten. V'. 21». drücken LXX D’tan DJ aus: eine 
Bezugnahme auf V. 13., welche leicht übersehen werden konnte. 
— V. 22 — 26. Jehova schonte nochmals, drohte;ihnen aber, sie 
zu zerstreuen, und strafte sie durch Gesetzgebung. — Aber ich 
hiell meinen Arm zurück] fehlt in LXX, welche auch für das 
folgende, durch V. 14. vertheidigte, xai aufweisen. — 

Klagl. 2, 8. — Die V. 23. erwähnte Drohung s. 3 Mos. 26, 34. 
5 Mos. 28, 64.; es besteht aber hier gegen dort ein Unterschied. 
Dort werden künftige Geschlechter eventuell bedroht; hier bei 
Ez. dag. wegen begangener Sünden (V. 24.) — wie der Gegen- 
satz der Väter V. 24. (vgl. V. 18.), wie der Zusammenhang 
überhaupt und der Verfolg V. 25. 26. lehrt — das zweite Ge- 
schlecht in der Wüste; und an diesem ging das Drohwort nicht 
in Erfüllung. Salzungen, die nicht gut ] Wieso nicht, sagt uns 
b: nämlich solche, deren treue Beobachtung nicht Leben, d. i. 
Glück und Segen bruchte. V. 26. wird die Behauptung mit einem 
Beispiele belegt. Indem sie übermittelten Alles, was die Mutter 
bricht] jegliche Erstgeburt. Es ist nicht, wie V. 31., gesagt: 
durch das Feuer, oder: dem Molech, den Götzen; und der Vf. 
hat offenbar d. St. 2 Mos. 13, 12. im Auge. Das „Hinübergehen- 
lassen“ ist hier, wie 16, 21., ein Euphemismus, der darin liegende 
Sinn ober 2 Mos. 13, 13b. für Einen Fall annullirt. — Es stebt 
hier ganz deutlich von Jehova verordneter nicht guter Cultus 
Jehova’s in Rede. Häv. meint, rrit’b 3 Mos. 13, 12. habe Ez. 
absichtlich weggelassen , die Satzungen V. 25. seien heidnische. 
Allein die Stellen Apg. 7, 42. Rüm. 1, 24., mit welchen er die 
Kraft des mna gern schwächen möchte, würden nur dünn par- 
allel sein, wenn es liier hiesse: ich gab sie hin solchen Satzun- 
gen; dann allerdings auch könnte die Satzungen ein Anderer, 
als Jehova, gegeben haben. Die Bezugnahme auf 2 Mos. 13, 12. 
ist ein hinreichender Fingerzeig. Das Gesetz mit der Clausel, 
menschliche Erstgeburt sei loszukaufenr, konnte Ez. unmöglich 
so, wie V. 25. geschieht, prädiciren. Er denkt es ohne sie, kann 
aber ohne dieselbe das Gesetz nur in dem Falle auf Jehova 
zurückführen , wenn es nach seiner Ansicht dem orthodoxen 
Cultus Jebova’s durch Herkommen oder positiv gegeben einst 
integrirte. Durch effcctives Darbringen jeder Erstgeburt, z. B. 
auch von Eseln, noch ungleich mehr durch das Menschenopfer, 
mussten sie daun wohl in den Augen des Jehova Ezechiels 
unrein werden. An menschliche Erstgeburt übr. denkt Ez. hier 
ausschliesslich , wie DDibn an die Hand giebt. Auf dass 

ich sie erstarren machte] um ihnen Grausen zu verursachen, Ent- 
setzen bei ihnen zu erregen. Man denke sich die Gefühle der 
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Aeltern, dus Herz einer Mutter. Jehova’s wirkliches Gesetz 
legte keinen unbilligen Zwang auf; es war eine Freude, ihm 
zu gehorchen (Ps. 19, 9.). Auf dass sie erkennen möchten u. s. w.] 
Daran, dass Nichtbefolgung des Gesetzes (V. 21.) durch Auf- 
erlegen eines viel härteren gestraft wurde, sollten sie merken, 
dass jener Gesetzgeber (V. 19. 20.) wirklich Gott sei , welcher 
Sünde zu strafen wisse und sein nicht spotten lasse. So un- 
gefähr gedeutet, mochte diese Absicht mit jenem Mittel verfolgt 
werden. Allein der Satz fehlt in LXX; in der bei Ez. unend- 
lich häufigen Formel folgt auf 51’ sonst immer 'D ( s. z. B. 
V. 12. 12, 16.); und wird bei Ez. mit dem 2. Mod. (ohne 
Negation 31, 14.) unmittelbar verbunden 16, 54. 63. 12, 19. 4, 
17. u. ö. — V. 27 — 29. Fortsetzung. Das jab des 27. V. wird 
V. 30. wieder aufgenommen und hat mittlerweile die Folge nicht, 
welche es ankündigt. Der Vf. ist dessen , was er V. 30 ff. 
sagen will , bereits voll ; daher hier jab. Allein er besinnt sich, 
dass das jetzige Israel nicht die Handlungen Jener in der Wü- 
ste, sondern die der Späteren in Canuan eigentlich fortsetzt. 
Das Israel von Heute will er als Nachahmer des alten vorfüh- 
ren , und ergänzt zu diesem Ende das Vorbild erst, um so mehr 
mit Recht, da V. 30 ff. an V. 25. 26. sich nicht gut anschliesst 
(vgl. zu V. 31.). Ferner haben damit mich gelästert u. s. w.] Wo- 
mit, wird V. 281*. angegeben. In ihrer Verübung von Untreue an 
mir] So wörtlich. Es soll nun eben ein Einzelnes, das unter 
diesen Begriff fällt, angeführt werden. Jeglichen hohen Hügel 
u. s. w.] Es ist, wie das Folgende lehrt, vom Höhencultus der 
Götzen (s. zu 16, 24.) die Rede (vgl. zu Hos. 4, 13.). — Gut 
de Welte: und legten daselbst nieder ihre ärgerlichen Gaben] Ein 
Aerger für Gott, weil Götzen dargebrncht. — Es sollen hier 
deutlich die verschiedenen Opfergattungen aufgezählt werden; 
wesshalb auch jotg 9to Tg avtwv der LXX für Dimaj-nN zu 
verwerfen ist. Neben Schlacht-, Speis-, Trankopfer nun bietet 
unser Satz noch ) 31 p, offenbar Gabe im Unterschied vom cig. 
Opfer, wie Marc. 7, 11. (StÖQOv bei Matth.). Allein im A. T., 
auch Ez. 40, 43. umfasst das Wort selbst die Schlachtopfer; der 
Sing, bei drei Plur. fällt auf; und die Formel der Aerger (d. i. 
das Aergernde) ihrer Gabe klingt fremdartig. Der ganze Satz 
fehlt in LXX; und gewiss ist, dass der sich nicht zwi- 

schen nat und nn;ö eindrängen sollte (s. z. ä. 1 Sam. 3, 14.). 
Was ist das für eine ‘Höhe u. s. w.] Abschätzig gesprochen, lieber 
die Meinung des Vfs. konnte kein hebr. Leser in Zweifel sein; 
man hat den ganzen V. einfach nach 1 Kön. 9, 13. zu erklären. 
Die Höhe und das Kommen dahin wird geradezu vorausgesetzt; 
diess kann nur auf den Grund von V. 28b. geschehen ; also ist die 
Höhe eine solche, wie sie dort angedeutet wird, eine Götzenhöhe. 
Fälschlich also denkt h'imchi und mit ihm Hüv. an „die grosse 
Höhe“ zu Gibeon , Letzterer diess besonders auch wegen des 
Sing. Allein Ez., welcher von tta und fra das Wort ableitet. 


Digitized by Google 



138 


Ezechiel. 


war des Sing, benöthigt; und das Wort Jehova’s war leicht 
denkbar als in einem concreten Falle gesprochen, so dass es 
dann den Sing, verlangte. — Der Art. in D'Nan macht so wenig 
Schwierigkeit, als in rrttnn — Jehova gab ihnen also 

sein Missfallen zu erkennen ; aber der Ausdruck desselben ist 
schwach , und die Etymologie von naa frostig. 

V. 30. beginnen wir den 2. Tlicil, welchen die VV. 30. 31. 
an den ersten durch die Aussage knüpfen , dem jetzigen Israel, 
das nach dem Vorgänge der Väter sündige, werde Jehova keine 
Orakel ertheilen. Mit Hindurchsenden eurer Kinder durch das 
Feuer] Gegen iv zoff ätfagiafioTg otg xzA. der LXX, welche 
aus 12N1 ein herausklauben , ist der liebr. Text durch 

V. 26. gesichert, welcher hier nuebklingt. Das Folg, nach allen 
euren Götzen aber, auch zu mil Darbringen eut;er Gaben gehörig, 
lehrt, dass im Unterschiede zu V. 26. hier eben vom Götzen- 
dienste die Rede ist. Die Kinder verbrannte man dem Gotte 
von Separvaim (vgl. 2 Kön. 17, 31. mit Jes. 57, 9. und hier 
meinen Comin.). — Vgl. V. 1. 3. — V. 32 — 36. Wenn Jehova 
dergestalt seinen Rath , seine Hülfe versugt (vgl. 1 Sam. 28, 6. 

з, 1.), so gewinnt es den Anschein, als wolle er dus Volk auf 
den Götzendienst, welchem es sich ohnehin zuneigt, seihst an- 
weisen. Aber nein ! er wird cs vielmehr mit Gewalt herbei- 
holen u. s. w. Der Gedanke, Jehova werde es zügelten, 
dass Israel so von ihm ahfalle und als Volk Gottes zu existiren 
aufhöre, war für einen Propheten unfassbar. — Zu V. 32a. vgl. 
11, 5. , zu b z. It. Jer. 2, 27. — V. 33. Sie haben schon ange- 
fangen und würden , künftig den Jehova nicht einmal mehr neben 
Anderen verehrend , es vollenden , der Herrschaft Jebova : s sich 
zu entziehen. Allein darob wird sein Zorn entbrennen , und er 
dus Königthum über sie an sich nehmen , indem er sie sammelt 

и. s. w. Ueher “pbatt s. zu Jer. 3, 14. Es ist Inchoativ ; der 
Act selbst, in welchem sich die Besitzergreifung olfenhart, ist 
V'. 34. angegeben , und daher auch das Wie der Handlung in 
beiden VV. genau dasselbe. In die IFüsie der Völker] Es ist 
nicht nach Ps. 75, 7. zu erklären, oder gar (vgl. 2 Mos. 19,18. 
16. 23.) zu verbessern. Wüste Juda's z. B. heisst die Wüste, 
sofern sie au Juda angränzt, dahin noch zu rechnen ist (vgl. 
V. 36.); die W. d. V. ist eine solche, die, an verschiedene Völ- 
kergebiete gränzend, als gemeinschaftliches Eigeuthum dieser 
Völker betrachtet werden kann. Ez. scheint hier von Hos. 2, 
16. abzuhängen. Durch den Zusatz der Völker unterscheidet er 
„die Wüste“ schlechthin von der V. 36. genannten, welche ein 
Tlieil jener. Es ist die grosse Wüste, welche Babylonien von 
den Küstenländern des Mittelmccres trennt, welche deu schliess- 
lich lieimkehrendeu (V. 40.) auf dem Wege lug (Jes. 40, 3 ff.). — 
V. 37 — 40. Fortsetzung. Ich lasse euch vorüberziehen unter dem 
Stabe ] dein Hirtenstahe, unter welchem die Schafe, um ge- 
zählt und besichtigt zu werden , einzeln hindurch müssen ( vgl. 
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Jer. 33, 13.). Er wird seine Schuaren die Musterung' pussiren 
lassen, Und bringe euch in den Tiegel der Läuterung] Die Mu- 
sterung will sich weniger ihrer Zahl, als der Beschulfenheit 
und des Zustandes der Einzelnen versichern , und findet nun 
unter den gesunden auch ( V. 38.) räudige Schafe. — Sehr 
natürlich denken bei rnD9 die Masoreten an die Masora; die 
Ableitungen von nott (in die Bande des Bundes) und io' (in die 
Bundeszüchtigung) verfehlen den Sinn der Punctation. Diese 
ihrerseits den Sinn des Vfs. Die Fortsetzung 'mm giebt einen 
Fingerzeig, dass wir n'“i3 nicht von fna, sondern von ns 
ableiten, und also rt'-iä (Reinigung; dann auch Mittel derselben) 
punctiren sollen. Dann aber ist nothwendig auch rHDM zu lesen, 
Stat. constr. von rnioft (2 Sam. 13, 9.) Tiegel, Pfanne. Zur 
Orthographie, welche syrisch, vgl. ein paralleles Beispiel 28, 
13., zum Gedunken Mal. 3, 2. 3. Sach. 13, 9. Und ich läutere 
und scheide aus u. s. w.] eig. : ich reinige hinweg. Die Abtrünni- 
gen] s. Jes. 66, 24. 65, 11. Wie einst jene Ungehorsamen 
(V. 15 f.) in der arabischen Wüste (V. 36.) verkamen (4 Mos. 
14, 32.), so sollen auch Diese auf dem Wege nach Canaan in 
der Wüste umkommen. — Die Aufforderung V. 39. ergeht schon 
jetzt; Israel hier ist also nicht das künftige, von welchem die 
Abtrünnigen in Abzug gebracht sind , sondern Israel überhaupt, 
von jenen Empörern abgesehen. Geht, dienet Jeder seinen Götzen! 
aber nachher — gewiss ihr werdet auf mich hören] Auch wenn 
man den Ausweg Ewald' s, DN uls Schwurpartikel zu fassen, 
versucht, erheben sich gleichwohl noch manche Bedenken. Dass 
Gott sie auch noch lieisse den Götzen dienen, ist von vorn herein 
nicht gerade wahrscheinlich; und die Ausrede, der jetzige Zu- 
stand werde als ein provisorischer angesehen (Häv.), trifft so 
wenig zum Ziele, als die Vergleichung von Offenb. 22, 11., wo 
im Gegensätze zu hier ein Strafgericht als bevorstehend ge- 
dacht wird. Gegenüber auch von der hier ausgedrückten Hoff- 
nung- auf die Zukunft sollte man eher eine Aussage , dass früher 
Das und Das geschehen werde, als einen Imperat. erwarten 
(Hos. 3, 4. 5.). Ferner würde, wenn die Handlungen gegen- 
sätzlich und nur nach einander denkbar sind , in gutem Styl 
auch der zeitliche Gegensatz durch ein n 53 oder Aebnliches 
dem inet entgegen inarkirt sein. Endlich kann mit dem 
Partie, nach dein Btt des Schwures für Zukunft, ja spätere Zu- 
kunft, gar nicht gesetzt werden; sprachrichtig wäre vielmehr 
W’r'in ttb DN. Die I.XX schreiben: i’xuazog za innrjäivfiaxa 
avtov i'gö.puTt, xal fttxu zuvza tl vfitTg tigaxovixe fiov, was 
ein vollkommen angemessener Sinn ist. Der Bedingungssatz 
reicht bis zum Versende, und irittl wird V. 40. mit 'D wieder 
aufgenmnmen ; auch erklärt sich das Verderbniss in unserem 
Texte unschwer aus dem der LXX. Statt na» fanden sie ent- 
weder snasn, oder, was wahrscheinlicher, (zugleich mit lab) 
?S»2 vor; was sodann DB.'N betrifft, so konnte diess freilich 
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nicht wohl aus Bfltt entstehen. 03 lässt uns auf B3tt5’ ver- 
fallen , welches sich vortrefflich eignen würde (vgl. z. B. 1 Mos. 
24, 49. Rieht. 6, 36.); allein woher das tt in ODJ'Kl Ich glaube: 
Ez. hat B3tt5t* , ®f» = O’ , geschrieben. Mitunter klingt bei 
dem Vf. die Lectüre nach ( vgl. 17, 23. ). Nun lindet sich das 
seltene uitt 2 Sam. 14, 19. wieder, ebendaselbst und nur noch 
Ez. 21, 21. die Orthographie b’Biofi; und rnon Tiegel V. 37. 
kommt ausserdem nur noch 2 Sam. 13, 9. vor, nicht viel weiter 
von 14, 19. entfernt, als von unserer Stelle Ez. 21, 21. Ez. hat 
wahrscheinlich nicht lange vorher, ehe er C. XX. niederschrieb, 
jenen Abschnitt 2 Sam. C. XI 1 1. XIV. gelesen. So werden auf 
meinem heiligen Berge u. s. w.] s. zu 17, 22. 23. '3 steht empha- 

tisch vor der directen Rede. — Wegen il f xfXog der LXX für 
nbo s. zu 11, 15. Im Lande, d. i. im Lande Israels (1 Sam. 
23, 23. 27. 2 Kön. 3, 27. u. ö.), lassen sie mit allzu scharfer 
Kritik weg. Das folg. will vielleicht noch nn an- 

klingcn. — Der Satz enthält implicite das Versprechen , dass 
nach Erfüllung der Präliminar- und der übrigen Bedingungen 
Jehova das Volk in die Heimath zurückfuhren werde (vgl. 

2 Mos. 3, 12.). Dort werde ich suchen u. s. w.j darnach fragen, 
mich durum bekümmern; dort, nicht auf entweihter Erde (Am. 
7, 17.), in Chaldäa (Jes. 66, 1 ff.). Mit all’ euern Heiliglhümcm] 
für: u. s. w. , = und alle eure anderen II. ®lp von den Opfer- 
gaben z. B. auch 42, 13. 44, 13. — V. 41 — 44. Fortsetzung 
und Entwickelung des 40. V., zunächst an 01S1N daselbst un- 
knüpfend. Als Buß des Wohlbehagens werd’ ich euch annehmen] 

3 essentiae vor der Ergänzung der Person des Verb. , welche 

hier wieder in den Accus, umgesetzt ist (vgl. Jes. 48, 10. z. B. 
mit 2 Mos. 6, 3.). Und werde mich heiligen u. s. w.J Fortsetzung 
von nat*SN , während Tixapi sich an 'N'Xina anreiht. ,, Ich 
werde mich auszeichnen und durch eure Heimführung als mäch- 
tigen Gott verherrlichen (vgl. 38, 23.), so dass mein Name 
(V. 44.), anstatt in den Augen der Heiden bh zu sein (s. V.22.), 
vielmehr lt’ip werde. — V. 42. In den Augen Israels wird er 
sich gleichfalls heiligen, indem er durch die Zurückbringung 
des Volkes seine Bundestreue bewährt. — Zu V. 43. vgl. 6, 9. 
16, 61. Indem ich mil euch verfahre zu Gunsten meines Namens] 
B3l}ä«, nicht B3n«, wird durch die Purall. V. 9. 14. 22. bestä- 
tig*! wo n®y gleichfalls keinen Accus, mitführt. Zugleich 
zeugen sie auch für die Richtigkeit unseres Textes , welcher 
'Bö vollständig zu ■'miBSB herüberzieht, den LXX ent- 

gegen (: Iv xü noiijoai /.it oiixatg i/nTe onwg %6 ovofiä ftfiv firj 
ßtßqXwd'jj xuxu xxX.). Diese haben brp schwerlich vorgefunden, 
sondern seiner, weil sie jsab als Conj. fassten, bedurft; durch 
xuxu (BB’B'inB, welches unserem Texte eignet, s. z. B. 18, 30., 
statt BB'B"na) werden sie verrathen. Uebrigens müsste, wenn 
xuxu xxX. Sinn hüben soll , auch lis dabeistehen ; es will aber 
Jehova vielmehr jener Entweihung (z. ß. V. 22.) auch jetzt vor- 
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beugen, zu welcher nicht durch die Sünden den Volkes, son- 
dern durch deren Bestrafung Veranlassung geboten würde. 


Cap. XXI. 


Weissagung vom Schwerte Jebova's und der Chal- 
däer über Juda und auch mit über Ammon. 


Den Wuld des Südens — so soll Ez. weissagen — wird 
Feuer Jehovu's verzehren V. 1 — 5. , d. h. sein Schwert wird die 
Bevölkerung des Landes Juda ausrotten V. 6 — 10. Jammern 
soll der Prophet ob der Kunde, die allen Mutli lähmt V. 11. 12. 
Das Schwert ist geschliffen zum Morde Juda's, welches den 
Stecken der Züchtigung missachtet hat (V. 13 — 18.); noch ein 
drittes gewaltiges Schwert droht ; das Schwert blitzt von allen 
Seiten V. 14 — 22. Nämlich der König von Babel steht im Be- 
griff, wider Ammon und vor Allem zur Belagerung Jerusalems 
heranzurücken. Dieser Botschaft wird man nicht glauben, und 
solcher Unglaube die Schuld des Volkes in Erinnerung bringen. 
Auch mit dein Könige ist es aus, mit der Krone, dem Priester- 
thum und der Prophetie V. 23 — 32. Wider das getäuschte, 
sündige Aminon dessgleichen ist das Schwert gezückt. In sei- 
nem Heimathlande wird es vom Feuer des göttlichen Zornes 
verzehrt werden V. 33 — 37. 

Die VV. 1 — 5. des Cap. werden von Manchen mit dem vor. 
verbunden, gehören aber offenbar mit ihrer Auslegung V. 6 — 10. 
zusammen ; und ebenso sind auch die 5 letzten VV. durch die 
Bezugnahme auf Ammon V. 25. an das übrige Ganze geknüpft, 
welches V. 33. keinen rechten Schluss hätte. Wollte man den 
Bestand des Cap. irgend trennen , so könnte cs nur so ge- 
schehen, dass man V. 1 — 22. als Weissagung vom Schwerte 
des Herrn oder von den drei Schwertern dem Rest gegenüber- 
stellte. Allein V'. 33. richtet sich die Erwähnung des Schwertes 
nach V. 15. 20., und das Bild vom Feuer V. 30. 37. beugt zu 
V 7 . 3 f. zurück; während ja das Feuer V. 3. 4. von V. 8. an ins 
Schwert übersetzt wird. In der That auch, wenn das Stück 
V. 1 — 5. sofort V. 6 ff. verdeutlicht wird , so erfahren wir doch 
noch nicht, wer das Schwert Jehova’s über Juda bringen soll; 
die Deutung wird erst von V. 23. an in wünschenswerther Weise 
vollständig. Wahr aber ist: Ammons Erwähnung, welches un- 
angekundigt V. 25. sich eingefunden hat, ist störend; und es 
fragt sich: wie konnte Ez. gegen Plan und Einheit so schwer 
verdtossen ! Hierauf genügend antworten lässt sich nur von der 
Annahme aus, dass das Orakel nuch den Ereignissen verfasst 
sei. Als das chald. Heer von Norden aus dem Lande Hamut 
herunterzog, war es zweifelhaft (V. 26.), oh dasselbe durch 
Cannan gegen Jerus. , oder auf der linken Seite des Jordans 
wider den mit Zed. verbündeten (Jer. 27, 2.) Ammouiter, wel- 
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eher auch Jcr. 40, 14. eine den Chaldäern feindliche Haltung 
beobachtet, sich wenden würde; und die Gemüther mochten län- 
gere Zeit in Spannung gehalten sein. Das Loos traf Jerus., 
vgl. V. 27. Wirklich steht nach Jerusalems Falle Ammon C. 
XXV. noch aufrecht und wird nochmals bedroht; vgl. auch hier 
zu V. 33. 

Nach Maassgabe, wie die Ereignisse sich entwickelten, 
tliut Ez. mit diesem Cap. einen Fortschritt. Kr verlässt den 
Standpunct allgemeiner Betrachtung, auf welchem er C. XVII. 
XIX. stand, und versetzt uns V 7 . 24 ff. mitten in den Feldzug 
vor den Anfang der Feindseligkeiten hin. — ln einer Dissert. 
vom Jahre 1788. hat Schnurrer das Cap. zu erklären versucht, 
ohne aber die Verdorbenheit des Textes zu erkennen. 

V. 1 — 5. Glcichniss vom W'aldc, welchen Jehova verbrennt. 
Mehle dein Antlitz nach der (ieyend zur Hechten ] Er soll nämlich 
das Obj. auch ins Auge fassen, welches er (V. 3.) anzureden 
hat. Das Land am Chaboras ist für Jerus. (V. 7.) Norden (vgl. 
Jcr. 46, 6. mit 2.). Wald des Feldes Mittag] Die Menschen sind 
Bäume (V. 3.) , also das Volk ein W'ald. Es konnte über wohl 
Zion als Her Stein des Feldes (Jcr. 18, 14. 17, 3.), darum 
jedoch nicht die Bevölkerung Jerusalems als Wald des Feldes 
bezeichnet werden; also ist 333 noch herbeizuziehen, ist nicht 
Accus, der Richtung, m® steht uls Synonym von rrau« V. 7., 
333 men wie z. B. ivj ^bra:-:; es so ** * ,e ‘ LXX 

unübersetzt Nuyifi, Eigenname sein. Daher V. 3. 333M IS»’’, wie 
man ]ta3bn sagt; die Wahl dieses Namens war aber um 
so besser getroffen , weil rtTtrp 333 eine sehr gewöhnliche Ver- 
bindung ist. Uehr. scheint 333 eig. zu sein. — Zu 

V. 3. vgl. Jcr. 21, 14. Jeden grünen Kaum] Bild für den Ge- 
rechten V. 8., vgl. Luc. 23, 31. Die Flamme der Glulh] Asso- 
nanz im Hehr. Mit rnrjb, wovon hier der Stnt. constr. , hat 
nanbo weiter nichts zu thnn , sondern ist mit nesbt zu com- 
biniren. Versengt soll werden jegliches Antlitz ] 313J ist er- 
glühen, ardere. Da den 0'3D-ba im 9. V. -i®3 bs gegenüber- 
stcht, so punctiren wir nicht O'iB ; wegen V. 9. aber 0'3O auf 
die Menschengesichter allein einzuschränken, wehrt die Raum- 
bestimmung: von Süden nach Norden, d. h. der ganzen Länge 
des Landes nach. o'3D bezeichnet überhaupt von allen Dingen 
die Aussenseite, die zuerst von der Flamme leidet, versengt, 
verkohlt wird ; und die VV. 1 — 5. beherrscht das Bild , nicht die 
Wirklichkeit. Jer. 13, 8. gehört gar nicht hielier. — V. 4. 
Jedermann wird darin ein Gottesgericht erkennen. Als von Gott 
arigcfacht, kann das Feuer nicht gelöscht werden, und erlischt 
nicht von selber (Jes. 33, 14.); s. übr. zu V. 10. Sie sprechen 
zu mir] Die Voraussetzung ist, dass Ez. vor einem Zuhörer- 
kreis das Orakel wirklich vortrug. Indirect bittet er um eine 
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Ucbertrngung tlcs den Zuhörern dunkel gebliebenen Spruches in 
verständliche Rede. Dieser Wunsch wird V. 6 — 10. erfüllt. 
Das Räthselhaftc dort war der „Wald des Feldes Mittag“; und 
seine Erklärung liier zieht die Folge nach sich , dass das 
„Feuer des Herrn“ in das „Schwert des Herrn“ umschlägt. 
Darum weil ich aus dir weglilge n. s. w. ] d. i. wegtilgen will. 

1?' bezeichnet den Grund, nicht die Absicht; und es kann 
daher der 1. Mod., Mod. der Gewissheit im Munde Gottes von 
einem Thun seiner, nicht befremden. Klier diess der Gedanke 
selbst (vgl. I Mos. 18, 23 f.); allein es war über die Vertilgung 
des Unschuldigen mit dein Schuldigen leichter liiliwegzukommen, 
wenn sie als ein Geschehenes rorlng. Es soll nicht wieder zu- 
rückkehren] vgl. V. 4b. Nämlich unverrichteter Dinge (vgl. 
2 Sam. 1, 22. Jes. 55, 11.). — V. 11. 12. Das Schwert des 
Herrn ist dasjenige des cbald. Heeres, die rtsm© von Jehova 
her (V. i — 10.) Vorbild des Gerüchtes (V'. 12.) vom Nahen der 
Feinde; und so ist auch seine Wehklage jetzt typisch für die 
künftige der Anderen , sie selbst und ihren Anlass vorhersagend. 

— Nicht: dass die Lenden brechen; sondern: in einem Schmerz 
{Nab. 2, 11. Jes. 21,3.), der die Hüften, die compacteste Stärke 
des Körpers, brechen oder zersprengen könnte. In lletriibniss] 

-iHS. Also in Schmerz und Trauer soll er seufzen u. s. w. 

rr • I t 

Ob einer Holsrhafl, dass sie kommt] Die Constr. ist der Antiptose 
(z. B. I Mos. 1, 4.) ähnlich; wenigstens ;s» lässt sich mit '3 
unmittelbar verbinden fRiclit. 3, 12.). mns ist richtig als Partie, 
accentuirt. Das Gerücht ist noch auf dem Wege; wenn es ein- 
getroffen sein wird, dann wird jedes Herz u. s. w. — Vgl. Jes. 
13, 7. — Stumpf wird jeder Geist] Vor entsetzlicher Angst ver- 
lieren sie alle Besinnung (Jes. 21, 3b.), so dass sie sich nicht 
mehr zu ratlien wissen. Laufen mit Hasser] drastisch; s. zu 
7, 17. Der Sinn kann nicht zweifelhaft sein (s. z. B. Joel 
4, 18.). Sieh' es kommt und es geschieht] Subj. von wird 
wohl wieder rwiElS sein ; es kann aber auf das Kommen des 
Gerüchtes allein kein solcher Nachdruck gelegt werden, nn’fisi 
lehrt, dass der Inhult des Gerüchtes, die Sache, von welcher 
es spricht, diessmal gemeint ist; gleichwie N13 von dem Ein- 
treffen eines Orakels , von der Verwirklichung eines Wunsches 
(Spr. 13, 12.) u. s. w. gebraucht wird. Es kommt also durch 
die Worte der ergänzende Gedanke hinzu: und dieses Gerücht 
wird kein leeres sein ; man wird mit Recht darüber erschrecken. 

— V'. 13 — 18. Fortsetzung. Der Inhalt des Gerüchtes ist V. 11, 
12. nicht angegeben. Jetzt erst erfahren wir, was denn kom- 
men soll: nämlich feindliches Schwert; und auch V. 15. 18., 
warum dasselbe. Das Stück schliesst sich an V. 11. 12. eng 
an; und es kehrt darum der Aufruf zur Wehklage (V. 11.) in 
V. 17. zurück. Ein Schwert, ein Schwert ist geschürft] Die Wie- 
derholung emphatisch wie z. B. 5 Mos. 16, 20. Vermutblich 
soll mmn, dann rrimn ZU lesen, wie nuv>a und V, 33. 
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nmnD Partie, sein olme a praeform. nach Analogie des Partie. 
Pual, s. zu 26, 17. Da Ez. auch 46, 22. n des Hopkal nach a 
belässt, und einem Pu. äusserlich ähnelt, so hat die An- 

nahme nichts gegen sich, noia] Ein Fall des Dagesch euphon., 
wie 27, 19. Oder sollen wir uns freuen ? Der Slamm meines 
Sohnes verachtet alles Holl] So de 1 Vette. Der zwischen beiden 
Sätzen fehlende Zusammenhang wäre dadurch herzustellen , dass 
030 als Obj. von ®i®3 abhängig gemacht würde; aber Constr. 
von ®i® mit dem Accus, kann die angefochtene Stelle Jes. 
35, 1. nicht beweisen. Und bleibt denn keine andere Alterna- 
tive? Muss man, wofern man sich nicht darob freut, drein- 
hauen? Der Slamm ferner meines Sohnes, d. h. welcher mein 
Sohn ist, lautet seltsam. Es würde wohl Juda gemeint sein: 
allein der Stamm Juda wäre wohl ein Sohn, nur nicht 
der Sohn Jebova’s (s. meine Psalmen II, 219.). Dass endlich 
03® sonst Masc. ist, und V. 18. zu notta vielmehr Obj. (s. 
die Erkl. ): beide Umstände treffen zu Ungunsten jener Auf- 
fassung zusammen, welche indess in der Ansicht des 121333 als 
einer 1. Pers. Plur. im Munde Jehova’s (vgl. 1 Mos. 1, 26. Jes. 
6, 8.) das Richtige trifft. — Für 'in ’33 03® bieten LXX: 
o<pö£t , l^ovdivtc, unod'ov näv £ü\ov. Sie haben also für 133 
ohne Zweifel, indem sie das Schwert angeredet sein lassen, 
'TO gesehen oder sich geduckt; und diese Wurzel, bei Ez. häufig 
(16, 59. 17, 16. 19. 22, 8.), hat in der benachbarten osta (vgl. 
Ps. 15, 4.) eine Stütze. Statt nOita ferner drücken sie 'Dtta 
aus; und in der Tliat kann 1 leicht in n verderben (s. zu 
V. 19.). Aber das Umgekehrte ist eben so leicht (s. zu V. 32., 
zu 13, 20.); und wie den LXX if3 für notta, so darf uns 
netto für ij3 Correctiv, und demnach nT3 geschrieben werden. 
In dem Ungewöhnlichen der Form nta (vgl. aber 3 Mos. 25, 21. 
26, 34.: Stellen, welche Ez. gelesen hat, und 24, 12.) liegt 
der Grund des Verderbnisses. Bei otfüty, on® für 03®, hal- 
ten wir uns nicht auf; gewonnen einmal ist ein Relativsatz, von 
®i®3 itt abhängig. ®i®3 nun einmal liegt uns, wiefern es ein 
2. Mod. sein kann, nach itt ganz recht (Jes. 27, 5.), und ebenso 
auch 3tt selber, welches, wenn der Text richtig, 3 Mos. 26, 
41. in einer Interpol, vorkommt, der V. 43. eine andere mit dem 
Stempel Ezechiels folgt. ®’®3 führen wir auf 0 ».L« zurück, 
welches rexit pro arbilrio gregem subditosve, casligando subegit 
bedeutet, lesen nach dem Gesetze der Lautverschiebung 33HD3 , 
und übersetzen: oder sollen teir eine lenken, die den Stecken ver- 
achtet hat, geringschätzl Jeden Stock?] Die Volksgemeinde ist, wie 
z. B. Hos. 4 , 16., mit der widerspänstigen Kuh verglichen, die 
sich nicht lenken und zähmen lässt. Du keine Züchtigung etwas 
ausrichtet, so beschliesst ihr Herr, sie zu schlachten, n3D nOO 
im 1. Versgl.; ganz nuch der Analogie des Verfahrens 5 Mos. 
21, 18 ff. gegen einen unverbesserlichen Sohn, ys ist nicht 
nur im Arab., sondern auch auf der VI. und VII. numid. In- 
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scbrift geradezu Stab , Stecken; der Oluj hier ist "|010 U3B3 (Spr. 

22, 15. vgl. 3, 11.); und Schwert und Stock stehen sich hier offen- 
bar mit mehr Sinn gegenüber, als Schnee und Carmoisin Spr. 
31, 21. Ob man schliesslich in durch oder, es sei denn dass, wenn 
nicht wiedergiebt, macht kaum einen Unterschied; Alles hängt von 
der Aenderung des '33 ab. DieAusll. sämmtlich halten es fest; und 
es gelangt daher auch keiner zu einem erträglichen , geschweige 
einem bewiesenen Sinne. Uäv. z. B. übersetzt: oder sollte wohl 
dagegen übermüthig sein meines Sohnes Scepter, sonst jedes Holz 
verachtend? (!). 1B'UI3 sei = 0'03 (von 003), welchem Worte 
Häv. um so leichter sogleich noch einen Xebenbegriff zuschiebt, 
da dasselbe gar nicht existirt. Und so gab er es zum Schleifen 
hin] nämlich in Folge dessen, dass der Stecken nichts half. 
Es zu fassen in die Hand] Das thut der Schwertfeger auch; 
aber diess ist nicht gemeint. Die Verbindung mit dem Vorigen 
bringt den Schein hervor, als sei löcnb dem HDoob coordinirt; 
also ziehe man es zum Folgenden. Ohnehin stände sonst tt'rt 
nackt im Satze voran, und spräche einen ungerechtfertigten 
Nachdruck aus. Ein Schwert isi's; und es ist geschliffen] Was 
es sei, das Jehova zum Schleifen gab, war in V. 16. noch 
nicht gesagt. Nicht: (geschärft) zu einem Schwerte; denn ein 
Schwert ist das Werkzeug schon vorher. Vielmehr ist 3*in zu 
dem vorhergehenden tt'fl ein weiteres Präd. Venn es kommt 
über mein Volk] Nicht: Solches geschieht an meinem V. (Ps. 118, 

23. ). Das mit Nachdruck wiederholte tt’n scheint vielmehr, wie 
V. 16., uuf 3 in zurückzugehen; also eig. : wird sein an meinem 
V. , wird sich heften an dasselbe (1 Sam. 24, 14. 2 Sam. 24, 17.). 
Verfallen dem Schwerte sind sie samml m. V. ] Wörtlich, hjs 
ist intrans. Partie, (vgl. z. B. Rieht. 8, 11., auch für den Stat. 
constr.). — Jer. 31, 19. — Ob man ]ri3 mit den Punctatoren als 
Subst. , oder als (sonst nicht vorkommendes) Pual fasse, ein 
vernünftiger Sinn ist nicht zu gewannen. Lies ]na = mit Gnade, 
d. i. Gunst, Wohlwollen; ]n nicht identisch mit nrin. Der 
Affect führt eine Aposiopese herbei, vgl. z. B. 1 Mos. 2ö, 22. 
Die Constr. denke» man so, dass ]n3 nachdrücklich vorantritt, 
und das folgende 1 die Verbindung wieder aufnimmt (vgl. 2 Sam. 
15, 34.). Der Satz wäre also eigentlich jna no 'S = denn 
was oder warum mit Wohlwollen , und derselbe etwa nach 
17, 17. mit ^rrtit fräst* zu ergänzen. Die Frage verneint; und 
sofort folgt der Grund: wenn du, wie das wirklich der Fall 
ist (V. 15.), sogar den Stecken verschmäht hast] Die Punctation 
netto richtet sich sklavisch nach V. 15., und hat weiter keinen 
Grund. Da das Feminin verinuthlick 'netto geschrieben sein 
würde, so punctiren wir netto, indem die Anrede von dem 
Seher weg an „mein Volk“ (V^. 17.) ergehe. Durch D3 wird 
U3'£ als stärkeres Bcsserungsmittel einem schwächeren an die 
Seite gestellt; aber welches ist das letztere, wenn man ]n& liest? 
Es wird der Gedanke ausgedriiekt: da nicht einmal der Stecken 

Hitzig, Ezechiel. 
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etwas fruchtete, so lasst sich von wohlwolleuder, freundlicher 
Behandlung noch weniger etwas hotten. Also schliesst die Re- 
flexion mit n’rr ttb, nämlich |n = Gnade soll nicht sein, nicht 
stattfinden. Es soll nicht geschehen wäre HVin »b (Jcs. 7, 7.). 

- V. 19 — -22. Häv. übersetzt V. 191».: vervielfachen soll sich das 
Schwert ins Dreifache; und ähnlich de Welle: wiederholt werde 
das Scltwerl zum dritten Male. Allein bedeutet bloss ver- 

doppeln ; und so tritt in Ewalds: dass das Schwert sich dreifach 
verdoppele, der Widerspruch an den Tag; wenn man der Stelle 
nicht lieber ein sechsfaches (I) Schwert und seltsam verschro- 
benen Ausdruck zur Last legen will. Ein Niph. von bBD kommt 
sonst nicht vor, eine Form nnib’i;© auch nicht; ’aj'iai aber 
bedeutet ein Dritter, das Fern, als Subst. ein Drillheil; zum drillen 
Male ist ruE'bisa 1 Sam. 3, 8. Die LXX (tj rgirt] (tourpulu.) 
haben, wie cs scheint, n»l0 , ’btt5 gelesen (s. zu V. 15.), womit 
sich der Sinn unverzüglich herstellt, besn würde an cp nn- 
spielen sollen ; von dieser Absicht der Anspielung wird die Lesung 
b cpm = und sollst (sic, die liand) krümmen für ein drittes 
Schwert, nämlich um dieses damit zu fassen, mehr als bc2n 
begünstigt; mit rp©'bo ist ohnehin der Satz aus. Zu tpn ist 
das Ükj. aus dem Vorhergehenden ungefähr ebenso zu ergänzen, 
wie 2 Sam. 17, 13., wo die Punetation int» statt inst auf der 
gleichen Verkennung des Satzverhältnisses beruht. Das Zu- 
samuienschlagen der Hände, Geberde heftiger Gemüthsbcwegung 
(6, 11. 4 Mos. 24, 10.), wird hier geschickt benutzt, um ihn das 
Schwert, welches ausdrücklich das grosse genannt wird ( s. 
nachher) , mit beiden Händen fassen zu lassen. Mit dem Schwerte 
haut der Seher selbst, sofern er dasselbe weissagt, und die 
Weissagung unwiderstehlich sich erfüllt. Ein Schwert Erschla- 
gener ist es-, das grosse Erschlagenenschwerl , welches sie umkreist] 
Dass irrt gegen den Accent dem Vorhergehenden zuzutheilen ist, 
erhellt; eben so, dass n von min abzutrennen, wodurch sich 
nbiiarr ergiebt. Daran, dass rmn auch Präd. sein könnte, 
und dass das Partie, in Appos. sich loser unschliesst, so dass 
es du den Art. entbehren kann, wo das Adj. «ein bedarf (3, 13. 
Hoh. L. 7, 5. u. ö.), haben die Punctt. nicht gedacht, und be- 
schenken uns so mit einem grossen Todten , der auch vor seinem 
Tode im Lande der Lebendigen nicht existirt hat. „Schwert 
Erschlagener“ ist übr. ein solches, das Erschlagene macht; 
bbrt steht generell (s. 6, 7. vgl. V. 4.) statt des vorangegangenen 
Plur.; min, wofür die Verss. nVlh (=rn-jno?) vermutlien, 
erklärt Ew. richtig nach dem Aram. Ceberhaupt nun aber wird 
„das dritte Schwert“ der LXX schon dadurch wahrscheinlich, 
dass bereits zweimal vom Schwerte in verschiedener Weise die 
Rede war; auch werden ja gewöhnlich drei Strufübel vorzugs- 
weise angedroht, s. z. B. Jer. 21, 7., oben 6, 11. 12. Das- 
jenige Schwert, welches geschärft wird und in der Hand eines 
Würgers „schlachten“ soll V. 15. 16., ist wohl das eigentliche 
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Schwert. Das Schwert Jehova’ s dag. V. 8 — 10., welches vorher 
Feuer war, wird, in der Reihe mit' den underen seinen allge- 
meineren Sinn nufgebend, wohl die Seuche, , bedeuten, 
welche auch t|23n Brand genannt wird; es ist „das Schwert 
Jehova’s und Pest“ 2 Chr. 21, 12. Für das dritte Schwert bleibt 
dergestalt der Hunger übrig; und wenn dieser als D'bbn 3nn 
bezeichnet wird , so ist auch V. 30. 34. eine Formel dem -’bbn 
3an Klagl. 4, 9. nachgebildet. Auf dass vergehe der Mulh, und 
über fiele zu straucheln sei] Noch abhängig von V. 19. Die 
Hungersnoth musste alle Hoffnung der Belagerten niederschla- 
gen und brach zuletzt auch ihren Widerstand Jer. 52, 6. 7. 
Vorher aber waren Viele Hungers gestorben (vgl. Jer. 14, 18.), 
über deren Leiebname man in den Strassen stolpern konnte. — 
Da b mit dem Iniin. sich sehr eng verbindet, und der Infin. 
nebst b sehr oft mit dem blossen Infin. constr. wechseln kann, 
so mochte hier einmal dem Infin. nach pab sich ein b vor- 
ordnen (s. zu 36, 5. dag. Fortgesetzt wird avttb durch 

nain, welches vermutblieh, und dann mit Recht, als Infin. constr. 
gedacht und demgemäss (s. n'3 V. 15.) punctirt ist. Big.: und 
viel zu machen der uffendicula. Weniger passend schreiben LXX 
das Partie. Niph. oder sprechen B’b’äsa aus ; aber das Hophal 
von b®3 kommt sonst nicht vor. Gleichwohl kann Jer. 46, 16. 
dem Hz. vorgeschwebt haben. iVider alt’ ihre Thore pflanze ich 
Zucken des 5cA«certes] Den vorigen Satz weist der Sinn zu V. 19. 
hinüber; wäre er mit demFolg. zu verbinden, so würde 's5“b3 b» 
hinter ann-nnatt stehen. Wie das sofort folgende = 
ist (s. zu 18, 10.) , so rna« = rteat« (*• zu J cs • 9, 17. meinen 
Comin.). Die Verbindung mit “jd.i' ( vgl. 1 Mos. 3, 24.) stellt 
das in der Mischna häufige “[DN her. Gewetzt zum Schlachten] 
nosa ist um so weniger mit Ew. in rtüna zu ändern, als es 
gar nicht an dessen Stelle, sondern an der von Pnmn V. 15. 
steht. Häv. will vielmehr: gezogen, wofür rtniriB V. 33. und 
Jai* zu vergleichen stände; allein die Form Obs kann nicht 
den Sinn eines Partie. Pass, tragen. — V. 21. Offenbar ist 
V. 20. vom dritten Schwerte wieder zum zweiten übergegangen 
worden. Eben dieses wird V. 21. angeredet, aufgefordert zu 
thun, was es als rpenna a*jrj V. 20. allerdings thun wird. 
Anschauend, wie das Schwert dem Befehl in a nachkoinint, tliut 
der Scher die Frage in 6. •'inttnbl] Schwerlich: vereinige dielt. 
Wir haben nicht Ein dreifaches, sondern drei Schwerter. Es müsste 
also heissen: vereinigt euch; es wird aber nur das zweite angeredet. 
Andere nach dem Arab. : nimm dirh zusammen , strenge dich an ; aber 
Verbalstämme hat das Hehr, nur von irr', nicht von int«. Das 
Schwert soll sich rechtshin und nach links wenden : warum nicht 
auch nach vorn! worum nicht nach allen Seiten! und 

’b'QCn machen wahrscheinlich, dass die beiden anderen Verba die 
zwei noch übrigen Richtungen anzcigen sollen. Also lese man 
’irmnrr (Parallele zull, 19.), von einem wirklichen Verbum -in«, 

10 * 
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dessen Hitp. = sich rückwärts wenden ira Arub. vorkommt ( s. 
z. B. Hum. p. 93.). Bei ’B'ian aber ergänze man das sofort 
folgende *]BD (vgl. V. 1. 6, 1. u. s. w.): av»Jp/§ov jo ngögnmöv aov 
(statt es nach irgend einer Seite binzuneigen), d. i. wende dich 
nuch vorn. Häufig wird ab auf diese Art weggelasscn ; BBS 
ist es wahrscheinlich auch I Kün. 20, 12. — Zu 20, 39. — 
Die Richtung rückwärts steht voran, weil sie durch das Zurück- 
heugen des Armes, wenn man ausholt, gegeben ist. Das 
Schwert, in der Rechten geführt, fällt zunächst auf der rech- 
ten Seite herunter, wendet sich sodann nach vorn und fährt bis 
zur Linken hinüber, womit es am Ende seines Spielraums an- 
langt. Das Ausholen sollte den drei anderen Richtungen nicht 
coordinirt sein; allein es ist für einen Hintenstehenden gleich- 
falls gefährlich. II 'ohin ist dein Antlitz gerichtet ?] eig. : wohin 
(zu fahren) ist deine Schneide beordert i Aengstliche Krage in 
dem Moment, wo der Schlag, man weiss nicht wohin? fallen soll. 
Andere fassen ?13N = wohin nur immer, was ein unbewiesener 
Sprachgebrauch. — V. 22. Wenn das Alles so geschieht, dann 
will auch ic^ u. s. w. Das Zusammenschlagen der Hände, hier 
Geberde der Freude, wie 25, 6., ist, wie bn Bit zeigt, mit 
Bezug auf V. 19. ausgesngt. 

V. 23 ff. Hunger und Seuche gehen nur im Gefolge des 
Krieges ; daher tritt durch Aufwand in der Schilderung das 
eigentliche Schwert vor den anderen hervor, und kehrt auch 
V. 20. 21. zurück. Sein 'Schalten im Lande Israel ist aber bis 
jetzt Vorwegnahme. Der tnin V. 16. ist noch zu nennen ; und 
das Schwert muss gen Canaan erst gebracht werden : was Bei- 
des hier V. 24 ff. geschieht. — V. 24. 25. Aus Einem Lande 
sollen sie ausgehen beide] Da mit Land hier nicht eig. das Volk 
gemeint ist, so fällt inet auf; und man könnte einen Felder 
des Hörens vermuthen (vgl. 1 Kön. 19, 4. 2 Sam. 17, 12., s. V. 9.). 
Indess da V. 26. die beiden Wege sogar von Einem Puncte aus- 
gehen, so scheint „aus Einem Lande“ zu wenig auszusagen, 
und IHN könnte Spur eines ursprünglichen BijJB an der Stelle 
von sein. Einen Heiser zeichne am Anfänge des II ’eges u. s. w.] 
Da “fis U3iO an sich nicht das Ende eines Weges bedeuten 
kann — um so weniger, da es sonst vor dem Wege selbst (V. 25.) 
gegeben wäre — , so ist das folg, "p* nicht Obj. zu jos (— zeichne 
eine Stadl), sondern Genit. zu und «py "in ist der Weg 

nach einer )$tadt. Die Stadt ist Jcrus. (V. 27.); eine, welcher 
das Schwert nicht gilt, gilt es auch nicht zu zeichnen. Hinder- 
lich nun ist das doppelte JOB. Man könnte glauben, das erste 
sei aus dem folgenden gjtOS erst entstunden, wie 1 Sam. 17, 
12. ns ; JOS am Ende sei acht. Allein statt des Impcrat. , so 
weit im Satze zurückgeordnet, sollte der Jussiv stehen. Diess 
gilt auch, wenn wir das erste los wollten gewähren und sich 
am Schlüsse wiederholen lassen ; ausserdem würde ein Pint« ver- 
misst (vgl. 1 Mos. 1, 27.). Also streichen wir das zweite tos. 


Digitized by Google 



Cap. XXI, 21 — 27. 


149 


nud lullten dasselbe für eine intendirte Wiederholung; von 
vor “p*i V. 25.; wie denn aueli LXX es durch in' dg/ijs ( b5ov ) 
übersetzt haben. Uebr. bedeutet etm eig. einschneidett , wie ppn 
(4, I.) eingruben. — Wenn das Zeichnen der t> einen Zweek 
haben soll, so muss das Wort HVpieciser bedeuten: wie Jes. 
56, 5. Denkmal , so hier Meikzeichen ()VX Jer. 31, 21.), welches 
darum nicht als eine ausgestreckte Hand gemalt sein musste. 
miS3 ] Kiu mattes Epitheton, das auch den Art. tragen sollte 
(Ps. 122, 3.). Dag. rniata nach ihrer (leslull (vgl. 49, 15.) 
würde die Forderung au den Ez. erschweren. Auch müsste 
dann, was schwer angebt, mim PN von D'UJn abhängig ge- 
macht, und billig oblüVVI gelesen werden. Letzteres thun die 
LXX , und zugleich schreiben sie für miXD l * g/w uvir,g 
= SS*1J5S , womit alle Schwierigkeit gehoben ist. — V. 26. 27. 
Angule , was die Zeichnung bedeuten solle. An der Müller des 
Weges ] um Scheidewege; diese Erklärung folgt sofort. Iläv. 
will : fleerslrasse. Allein dieser Sinn des Ausdruckes ist ara- 
bisch; und das Hehr, hat für ihn eine andere specifische Be- 
zeichnung. btt ms ist an etwas herzulrelen: diess an den 
Scheideweg (d. i. die tVegschcide) mag der König; aber warum 
an die Heerstrassc, und nicht auf dieselbe ! Um sich wahrsagen 
zu lassen] cig. : Wahrsagung zu treiben. Er ist in b selber 
der ODp ; wahrsagen lässt er sich also von den Pfeilen u. s. w., 
natürlich , welchen der beiden Wege er einschlugen solle. Er 
schüttelt die Pfeile] eig. : (das Gefäss, etwa einen Helm) mit 
den Pfeilen. Diess ist eben so sehr eine ultarabische, wie eine 
altgriechiscbe Weise des Loosens (s. zu Jes. 3, 2. meinen Coinm. 
Hom. II. 3, 324 f. 7, 182 f.). Ilefragl die Hausgöller] d. i. seine 
Privutidole. S. über D’C'in zu Sach. 10, 2. Die dortige Ver- 
muthung über die Etymologie nehme ich zurück. D'BPn, nur 
Plur. , ist das griech. Bigunif selber, indem uueh die Götter 
l hpantvuvot tov( är&pwn ovg. Besichtigt die l.eber] Hieroskopie 
hatten die Chaldäer (Iliodor 2, 29.) wie z. 11. die Etrusker (Cic. 
de divin. 1, 42.); und besonders merkte man auf die Beschaffen- 
heit der Leber (Cic. a. a. 0. 2, 13. Burhebr. p. 125., s. über- 
haupt Hat), z. d. St.). In seiner liechten ist das Loos Jerus. ] Wirk- 
lich in der Hand haben kann er weder die Antwort der Tera- 
pliim , noch das Resultat der Leberschau , sondern nur einen 
Pfeil, also das Loos, mit welchem es bestätigend Teraphim 
und Leber übereinstimmteu. Somit übersetzen wir DOp trotz 
Häv.’s Widerspruche durch Loos. Diess bestand in zwei Pfeilen, 
deren einer die Aufschrift „Ammon“ trug, während der andere 
„ Diltl-p welches wir, du 'in DVfib sich dann leichter an- 
schliesst, am richtigsten als Accus, der Richtung denken: gen 
Jerus. Nicht: seiner liechten ist u. s. w. = auf seiner rechteu 

Seite liegt u. s. w. : was Intni oder ‘mtnE heissen müsste. Also 
hat über auch das Schütteln nicht den Zw T eck , dass die Loose 
nach entgegengesetzten Seiten herausspringen sollen ; vielmehr 
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den , durcheinander zu werfen and zu verwirren , worauf mau 
hineingreife. Die rechte Hand ist die bevorzugte , die günstige 
und bejahende; das Schütteln u. s. w. V. 26. ist hier ein kurz 
vorher Geschehenes. ms“ia HD nnob] Gew. giebt man den 
Worten den Sinn: zu öffnen den Mund mil Zertrümmerung, so 
dass diese als Drohung aus dem Munde hervorgehe; und weiter 
nimmt Rosenm. nx*! für = rnx Geschrei. Er konnte sich auf 
ein Seitenstück 1 Mos. 45, 2. berufen ; das angebliche rn2$ aber 
existirt gar nicht. Gegen erstere Erkl. gilt : die Formel hat 
etwas Gesuchtes (vgl. dag. Spr. 31, 26.); und wenn sie ein 
energischer Ausdruck sein soll für: das Scblachtgeschrei er- 
heben ( Häv. ) , so folgt eine „ leere Tautologie “ ( vgl. Uäv. 
S. 345. oben). Schnurrer: ad aperiendum adilum conlundendo. 
In der Timt bedeutet rtB auch Loch, Oeffnung ; und nX“>, nicht 
Mord (de Welle), sondern Zermalmung (Ps. 42, 11.), ist passend 
von dem Einstossen einer Mauer zu sagen (vgl. Ps. 62, 4. das 
Verb.). Der Sturmhock kann wider Mauern (26, 9.) und Thore 
geführt werden. Das !-|D nnD selber erinnert den Vf. an die 
schon vorhandenen Oeffnungen der Mauer, die Thore; und so 
kebrt D’13 Bnüb durch Cisö b» ergänzt zurück , welches für 
das dem ersten B’-O Bl©b unter-, nicht beigeordnete ns nncb 
tlXia hier den Ersatz bildet. — V. 28. i$9. Aufnahme, die das 
Orakel findet, und was aus ihr weiter erfolgen werde, 'jam 
B!tb nj>3is] Der Satz giebt sich als einen relativen, ’Muj er- 
scheint als Appos. zum Suff, in BJTB’SB (vgl. Ps. 69, 4.); und 
zu übersetzen wäre demnach: in den Augen ihrer, welche eidge- 
schworne ihnen sind. Nämlich in den Augen der Judäer (V. 29.), 
welche den Chaldäern (17, 16 ff.) Eide geschworen haben ; und 
angedeutet wäre der Gedanke: die also doch wohl Ursache 
hätten , der Weissagung Glauben beizumessen. Allein vermisst 
wird das Mittelglied , dass sie diese Eide gebrochen haben ; und 
es würde dergestalt die eigentliche Meinung unserer Worte 
nur halb' und matt von fern angedeutet. Von der Seltenheit 
solcher Anknüpfung an das Suff. nom. sehen wir ab. Dag. 
stossen wir an Brtb einmal durnm an , weil es nicht mit dem 
Suff, in DITTVB auf das gleiche Hauptwort zurückgeht', sodann 
auch, weil dieses Hauptwort (die Chaldäer) im Vorigen nirgends, 
z. B. auch nicht V. 24., erwähnt ist. Für einen Dativ aber, der 
die Handlung auf ihr Subj. zurückwerfe , dürfen wir es dess- 
balb nicht nehmen , weil der Satz dann vollends lahm und müssig 
lierauskommen würde. Ferner hat man nicht den Cbaldäern 
geschworen, sondern ihrem Könige; nicht die Judäer thaten es, 
sondern Zed. ; und nur Einen Eid schwor er (17, 13.), nicht 
mehrere. Endlich bedeutet Mais sonst nur Woche ; und schwören 
wird nicht in der Kal -Form ausgedrückt. — Nach allem Dem 
ist sich nicht zu verwundern, dass LXX die Worte weglassen; 
allein noch ist eine Schwierigkeit übrig, welche damit nicht 
beseitigt wird. Vermissen lässt sich von prfn das Subj., wel- 
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ches ein bestimmtes war, da Nim sich darauf zurückbezieht. 
Somit urtheilen wir: am Platze der fraglichen Worte bat An* 
dercs gestanden, worin dieses Subj. enthalten war: ein Subj., 
zu welchem liy i'Sia Präd. sein kann; also vielleicht (vgl. 
1 Küii. 17, 18.) „der Prophet“ oder Aehuliches. Lies 
bnb nirnffl. Es ist rwiB® »aas wirklicher Sprachgebrauch 
(Jes. 37, 7.), z. B. auch wenn etwas von Jehova her Gehörtes 
in Rede steht (Jer.49, 14.); und eine solche tTTäb® bat V. 12. Kz. 
vernommen. Es entsann sich aber bei bDp Jemand der Bedeu- 
tung schwören, welche das Wort im Arub. hat; daher das Ver- 
derbniss. — Zu den Eingangsworten vgl. Jes. 29, 11., zu “Brtb 
Drpa'ya Ps. 36, 3. und übersetze : und es wird ihnen wie Lügen- 
wahrsagung Vorkommen, wenn Einer Offenbarungen für sie hört] 
lieber solche Syntax des Partie, s. Ew. §. 309 a. Er aber bringt 
in Erinnerung ihre Schuld] nämlich bei Gott 1 Kön. a. a. 0. Da- 
durch , dass er Gottesworte yorbringend dieselben der Missach- 
tung uussetzt, wird er Ursache, dass Gott von der Stellung 
seines Sehers zu dem ungläubigen Volke überhaupt Notiz nimmt; 
wobei dann ihre gänzliche Unwürdigkeit sich herausstellt, und 
all’ ihre früheren Sünden (V. 29.) an den Tag kommen. — 
Etc. liest rrtsatj '*3® : sie glauben , Wochen über Wochen zu ha- 
ben. Iliiv. dag. : Eide der Eide sind ihnen. Umbr. : mögen sie 
Schwüre auf Schwüre vernehmen. — V. 29. Wortreiche Bekräfti- 
gung von V. 28l>. Die Rede steigert sich in ihrem Verfolge 
hier zu Anrede an die Ungläubigen , welchen auch selber hier 
das “l’STit, zu dem sie mit dem Seher Zusammenwirken, 

beigemessen wird. Die Verkürzung des i in ba-lbtn ist die- 
selbe wie in önlStri aus •y'Xin ; in b, wo kein Accus, nach- 
folgt, ist das Wort richtig als Niphnl punctirt worden. HDDnn 
belehrt uns über das Subj. in ®Bnnb V. 28. Das daneben- 
stehende epa aber giebt einen matten , und , erinnert man sich 
an V. 16., schielenden Sinn, ist auch verinuthlich erst aus 
V’. 16. geflossen. LXX bieten iv tavtoig — Dna , nämlich durch 
euere Sünden. Das Wort, zwischen zwei Verben in der Schwebe 
stehend, wird mit Recht vornehmlich zuui Folgenden gezogen, 
’l ca'5®B (baa) der LXX ist ein Zuviel und sogar unrichtig. 
— V. 30—32. Die V. 29. gedrohte Strafe trifft namentlich König 
und Königthum. Und du, Frevelenlweihter u. s. w.] Da aus fibbn 
3 Mos. 21, 7. 14. offenbar nicht folgt, dass bbn ohne nähere 
Bestimmung einen Mann als fifftgXog (LXX) verständlich be- 
zeichnen konnte, so fällt die Begriftsähiilichkeit weg, welche 
das Asyndeton SO*' nbn entschuldigen könnte; Erschlagener dag., 
Iruridulus , dürfen wie desshulb nicht übersetzen, weil Zed. weder 
es jetzt ist, noch später es wurde. Dass bbn nicht Präd. zu 
nno* (auch du bist ein u. s. w.) , mögen wir etwa aus Zeph. 2, 
12. abnehmen, woselbst bä den Satz einleitet; aber zugleich 
erinnert die Stelle daran , dass bbn Stat. constr. sein könnte. 
Solchem sen-bbn tritt V. 34. D'Sffi-j "'bbn , gleichwie D'ttbp 'na 
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Jes. 42, 22. einem tt!:S n'B, z. B. V. 7., beweisend an die Seite. 
Die Formel scheint nach dem durch den Gegensatz herbei ge- 
führten ajn iVJrn Klag). 4, 9. neu gewagt zu sein, bedeutet 
aber nicht «on dem Frevel leiblich gelödtet (s. oben), sondern: 
von demselben, wie das Weib von einem Manne, übermeistert 
und geschwächt. Dessen Tag gekommen ist] Vgl. 1 Sam. 26, 10. 
Yp ] 1 S ist die Schuld, welche ein Ende macht, welche den Unter- 
gang (7, 2.) mit sich führt 35, 5. Wegschaffen die Inful und 
heben die Kronel] Es sind zwei schroff gegensätzliche Hand- 
lungen ausgesprochen. D’*in nämlich mit solchem Accus, und 
ohne 7 a (s. dag. Jes. 57, 15.) konnte ein Hebräer unmöglich 
im Sinne des Wegnehmens verstehen ; ■ es war ihm erheben oder 
in der Höhe erhallen, wie 01*1 4 Mos. 24, 7. hoch sein. Sind 
aber olso die beiden Infin. ganz verschiedenen Begriffes, so 
können die beiden nNT sich nicht auf die abhängigen Substan- 
tive beziehen, sondern deuten, ganz recht als Feminine, auf 
die zwei Handlungen zurück. Die eine, wie es von vorn 
scheint, die erste, wird bejaht, die zweite negirt. Also scheint 
diese vorher nur gesetzt, nicht behauptet zu sein, und die erstere 
dort sich noch zu fragen ; die Worte sind als Frage aufzufas- 
sen, welche sofort beantwortet wird. In Prosa: *yonbn (vgl. 
2 Chron. 19, 2.), hier ohne !;> gleichwie V. 20. dasselbe zuviel 
ist; und zugleich erscheint die Frage, da n vor n einen Miss- 
laut gäbe (2 Sam. 19, 23. 1 Sam. 21, 15.), bloss durch den Ton 
ausgedrückt. Die nD3Xa nun liesse sich zur Noth auf die 
Hauptstadt oder das Land deuten, welchem das Königthum, 
etwa wie die Krone dem Turban (s. zu 16, 12.), aufsass; aber 
warum wäre dann ein Wort gewählt, welches nur die Kopf- 
bedeckung des Hohenpriesters bezeichnet! Jehova fragt: soll 
das Pontificat untergehen, die Königswürde dag. unangetastet 
bleiben? und beantwortet die erstere Frage mit Ja, die zweite 
mit Nein. Die vornehmsten Priester wurden hingerichtet (Jer. 
52,24.), und das Priestertbum hörte für jetzt auf zu existiren; 
mit ihm soll auch das Königthum untergeben. Die niedrige er- 
höhen] Diess soll gleichsam das Losungswort sein, nämlich für 
Jehova; s. V. 32. und über solchen Infin. absol. für die 1. Pers. 
Ew. §. 318 c. PtbEnun ist mit steifer Consequenz nach Pi'aän 
als Masc. punctirt. Lies nboan ; es ist die Krone gemeint 
(vgl. 17, 14.), nachher in min ihr Träger, Zed. , welcher 
V. 30. angeredet wird. Das Erhöhen des Niedrigen, welches 
den Begriff des Demüthigen einschliesst, ist nur als Grundsatz 
ausgesprochen, welchem für jetzt, weil das Haus Davids sich 
überhob (vgl. 19, 11. 17, 14.), keine Folge gegeben werden 
kann. h'Blün] Vielleicht bsttän, in Pause mit s geschrieben; 
oder es ist Vermischung der Formen. Verwaist u. s. w. lass’ ich 
sie bleiben] Vgl. verlassen sein, leer stehen von einem Hause 

(b. zu 16, 7.). ms eig. nicht = vacant, sondern das Vacanlsein. 
— Die LXX fahren fort: ovul avifj , tomvti, l'aiui hoc xtX. 
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Einem solchen nb ■'‘IN stand Da nicht im Wege (Ilos. 0, 12.); 
und für acht es zu halten möchte man schon darum geneigt 
sein, weil ja zur lnful ein Zweites, mit gleichem Schicksal 
„auch“ die Krone hinzukommt. Die LXX könnten gelesen ha- 
ben Ptb-n^N Di, woraus sofort Ptn 1 !« Di ( s. zu V. 15.) zu 
machen , und nb wieder in ttb unseres hehr. Textes verwandelt 
zum Folg, zu ziehen wäre. Es würde sich unmittelbar mit 
TOiuvlt] toiat = rr’Hp ntft verbinden; klar wäre nun auch, auf 
welchem Wege n von t-pHn abhanden kam ; »b stände an seiner 
Stelle mit Nachdruck (Hiob 6, 21. vgl. Jer. 33, 25.). Allein cs 
erhellt nicht, wie ntil ausfallen konnte, und für ein Verderben 
des nniN in nj*T dürfen wir Jer. 26, 6. auch nicht anführen. 
Vielmehr ’in der LXX (nicht mtt, welches nur einmal vor- 
kommt) führt auf niN , welches Wort in einem anderen Exem- 
plar ritt (2 Mos. 4, 8.) geschrieben, zu rNT ergänzt wurde. 
Dieses r kann aber auch , indem das i von ritt seinen Platz 
nicht behauptete (s. z. B. zu 37, 23.) wie in ’-uttÖ Jes. 50, 11. 
(vgl. 24, 13. LXX) aus i selber entstanden sein. Also: auch 
ein Zeichen geschieht nicht, bis er kommt, welchem es gebührt, und 
ich es jjrebe] Unsere Conjectur wird durch vnn;i noch bestätigt, 
indem rrtN }n: Sprachgebrauch ist (5 Mos. 13, 2.), und das 
Suif. sich nun einfach erledigt. Das „Zeichen“ ist z. B. 4, 3. 
Zeichen einer künftigen Sache, ist xvnog tov fi tXXovTog und so 
Weissagung. Nachdem mit dem Priesterthum das königliche 
Amt aufgehört hat, soll auch das dritte tbeokratischc Organ, 
die Prophetie, verstummen: ein Gedanke, welcher 20, 3. 31. 
bereits enthalten war. Wenn nun mit dem ms als Wunder- 
zeichen sich ein Prophet legitimirt (2 Mos. 7, 9. 5 Mos. 13, 2,), 
so bewilligt nicht nur, sondern „giebt“ dasselbe eig. doch 
Jehova (Jes. 7, 11.); aber auch wenn es Weissagung selbst ist, 
giebt Jehova es an, „giebt“ er es mittelbar. Daher i’rrai. Er 
suspendirt sie, bis Derjenige kommt, dem sie auszusprechen 
zustehen wird, nicht als ein Recht, sondern als Beruf und Amts- 
pflicht (vgl. Hos. 5, 1.): i'wg tov üratnijvai npognjTTjv moröv 
(1 Macc. 14, 4L). Dass der Vf. die Stelle 1 Mos. 49, 40. nicht 
im Auge hatte, liegt nun auf flacher Hand; eher könnte ihm 
5 Mos. 18, 15. 18. vorgeschwebt haben. — V. 33 — 37. Bedro- 
hung der Ammoniter (vgl. V. 25.). Und über ihren Hohn] ihr 
Verhöhnen Juda’s , s. 25, 3. und oben die Einl. z. d. Cap. Ein 
Schwert ist gezückt zum Schlachten ] Nach der Aehnlichkeit des 
14. V. Dass der Accent rt3Db mit !-|OTlD '.verbindet, rührt vom 
Missverstände des b'Dn her. Uebersctze: gewetzt um zu blenden] 
eig. stumpf ru machen die Augen, gleichwie Spr. 30, 1. bsttl 
(wdeknl) vom Stumpfwerden der geistigen Sehkraft gesagt ist. 
bbs stumpf werden steht im Arab. so vom Auge wie auch vom 
Schwert; b'Dn aber, von jenem 23, 32. wohl zu unterscheiden, 

ist nach Analogie von Ovüt, men aus bsn= > )4”! (z. B. Har. 
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I». 168.) gedehnt. S. meine Abhandlung „das Königreich Mnssa“ 
in Zetters theol. Juhrbb. von 1844. 8. 283. Die Worte hier 
enthalten ein Oxymoron: das scharfe Schwert macht stumpf die 
Augen, indem es zugleich blank ist. Damit es blitze] eig. : um 
Blitzes willen, welcher von ihm ausgehen soll; untergeordnet 
diess dem fiü-ns (vgl. V. 15. 20.), nicht dem — ln 

V. 34l>. wird n3Db cxponirt. Die 1. Versh. giebt nicht bloss 
einen begleitenden Umstand an , dass nämlich Solches gegen 
alle Erwartung geschehe, sondern, sofern triigliche Orakel Am- 
nions Politik bestimmt hatten (Jer. 27, 9. 10. vgl. 3.), die Ver- 
anlassung, welche das Schwert ins Land zieht. — Vgl. V. 28. 
— Dass es, das Schwert, dich lege zu den Wilsen der u. s. w.] 
,, Colla“ in dieser Weise fiir „corpora dccollata“ war selbst 
einem Schnurrer und Ew. nicht zu stark ; offenbar aber schrieb 
Ez. statt "jntN vielmehr Ptnltt : es zu setzen an die Wilsen, s. w. 
( s. zu 8, 17. und vgl. bi in: 26, 8.). — S. die Erkl. von 
V. 30. — Steche wieder in seine Scheide] Man sollte den ent- 
gegengesetzten Befehl erwarten (vgl. V. 10.); begreifen lassen 
sich die Worte nur so, dass man sie als Anrede an den Am- 
ninniter auffugst, welcher sich wehren wolle. Wäre demnach 
aber die Meinung die: jeder Widerstand wird vergeblich sein, 
so hängt mit diesem Gedunkcn die 2. Versh., ohne Cop. auf 
gleicher Linie stehend, weiter nicht zusammen. Ferner ist das 
Schwert, welches hier in die Scheide zurückkehren soll, aller- 
nächst für das V. 33. gezogene, nicht für ein solches zu halten, 
von dein nirgends noch die Rede war. Alle diese Schwierig- 
keiten endlich lösen sich durch eine Variante, durch /it] xaxu- 
hvoTjg der LXX , = nbj>n~!:t« anstatt myn btt. Der Satz 
bleibt Anrede an den Ainmouiter. Allein nun haben wir einmal 
nicht nüthig, einen Accus, zu supplireu; denn aitift (Impernt, 
beim distinct. Accent, vgl. Jcs. 42, 22.) steht hios activ, wie 
«'Irin 18, 30. 32. Durch seine Seltenheit ferner wurde dieser 
Sprachgebruuch Quelle unseres Textvcrderbnisses , indem man 
eher auf transitiven Sinn verliel , und den nächst passenden Accus, 
aus V. 33. supplirte. Drittens erscheint nun auch die innere 
Verbindung mit der 2. Versh. hergestellt. Man könnte den Sinn 
linden wollen : gicli zurück erobertes Land (s. zu Jer. S. 378.), 
indem du aus demselben dich zurückziehst. Allein dieser Fas- 
sung sowie unserem hehr. Texte gegenüber weist 29, 14. dar- 
auf hin, dass nicht Grund und Boden, sondern der Aiumoniter 
„ zurück kehren “ soll. Das amuionit. Heer war, wie das ägy- 
ptische, über die Gränze gerückt; es soll unikehren nach Hause, 
und wird dort durch die verfolgenden Chaldäer sein Gottes- 
urtheil empfangen. Schliesslich ist nun auch hier dieselbe Person 
wie V. 34., ungeredet, das Volk Ammon, hier als das Kriegs- 
volk, als Krieger, passend im Masc. Die Punctation des Femin. 
im sofort Folgenden fechten wir nicht an , weil die Aussage 
nNia: u. s. w. von der Gesammtheit des ganzen Volkes Giiltig- 
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keit hat. Ihre Berechtigung überhaupt ist durch '-oin V. 37. 
erwiesen ; irrtn ebendaselbst dag. soll vermytblich wieder die 
2. Pers. Masc. sein. — V. 36. Beschreibung des Gerichtes. 
lqnem irae meae sufflabo wird durch Jes. 54, 16. nicht gerecht- 
fertigt; vielmehr: mit dem Feuer meines Grimmes hauche ich dich 
an. Einen Plur. von "«>3 erkennt die Punctation nir- 

gends und so auch hier (vgl. Ps. 92, 7.) nicht an. Das Wort 
ist hier wie Ps. 94, 7. zu erklären; der Chald. gilt um so 
mehr als *VKS , weil man seine Sprache nicht versteht (5 Mos. 
28 , 49.), derselbe für den Ammoniter so viel wie stumm ist. 
\Y r erkleuie des Verderbens ] die da Verderben anrichten und ins 
W r erk setzen. — V. 37. Schliessliches Ergebniss. Durch Feuer 
und Schwert wird Ammon und sein Gedächtniss hiuweggetilgt. 


Cap. XXII. 

Allgemeine Sündhaftigkeit Jerusalems, welche 
bestraft wird. 

Die Stadt der Blutschuld beschleunigt das Kommen einer 
Zeit, da sie ein Hohn aller Welt wird V. 1 — 5. Sie hat, die 
Fürsten an ihrer Spitze , durch Mord , Gewaltthat und Bedrük- 
kung des Nächsten , durch Schändung der Religion und der 
Sittenzucht sich versündigt V. 7 — 12. Das hat Gott mit Strafe 
bedroht und straft er, Israel schmählich zerstreuend V. 13 — 16. 
Sie sind unedles Metall; und wie Solches im Ofen, so wird er 
sie zu Haufe bringen in Jerus. und' durch sein Zornfeuer schmel- 
zen V. 17 — 22. In Jerus. kann nichts gedeihen. Fürsten und 
Priester, Vorsteher und Propheten tliun das Gcgenthcii dessen, 
was in ihrer Amtspflicht liegt; und das Volk verübt Unrecht 
aller Art. Da Niemand ist, um dessen willen Gott schonen 
könnte, so lässt er der Strafgercchtigkeit ihren Lauf. 

Zweck des Cap. und Hauptinhalt ist die Exposition einer 
Sündenlast, welche schwer genug wiege, um das C. XXI. ge- 
drohte Strafgericht zu motiviren. Zunächst zeichnet der Prophet 
die Sünde, sodann die Sünder; bis V. 12. zählt er die iq Jerus. 
herrschenden Gräuel im Einzelnen auf, um V. 23 — 30. naclizu- 
tragen , dass an diesem Verderbniss alle Stände der Theokratie 
(vgl. 21,31.32.), jeder in seiner Weise, sich betheiligt haben. 
Die Strafandrohung ist untergeordnet und geht nebenher; V. 19 
— 22. wird sie durch das Bild in V. 18. herbeigeführt. 

Das Cap. ist die Ergänzung des vor., und trägt Spuren, 
dass es hinter demselben, hinter V. 33 — 37., weg geschrieben 
worden ist. Jerus. soll V. 4. ein Hohn für die Heiden werden, 
wie es 21, 33. ein solcher für die Ammoniter bereits war; und 
V. 21. 20 — 28. schliesst sich der Ausdruck an 21, 36. und 34. an. 

V. 1 — 5. In der Kürze wird die Hauptunklage, eine auf 
ßlutvergiessen und Götzendienst , ausgesprochen , und ebenso 
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die daraus entspringende Straffälligkeit und .Strafe. — C. 20, 4. 
— Die Sladl der Jttulschuld] vgl. 24, 6. 9. — Nah. 3, 1. So 
thue ihr kund u. s. w.] iitirtfll fangt den Nachsatz an , welchen 
nosi V. 3. fortsetzt. Damil komme ihre Zeit] vgl. Jes. 13, 22., 
oben 21, 30. In b wird das Partie, durch das Finit, fortgesetzt. 
H'by] nicht, wie Iläv. übersetzt: Uber sich, und wie er eig. 
meint: auf sich, was nur, wofern ttiSJjb folgte, nngeheu würde. 
Auch nicht: gegen sich, sondern: für sich (1 Mos. 19, 17. Rieht. 
9, 17.). Wie man für eine Sünde opfert (3 Mos. 4, 3.), für 
Andere bittet (Hiob 42, 8.), so stellte Jerus. für sich Götzen- 
bilder auf, um die Götzen sich gnädig zu machen. Hast her- 
beigezogen deine Tage] die Tage V. 14., Gerichtstage (Hiob 
24, 1.); Tag in dem emphat. Sinne, wie z. II. die Araber ihre 
„Tage“ (Schlachttage) haben. Und bist gelangt zu deinen Jahren] 
Diess bedeutet angeblich : zu den von Gott dir bestimmten Jah- 
ren der Strafe, vgl. -Jer. 11, 23. Allein in dieser Stelle stebt 
die Bestimmung „der Strafe“ dabei und „Jahr“ im Sing. ; unser 
Satz dag. konnte einem Hebräer schwerlich dieseu Sinn haben. 

Im Gegensätze vielmehr zu trn’q Nia, £ < jnk> = in die 

Jahre kommen, bedeutet unsere Formel vollends zu (~iS) denselben 
gelangen. Du bist zur vollen Zahl deiner Juhrc gelangt, und 
sollst nun sterben (vgl. Am. 2, 2.). Die Lesarten n? (für ns) 
der Verss. und it’ani (schreibe N3ni) der LXX und Vulg. ha- 
ben keinen Werth. ’Nbn ist wegen des Vuv rel. in die kürzere 
Form zurückgesunken , vgl. Jer. 3, 5. — 1 Mos. 20, 17. Auch 
in dem folgenden TObprP (für im Versaufangc) wird 

die längere Femininforin vermieden (Hos. 14, 1.). tnainn] Nicht 
von äusserer (Jes. 22, 5.), sondern innerer, sittlich -religiöser 
Verwirrung zu verstehen (Am. 3,9. vgl. Ps. 55, 10 — 12.), von 
der nOina (Spr. 15, 16.), dem tjt der Bösen (Hiob. 3, 17. vgl. 
Jes. 57, 20.). — V. 6 — 12. Aufzählung einer Menge Sünden, 
die in Jerus. begangen worden sind. Zunächst V. 6 — 8. führt 
der Vf. solche an, welche aus Mangel an frommer Scheu, an 
Gottesfurcht, unmittelbar hervorgehen. Bei den „Fürsten Israels“ 
(s. V. 25.) ist wohl zunächst an die Söhne Josia’s (Zeph. 1, 8.), 
namentlich Jojakim (vgl. 2 Kön. 24, 4.), dann an Mauasse 
(2 Kön. 21, 16.) u. s. w. gedacht. Sic lussen, indem sie aller 
Gottesfurcht haar sind (vgl. 1 Mos. 20, 11.), Unschuldige tüdten. 
Waren Einer dem Anderen behül flieh] vgl. Ps. 83, 9. OYt wäre 
eig. Genit. von silT und steht abgerissen voraus (Etc. §. 300 b.), 
wodurch möglich wird, lyijb IC'« anstatt B’N 'Jj’N (vgl. 

1, 11.) zu sagen. Für diesen Sinn beweist auch -\u>p V. 25. 
Unrichtig auch Etc.: waren — jeder nach seiner Gewalt. — V. 7. 
wird zunächst Impietät gegen die Aeltern gerügt (vgl. 5 Mos. 
27, 16.). bpn (nicht b’tp , wie 3 Mos. 20, 9.) ist der Gegensatz 
jenes nas 2 Mos. 20, 12. Nicht die Fürsten speciell sind Subj.; 
sondern es bleibt dieses unbestimmt. — Vor Kränkung sodunn 
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des Fremdlings u. s. w. hatte wiederum Furcht Gottes sie be- 
wahren sollen; vgl. 2 Mos. 22, 20 — 22. Ps. 68, 6. — 3 Mos. 
19, 14. 5 Mos. 24, 14 fl'. — b in -ub führt den Accus, ein 
(17, 17., s. zu V. 29.); zur Punctation s. V. 12. 12, 12. 

- — C. 20, 13. 40. — Der 9. V. knüpft in a an den 6. an (vgl. 
3 Mos. 19, 16.). Einen Unschuldigen zum Tode zu bringen, 
bedurfte cs der Angeber und fulsehcr Zeugen (1 Kön. 21, 10 f.). 
— Das 1. Gl. von b fügt zu V. 8. ein Positives (s. 18, 5.). 
Der letzte Sutz, allgemeiner gehalten, schliesst vollends ah; 
und not , welches auch spcciell geschlechtliche Sünden bezeich- 
net (s. V. 11.), leitet zugleich zum Folg, hinüber. — V. 10. 11. 
Ferner ergab inan sich zu Jerus. allen im Gesetze verbotenen 
Gräueln der Unkeuschheit. — Zu V. 10. vgl. 3 Mos. 18, 7.8.; 
cs kann auch rtb S ausgesprochen w'crden. Für b sowie für den 
•Anfang des 11. V. s. 18, 6. und daselbst die Anm. ICK steht 
hier in Correlation mit bedeutet also nicht Jeder, son- 

dern Einer; und ebenso ist im Verfolge ©'St , als Schwäher 
und als Halbbruder bestimmt (vgl. Am. 2, 7.), „ein Mann,“ „der 
Mann“. Ez. will nur sagen, dass die Sache vorkam; ob häufig 
oder selten , darüber spricht er sich nicht aus. S. übr. 3 Mos. 
18, 15. 12. — 2 Sam. C. XIII. — V. 12. Sünden, deren Wurzel 
die Habsucht. Richter z. 11. Hessen sich bestechen , um Solche, 
deren Güter man an sich rcissen wollte, zum Tode zu ver- 
urtheiien. — Zu 18, 8. Deine nächsten iibervortheiltesl du] Big.: 
du gewannst an ihnen oder beutetest sie aus mit Uebervorlheitung. 
Die Einzelnen thaten diess, jeder seinem Nächsten; Ez. vergisst, 
dass er nicht wirklich ein einzelnes Weib, sondern eine perso- 
nificirte Gesammtheit anredet. — Die VV. 13 — 16. knüpfen zu- 
nächst an nrOffi ’nN V. 12. an. „du hast ohne Voraussicht 
gehandelt, mich vergessend, der ich deinen Gewinn in Verlust 
verkehren kann u. s. w. Ich schlage meine Hand in deinen Ge- 
winn] Die Handlung sagt, wie 5':^; Zeph. 2, 15., ein nega- 
tives Verhalten zu dem 7X2 aus, aber nämlich, Jehova werde 
entrüstet sich mit der Sache befassen. In ihren Gewinn, der 
als ein ungerechter eine zerbrechliche Waarc — sJ£3 bedeutet 
eig. auch Bruchstück — wird er mit der Hand hineinschlagen, 
dass der ganze Spuk zerrinnt. Kaum zu vergleichen sein 
dürfte „den Schuh auf etwas werfen“ für Besitzergreifung (Ps. 
60, 10.). Gew. aber denkt man hier an ein Zusammenschlagen 
der Hände wegen des Geizes u. s. w. , was die Worte gar nicht 
bedeuten können. Und auf dein lllul] b? vermuthlich nicht mit 
btt gleichbedeutend, bloss um abzuwechseln; nicht: in dein Blut 
hinein, sondern: auf die Blutschuld; und nicht rot) xuquocsuv jo 
uT/xu, sondern um dieser ihrer Schuld habhaft zu werden, sie 
uu das Tageslicht zu ziehen (Jes. 26, 21.), was durch die Be- 
strafung geschieht. fi2!n in dieser Verbindung ist nur ein ver- 
stärktes 0’©, vgl. Hiob 40, 32. — Wegen “jat, wo man Jpxn 
erwartet, s. zu 16, 52. Wird festbleiben dein Muth?] nay (Pb. 
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102, 27.) Gegensatz von 003; vgl. Hioh 41, 16. Und werde 
gänzlich von dir wegtilgen deinen Schmutz] ln welcher Weise diess 
geschehen soll, s. Jes. 4, 4., zu Dnfl s. Jes. 1, 18. nbnil] Das 
Nipli. von bbn wird durch „vor den Augen der Völker“ (vgl. 
20, 0.) wahrscheinlich, "p ] durch dich , d. i. durch alle ihre 
Angehörigen, welche durch ihr elendes Schicksal ihr zur Un- 
ehrc gereichen werden. So wird sie ihr eigener Schandfleck 
sein, vgl. 5 Mos. 32, 5. — V. 17. 18. Es knüpft V'. 16a. an die 
1. H. des 15. V. an , der Gedanke des 18. V. au die ziveite. 
Gegenwärtig kleht ihnen jene RMOD noch an; sie sind kein 
-llnü Dno, sondern Silberschlacken: unter welchem Bilde Ez. 
die Thatsnche der nKOL3 ausspricht. Sind mir getrorden zu 
Schlacken ] Lies mit dem K'ri 3'0, wörtlich Abgang von 310 
recedere. Sofort wird der Begriff besondert; nach der Aufzäh- 
lung aber von mehrerem Einzelnen, was abgehe, tritt das Wort* 
in den Plur. und nimmt sofort t|03 an sich, weil man von jenen 
unedlen Metallen nur das Silber, nicht das Gold, auszuschmel- 
zen wusste , die D'U'Ö also stets Silberschlacken sind. An die 
Stelle des Goldprüfens Jer. 6, 27. tritt daher V'. 29. 30. ein 
Schmelzen des — Silbers; den dortigen 28. V. hat Ez. hier im 
Auge. Silberschlacken sind sie geworden] nicht: Schlackensilber 
(de Weite), welches vielmehr D’lPO 5)00 (Spr. 26, 23.). ln dieser 
Verbindung nun ist D'3’0 als Appos. gedacht ; und um den um- 
gekehrten Begriff Silberschlacken auszudrücken, drehte Ez. die 
Formel einfach um: Schlacken, welche das (sein sollende) Silber 
ist. Wie in 0 " 1 N «ns , wie in der Verbindung des Präd. mit 
dem Subj. zum Satze, geht die Charakterisirung voraus, das 1 
Hauptwort folgt. Nach Hosenm. übersetzt Ew.: miuen im Ofen 
sind sie das Silber zu Schlacken geworden ] So heisst es Jes. 1, 
22., was früherhin Silber war, das Volk Zions, sei Schlacke 
gewordeu , d. i. die jetzige Generation sei Schlucke. Ein dort 
deutlicher Sinn, hier aber kruft des „im Ofen“ schwerlich be- 
absichtigt; denn im Ofen geht vielmehr Silber uus den Schlak- 
ken hervor. O’J’O sind sie auch schon vor dem Schmelzen ; und 
sofern der Ofen Stätte überhaupt eiues Verwandlungsprocesses 
ist, soll dieser (V. 19 ff.) erst noch vor sich gehen. Gesetzt: 
Silber sei Blei u. s. w. geworden , so ist der Gedanke wider- 
sinnig, durch Schmelzen dieses Blei wieder in Silber zu ver- 
wandeln. Vielmehr was sie früher waren , anzugeben unterlässt 
Ez. weislich ; er geht davon aus , dass sie J'O — unedles Metall, 
welches einiges wenige Silber enthalten mag, seien, und fügt 
daher V. 20. C)33 (nxpn) ausdrücklich hinzu. Wie ganz an- 
ders aber auch ist der Gedanke Jes. 1, 22. ausgedrückt! Kein 
hehr. Leser konnte S)D3 für das Subj. von VH anseheu; um 
nach dem Präd. sich richten zu dürfen, müsste das Bindewort 
in dessen unmittelbare Nähe treten und keine Zweideutigkeit 
entstehen könneu (1 Mos. 31, 8. Spr. 14, 35. Hiob 15, 31. Jer. 
10, 3. 50, 6. K'ri. Matth. 3, 5.). Appos. aber zum Subj. im 
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Verb, kann tps durum nicht sein , weil es keine Art und Weise 
auss|iriciit, wie das Subj. in der Handlung des n’Pn sieb ver- 
büke, s. day. z. 11. tliob 24, 7. 10. Jes. 24, 22. Jer. "31, 8. — 
ffUO schreiben Manche mit Dagesch. — Wie 11, 3. 24, 0. ein 
Topf, so ist hier V. 19. (vgl. ft Mos. 4, 20.) Jörns, ein Ofen, 
ein .Schmelzofen. Wie in diesem das Metall zu Haufe geschüttet 
wird, so drangt sich das Volk in der festen Stadt zusammen, 
einer Belagerung entgegenseheud , in welcher sie Qjiya »pns 
und zusaimnenschmelzen. Nur die Strafe selbst, nicht als Re- 
sultat der Strafe die Läuterung (wie Mul. 3, 2. 3.) , ist in Aus- 
sicht genommen. — Die Punctution nx3 p V. 20. haben wir 
keinen Grund zu beanstanden, dag. diess in b den Text. An- 
statt ’nmm VTOnai schreiben LXX bloss xal avragw, was ein 
guter Sinn; während hineinlegen (ile Welle) rPJH nicht bedeutet 
und also in den Zusammenhang nicht passt. Vcrmuthlich haben 
LXX das Verb, rinn (Spr. 25, 22. ocopevtiv) und zwar in Hipli. 
(vgl. nnsn, nrpn u. s. w. — nn:, rt3p) dasselbe gelesen, wel- 
ches wegen seiner Seltenheit einem Leser weniger geläufig im 
hebr. T«xte verdarb. Das doppelte n in ’nnn.T) störte; also 
glaubte man ein 3 zu sehen, und setzte dieses vor n. vianai 
entstand von 'CN3 begünstigt, vielleicht zuerst in einer anderen 
Abschrift, aus demselben Worte, indem man für n ein 3 zu 
sehen meinte und ein 33 anstatt n. Es ist nämlich ’n?3n33 , da 
das Obj. auch für gapN erst am Schlüsse kommt, eine zweck- 
widrige Belastung des Satzes. — Da sofort im nächsten Worte 
und zweimal V. 22. 3 von "Jn3 assimilirt wird, so ist TJ^rtsni 
vcrmuthlich nur wegen des markirten Platzes am Satzende so 
gesprochen. — V. 23 ff. Bis V. 29. Angabe des Bereiches der 
Sunde, wie weit sie sich erstreckte. — Während V. 24. der 
LXX Uebersetzung: av ti yrj rj ob ffpi/ofiivt ] , ovöi utiog iyt- 
kto xxX. in sich zusammenhängt, und, wie sich zeigen wird, 
einen guten Sinn giebt, leidet unsere hebr. Punctation an grossen 
Schwierigkeiten. Einmal : nicht soll fallen sein Hegen ( llosenm 
Häv. , vgl. Sach. 14, 17. 18.) kann nattJJ Nb darum nicht be- 
deuten , weil das Tempus durch das vorhergegaugene Partie, 
als Präs, gegeben ist; und den Sinn: das ohne Regen (st (de 
Welle) rechtfertigt NWNlb Jer. 5, 12. keineswegs. Es müsste 
881ÖJ J’N oder ottja J'N gesagt sein; nicht einmal Nb !"P3tD3 
lässt mit Hiob 6, 21. (wo nicht onN , sondern OrV''<n) sich als 
sprachrichtig beweisen. Ohne Zweifel ferner hat die Punctation 
an den Regen gedacht; allein warum legt sie statt naja ein 
sonst nie vorkommendes Dsäa zu Grunde, obendrein mit — statt 
des gew. fr flectirend? Antwort giebt k'imchi an die Hand, 
indem er die Form, obgleich © kein Dngesch und rt ein Mappik 
bat, als 3. Pers. Fern, im Perf. des Pual fassen will. In der 
.Tbat will das PugJ ansagen. Ueberliefert an die Masoreten, 
blieb es ihnen heilig; und ihre widersprechende Ansicht machte 
sich nur neben ihm geltend, ohne es zu verdrängen. Vgl. Pred. 
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9, 4., wo der -i- mit dem R’ri nicht übereinstimmt. Was nun 
ferner fnnUH anlangt, so würde der auch bei Dlü_s eintretende 
Umstand, dass Pual sonst nicht vorkommt, wenig verschlagen, 
wäre nur der Sinn gefüger. DÖJ lässt hier einen Stamm von 
■nun erwarten; und cs liest demnach Eit. nach ßntynfj.{vrj der 
LXX rntcaa. Allein tfb soll ja nicht zum Partie, treten ( Ew . 
§. 310 b.); mit dem Partie, würde der Sotz etwa N'n ititt 
rHBöa zu lauten haben; und wie erklären wir es, dass 

H sich eindrängen konnte < Vielmehr mnoa ist wie !msJ3 ein 
I'erf. im Pual, auszusprechen (NrnJ-rrnca. Wie indem weib- 
lichen Eigennamen TfiDS (d. i. ^iac Wohlgeruch von ^Lic , wel- 
ches von Weibern gesagt wird), inscr. Cit. XXXV., so hat sich 
bei unserem orthographisch wenig genauen (s. 21, 20.) Autor 
der Hauch des O noch besonders ausgesetzt. Dieser emphati- 
tische Laut, 21, 15. 16. euphonisch verdoppelt — und die Ver- 
doppelung ersetzt in iinaia z. B. ein n — giebt dag. bei Sch’va 
seine Verdoppelung leicht auf (z. B. in 'SCn Jes. 17, 10.), eben 
seiner Emphuse halber; und um so eher bei einer engen Ver- 
bindung mit dem folg. Worte reproducirt es als -vy das vorherge- 
hende -^y, seine Aussprache dadurch erleichternd. Insofern 
ist, da ö mit j? sich zusammenordnet, der Full ntifnnjjr 
1 Mos. 2, 34. zu vergleichen; das folg. N'fl aber ist Ersatz de's 
ausbleibenden -ven (s. zu Jer. 17, 9.). Der Sinn endlich dieser 
Vergleichung Jerusalems stellt sich gemäss dem Folgenden zu 
einer Aussage moralischer Unfruchtbarkeit ihrer Bewohner, der 
Menschen, welche so oft als Pflanzen, z. B. Bäume, vorgestellt 
sind. Statt dass sie , jeder den besonderen Pflichten seines 
Standes und Berufes obliegend, mannichfaltige Frucht der Tu- 
gend brächten, sprossen sie das Unkraut der Sünde, den Lolch 
der Ungerechtigkeit u. s. w., vgl. Jes. 5, 1 — 7. Jer. 2, 21. Vielleicht 
auch lag dem Ez., welcher die Wurzel am kennt, dus arub. 

o . 

iüjj» = terra non compluta im Sinne. — V. 25. o) Ihre Fürsten 
(“’tt’Sj), im hehr. Texte ihre Propheten. Diese treten aber 
mit angemessenen Prädd. V. 28. auf, würden es somit zweimal. 
Sodann wird von den Betreffenden hier fast ganz Dasselbe, was 
V. 27. von den Volksoberen, ausgesagt: ein Umstand, der eine 
gewisse Gleichartigkeit des Standes undeutet. Während ferner 
die Priester V. 26. und die Propheten V. 28. überhaupt nicht 
mit einem Dritten verglichen werden , sind V. 27. die Volks- 
oberen Wölfe, die Leute des 25. V. Löwen. Diess fuhrt auf 
das nämliche Ergebniss hin, und lässt zugleich vermuthen, dass 
die V. 25. Erwähnten eine vornehmere Classe bilden (vgl. 1 Mos. 
49, 9. 27.). In der Stelle Zepb. 3, 3., welche wohl das Ori- 
ginal der unseren , entsprechen die Richter den Volksoberen 
hier, die Volksoberen dem a hier V. 25. Also aber steht da- 
selbst B’IÖ in einem eminenteren Sinne, denn hier; bedeutet 
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auch Fiirsl, und ist also ein Synonym zu St'io:. Von letzterem 
den Plur. lesen die LXX ( ol ctrptjyoi'ftfvoi ) ; die Fürsten hier 
voran stellen an der rechten Stelle ; auch hob Ez. V. 6. schon 
einmal mit ihnen an, von ihnen aussagend, was er hier mit 
seinem rechten Namen i®p nennt. Dieser Ausdruck lehrt wie 
der entsprechende V. 6. , dass der B , sr®3 eine Mehrzahl gleich- 
zeitig du ist ; und wenn allerdings zunächst die Königslämilie 
gemeint ist, dann ferner die Grossbeamten der Krone den ge- 
ringeren D'l® V. 27. gegenüber. Der z. B. ist ein 

N'®3 (vgl. 2 Kön. 5, 1.); aber der Hauptmann über 50 ist auch 
ein ii» (Jcs. 3, 2.). — i®p könnte (vgl. Jes. 1, 28.) Präd. zum 
Subj. rt'N'®3 sein; allein dann würde die Vergleichung „wie 
ein Löwe“ eben auf das nackte i®p zurückgehen und , da der 
Löwe nicht in Gesellschaft raubt, nicht passen. Richtiger also 
denkt man i®p als Stat. constr.; aber nicht: Versehwörvng ihrer 
Fürsten ist inmilten ihrer; denn das Unzutreffende der Verglei- 
chung Diebe stehen. Vielmehr i®p bezeichnet auch als Col- 
lectiv die Theilnehmer an der Verschwörung (2 Sam. 15, 12.). 
Dergestalt kann dann vom itcp ausgesagt werden , was eigent- 
lich von den darunter Begriffenen gilt; und es rechtfertigt sich 
der Sing', ■’iit, welcher andernfalls kaum (Ps. 22, 14.) erträg- 
lich wäre. Seelen fressen sie] Die Vergleichung mit dem Löwen 
wird gerechtfertigt. Der Löwe verzehrt dns erlegte Thier in 
dessen Illute, in welchem die Seele ist (1 Mos. 9, 4. 3 Mos. 
17, 11 ff.). Aus dieser Erkl. erhellt, dass passend der Sing. 
2B3 steht; für die Fürsten aber liegt der Vergleichungspunct 
darin, dass sie ihrer unersättlichen Gier (Hiob 20, 21.) Seelen 
opfern und sie tödten; s. das sofort Folg. — C. 13, 19. — 
V. 26. b) Die Priester. Das erste der 3 Versgll. aus Zepti. 3, 4. 
(.inn) Dar ist allerdings nicht bloss verletzen , aber auch nicht 
auf gewaltsame Auslegung und Verdrehung des Gesetzes ein- 
zuschränken. Dan ist das urab. »Ü , dieses aber bedeutet zu- 
nächst promiscue ingessil sulubria ac insalubria suinsitve proba 
et improba, was mit dem 2. Versgl. hier vortrefflich Uberein- 
stiinmt. Sie nahmen nicht erst zu Künsten der Auslegung ihre 
Zuflucht, nicht die Auslegung des Gesetzes, sondern dieses 
selbst misshandelten sie; sie drehten ihm nicht Nasen, sondern 
schlugen ihm ins Gesicht. Und ieh ward entweiht unter ihnen] 
indem dergestalt Diejenigen, welche meine rechte Verehrung 
überwachen und handbuben sollten, meinem erklärtet! Willen 
Geringschätzung bewiesen, Profanes opferten (vgl. Mul. 1,7. 
8 ff.) u. s. w. — V. 27. <•) Die Volksoberen, wohl jene 25 Män- 
ner 11, 2., woselbst s. d. Erkl. Seelen zu verderben] fehlt in 
LXX und könnte für „Blut zu vergiesseu“ eine Glosse sein; 
wahrscheinlicher jedoch Hessen LXX die Worte als tuutoLogisch 
weg. — V. 28. 1 1 ) Die Propheten. Ein freier Stund und wel- 
cher nichts zu gebieten hut, gehen sie aus dem \olke hervor 
und stehen sie ihm am nächsten, daher auch hier unmittelbar 
Hitzig , Kzechit'l. 1 1 
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vor ihm. — Vgl. 13, 10. 9. 7. — V. 29. <•) Das gemeine Volk. 
Für diesen Begriff ist die gegebene Formel y^Nn OS , und die- 
selbe daher auch liier gebraucht, wo es sieb eig. nur um die. Stadt- 
bevölkerung handelt. LXX und Syr. fassen das Volk des Landes 
als Accus., so dass die Propheten noch ferner Subj. bleiben. 
Es wird aber, dass auf sic die Beziehung des OTTO V. 30. sich 
einschränke, durch 13, 5. nicht zu einer Xothweudigkeit; und 
die Handlungen V. 29. eignen sich schlecht , gerade und speciell 
von den Propheten ausgesugt zu werden , während namentlich 
das Kerbt des Fremdlings zu kränken den gemeinen Haufen 
immer charakterisirt. Es widerstreitet aber auch ein Accus, der 
Person noch neben pujs dem Spruchgebrnuche und sogar der 
Grammatik. Den Fremdliny überoortheilen sie wider Recht] Das 
plO? geschieht immer UstOO M73 ; diese Bestimmung ist also 
massig. Ausserdem ist das p^y im V. schon dagewesen , und 
während seine Wiederholung wenig Wahrscheinlichkeit hat, mochte 
es eben darum desto leichter einem ähnlichen Worte sich unter- 
schieben. Die LXX übersetzen das Verbum wie V. 7. nios ; und 
es ergiebt sich so uu beiden Stellen für die gleiche Suche auch 
dieselbe Constr. von ruOS , welche dein Ez. eigenthümlich ist. 
— V. 30. 31. Folge der über die ganze Bevölkerung sich er- 
streckenden Sündhaftigkeit. Zu V. 30. vgl. 13, 5. Da aber 
dus Pron. in OfTO nicht auf die Propheten , sondern auf die fünf 
(.'lassen geht, so kann auch nicht ein vor den Riss Treten 
durch Fürbitte gemeint sein; und die von lläc. angenommene 
Beziehung auf Jer. 11, 14. ist illusorisch. Es trat Niemand vor 
den K iss als pvji: durch Erfüllung seiner Pflichten ; und cs 
schwebt dem Vf. vielmehr 1 Mos. 1b, 23 ff. vor (vgl. V. 28. mit 
den drei letzten Worten hier). Freilich den Jeremia lässt er 
ausser Acht. Hicgegen wäre, bisher habe es sich um Jerus. 
gehandelt und Jer. sei vielmehr in Anatot Bürger, eine unstatt- 
hafte Einwendung, lndess konnte Ez. den Jer. von der Zahl 
der Propheten, von denen Jer. sich selbst aussebeidet (Klag). 
2, 9. Jer. 23, 10. u. ö.) , wegdenken , so dass er zu der Summe 
Derer, unter welchen Jehova sucht, nicht gehöre. Der Krmah- 
ncr zu Wcrkcu , mit welchen man vor den Kiss tritt, kommt 
leicht auf die andere Seite, die des Suchenden selber, zu stehen. 
Nicht nur aber spricht Ez. hier nach der Katastrophe, sondern 
er hat es auch kein Hehl. Wenn V. 30b. aber ich fand keinen 
der Sinn sein muss , dann ist auch in “jDUjN'i, welches die Folge 
des Nichtlindcns angebeud ganz recht ■JBlOtti punctirt wird, eiu 
Vergangenes gedacht (vgl. Jcs. 42, 25. dag. Ez. 21, 36.). Iler 
tbatsächlichc Beweis, dass Niemand wirksam vor den Riss ge- 
treten, war dem Schreiber der VV. 30. 31. geleistet; und die 
Frage: warum auch Jer. nicht ( war müssig und nicht an ihrem 
Orte. — Aus dem gleichen Gruudc um so mehr wird V. 30. auch 
der Stadt dus Land suhstituirt, dessen Repräsentant übr. die 
Hauptstadt hier wie C. XVI. ist. — LXX haben die tropische 
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Redeweise V. 30. so wenig wie 13, 5. verstanden , und kommen 
daselbst in keinen krit. Ketrnclit. 


Cap. XXI II. 

Schuld und Strafe der beiden II u b I e r i n n e n , Saraa- 
r i e n und Jerusalem. 

Nachdem der Vf. uns mit den beiden Weibern, ihren Ante- 
cedentien und ihrem Verhältnisse zu Jehova bekannt gemacht 
bat V. 1 — 4., berichtet er zuerst die Buhlschaft Samariens mit 
Assur und Aegypten — V. 8. , uud wie sie zur Strafe den Aa- 
syrern überantwortet wurde V. 9. 10. Ihr Beispiel habe die 
Schwester mit den Assyrern nnchgeuhmt , es Uberbieteud auch 
mit den Chaldäern gebuhlt, und Unzucht getrieben mit den Aegy- 
ptern V'. 11 — 21. Dafür gebe Jehova sie in die Gewnit ihrer 
früheren Liebhuber, der Chaldäer, welche sie mit Krieg Un- 
fällen, plündern, verwaisen, verstümmeln werden V. 22 — 29. 
So werde sie in vollem Hausse das Schicksal ihrer Schwester 
erfahren zur Strafe ihrer Buhlschaft und Gottesvergessenheit 
V. 30 — 35. Beide Weiher haben ausserdem nueli mit Götzen 
gebuhlt, das Heilige entweiht und allerhand Buhlen aus der 
Ferne beschickt, um mit ihnen der Ucppigkeit zu pflegen — 
V. 44. Darum werden sie gerecht gerichtet wegen Ehebruch 
uud Mord, und summt ihrer Sünde hinweggetilgt. 

Der Abschnitt lässt sich in drei Stücke Zerfällen. Jerus. 
folgte dem Beispiele Samariens im Sündigen — V. 21., wird 
darum der Schwester auch folgen in der Bestrafung — V. 35. ; 
und so findeu beide Dulderinnen ihr Gericht — V. 49. Indessen 
soll die dritte Gruppe nicht bloss eine Zusammenfassung sein. 
Fs kommt hier Neues hinzu; die beiden Arten von Buhlerei, 
über welche V. 37 ff. V. 40 ff. die Rede geht, sind vorher noch 
nicht dugewesen. Das Cnp. schliesst sich an das vorige an, 
tritt aber, du es die Strufe nicht minder als die Sünde be- 
spricht, den beiden vorhergehenden Capp. cuordinirt gegenüber; 
über seinen Zusammenhang auch noch mit dem XX. s. zu dem 
Ganzen der vier Capp. die Einleitung. Schliesslich in die Augen 
fällt die nahe Verwandtschaft unseres Abschnittes mit G. XVI., 
an welches schon die Wahl der Namen im 4. V. anknüpft, 
lieiderorts Purullelisirung der zwei Hauptstädte; dort wie hier 
die Allegorie vom Buhlen durchgeführt. Sodoms indessen, das 
sich 16, 46 ff. zu Samarien gesellt, wird hier nicht gedacht; 
und cs wird hier im Gegensätze zu C. XVI. Sumurien von vorn 
herein und noch am Ende in der Darstellung gleiches Recht 
mit Jerus. eingeräumt. Auch eröffnet unser Cup. nicht, wie 
dus XVI., zuletzt eine Aussicht auf Begnadigung ; der VI. be- 
wegt sich vollkommen frei; und die Ausführung hat manches 
Eigene. 
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V'. 1 — 4. Von zwei Schwestern, welche Jehova sich ver- 
mählt habe. — Ihre gemeinschaftliche Mutter ist 16, 45. 46. 3. 
in Anspielung auf die Geschichte Esau’s als eine Hetiterin vor- 
geführt worden. Da nun die Hetiterin 1 Mos. 36, 2. 

vorher 26, 34. n’3irr genannt wird, so vermuthet wohl mit 
Recht Häv., dass den Samen m’intt für die Hauptstudt Juda’s 
Ez. aus jenem nB3'bnet gebildet habe. Um treffend zu sein, 
war der Name zu In ihr mein Zell abzuändern ; denjenigen der 
Schwester führt man richtig auf rcbnt« ihr Zell zurück. Auf 
dass er jedoch den erforderlichen Sinn „die ihr eigenes will- 
kürlich erfundenes Heiligthum besitzt“ ausspreche, ist er als 
Abkürzung aus rra-Plbnx ZU denken. Als Name der älteren 
Schwester steht er voran ; es war aber für seine Bildung der der 
jüngeren maassgebend und ist es auch für seine Erkl. Und sie 
buMien in Aegypten] Wegen b und V. 8. auf den Verkehr mit den 
Aegvptern , oder auf ihre Unterdrückung durch dieselben , we- 
niger auf Götzendienst (20, 7.), den Cult der Landesgöttcr , zu 
deuten. von niSS=CffiS d. i. SOS. Wohl nur der Gleich- 

förmigkeit wegen mit lies V. 8. ist das Activ anstatt , dem 
Purall. angemessen, das Passiv punctirt. — V. 5 — 8. Die Buh- 
lerei Sainariens. 'nnn] nnn kann hier nicht, wie in .nntga 
Hos. 4, 12., unter bedeuten. Der Sutz ist (vgl. z. B. 17, 22.) 
noch nicht vollendet; rmriNB - bs — by durch btt fortgesetzt 
uud statt desselben stehend (vgl. 16 , 26. 28.) — gehört auch 
noch zu statt meiner = indem sie von mir sich wegwandte. 

— Dass D*3np in diesem Zusammenhänge nicht propingui, nahe 
befreundet oder dgl. bedeutet, leuchtet ein; O’Onji dag. = krie- 
gerisch, was Ew. vorschlägt, ist als ein wirkliches Wort nicht 
erwiesen, ist müssig für das Vorhergehende und widerstrebt der 
Verbindung mit dem Folg. Wie hier, so wird V. 12. das W r ort 
durch 'vai iizjab fortgesetzt und ordnet sich um so mehr mit 
seiner Fortsetzung zusammen, da hinwiederum O-OJOI nns sich 
besonders abschliesst, vgl. Jer. 51, 23. Nach Maassgabe des 
12. V. sollte es auch hier mit seiner Fortsetzung im gleichen 
V. stehen , wäre also zum 6. zu ziehen, ln der That deutet 
schon das Mangeln des Art. eine losere Verbindung mit "VHEtt 
an; durch ni&et werden die Liebhaber nach dem Suhj., durch 
'lil Qi3V"ip nach den Prädicaten bestimmt, welche nicht zunächst 
zu -niüie , sondern zu trantta zu ziehen sind. Nun heisst es 
für gekleidet in Purpur V. 12. gekleidet in blb3B, und es scheint 
nicht anders, als dass letztere Bestimmung das Gleiche oder 
Aehnliches mit jener aussnge. Es ist an beiden Stelleu von 
den nämlichen Personen die Rede; beide Mule geht 0’3ip vor- 
her; und auch 27, 24. stehen bibaB und nbsn neben einander. 
Letzteres ist die Bezeichnung des violetten Purpurs, bvbSE aber 
übersetzen LXX : evnthgvtpa — Gewänder mit I’urpurvorstoss , 
wie es auch V. 6. gemeint ist; denn ganz purpurn sind die 
Landplleger nicht gekleidet. Schliesslich kommt nbsn , was 
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jetzt nalie gelegt ist, selber von Hs = blöde, mall sein, im 
Gegensätze zum rotlien Purpur, welcher fsan; beim Zurück- 
gebeu des Tones musste, wie in rvatt, die Verdoppelung wei- 
chen. Wird nun aber dergestalt a*3V"<i5 beide Male durch ge- 
kleidet ui /t Purpur fortgesetzt, so führt dieser Umstand auf 
inneren Zusammenhang der Begriffe. Vgl. also sich lüihen, 

iuls Hölhe, und für diese Combiuation ,lÄ- = Ona 4 Mos. 24, 8 . 

und selber =r 3-1 jj. Dieses „rotlie“ konnte mun missver- 
stehen ; daher erklärt es der Vf. ausdrücklich von den rotlien 
Gewändern. Indess sind nur deren Vorstösse oder Sauine von 
Purpur; aber also wirkte auf ihre Phantasie das „zweierlei 
Tuch“ und (nach t>) der Anblick der Reiter hoch zu Rosse, 
wahrend die hebräischen Männer einförmige weisse Obergewänder 
trugen und zu Kusse zu gehen pflegten. Lesen wir D'avijJ , 
D' 3 *ij 5 (vgl. O'pjrn V. 14.) von (vgl. y^n). oder D'asip 

von 3Vlj5 = 3!)ip , womit vielleicht auch Hohne ursprüng- 

lich einerlei ist: so lässt sich für die „vertrauten Freunde“ 
auch nicht einmal der „feststehende constante Sprachgebrauch“ 
(Hä v.) mehr geltend machen. — Es ist vom Verkehr im Frieden 
die Rede, von den Assyrcrn, wie sie als Gesandte diesseits oder 
den Gesandten in der reichen und vornehmen Hauptstadt irnpo- 
uirten. Israel, geblendet von Assurs Glanze und durch die Vor- 
stellung von Assurs Macht überwältigt, gab sich demselben hin, 
aber nicht auch, wie llüv. meint, seinen Götzen; und „be- 
rauscht“ werden von Assurs Grösse konnte auch nur Assur, 
nicht Israel. Mil allen ihren Götzen ] Appos. zu: mit Allen, und- 
ehe sie lieble. Allein Diese sind ja nach V. 5., auf welchen 
ri33» zurücksicht , uud V. 9. nicht die Götzen der Assyrer, son- 
dern Letztere selbst; auch haben vor der Katastrophe V. 9 ff. 
die Bürger des Zchnstämnicreiches schwerlich assyrische Götter 
überhaupt, geschweige denn alle verehrt. Wollte man auch vor 
den fraglichen W'orten die Cop. ergänzen , so sprächen sie also 
doch eine unrichtige Tbatsaclic aus; auch dürfte dann das Finit, 
nicht so am Ende stehen ; -vdn aber mit dem Suff, in Oti’Vlba 
zu verbinden und 33T mit a zu construiren geht vollends nicht 
an. Die Worte sind ein unrichtiges Glossein ; s. auch zu V. 8. 
— Dass Kz. hier den Ephraimiten ägyptischen Götzendienst 
Schuld gebe, der goldenen Kälber wegen (2 Kön. 17, 16.), 
wäre denkbar, weil Jehova Symbole seiner, zumal diese, nicht 
anerkannte. Allein welch’ eine Phantusie, die den beiden Stand- 
bildern beimessen könnte, was hier ausgesagt wird ! Wie V. 3., 
so sind hier die Ausdrücke zu drastisch ; die Beschreibung wäre 
übermässig grotesk. Vielmehr wenn V. 5 — 7., so ist auch hier 
vom Völkerverkehr, politischem zumal, die Rede. Von Assur 
abhängig, neigte sich das Volk doch auch zu Aegypten hin 
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(Hos. 5, 18. — 18, 2. 2 Kön. 17, 4.), weil, wie Ez. hier sagt, 
alte Liehe nicht rostet, was auch im arab. Sprüchwort ( s. zu 

SjJLc _»j' Harir. p. 9.) anerkannt wird. — Die Wendung mit 

mts wurde vielleicht durch das vorhergehende naay veranlasst. 
33U; wird von der Puuctution schon 1 Mos. 34, 2. als Transitiv 
anerkannt. — C. 16, 15. — V. 9. 10. Die Strafe der Buhlerin. 
— Vgl. 16, 37. — Gut de Welle: sie ward zum Mähr chm unter 
den Weibern] d. i. unter den Völkern. Desshalb und auch wegen 
des Zusammenhanges mit der Schilderung der Strafe, nicht der 
Schuld, kann die Meinung nicht sein: sie wurde ein 91 o ili , 
ein Schimpf oder Schundfleck für die anderen Weiber ( Odyss. 
24, 201.). Vgl. im Gegentheil 36, 3.; ihr Schicksal brachte sie 
in den Mund der Leute. — V. 11 — 21. Die Buhlerei Juda’s. — 
V. 11. Und ihre Schwester sah es] das sündige Beispiel und 
allerdings auch die Strafe, welche aber bei Juda eben nichts 
verfing. Der Verkehr Judu's mit Assur begann unter Abaz noch 
vor der Katastrophe Sumnricns. Sofort folgt die allgemeine 
Kategorie, dass sie es noch ärger trieb; und diess wird plau- 
sibel gemacht durch Anführung einfes Volkes mehr, mit dem sie 
gebuhlt habe, sowie durch Aufwand der Beschreibung besonders 
V. 20. — Zur Wortstellung V. 12. von vorn herein vgl. 1 Mos. 
18, 7.; im Uebr. kehren die VV. 5. 6. zurück. — Vers 13., vor- 
läufig folgelos bleibend, bildet die Vorstufe für V. 18h.; ^lio 
ist vermutblich durch Nirn V'. 11. herbeigeführt. — V. 14 — .18. 
Der Verkehr mit den Chaldäern. Ez. bespricht sic vor den 
Aegyptcrn (V. 19.) schon desshalb, weil die Buhlschaft mit Aegy- 
pten der Zeit nach später trifft. Die Chaldäer traten für Juda, 
wie überhaupt, an die Stelle der Assyrer, und diess auch auf 
dem gleichen Schauplatze. Aegypten seinerseits behält ihnen 
gegenüber die Stellung bei, die es gegen Assyrien eingenommen 
butte. Der Gedanke wird ausgeführt: Abbildungen von chald. 
Männern machten in der Seele des Weibes den Wunsch rege, 
die Originale kennen zu lernen; und diesem Verlangen gab sie 
Folge u. s. w. Auch hier findet man wieder Buhlschuft mit 
fremden Götzen , so unzweideutig uueh die Worte selbst diese 
Beziehung in Abrede stellen. Bildnisse der Chaldäer sind nicht 
= Götzenbilder, welche im Besitze der Chaldäer; und „mytho- 
logische Abbildungen an den Wänden babylonischer Paläste“ 
(Hat.) hätte die Dirne nur durch das Auge von Gesandten sehen 
können; solche sendet sie aber erst nachher V. 16. Die erste 
Bekanntschaft, welche Juda mit den Clinld. machte, wurde ihm 
von diesen aufgedrungen und war durchaus unfreiwillig; diess 
aber zu sagen , lief dem Plane des Ez. zuwider. Thatsacbe dag. 
ist , dass man Gesandte schickte (Jer. 29, 3.) ; und für die hierin 
ausgesprochene Hinneigung zu Cbaldäa sucht Ez. einen Grund. 
Die Chaldäer müssen dem Weibe irgendwie bekannt gewesen 
seiu . wareu’s aber nicht persönlich, sondern kaum dem Namen 
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nucli. Der Schilderung- nun, die von ihnen das Gerücht ent- 
warf, suhstituirt er hier das Bild des Zeichners, darum ohne 
Zweifel , weil es sich um Einwirkung uuf die Phantasie eines 
Weih cs handelt; jedoch kann Solches nicht ganz aus der l.nft 
gegriffene Fiction sein. Der Vf. darf nicht etwas Unmögliches 
erdichten; die Dirne muss in der Lage gewesen sein, solche 
Bilder sehen zu können, d. h. es muss zu Jerus. , wenn nicht 
Sitte gewesen, doch vorgekommen sein, dass man die kahlen 
Wände also mit liilderu, wie cs hier heisst, von Männern be- 
malte. Nun ist z. I». von den Damen in Lacedämon überliefert, 
dass sie, um schöne Kinder zu erzeugen, Bilder des N'ircus, 
Nurcissus u. s. w. in ihren Schlafzimmern aufliingen (Oppiun. 
Cyncg. I, 357 ff.); die Wirkung der Imagination im Momente 
des Kinpfangens war überhaupt im Alterthum und so auch , wie 
aus 1 Mos. 30, 37 f. hervorgeht, den Hebräern bekannt;- s. di« 
Ausll. z. d. St. und besonders Bochart Hieroz. II, c. 49. Die 
Stelle jener Bilder vertreten hier, mit einer lebhaften Farbe 
ausgefiilirt, Freskozeichuungeii von Mäunergestalten , für welche 
dem Kz. die stattlichen Chaldäer in ihrer malerischen 'Fracht 
(V'. 15.) geeignet düuken. Solche , gegenwärtig noch lebend, 
waren auch selbst zu haben, nicht bloss ihre Bilder; also sendet 
sie hin (V. 16.) u. s. w. iipna ] Substantiv, npn, ppn hat 
im Spruchgehrauche die Grundbedeutung eingraben aufgegeben 
und ist bloss = zeichnen. — Gürtel von Zwillich an ihren Hüften] 
Fasst mau, wie gewöhnlich geschieht, ’TUH und folgerichtig 
auch ’nnD als Fortsetzung von O'ppn auf, so verwickelt mau 
sich nur in Schwierigkeiten; und hätten die Punctt. dergestalt 
eine Appos. zu D’^ltDO gewollt, so würden sie -nian punctirt 
haben. Der Gürtel, lirx, war in der Regel linnen (Jer. 13, 1.). 
Hederuer Gürtel war unterscheidende Tracht (2 lvöu. 1,8.); und 
, dasselbe Wort, bezeichnet auch das Einschlugetuch zu Ein- 

wickelung der Leichen , und steht Mare. 14,51. für otvätur , wel- 
ches seinerseits auch Segeltuch bedeutet, vgl. überhaupt den Art. 

hei Gut. Farbige Walzen auf ihren Köpfen] Dem Purall. zu- 
folge ist ’nno ein Suhst. , dessen Bedeutung im Zusammen- 
hänge hier nicht sehr schwanken kann , und für desseu Grund- 
begriff wir an D'nno Am. 6, 4. und nrnb Ez. 17, 6. uns zu 
halten haben. Die Babylonier (s. b) trugen Mützen (Ilcrod. 1, 
195.); mo über ist effusum esse, dann Überhängen , z. B. von 
einer Decke; und hievon kann die Mütze ( Vulg . tiura) nn3 
(vgl. Ui-iab ) benannt sein, O'riau endlich ist nach Q'Vina, 
D'CD:n u. s. w. als Suhst. und Ahstractum zu erklären; und wir 
erkennen also hier die tiarue linctue der Vulg. oder die mitra 
picta Ovid. Metum. 14, 654., die hohe Mütze, welche uueh uuf 
Denkmälern erscheint, s. M unter , Rcl. d. Buhvl. S. 97. Von 
Ansehen Bitter sie alle] eig. Wageukämpfer. ist = Aus- 
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sehen und auch Gegenstand des Anblickes (43, 3.); es sollte 
Di 2b gesagt sein, oder 'ffi'biD: eine Rittergestalt wur Jeder 
von ihnen. Deren Geburtsland Chaldiia] nicht: Chaldäa’s, ihres 
Geburtslandes. — Das K’ri naasm ist gleichmacherisch nach 
V. 20. und sollte consequent auch V. 5. nicht aushleiben. — 
Und ihre Seele wandte sieh ab von ihnen ] Der Genuss erzeugt 
leicht Ueberdruss und Widerwillen. Man bekam das Verbältniss, 
in welchem Juda zu den Chaldäern stund, sutt, ward abtrünnig 
und fiel ab zu den Aegyptem (17, 15.); auf welchen Punct Ez. 
sofort zu reden kommt, yp: V. 18., der 1. Mod. zu ypni, ist 
doch eig. , vgl. 22» und 22 »; und es ist hiernach die Anm. 
zu Jcr. 6, 8. zu berichtigen. Und sie enthüllte ihre Buhlerei u. 
s. w.] d. i. versteckte sie nicht, trieb sie öffentlich. Die Worte 
greifen über das letzte Gl. von V. 17. zurück, so dass dem- 
selben und meine Seele wandte sieh ab von ihr parallel läuft. 
IJebr. ist a blosse Rednerei , in der Allegorie vom Ruhlen wur- 
zelnd; in Wahrheit wandte sich Jehova desslialb von ihr ah, 
weil sie von der Verbindung mit den Chald. sich lossagte. — 
V. 19 — 21. Der Verkehr mit den Aegyptern. — Zu V. 19. vgl. 
V. 8. Die oriental. Juden haben hier als K’tib 2 “irn ; die LXX 
setzen schon hier und V. 20. Anrede, in welche der bebr. Text 
erst V. 31. umschlägt. Und sie entbrannten für ihre h'ebsmdnner ] 
Ueber r:22ym s. Kw. §. 191 c. Warum aber gerade für die 
Kebsmänner? Den Grund invojvirt die in b folgende Bescbrei- 
bung, aus welcher zugleich erhellt, dass ttiaiD, nur hier Masc., 
weder dem eunuchus imbellis (vgl. Juven. 6, 367.), noch dem 
puer mollis entspricht. Unsere Stelle zeigt, dass die O^iOibD 
für die Weiber da sind, während Aegypten keine Polyandrie 
kennt; und es bleibt nur die wirklich nahe liegende Annuhme 
übrig , dass O'UiabD anstatt der gesagt sei , welche in 

Aegypten auch als verlieirathet Vorkommen (1 Mos. 37, 36. 39, 1.). 
Nämlich nach dem Fern. DrBlbs für die Frauen am Königshofe 
würde das Masc. passend die männlichen Höflinge oder Hof- 
beamten bezeichnen; D'D'ID wird nur missbräuchlich auf sie 
alle ausgedehnt; und Ez. scheint O’^O, welches Wort er über- 
haupt nicht hat , hier durch das eig. Richtigere zu ersetzen. 
Hofbeainte ( D * 22 ) des Aegypters unterhandelten wegen des 
Bündnisses in Jerus. , oder mit ihnen (vgl. 17, 15.) judäische 
Gesandte in Aegypten. Der Allegorie wegen werden sie D’tt/lbD 
genannt und wird von ihnen eine Beschreibung gemacht , wie 
sie von den Aegyptern überhaupt wahr sein mochte, s. 16, 26. 
— Ueber die phalliscbe Tüchtigkeit des Esels s. Creuier. com- 
ment. Herod. p. 266. 241 f. , vgl. Pindar Pyth. 10, 32. Hamas, 
p. 372. ; bezüglich auf die Geilheit des Rosses Jer. 5, 8. 13, 27. 
Aristot. hist. anim. 6, 22. Columella de re rust. 6, 27. Hä>. 
z. d. St. Und du sähest dich um nach u. s. w.] suchtest sie auf, 
erneuertest sie. — riBS2 haben die Punctt. in dem Sinne auf- 
gefasst , welchen diese Consonantengruppe gewöhnlich trägt ; 
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richtig schreibt gemäss V. 3. 8. Ew. niuäya , übersetzend : als 
man von Aeg. aus deinen Busen drückte. Erträglich, wenn die 
Worte eine Bestimmung des ■npom sein könnten, was nicht der 
Pall , indem die Handlung dem ibps der Buhlerin erst nachfolgt. 
Kraft des letzten der vier Versgll. enthalten die Worte eine 
Bestimmung zu '3 nöl; der Ort aber ihrer Buhlschuft in der 
Jugend war Aegypten selber (V. 3.); lies also Oniifisa. 

Das Nomen ist durch das Pron. anticipirt (vgl. Jes. 29, 23. 
1 Mos. 29, 24. u. ö.), um anzudeuten, dass D’-iXQ hier = die 
Aeggpler sei, vgl. z. B. 1 Mos. 45, 2. — D’in sind die Zitzen, 
unter welchen die sich wölben (16, 7.). 

V. 22 — 35. Die Bestrafung der Buhlerin Jerus. — V. 22 
— 24. Die Liebhaber, welche sie verabschiedet hat, fuhrt Je- 
hova als ihre Feinde heran, sipi »TOI npc] Dieses lipo zu- 
nächst ist eine Appos. zu „die Söhne Babels und alle Cliald.“, 
also nicht zum Genit. baa, ist somit kein Name Babels und 
bedeutet nun auch nicht Ahndung , wofür vielmehr rnps gesagt 
wird. Dass das Wort aber auch nicht für T>“B stellt j erhellt 
aus Jer. 50, 21., woselbst s. die Erkl.; und dass die drei W'ör- 
ter Eig-ennamen kleinerer cliald. Völker seien (Etc .) , deren keines 
sich nuchweisen lässt, ist wenigstens nicht nothwendig und wird 
durch Jer. 50, 21., wo Chaldäa selbst, nicht ein Theil davon, 
upD (g-iN) heisst, nicht bestätigt. Es bietet sich dar die An- 
nahme von drei Classen im Volke, Waffengattungen im Heere, 

«tc 

oder dreier Rangstufen. Da v in g übergeht, und für jo. ; l 
= Tigris (vgl. Burnouf, Ya<;na uddit. p. 183.) auch JUs,l ge- 
sagt wird, so halte ich *nps, wovon bei Jer. das Land gerade- 
zu den Namen trägt, für das im Sanskr. unendlich häufige 
bhavän (bhavat), ungefähr = ':t,v ; ein bhavart aus hbuvut (vgl. 
BgunftuQug Crgesch. der Philist. S. 240. und über Einsetzung 
des r vor Zischlauten Burnouf a. a. 0. p. 437 ff.) wandelte ar 
in 6 ah, und das schliessende 1 ist d auch im Pers. Dass im 
Cliald. ar zu <i wurde, erhellt aus b33 — nahhar (nabbas) sanskr.; 
und demzufolge erklären wir sofort auch ybo für das assyrische 

11 B Fürst. jLi in Gordschestan (s. Wilken , instit. pers. p. 120.), 
indem schliessendes y gegenüber von 133 nichts verschlägt (vgl. 
nbnfflN neben sianajit). Für die Erkl. von snp endlich könnte 
man sich durch die Bemerkung leiten lassen , dass sch und kh 
mit einander wechseln , dass z. B. Cpanischad zu Upnekhad 
wird, Inschriften srhän für kliän aufweisen ( Lassen , Keilinschrr. 
8. 47.); allein ysp sollte mit 3>ilB doch nicht ganz gleichen 
Begriffes sein. Ich holte daher yip lieber für = kära, welches 
im Sanskr. auch einen Herrn oder Gebieter bezeichnet, und im 
Türk., da r in n übergeht (vgl. Ir armen. = r t v , Jahr, jure 
zend. neben Janus u. s. w. ), .,1=» wurde, durch welches bei 

IViWten a. a. 0. erklärt wird, lluss jenes schän = schär 
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sei, wird hiedurch möglich, über nicht nothwendig; schär kann 
sehr wohl primitiv von kär unterschieden sein. Au kava aber 
König im Zend ( Burnouf a. a. 0. p. 423 ff.) ist schon dess- 
lialh, weil sip erst die dritte Stelle einnimmt, nicht zu denken. 
IJebersetze : Edler und Fürst und Herr. — Alle Söhne Assurs mH 
ihnen] Nicht die Syrer (Jer. 35, 11. LXX), sondern gleichfalls 
frühere Liebhaber (V. 22.), der Beschreibung nach dieselben wie 
V. 6. 12. Diese konnte der Chaldäer, da jetzt uucli auf dem 
fictiven Stundpuncte des Ez. Ninive erobert ist, in seinem Heere 
mit sich führen. Die Attribute in b sind dagewesen und deut- 
lich mit Ausnahme von D’ttnp, welches in diesem Zusammen- 
hänge unmöglich das sonst bekannte Wort (s. z. B. 2 Sam. 15, 
11 .) sein kann, dem die Bedeutung Namhafte (Ew.) nicht zu- 
• • > <1 «■ 
kommt. Es entspricht vielmehr dem arab. Partie. Pass. 

= princeps populi ~ ^.jys vgl. und ist zum Unterschiede 

von D'OT*tp lacerati nach Analogie von sstiv Am. 6, 8. gegen- 
über von flrjJHS Hiob 33, 24. also geschrieben. Mit O'lüb© ist 
nun aber ein Element aus der Schilderung der Chaldäer V. 15. 
hereingenommen zum Beweise, dass dieselbe hier auch die Chal- 
däer, dus Hauptvolk, mit umfassen soll; und nun scheinen jenen 
drei chald. Würdenamen mit jedesmal gleichem Anfangslaute die 
D’M'np , D'©b©, nins gegenüber zu stehen. Die Gleichheit des 
ersten Buchstaben scheint den Zweck nicht gerade der Erk], 
jener drei Fremdwörter, aber doch sie durch ein Streiflicht zu 
erhellen , anzudeuten ; zu diesem Ende ist B’ffib© hereingenom- 
men und O'Nnp gesucht; D'330 aber, mit ninD unzertrennlich 
verbunden (s. V. 6. 12.), folgte demselben uuek hier nach. Lind 
sie kommen daher wider dich] Suhj. sind von vorn wahrscheinlich 
die Gleichen wie in W 1 D’, nämlich die Chaldäer und Assyrer 
des 23. V. 'ui )Xr; kann Suhj. desshalh nicht sein, weil und 
mit einer Schaar von Völkern das Vorhergehen einer parallelen 
Nehenhestimmung voraussetzt, die dann vermisst würde. Diese 
Nebcnbestimmurig könnte, während Wagen und Köder Suhj. wä- 
ren, seihst sein. Allein die ausgezeichnete Stelle vor dein 
Suhj. müsste der Wortbegriff rechtfertigen ; wäre das Wort aber 
etwa = DNns (vgl. Jes. 47, 11.), so würde ova? b~p3 nicht 
gleichartig, und würde ohne Cop. anzuschliessen sein. Suhj. 
bleiben also die Chaldäer; die drei Wörter sind Nebenbestim- 
mung, welche aber nicht im Accus, stehen darf. Statt 
wäre die Präp. 2 am Platze (vgl. auch 26, 7.); und es kann 
somit das Wort nur ein Adv. , welches aber die zwei folgg. No- 
mina regiere, sein, d. h. ein Infin. ahsol. und zwar, da eine 
Wurzel jxn nicht existirt, des Hipli. , zu punctiren ]j£r: (vgl. 
2 Sam. 8, 2. 1 Mos. 30, 32. Hab. 3, 13. Ew. §. 280 a.). Wurzel 
ist pas oder pat , nämlich diejenige von beiden, welche einen 
passenden Sinn gewährt ; und weun wir erwägen , wie leicht 
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r in 3 iilj ergeht (vgl. z. H. üx^d Schwiegertochter, D’:c:o 

— rribcbc) ; ferner dass bbi: , _Co klirren mit synonym ist, 

uud dass (vom verwandten yo knarren u. s. w. ) ayo hehr. n:x 

lautet (Spr. 25, 13.): so ist px hier bbx slrepere, bedeutet 
|xrj erklirren lassen, rasseln machen, uud steht dasselbe an der 
Stelle von uud pan Jer. 47, 3. Und ich übergebe ihnen 
das Gericht] So wegen des Folg.;: s. für ’3Db 1 Kö'u. 8, 46. 
1 Mos. 13, 9. 24, 51. Nicht: ich lege ihnen die Anklage vor 
(Hiob 35, 14.). — V. 25 fl'. Die Vollziehung des Gerichtes im 
Einzelnen, "jniit] vgl. V. 29. und s. zu 17, 17.* Aus dem folg. 
“Jen entwickeln die LXX ein falsches (fr o py/j) froftov. — In 
solchem ihrem Zorne werden sie sie verstümmeln, wie diess 
vielen einzelnen Individuen im Kriege begegnet sein mag. Füg. 
aber bedeutet dieses Verstümmeln das Lostrennen von Theilen 
des Volkskürpers. Das Volk wird im Verlaufe der Belagerung 
vielfach deciuiirt; und sein Ueberrcst — mru\ wäre im Bilde 
der Rumpf — bei der Fünnabme der Stadt niedergemacht (Jes. 
14, 30.). Dass rvnnt« hier nicht Nachwuchs bedeutet, erhellt 
aus dem 1. Gl. von b. nan] sie, nicht Andere, die Nämlichen; 
vgl. ctvn Hos. 13, 15. Am Schlüsse kehrt die p’intt zurück, 
und wird von ihr etwas Anderes ausgesagt; dass Ez. den Aus- 
druck nicht wechselt, ist charakteristisch. Hier mm bedeutet 
das Wort: w 7 as von ihr noch zurückbleibt, nachdem sic gemordet 
und ihre Kinder hinweggeführt sind, d. i. die leeren Gassen 
und Häuser, Dsn-rv'a Jer. 39, 8. — Zu V. 26. vgl. 16, 39. 
Vom Lande Aeg.] nicht: welche von Aeg. d. i. von deinem 
dortigen Aufenthalte her datirt. Die Bestimmung gehört dem 
Parall. zufolge nicht zu ~m:t, sondern zu ’n3ü“i: ich mache, 
dass sie von Aeg. ablässt. — Zu V. 28a. s. 16, 37., zu b 
V. 17. oben; zu V'. 29a. die VV. 25. 26. 16, 39., zu b 16, 37. 
■pmitm ^nari] Diese weiteren Subjj. zu ,, deiner hurerisrhen 
Scham“ passen nicht recht zum Zusammenhänge; und doch ist 
der Ausdruck der des Ez. Sie sind für V. 29b. ein Zuviel ; und 
dag. mangelt es V. 30a. an einem Subj. Sie könnten für V. 30a. 
Subj. sein; und in der That gehen Jer. 4, 18. dem 7|b n?Jt 
welchem V. 30a. entspricht, zwei Subjj. vorher. So gewinnen 
wir denselben Gedanken wie Jer. 4, 18., aus welcher Stelle 
die unsere offenbar geflossen ist. Den lufin. absol. lassen wir, 
zumal eine künftige Sache in Rede steht, unangefochten (Hiob 
40, 2. 1 Mos. 17, 10. — Ps. 35, 16. 17,5.), und streichen nur 
die Cop. vor “rat als erst erzeugt durch die Verbindung der 
beiden Wörter mit V. 29. Die dergestalt mit V. 30. beginnende 
Gedankenreihe läuft mit V. 35. ab ; uud der Gedanke V. 30a. 
kehrt V. 35b., nachdem er durchgesprochen worden, zurück. 
Zuerst nämlich hier V. 30. wird gesagt, dass dieses ihr Schirk- 
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sal , welches V. 22 — 29. beschrieben worden, Strafe ihrer Buh- 
lerei sei. J Mit ihren Götzen] der Heiden (a'ia) überhaupt, nicht 
aber (s. zu V. 7.) der Assyrcr. — Der Inhalt des Bechers V. 31. 
ist V. 33. angegeben; s. übr. zu Hab. 2, 15. Jer. 51, 7. — V. 32. 
lieht die Rede auf den Grund des 31. neu an. ln die Hand 
bekommt sie den Becher, um ihn nämlich auszutrinken. Be- 
schrieben wird er nach den zwei wesentlichen Seiten , dass er 
Viel fassen könne (V. 32.), und bitteren Trunk wirklich ent- 
halte V. 33. Sie wird werden zum Gelächter und Gespött] Die 
Meinung kann nicht, wie Iliic. will, die sein: dieser Becher 
soll dir werden zum Hohngelächter; denn diess hiesse keines- 
wegs. soviel als: er wird dich dem H. preisgeben (vgl. 36,4.); 
und jenes dir ist erschlichen. Br zieht selbst vor, mit Ew. 
rrrtn im Sinne von '•'nn aufzufassen , was ober mit Nianl 22, 4. 
und rP“n 26, 14. sich nicht erhärten lässt. — Einmal stört 
schon der Dcbergang in die 3. Pers. Sodann wird mit den 
Worten nicht nur die Erklärung des Bildes im folg. V. untici- 
pirt, sondern sogar die Folge des dortigen fia'l fi-oo ausge- 
sprochen. Der Satz veranlasste ferner die Punctation nana, 
welches Wort anderwärts nicht existirt, und macht dieses rma 
b'anb unverständlich; denn die Uebcrsetzungen : soviel als mög- 
lich (Ew.) oder: wie viel du verträgst (IJmbr.) finden sich bloss 
mit der Stelle ab, ohne sie zu verstehen. Statt des unbe- 
wiesenen na^a ist zum Voraus gerechtfertigt. Dieses 

welcher viel fasst ist aber hier offenbar ein Attribut des Be- 
chers, welches aus der ihm zugesprochenen Tiefe und Breite 
resultirt; tu eh her viel fasst zieht dem tief und breit die erfor- 
derliche Consequenz, denn nur für den Zweck des Vielfassens 
lässt Ez. ihn tief und breit sein. Jener fragliche Satz unter- 
bricht also uueh noch den Zusammenhang, fehlt schliesslich in 
LXX; und er w’ur somit anfänglich ohne Zweifel eine Rand- 
glosse. Fon Trunkenheit und Leide wirst du voll werden ] Es 
würde weiter als Accus, von '«:Bn das folgende nbhängen, 
so dass der Becher für seinen Inhalt stände. Nun sagt man 
wohl „einen Becher trinken“; aber „angefüllt werden mit einem 
Becher“ ist schon schwieriger und kommt wirklich nicht vor, 
weil das «brafl lediglich an das Niba , an den Inhalt des Be- 
chers denken lässt. Ausserdem wurde auch von !7payH an der 
Becher im Unterschiede zu seiuem Inhalte uufgefasst. Dag. 
würde 'taa na® Dia sich auf gleicher Linie sehr gut an nana 
r'Dflb anschliesscn ; cs würde so unmittelbar folgen , was der 
Becher b'Dn; und der Schluss des V. würde mit Nennung der 
Schwester zum Anfänge des (32.) V. zurückkehren und den Vers 
abrunden. Der Satz V. 33". wäre somit gleichfalls ein Ein- 
schiebsel ; und er sieht auch einer Glosse ähnlich genug. Sehen 
wir genauer zu , so fällt die Coordinirung von und jia" 

seltsam auf; denn sie wird eben von via’ anstatt von Weine 
(T!’) •!**• 51,21. rrilDlB. Weiter scheint piao in diesem 
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Zusammenhänge nickt am Platze zu sein ; denn -oo ist selber 
ein ttbip und scbliesslick kommt zwar gerade bei Ez. p^sic 
noch 39, 19., pj’ aber anderwärts bei ihm nickt vor. L.YX 
haben übr. die Worte gelesen. Diese Glosse , welche von dem 
wirklichen Sinne des Hildes sich weniger entfernt, scheint so- 
mit alter, denn die des 32. V. zu sein, lind auch, zumal sie mit 
jener eben nicht genau übereinstiinmt, von anderer Hand herzu- 
rtikren. Und wirst seine Scherben ablecken] So de Welle; Andere: 
zermalmen , oder gar: / ressen . Das Befremdliche dieses Zcrmnl- 
mens wird mit keiner Verweisung auf Such. 11, 16. hinweg- 
geschafft. Sie könnte doch mit den Scherben zufrieden sein, 
ohne sie noch kleiner zu machen. Wenn es noch hiessc: ila 
wirst ihn zu Scherben zermalmen ! Aber auch das Ablecken der 
Scherben, nämlich die Voraussetzung, dass der Becher, welcher 
soeben noch ganz war, in Scherben gegangen, erregt Anstoss. 
Kimehi ergänzt: sie werde ihn mit ihren Zähnen zertrümmern; 
aber das steht nicht da. Ferner setzen die Scherben voraus, 
dass der Becher irden. — Es kommt ein goldener vor, auch 
einmal ein Kelch von Silber; und hölzerne lassen sich denken. 
Irdene Becher stehen zu bezweifeln; wir wissen nur vom grossen 
irdenen Kruge, ba:. Aber schon die Reflexion auf das hier 
(s. dag. Jer. 51, 7.) ganz unwesentliche Material des Bechers 
ist ungehörig; und wenn Ez. gleichwohl darüber sich Gedanken 
macht, warum muss der Becher, welcher aus Jehova" s Hand in 
diejenige des Weibes übergeht, gerade ein irdener sein? Statt 
der Scherben stände, eher eine Erwähnung der Hefen zu erwar- 
ten; hart an der Stelle von ivain hier giebt Ps. 75, 9. rpiQW. 
Nun bedeutet ja aber , bewahren, hüten, ist das arab. Wort 
eben für iobj ; und unseres in der Fremde lebenden Vfs. Spra- 
che erschien schon wiederholt als arabisch gefärbt (s. zu V. 23. 
5. 16, 7. 30. u. s. w.). Dem Gesetze der Lautverschiebung 
gemäss werden wir nun iT'Uj'tn lesen; gleichwie man auch Jes. 
16, 11. aäln, 2 Kön. 3’, 25. " nfljnn aussprechen sollte, vgl. 
niöin, welches eig. = Hut. soi3n’] 013 ist im Arab. (mit 
den Aänden) ubslrei/en , hier deutlich (mit den Fingern) weg- 
und zusammenslreichen. Die LXX, welche von n’XOl an Alles 
falsch lesen, übersetzen anaargfipw , haben sich also wohl, du 
sie anderwärts auch n’suin durch unoaxQerpttv wiedergeben, ein 
103t« berausgeklügelt. Und wird deine Brüste zerreissen ] Häv. 
vielmehr: zerschlagen; allein dafür ist pn3 nicht das rechte Wort, 
und auch nicht ein Zerschlagen der Brüste, sondern nur ein 
Schlagen auf dieselben kommt vor Nah. 2, 8. (aber zu Jes. 32, 
12. s. meinen Conun.). Das Zerreissen der Brüste gleichfalls 
ermangelt der Analogie , lautet seltsam und hängt mit dem 
Vorhergehenden nicht zusammen ; wohl aber mit den „ Scher- 
ben“, deren zweckmässige Benutzung ein phantasievoiler Leser 
hier anzugeben scheint. Gut darum de Welle: deine Brüste 
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[daran] zerreissen. Dia Worte, auch in LXX fehlend, sind ein 
offenbares Glossem. — Fiir V. 35. s. zu V. 29. 30. 

V. 36 — 49. Zum Schlüsse fasst Ez. das Thun wie das Schick- 
sal der zwei Weiber zusammeu. Vornehmlich klagt er sie des 
Ehebruches an, d. i. tlieils Götzendienstes, theils eines Verkehres 
mit Fremden ( s. V. 43.), von welchem V. 1 — 21. noch nicht 
gehandelt worden ist; wie denn auch der Götzendienst nur bei- 
läufig V. 30. kurz erwähnt wird. Begreiflich übr. ist es dein 
Vf. besonders um Jerus. zu tbun ; daher V'. 40 — 44. wiederholt 
der Singular. — V. 36 — 39. Vgl. für die Eingangsworte 22, 1. 
2., für V. 37. dag. 16, 20. 20, 31. Statt nbattb haben LXX: 
di’ IftnvQiav. — Zu V. 38«. vgl. z. B. 2 Köu. 21, 4. 5. 7., zu 
b 20, 13. 16. Kinn öl'a entbehrt der erforderlichen Beziehung; 
denn die V. 37. angeführten Handlungen treffen nicht auf Einen, 
denselben Tag, und keine von ihnen ist auf den Zeitraum eines 
Tages eingewiesen. Es ist diese Bestimmung durch einen Le- 
ser, welcher die spccielle Entweihung des Tempels V. 39. mit 
der hier erwähuten identifleirte, aus V. 39. hereingekommen. Die 
LXX lassen sie an beiden Stellen weg; allein V. 39. ist ihre 
Beziehung gegeben; und sie ist hier schon desshalb acht, weil 
sie von hier aus sich V'. 38. reproducirtc. — Vgl. 16, 21. — 
Die Worte siud nicht so zu verstehen, als ob man im Tempel 
die Binder geopfert hätte. Vielmehr nachdem man Solches iiu 
Dtrr ’ä gethan, kam man, dergestalt durch Götzendienst ver- 
unreinigt, in den Tempel Jehova’s, welchen man neben den 
anderen Göttern wie einen von ihnen verehrte. Durch solche 
Missachtung wurde die heilige Stätte profanirl (bbn , nicht wie 
V'. 38. neu). Es wäre aber eigentlich Solches nicht uueh von 
der ühola auszusagen; vgl. indess 2 Clir. 15, 9. 30, 11. — 
V. 40 — 44. Wenn sie andere Götter, als den Jehova, mit un- 
gesetzlichen z. B. Kinder-Opfern verehrten, so wandten sie hin- 
wiederum die ihm gebührenden Opfer (V. 41b.) zu ihrem eigenen 
Xutzcn auf, sie vergeudend in Buhlschaft mit Männern. Ez. 
stellt das Weib als eine Ehebrecherin dar, welche hinter dem 
Rücken des Mannes sich für ihre Buhlen schmückt, mit ihnen 
schwelgt, Geschenke von ihnen annimmt u. s. w. Allein cs re- 
sultirt auf diesem Wege wohl Buhlerei , jedoch nicht der V. 43. 
gewollte Ehebruch; denn dem rechtmässigen Gcinahle, Jehova, 
gegenüber ist der Ehebrecher (Jes. 57, 3.) nicht ein Volksimli- 
viduuni , auch nicht irgend ein heidnischer Mann , sondern ein 
Götze. Der „Ehebruch“ wird uur durch die Annahme verständ- 
lich, dass der Volksgemeinde, welche von dem Weibe repräsen- 
tirt ist , sich die Gesammtheit der weiblichen Bevölkerung unter- 
schiebe; in der That lassen die Schminke (V. 40.) und die 
Armbänder (V'. 42.), welche sie nicht, wie 16, 11., von Jehova 
empfängt, auf das Gcsammtvolk sieh nicht deuten. Zu Männern, 
kommend uus der Ferne] Für die Chaldäer (vgl. Jes. 39, 3.) sind 
Diese nicht zu halten ; denn nach Jenen hat (V. 16.) nur das 
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eine Weib geschickt; und überhaupt ist ihre Beschickung, ihr 
Kommen und Thun bereits abgehandelt wurde» Sie sind ohne 
Zweifel Dieselben wie V. 42. Diese über gehören zuiu BIN 
(s. die synon. Formel 1 Rön. 12, 31. vgl. Uz. 33, 2.), also gar 
nicht nothwendig zu derselben besonderen Nation; und kommen 
uus der Wüste, von wo die Chaldäer nicht. Aus der Ferne 
aber und aus der Wüste kommend sind sie wohl Araber; und 
sofern sie hier nach zwei ausländischen Hauptstädten sieb be- 
geben , denken wir zunächst an Dcdaniter und Sabäer (vgl. Jer. 
0, 20. Joel 4, 8.), welche den Zwischenhandel vom pers. Busen 
nach dem Mittelmeere in Händen hatten. Buhlschaft durch Han- 
delsverkehr wäre also gemeint (vgl. 1B, 29.); und wirklich ist 
von dieser in C. Will, noch nicht die Rede gewesen. Der 
„Bote“ oder „Gesandte“ wird nicht ihnen entgegen-, sondern 
zu ihnen, also in ihr Lund selber geschickt, vermutblich um 
die Handelsverbindungen anzuknüpfen. Sie mussten nach Jerus. 
z. B. sich zu wenden erst besonders veranlasst werden, da die 
Caravanenstrassc und der Hundeiszug über Petra nach Gaza 
ging. Daher Y r . 42. D'ttai», das Partie. Hoph. , womit die Ab- 
sendung eines Boten V. 40. übereinkommt. Dass überhaupt 
Handel in Rede stehe, dafür beweist schliesslich auch jenes 
DiN 310; denn dem Verkäufer ist es gleichgültig, wer ihm 
seine Wuure abkauft, und Hundeisorte vereinigen Leute von 
daher und dorther. — Wegen des Partie, rpi© vgl. 33 , 5. 
nbns] ein Aruhismus. Die ganze Stelle mag wohl (vgl. zu 
V. 29. 30.) aus Jer. 4, 30. eine Reminiscenz sein; und vermuth- 
lich gehört das Schminken u. s. w. , sofern Ez. eine Buhlerin 
schildern will (2 Rön. 9, 30.), rein zur Einkleidung, und ist 
nicht darauf zu deuten, dass die Stadt den Fremdlingen sich 
von der vortheilhuftesten Seite zeigte und das Beste, was sie 
besass, auslegte. — Angeredet ist eine von den beiden, obue 
Zweifel die Oholiba. — fi'isb ] nämlich vor der fiBH. Dag. 
scheint das folg, ir'bs sich auf zu beziehen. Den Ueber- 

tritt in ! s Fein, erlaubt der Begriff des Tisches, als eines Gc- 
räthes und unbelebten Gegenstandes ; auch trägt der Plur. von 
jnblD gew. die Endung ni — . Dazu eben ist der Tisch vor 
ihr hergerichtet, um das Räucherwerk und das Oel aufzustellen; 
das Polster ist dafür nicht gleich gut geeignet. Die Fassung 
aber von Husenm.: perfudisli leclum luum aromalibus, verträgt 
sich mit by 0 v i3~ = darauf stellen nicht; und Spr. 7, 17. lässt 
das Oel sich vermissen. — Wenn sie auf einem Polster Platz 
nimmt und ein Tisch vor sie hingerückt wird, so will sie offen- 
bur speisen , und zwar mit den Männern V. 42. , für welche sie 
V. 40. sich geputzt hat. Das Oel wird bei Tische versalbt (Am. 
6,6. Spr. 21, 17. vgl. Ps. 23, 5.), das Räucherwerk ungezüudet; 
und so bereiten sie sieb , indem auch Tafelmusik V. 42. nicht 
uushlcibt (vgl. Jcs. 5, 12. 2 Sam. 19, 36. Am. 6,5.), durch allen 
möglichen Ritzel der Sinuc vor zum Licbesgenusse V. 44. An 
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Lectisternien der Mylitta aber und die Sitte , dass sich jede 
Babylonierin einmal im Leben einein „Fremden“ preisgeben 
musste (Herod. 1, 199.), ist hier wahrlich nicht gedacht. Die 
Babylonier stehen überhaupt nicht in Rede; ferner wäre ja der 
Sitz hinter diesem Tische der geeignete Platz der Göttin , nicht 
aber des Weibes, welches ihr zu Ehren buhlt; und unter jenen 
„Fremden“ sind nicht gerade Landesfremde, Ausländer, zu ver- 
stehen. Mein Räucherwerk und mein üel] Beides, 16, 18. an 
die Götzen verschwendet, verbraucht sie hier für sich und die 
fremden Freunde, gleichwie Joseph, jüd. Kr. V, 13. §. 6. die 
Juden das heilige Oel und den Opferwein. Wie deuten wir aber 
diesen Zug? und warum geschieht keines Weines auf dem Tische 
Erwähnung? Von ihrem vortrefflichen Olivenöle, welches ein 
Haupterzeugniss Palästina^, führten die Hebräer aus (27, 17.); 
Räucherwerk dag. wurde eingeführt, und zwar gerade aus Sa- 
bäa (Jer. 6, 20.). Wie man nun von demselben Oele, welches 
im Opfercult gebraucht wurde, gewiss nicht das schlechteste 
an Heiden kommen liess, so wird man ebenfalls nicht nur für 
Jehova, sondern auch zu eigenem profanen Gebrauche Räucher- 
werk gekauft haben; und in alle W r ege war, was die Leute 
für sich verbrauchten , dem Altar entzogen (vgl. Mal. 1 , 7 ff.), 
der vielleicht darunter selbst darbte. Wenn es sich beweisen 
liesse, dass die Sabäer mit ihrem Räucherwerke das Oel be- 
zahlten , so würde der Tisch eig. der des Kaufmannes sein ; 
allein wir müssen, da der Vf. nicht genug an die Hand giebt, 
auf specielle Deutung des Tisches verzichten , welchen vielmehr 
die einmal beliebte Allegorie mit sieb brachte. iblB bip] 

Ew. findet hier einen „gottlosen Lärm“, Umbr. ein „freches 
Getöse“: Beides gegen den Begriff von ibd; de Welte seiner- 
seits mit Rosenm. und Uäv. übereinstimmend übersetzt: Lärm 
einer wolilgemulhen Menge. Allein ibd bedeutet nur ruhig ; und eine 
Menge, welche lbtä ist, kann nicht mehr |ian heissen; |iart bip 
endlich bedeutet vielmehr laules Geliise (Dan. 10, 6. vgl. 1 Kön. 1, 
41.) , welches auch von (O'ai) O’M herrühren kann (Jer. 10, 13. 
Ez. 43, 2.). Die LXX übersetzen uvixqovovto , haben also aio 
gelesen, was ohne Zweifel das Richtige. Einmal sagt man 
auch sonst D'n'd |Msn 26, 13. Am. 5, 23. Sodann, während 
lbU9 mit dem folg. Gl. ausser allem Zusammenhänge steht, ha- 
ben wir Hiob 33, 27. ItJ’ = er singl vor (s. z. B. 

Ps. 9, 20.) den Leuten; bi* aber, welches hier steht, schreibt 
Ez. auch anderwärts anstatt bs (s. zu 18, 6.). Die Rede wäre 
somit hier von Erhöhung der Tafelfreuden durch Musik, was 
(s. oben) sich sehr gut in den Zusammenhang schickt. Subj. 
von v>iu sind wohl Diejenigen, welche von den Männern, vor 
denen gesungen wurde, mit Armbändern u. s. w. beschenkt wer- 
den; kraft eben der Armbänder und der Suffixa Fern. Plur. 
Dirnen; es stehen aber nirgends andere, als die beiden Metzen 
Ohola und Oboliba, in Rede. Das Singen nun (zu Saitenspiel) 
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war Sache der öffentlichen Dirnen (Jes. 23, 16.); und auf dass 
man nicht solche Dirnen hier vor der Oholiba singen lasse, 
werden durch die „ Kronen uuf ihren Häuptern “ die Singenden 
deutlich als Königinnen bezeichnet, vgl. 16, 12. — ns, wohl 
nicht nä zu punctiren, lässt auf pan, welches Hioh 31, 34. 
Fern., sich nur mit Zwang beziehen. Es ist Femin. im Sinne 
des Neutr. = dabei, bezogen auf die V. 41. erzählten Hand- 
lungen; gleichwie 1 Mos. 24, 14. na im Sinne von daran. — 
D'N310] Nachdem nun O'Wltt-bti nicht von D’Miia ahhängt, 
zu welchem D , N3"'0 Subj. sei, unterbricht Letzteres den Zu- 
sammenhang zwischen D’itSiS und n3iaa. Einen schlechten 
Sinn gewährend und von LXX nicht ausgedrückt, ist es um so 
mehr unächt, da es aus Q'Naia sehr leicht entstehen konnte (vgl. 
2 Sam. 21, 9.). Das schlechte K’ri C'N3D würde höchstens die 
Bewohner Meroe’s, sonst D’JOD, ergeben, aber keine Sabäer. 
Und sie teglen Spangen an ihre Arme] Die beiden israelit. Län- 
der, ihre Hauptstädte zuvörderst, wurden durch die Theilnahme 
am Handelsverkehre reich. Indem die Hebräer fast nur Passiv- 
handel trieben, verkauften ohne zu kaufen, kam Gold und Silber 
ins Land (vgl. Jes. 2, 7.), was grossentheils zu Schmucksachen 
der Weiber aufgewandt wifhde (vgl. Jes. 3, 16 ff.). Um so pas- 
sender werden die Spangen der Frauen hier erwähnt; während 
zugleich erhellt, dass der Verkehr mit den Fremden die alt- 
hebräische Sittenreinheit gefährdete (vgl. Jes. 2, 6.), und der 
Reichthum Luxus, Schwelgerei bei Gastmählern (Jes. 5, 11.12.) 
u. s. w. mit sich führte. Die Welke Ireibl Ehebruch ? nun wird 
huren ihre Uurerei gar selbst] Der erste der beiden Sätze ist eine 
im Hebr. nur durch die Betonung angezeigte Frage, welche im 
Widerstreit der zwei Begriffe, aus welchen sie besteht, ihre 
Rechtfertigung trägt. Der Satz ist so gut wie z. B. Spr. 7, 
14 a . vollständig, und der Gedanke wesentlich derselbe, welchen 
1 Mos. 18, 12. die Sara ausspricht, ny] s. 16, 57. — Das 
nächste K’tib nst' ist, da das Subj. nachfolgt, durchaus richtig, 
und MP dag. wäre, indem rrrrmn wegen des Suff, ein Plur. 
zu sein nur scheint (vgl. Ew. §. 259 b), nur dann kein Fehler, 
wenn mit N'n ein zweites Subj. hiozukämc. Diess ist nicht der 
Full. iMit X'm wird auf das vorhergehende Nomen ein Nach- 
druck gelegt, nicht etwa auf das Suff.; in welchem Falle für 
— 1 vielmehr 03 geschrieben sein würde (2 Sam. 16, 5. Spr. 23, 
15. Jer. 25, 14. Ps. 9, 7.). — msin, das lluren, ist das Allge- 
meine, welches in den einzelnen Handlungen zur Erscheinung 
kommt, die hurerische Neigung, der Hang zur Wollust. Kraft 
ihrer hat bisher das Weib gehurt, welches aber jetzt abgewelkt 
ist, während die Geilheit unverwüstlich dieselbe blieb, so dass 
nun, nachdem ihr Werkzeug, das Weib, untauglich geworden, 
zu erwarten steht, sie werde noch seihst gleichsam in eigener 
Person huren. Wie Ps. 36, 2. die Sünde hypostasirt, vertritt 
sie die Stelle des 0’p3T mi Hos. 4, 12.; und es ist so die 
Hitzig, Ezechiel. 12 
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Geilheit selbst geil, gleichwie der Schmerz selbst der 

Fluch selber DX'iaj. Vergleichen lässt sich, was von einer 
Schwätzerin gesagt wurde: bei ihrem Tode müsse man ihre 
Zunge (ihre Schw'utzhuftigkeit) noch besonders todtschlagen. Aelin- 
lichkeit hat es auch , wenn Eurip. Hec. V. 776. die Tv/rj selbst 
eine dvaTV/rjg yvvij genannt wird. Die Araber endlich sagen 
z. B. „sein Strauss“, „der junge Strauss seiner Seele“ für die 
Disposition , sich aufschrecken zu lassen und zu fliehen, lind 
man gesellte sich zu ihr] Die I , \ X : ilgtnoQivovro , ohne dass 
sie desslialb das planere, ulso verwerfliche sixav gelesen hät- 
ten. nujtt ] Kin unerhörter Plur. Es ist offenbar nott zu pun- 
ctiren , sich beziehend auf die Oholiba allein , gleichwie auch 
in a und V. 43. 41. 40b. nur von ihr mit Ausschluss ihrer Schwe- 
ster die Rede ist. — V. 45 — 49. Das Gericht über die zw r ei 
Schwestern. Ihre Zusammenfassung consequent heibehnlten führt 
jetzt das Angehörige mit sich, dass die Bestrafung der Oholn, 
welches doch ein längst Geschehenes, mit derjenigen der Oholiba 
in die Zukunft fällt. Gerechte Männer] die Assyrer und die 
Chaldäer. Nicht: relativ gerecht, gerechter als die beiden Dir- 
nen, sondern: gerecht in diesem Einzclfalle, gerechte Richter. 
— - Vgl. 16, 38. — ilbsn ist wohl tüchtig in llebcreinstimmung' 
mit punctirt, und, wie dieses, für den Inf. absol. zu halten; 
nbgfi, dessen Subj. erst zu suchen wäre, würde durch 
for; gesetzt sein. Die zu ergänzende Person ist wohl nicht die 
unbestimmte dritte, sondern die erste; und die Worte sprechen 
nicht eine Selbstaufforderung gerade, aber einen Entschluss 
.Ichova’s aus, vgl. 21, 31b. Die LXX: uväyayt, dog, und 
ebenso V. 47. XitlnßöXtjaov , haben also hier gleichfalls in Wahr- 
heit den Infin. absol., oai, wahrscheinlicher oin, vorgefunden. 
Dann lässt auch bnp , welches zu lam Subj. sein und dann 
nicht an der rechten Stelle stehen würde, also wohl aus btyp 
V. 46. sich erst erzeugt hätte, sehr wohl als Gen. zu jat* sich 
vertheidigen. Weil die Katastrophe ein Gericht ist, tritt der 
b!"tp hier auf, der die Ehebrecherinnen steinigt (s. überhaupt zu 
16, 40.), an der Stelle des bnp V. 46. (vgl. V. 23. 26, 7.), 
welcher die folgg. Versgll. beherrscht. — Vgl. V. 25. 16, 40.41. 
■nOl3l] 1 C 2 : 5 Mos. 2l, 8. ist, da das zu Grunde liegende Hitp. 
verkommt, nicht zu beanstanden. Von *iO' dag. existirt kein 
Hitp.; und 110131 hier hat nicht nothwendig den passiven Sinn, 
welcher die Ucbertragung des : vom Niph. auf Hitp. rechtfer- 
tigt. mntos Spr. 27, 15. gehört gar nicht hieher. — Vgl. zu 
V. 10. — LXX: xutu xug üofßtlug uvrwr, was aber im Hebr. 
zweideutig wäre, i:n3l] Das nächste bestimmte Subj. wären 
„alle Weiber“ (V. 48.), von welchen es schwierig ist diesen 
Gedanken auszusagen ; die Richter ihrerseits V. 47. stehen allzu 
entfernt. Man könnte rtJOnaf 13n:i punctiren, allein n^ST kommt 
nur einmal bei Hiob und mit anderer Bedeutung, der Sing. dag. 
bei Ez. häufig vor. LXX übersetzen: xai äobrjnfxur, und die- 
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sen Sinn gewinnen wir mit «rrsi , wenn wir, das Subj. nicht 
bestimmend, als solches etwa „die himmlischen Mächte“ uns 
denken, vgl. 3, 25. Hiob 7, 3. 6, 2. Dan. 4, 28. Luc. 12, 20. 
(1 Sam. 27, 5.). — Vgl. 16, 58. 

Cap. XXIV. 

Belagerung Jerusalems und Aufnahme dieses Er- 
eignisses bei den Exulanten. 

An dem Tage selbst, da der König Babels vor Jerus. ruckte, 
offenbarte Jehova diess dem Ez., und kiess ihn dem Volke das 
Gotteswort, den ihm gewordenen Befehl kund thun, dass erden 
Kessel über das Feuer stellen und ihn mit Kockstücken füllen 
solle V. 1—5. Dieser Kessel voll Rost ist die Stadt der Blut- 
schuld, des Blutes, das nicht zugedeckt worden und das jetzt 
die Rache herbeizieht V. 6 — 8. Darum wird er nun über mäch- 
tiges Feuer gesetzt, und bleibt noch leer darüber stehen. Allein 
sein Rost weicht nicht; und nachdem Gott vergeblich ihn zu 
reinigen versucht hat, brfblit sein Zorn ohne Erbarmen los V. 9 
— 14. Es wird dem Propheten offenbart, Gott werde ihm sein 
Liebstes nehmen; und er dürfe darob keine Trauer kundgeben. 
Es stirbt ihm seine Frau ; er gehorcht dem Verbote und erklärt 
dem Volke sein Thun dahin, es sei vorbildlich für das ihrige 
nach Jerusalems Falle V. 15 — 24. Diesen wird ein Entronnener 
verkündigen, und dann wird auch Ez. reden V'. 25 — 27. 

Das Datum V. 1. ist genau dasselbe, welches Jcr. 52, 4. 
2 Kön. 25, 1. angegeben w r ird; und unstreitig konnte Nachricht 
von Dem, was zu Jerus. geschah, nicht den gleichen Tag noch 
an den Chuboras gelangt sein. Das geschehene Ereigniss ver- 
kündet Ez. früher, als man es dort kennen konnte; insofern 
ist und bleibt seine Rede Vorhersagung, und zwar eine so be- 
stimmte, wie sie in prophetischen Büchern anderwärts nicht nuf- 
treten. Etc. meint S. 289. 303., es sei an jenem Tage den» 
Ez. lebhaft so vorgekommen , als wenn die Belagerung der 
fernen Stadt gerade an ihm angefangen würde; auch müsse 
seine Ahnung so ziemlich oder ganz , das Richtige getroffen 
haben, da die Angabe ganz geschichtlich zu 2 Kön. 25, 1. 
stimme. Warum nur „so ziemlich“ ! Steckt vielleicht in der An- 
gabe 2 Kön. a. u. O. noch ein kleiner Fehler, eine Ungenauig- 
keit i Vielmehr auf das Haar getroffen; w r as uns allerdings 
billig befremdet. An Zufall lässt sich um so weniger denken, 
weil, wie lliiv. richtig bemerkt, auch von einer Ahnung hier 
nicht die Rede sein kann, indem die Sicherheit des Tones, die 
Bestimmtheit, mit w'elcher Ez. von der Suche spricht, auf einem 
eigentlichen Wissen beruhen muss. Welche Alternative vorliege, 
darüber mögen wir uns nicht täuschen; und nach w'elcher Seite 
hin wir uns zu entscheiden hüben, kann nicht zweifelhaft sein. 

12 * 
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„Der Prophet weiss ganz bestimmt von dem Tage und dessen 
Ereignissen“ (//«»>.). — Freilich wenn wir nur eben so bestimmt 
wüssten, duss Ez. Dasjenige, was er hinterdrein ganz bestimmt 
wusste, in der That auch gleichzeitig gewusst hat! Aber viel- 
mehr, wenn irgendwo, so legt er cs uns hier nahe, dass seine 
Rede hinter dem Erfolge herkommt; und es ist aus unserem 
Falle, sowie aus 12, 13., zu schliesseu auf die Weissagungen in 
diesem Buche überhaupt. 

Das Cup. zerfallt in zwei Hälften; und ob in der zweiten, 
V. 15 — 27., Ez. gleichfalls hinter einem Ereigniss schreibe, 
nämlich ob in der That sein Weib gestorben sei, kann gefragt 
werden. Anscheinend hat es mit dem 2. Orakel eine andere, 
bessere Bcwandtniss , als mit dem ersteren. V. 3. wird dem Vf. 
nicht den Kessel überzusetzen Befehl ertheilt, sondern nur, dass 
ihm Solches geboten worden sei, dem Volke zu verkünden; und 
er berichtet nicht, dass er einen Kessel, welcher Jerus. be- 
deutete — vielmehr den Kessel Jerus. wirklich über das Feuer 
gestellt habe. V. 16. dag. wird ihm eine bedeutsame Handlung 
geboten : und er nimmt sie V. 18. vor.^ Allein dort reichte eben 
für seinen Zweck die blosse Erzählung bin, hier, nicht; und es 
nimmt sich sonderbar aus, duss er seinen Landsleuten ein künf- 
tiges Thun ihrer weissagt, welches in ihrem freien Belieben 
stand, so dass sie auch das Gegentbeil thun und ihn Lugen 
strafen konnten. Dag. fällt jeder Anstoss hinweg, wenn Ez., 
was er V. 21 — 23. weissagt, bereits geschichtlich hinter sich 
hat, und Uber die sehr wichtige Thatsache der Unbekümmertheit 
und Verstocktheit des Volkes sich seine Gedanken macht. Der 
Charakter der ersten Weissagung entscheidet auch über die mit 
jener zusammenhängende zweite. Die Stelle V. 18. beweist, duss 
Ez. eine Frau hatte, welche vor ihm gestorben ist. Ob aber 
diess gerade damals unter den bezeichneten Umständen , so plötz- 
lich und unbetruuert? Umlir. meint, sic sei schwer erkrankt ge- 
wesen. Ez. sagt hievon nichts; sic starb durch unmittelbares 
Eingreifen Gottes , was vielmehr jähen Todesfall andeutet. Kr 
spricht am Morgen , sie stirbt am Abend ; in der Wirklichkeit 
aber pflegen die Dinge nicht so flink zuzugeben und so hübsch 
jedes seiner Zeit sich zuzutheilen. Erwägen wir schliesslich, 
dass , was der Abschnitt an Handlung aufweist, in V. 18. zu- 
sammengedrängt wird, und wie Ez. wohl den Befehl V. 16. 17. 
weitläufig vorbringend dessen Vollziehung ganz kurz abtliut: so 
müssen wir cinschen, duss die angegebenen Handlungen blosses 
Vehikel der Darstellung sind, welche Bericht von ihnen aller- 
dings, aber keineswegs diess erfordert, dass sie wirklich ge- 
schehen seien. 

V. 1 — 5. Datum des Orakels, und welches Ereigniss von 
diesem Tuge an datire, nämlich die Belagerung, welche der 
Vf. unter einem Bilde uns vor die Augen führt. — Dieser 10. 
Tag bleibt nur Jer. 30, 1. aus; er ist es aber, der noch Sach. 
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8, 19. mit Pasten begangen wird. Hat sich geworfen auf Jurus.] 
So Ew. “JDD steht liier und Ps. 88, 8. mit activer Wendung- des 
Begriffes , wie sonst transitiv. — V. 3. Nicht: über das Haus 
des Ungehorsams , so dass Jerus. gemeint wäre, sondern: zu 
demselben; womit die Fortsetzung und sprich zu ihnen überein- 
kommt. Der Topf oder Kessel ist Jerus. (II, 3.), die Koch- 
stücke die Einwohner; das Feuer, un welchem sic gekocht 
werden, ist das Kriegsfeuer, das Beisetzen an dasselbe ulso 
der Beginn der Belagerung. Schenkel und Bug sind als Bei- 
spiel guter Kochstücke erwähnt. Die „Knochen“ sind natürlich, 
da erst gekocht w-erden soll, keine abgenagten; diese Wort- 
wulil weist aber absichtlich auf die festen Bestnndtheile der 
D'rr: hin, weil selbst diese V. 10. der gewaltigen Gluth unter- 
liegen werden. Vas beste Kleinvieh nimm </u] nämlich um aus 
ihm , Schafen oder Ziegen, solche Kochstücke zu machen, 

Bild für die Menschen, s. 36, 38. — D'EXSri "in würde strucs 
ussium bedeuten; allein Knochen wären ein schlechter Brenn- 
stoff, und es wird V. 10. 9. vielmehr Holz untergelegt. Noch 
Hä c. und Umbr.: Hulzsloss für die Knochen. Aber warum nur 
für diese! in ist strues, nicht strues lignorum ; das Material 
ist mit dem Worte nicht gegeben und muss durch den Geuit. 
uusgedrückt sein, welcher sonst müssig wäre. Mit Recht lesen 
Böttcher und Ew. D'XS , welches unter dein Einfluss des vorher- 
gehenden D'Zxy leicht verderben konnte. PPrtm] Etc.: seine 
Wasser; der Plur. wohl daraus zu erklären, dass das Wort sich 
nach D'D richtete. Indess kommt ein Nomen von nm sonst 
nicht vor; und ein besonderes Subst. für das siedende Wasser 
ist nicht eben wahrscheinlich. Jede Schwierigkeit würde be- 
seitigt sein , stände fpnn: , zu welchem auch V. 4. das parallele 
Glied B'SSS aufweist. Da D'nm sonst nicht, dag. D'nn: häufig 
vorkommt, so nehmen wir nicht un , dass D'nm = Siedstüclie 
nach Analogie unserer „Kochstücke“ gesagt worden sei, aber 
eben so wenig auch ein Textverderbniss. Es scheint vielmehr, 
Kz. hübe l'nnj, um grössere Gleichförmigkeit mit nm zu er- 
zielen, in n'nm abgewandelt. Wegen :tbu :2 glaubt übr. Ew. 
nnn aussprechen zu sollen. Allein die Punctt., welche ja nm 
oder dag. *blS3 schreiben gekonnt, fanden die Herstellung des- 
selben Mod. nicht nöthig; und du die ganze Steile von V. 3b. 
an der Sinn des Imperut. beherrscht, so liegt er auch hier 
näher, als mit „schon sieden seine Wasser u. s. w.“ die Aner- 
kennung einer Thatsache. DJ ist Ersatz des synon. i , hier 
Vav relat. Nucli ruDni spricht man auch nisn“bs; und 1 Mos. 
40, 14. steht un der Stelle des i sogar DN , so dass daselbst 
der Sinn der Zukunft bloss durch Fortrücken des Tones aus- 
gedrückt ist. — V. 6 — 8. Das Bild empfängt hier von vorn 
herein seine Deutung. Jerus. ist „die Stadt der Blutschuld“ 
(22, 2.); und an diese Bezeichnung knüpft V. 7. die Motivirung 
des Strafgerichtes an. An die Stelle ferner der Blutflecken 
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treten, du Bie ein Ressel, Rostflecken, Rost, welcher Bild für 
die finöd V. 12. Einen Rost oder ein Rosten der Gesinnung 
kennt auch das Arabische; und vgl. iibr. Sir. 12, 10. Stück für 
Stück hole sie heraus] Deutlich ist vor dem Plur. hier das 
distributive ; die aber herausgeholt werden soll , ist die Stadt, 
sofern darunter ihre Bevölkerung verstnnden wird, welcher ja, 
und nicht dein Häusercomplexe, die Blutschuld anhaftet. Die 
einzelnen Kochstücke sind die Individuen ; zum Herausholen 
vgl. 11, 7. Am. 4, 2. Nicht icird über sie geworfen das Loos] 
welches den Einen träfe, den Anderen nicht. Es trifft sie nicht 
nach Bestimmung durch das Loos ein verschiedenes Schicksal, 
so dass die Einen in der Stadt verblieben; sondern sie müssen 
Alle heraus, denn die Stadt wird zuletzt erobert. — Zu V. 7. 
vgl. 7, 4. — Auf den nackten Felsen hat sie’s hingelhan] Da Blut- 
schuld, welche vor jeder anderen ihren Rächer hat, synekdo- 
cbisch für Schuld überhaupt steht, so heisst dies»; sie hat 
Schuld gehäuft, welche noch nicht getilgt ist, sondern noch 
immer mahnt und Roche heischt. Sic hat dieselbe nicht durch 
Busse gesühnt, wohl weil sie zu schwer, als dass sie durch 
Reue und Besserung abgebüsst werden könnte; sie hat das Blut 
(die Schuld) nicht versiegen gemacht, so dass „Grus darüber 
wüchse“; dass es nicht fort und fort durch seinen Anblick sich 
in Erinnerung brächte. Offenbar kann die Handlung sehr wohl 
von der Stadt ausgesagt werden; und es ist unnöthige Gleich- 
macherei, wenn LXX die 1. Pers. des 8. V. auch hier her- 
steilen. Geber die zu Grunde liegende Vorstellung s. die AuslI. 
zu 1 Mos. 4, 10. 11. Jes. 26, 20. Hiob 16, 18. Aufsleigen m 
lassen Zorn] vgl. 38, 18. Die LXX drücken das Kal aus; allein 
da die Worte den Zweck des 'ui ’rinj angeben, so ist eine 
Verbalform, welche Selbstthätigkeit des Subj. ausspricht, hier 
um Platze (vgl. auch Jes. 42, 13.). — V. 9 — 13. Hat der Vf. 
im Vorigen über die „Blutstadt“ (V. 7.) conunentirt, so hält er 
sich hier an den Kessel. V. 9. will aus V. 7. folgern; und 

Vers 10. lässt sich so an, als sollte der Sache Folge gegeben 
werden (s. ober zu V. 11.). Häufe das Holz] Die Fortsetzung 
V. 11. zeigt, dass dieses und die folgg. Verba befehlenden Sinn 
hoben; und es lag am nächsten, nicht den Infin. obsol. (r! 2 “llfl), 
sondern sofort den Imperut. zu punctiren. Und braue das Gefträu] 
Grundbegriff von np*t scheint das kunstgerechte Verbinden ver- 
schiedener Substanzen in eine zu sein (vgl. i Harir. 

P- 57.), was schliesslich allerdings durch Kochen geschieht. 
np*t ist aber dcssholb nicht, wie Häv. will, eig. kochen = nn*l , 
das der Syr. hier bietet; und es hot zwischen nnio und 
nna und npo (näs) durchaus keine Lautvertauschung stattge- 
funden. Wenn übr. ’m mviHfr auf Reminiscenz aus Jes. 30, 
33b. beruht, so finden sieb andererseits nm (V. 5.), -|’0 und 
rinp”W Hiob 41, 23. in Einem Verse beisammen (vgl. auch V. 7. 
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mit Hiob 16, 18.). ■nrp niaXSPn] nicht für snnj] = so dass 
u. s. w. n stellt emphatisch: auch die Knochen sollen erglühen. — 
Wenn V. 11. Ez. den Kessel leer überstellen soll, „ auf dass 
er erwärme“, so ist gemeint: leer, auch ohne Wasser; eine be- 
kannte Beobachtung war also damals schon gemacht worden. 
Er soll es nachher thun , nachdem das Fleisch gar gekocht ist 
u. s. w. ; diess erhellt aus der Ordnung der VV. , sowie aus den 
„Kohlen“, zu welchen nämlich das Holz (V. 10.) verbrannt ist. 
Nun wird freilich die Stadt, durch die Belagerung entvölkert, 
zuletzt leer sciu ; allein der Rost haftet ja nicht an ihr als 
Hauscrmassc , sondern an ihrem Volke; ein Reinigungsversuch, 
wie er hier gemacht wird, sollte also der Handlung des 10. V. 
vorhergehen. Der Kessel ist aber derselbe, wie V. 3. ; und die 
Zeit zu Reinigungsversuchen ist überhaupt vorüber, da er schon 
dort das letzte Mal und zu anderem Zwecke über Feuer gesetzt 
wird. Schon dort ist der Zorn uufgestiegen (vgl. V. 8.) , wel- 
cher Entschluss und Befehl V. 9. 10. zur Folge hat ; und die 
Handlung V. 11., jenen VV. 9. 10. erst folgend, trifft gleichwohl 
( s. V. 13. am Schlüsse) in eine frühere Zeitsphärc. Solche 
Huituugslosigkeit würde, wofern wir hier wirkliche Weissagung 
von dein V. 1. angegebenen Tuge hesässen, gur nicht zu be- 
greifen sein. — V. 12a. Bie Bemühungen hui er erschöpft] So 
richtig Ew. Die Bemühungen nämlich , wie der Zusammenhang 
auch mit b zeigt, durch solche üusserste Glutb seinen Rost 
wegzubeizen. Zwischen V. 11. und V. 12. liegt ulso einige 
Zeit, während welcher der Befehl (V. 11.) vollzogen wird; und 
übr. scheint dem Vf. Jer. 6, 29. im Sinne zu liegen. Sein vieler 
Bost] an steht hier nicht als Zuhlwort (Jer. 16, 16.), sonderu 
wie Ps. 145 , 7. voran , vor dem durch das Suff, bestimmten 
Hauptworte (Jer. 30, 15. Jes. 53, 11.). Der Stat. constr. steht 
wie 1,27. in nb-n’a. — Statt ejts ist deutlich Gestank 
zu lesen. Rost, ausgesetzt der Glühhitze, stinkt. Ob deiner 
unzüchtigen Unreinheit] mar, wofür I.XX rrat zu sehen meinten, 
tritt aus dem Bild in die Sache über. Die Constr. wie 16, 27. 
— Vgl. 5, 13. 21, 22. — V. 14. fasst zusammen und schlicsst 
uh. Habe geredet] überhaupt Vorstehendes, besonders aber 
V. 13.; rstta, Fern, im Sjnne des Ncutr. , ist dazu ein zweiter 
Accus. : ein Kommendes. — Für “pUS'ü drücken LXX dus leich- 
tere JJ'FiöDlij aus, und fügeu am Schlüsse noch folgende Worte 
bei: 6 tu tovto lyw xgivw ot xur u tu u'tftuut oov, xai xcx zu 
rü irfrvfirgtaK/. oov xgtvm ot , »; «x«3«pio? rj äro/nexoti ] xai 
noXXrj rov nupuntxyuivtir. Dass hier hehr. Text zu Grunde 
liegt, erhellt besonders aus dem verfehlten i ] ovo^aoxg, vgl. 
22, 5., wo sie gleichfalls ij dro/mary übersetzten. Für das dor- 
tige rtSinart nan stand hier 'Tafi n21. Dieser Gruudtext nun 
ober war schwerlich eine fremde Interpolation. Er vervollstän- 
digt unseren 14. V., rundet ihn ob, und wurde nur wegen 
seiner Wiederholungen aus V. 14., die aber hier ganz an 
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ihrem Orte sind , weggelussen. Richtig urtbeilt in der Kürze 
Ewald. 

V. 15 — 24. Weissagung, dass, wenn cintreffe, wus V. 1 — 14. 
verkündigt worden ist, Solches auf die Gemiither der bisher 
schon im Exil Lebenden keinen Eindruck machen werde. — 

V. 15 — 17. Die Eingangsworte V. 15. sind mit Recht andere 
als V. 6. 9., sind die gleichen wie V. 1. Das Gotteswort seihst 
V. 16. 17. verkündet Ez. (V. 18.) am folgenden Morgen ; wir 
sollen es also wohl denken als an ihn Nachts ergangen, da er 
hei seinem Weihe sich befand. Als ein Weib wurde Jerus. 

V. 13. 14. vorgefdhrt; vielleicht aber hat t-jan n 2 -i speciell ihn 
an seine Ehehälfte erinnert. Die Lust deiner Augen] sie, die 
du gern siebest, deine Gattin V. 18. Im Antitypus V. 21. 25. 
wird mit Recht die Bezeichnung erweitert. nDjaa] durch plötz- 
lichen, unmittelbar verhängten Tod (4 Mos. 14, 37. 17, 13.), 
vgl. 2 Sam. 12, 15., wo f]33 von solchem Erkranken. O'na 
*131 b3{t] Storr (obss. p. 19. not.), welchem Uäv. folgt: mor- 
tuns luclum . i. e. luctus objectuni , ne facilo. Allein solcher 
Gebrauch des Wortes b3N ist nicht, wie die Formel ni-D “ÜJ 3 > 
mit dem Accus, der Pers., bewiesen; und es stirbt ja nachher 
nur Ein na. Unanstössig wäre D'na ba«: allein Ez. wohnt an 
der Sprachenscheide, wo Semitisch und Indogermanisch sich be- 
rühren (s. zu 6, 11.). ln diesem Lande wird auch eine rnp 
nbsn (4 Mos. 22, 39.) zur *v» n'abn 1 Mos. 10, 11., wie ander- 
wärts eine Ot^O "Vs bei Sleph. Dyz. zur —('tin.'iHgu : und viel- 
leicht ist auch t]D3 0'3D 22, 18. ebendaher ahzuleiten. Ew. mit 
de Welte: Todieuktage stelle niehl an. Richtig; nur dass bat» 
nicht Klage bedeutet. — Ez. trägt als Priester den ns»t (2 Mos. 

39, 28.). Diesen bei Trauer abzulegen, ist den Priestern durch 
3 Mos. 10, 6. nicht zum Voraus, sondern nur für den dortigen 
Eiuzelfull geboten, vgl. 3 Mos. 21, 10. Der *m<e ist übr. ein 
Schmuck (vgl. Jes. 61, 3.); desshalb pflegte man bei Trauer 
ihn abzulegen. — Das Ausziehen der Schuhe als Zeichen der 
Trauer s. 2 Sam. 15, 30. Jes. 20, 2. Das Verhüllen nicht bloss 
des Kinnes ( Häv .) , sondern des Gesichtes bis unter die Nase 
(Mich. 3, 7.) bedeutete, dass man nicht sprechen wolle (Ew.). 
D'O:« Onb] Trauerbrod ( Targ .), cibos lugentium (Vulg.) ist bloss 
geruthen, Leatebrod dag., was sein soll Brod anderer (!) Leute, 
ist — nicht gerathen ; was „ Leu tebrod “ sein würde , ergiebt 
sich aus Ps. 78, 25. In alle Wege ist es das Brod, dessen 
Hos. 9, 4. 5 Mos. 26, 14. Jer. 16, 7. gedacht wird. Die Puncta- 
tion scheint demnach unpassend ; der Lesung (s. zu Hos. 

u. a. 0.) stebt aber entgegen , dass der bekannte 8inn von oi:i» 
im Sprachgebruuche hier modificirt werden müsste ; und dass 
Mangel des t hier und V. 22. , da es Zweideutigkeit abschnitte, 
um so mehr auftallt. Es kann auch nach tro> 33 > 7” Am. 2, 8., 
welcher gar nicht zur Sache gehört, der Ausdruck nicht ge- 
bildet sein. — Wie 033 von 033, so kommt von \D3N im Arain. * 
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D:N , bedrängen, beschweren ( Dan. 4, 6.), zwingen u. s. w. , so 
dass sich darin die trunsit. Wendung des Begriffes erhalten 
hatte. \e:n wäre — beelenden (oberdeutsch), einen psychisch 
schwächen, so dass er nicht weiter widerstehe, sondern nbn 
oder nbrt3 = sich kümmere, sich nnnchme um die Sache. Man 
beachte den beständigen Purall. von und nbrt 3 (z. B. Jer. 

30, 12.) ; sowie dass ohne diese Ableitung 3'N im Aram. ver- 
einsamt stände, und dass das Verb. ebendaselbst ganz aus- 
bleibt. o:c< stebt Estb. 1, 8. vom Notlügen zum Trinken; und 
so sehe ich dem „Becher der Tröstung“ (Jer. 16, 7.) gegen- 
über hier Brod der Mölhigung (vgl. 2 Sam. 12, 17. 20.), schreibe 
aber, da die Bibel (Esth. 1,8. Dan. 4,6.) nur das Partie. o;&, 
D:tj kennt, D'tc:« Dnir, so dass von 'd:N gerade die beiden 
Particc. und sich erhalten hätten. als Plur. 

des Concret. erträglich, ist gleichwohl wegen des parallelen 
0'Cin:n, D'3S» onb Ps. 127, 2. u. s. w. am ehesten als sach- 
licher Sing, zu denken (vgl. orsa: Jes. 3, 12. rirbs und Begr. 
d. Krit. S. 155.). IFus soll Das ans, was du lliusl ?] eig. : was 
ist das für uns u. s. w. ’D steht (vgl. 1 Mos. 4, 25 1) offenbar 
incorrect für das sonst so oft mit ihm synonyme Richtig 

LXX , Vulg. , Sgr. — Zu V. 21». s. 7, 24. — Jer. 7,* 4. — Es 
mochten bei der Auswanderung manche Aeltern in dem Falle sein, 
ihre Kinder etwa bei Verwandten zurücklussen zu müssen , weil 
sie zu zarten Alters waren , um die beschwerliche Reise mitzu- 
muchen. Werdet hinsiechen in euren Verschuldungen , und stöhnen 
Einer gegen den Anderen] V. 22. und 23«. ist gesagt: sie werden 
überhaupt nicht trauern, geschweige also auf die rechte Art, 
so dass sic die Sünde des Gesammtvolkes , welches die Kata- 
strophe herbeigeführt hat, sich zu Herzen nähmen und sich 
besserten. Sie nehmen das Unglück mit dumpfer Gleichgültig- 
keit hin; und so überlässt Gott die Unbussfertigen den Folgen 
ihrer Sündhaftigkeit (vgl. Hiob 8, 4.) , über welche 20, 30 — 32. 
nachzusehen ist. — Eig. : ihr werdet Einer den Anderen an- 
brummen, wie Bären (Jes. 59, 11.), voll Missmuth die Schuld 
des Unglücks, anstatt bei sich, beim Anderen suchend (s. zu Hos. 
4, 4.). Vorbedeutung] Vorbild. Natürlich nicht in V. 23l>. Sie 
werden, wus er that, nachthun (12, 11.), aber noch mehr dazu, 
nstiaa kann schon der Stellung im Satze halber nicht bedeuten: 
wenn cs, nämlich die Katastrophe Jerusalems, eintrifft. Viel- 
mehr, indem der Accent richtig gesetzt ist: an seinem Eintreffen 
werdet ihr erkennen u. s. w. , nämlich wenn ihr wirklich nach 
diesem Typus euch richtet ; und zwar desshalb erkennen , weil 
ich es vorausgesagt, voruusgewusst habe. — V. 25 — 27. Das 
Eintreffen seiner Weissagung V. 24., in Abhängigkeit gesetzt 
von dem Bekanntwerden seiner Voraussetzung, des Falles Jeru- 
salems, wird im weitesten Umfange dem Propheten schliesslich 
zugesichert. Ihre Zuversicht, ihre triumphirende Freude] den 
Gegenstand derselben (s. V. 21.), von ihnen, den Lundsleuten 


Digitized by Google 



t86 


Bzecliiel. 


am Chuboras (V. 27. vgl. V. 24.). Deren Tistt objectiv ist nicht 
einmal das befestigte Jcrus. , geschweige das V. 21.; also 

. subjectiv, indem sic vertrauten, Jehova werde seinen Tempel 
nicht preisgeben. Die Sehnsucht eurer Augen ttnd das Verlangen 
eurer Seele] bann, V. 21. durch I73n0 herbeigeführt, wird hier 
ersetzt durch = Object, nach welchem sie DIEC2 

Die entsprechenden Ausdrücke gelten aber V. 21. vom lleilig- 
tliume, sind auch sehr wohl von ihm auszusagen ; und sollen 
sie hier von den .Söhnen und Töchtern stehen, so sollte auch 
nach dem * die Cop. nicht fehlen. On'rroai on';a möchte leicht 
aus V. 21. geflossene Randglosse sein. Jenes Tages wird kommen 
u. s. w.] d. h. nicht noch um nämlichen Tage (vgl. 33, 21. mit 
Jer. 52, 6. 7.), sondern an einem Tage, welcher in die nämliche 
Zeitsphäre fällt; 0 V 2 (V. 25.) ist zur Zell — - Fs. 18, 1. 1 Mos. 
2, 4. 17. U'bsrr] aliquis fuga elapsus; vgl. Ew. §. 299 a. Zu 
berichten die Ohren] eig. : hören zu macheu (cs) die Ohren, zu- 
nächst die des Bz. , die leiblichen , da er vordem nur im Geiste 
von Jehova Solches vernommen hat. Mit dem Flüchtling] nicht: 
gegen ihn (Ew.) . etwa indem gegen ihn gewendet Bz. sich dar- 
auf beriefe, es vorausgesagt zu haben. Auch nicht: in Gegen- 
wart desselben ; wenn er anwesend sein wird. Vielmehr Brevi- 
loquenz für: zugleich mit dem Munde des Fl. — Bs wird vor- 
ausgesetzt, dass mittlerweile, bis die Bestätigung seines Orakels 
eintrilft , der Prophet schweigen und ruhig zuwarten werde ( s. 
d. folg. Einl.). Dann aber wird er, gestützt auf solche Legiti- 
mation als wahrer Prophet, seiner Zunge keinen Zaum mehr 
anlegen (33, 22.). lind wirst ihnen werden eine Vorbedeutung] 
Mun erkläre nicht: er ist es schon jetzt (V. 24.); aber dann- 
zumal wird es sich, duss er es ist, zeigen; sie werden ihn als 
solche erkennen. Vielmehr hier ist er nicht, wie V. 24., ein 
Vorbild ihres Thuns; es liegt in nsiE hier mehr, als in V. 24. 
Br w'ird es ihnen, ist hier die Meinung, nicht sein auf jenen 
einzelnen Full beschränkt; sondern sie werden ihn unerkennen 
als eiuen, der durch seine Worte, Geberden, Handlungen wahr- 
haft Künftiges vorbildet; dessen ganze Erscheinung bedeut- 
sam sei. 


Cap. XXV -XXXII. 

YV e i s s a g u n g e n über fremde Y r ö I k e r. 

Von C. XXIY'. her wird der Faden C. XXXIII. wieder auf- 
genommen ; der Flüchtling (24,26.) kommt 33, 21. an , fast zwei 
(s. die Anm.) volle Jahre später (Y'. 20. vgl. 24, 1.). Dieser 
Zwischenraum ist in passender YY'eise auszufüllen; gleichwie 
Jes. C. XVI. zwischen den Rath V. 1. und dessen Befolgung 
sich der 2. V. legt, und wie Marc. 2, 21. erst V. 31. fortgesetzt 
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wird. Also schiebt Gz. seine Aussprüche wider fremde Völker 
hier ein , und zwar der Suchordnung halber sofort alle , oh sich 
gleich darunter einige befinden , die er mit jüngerem Datum 
überschrieben hat 32, 1. (17.) 29, 17. Nicht nur heischt deu 
Untergang der heidnischen Reiche die Idee der Theokratie, 
sondern, da diese fallen sollte oder gefallen war, forderte uuch 
das verwundete Nationalgefühl die Bestrafung der feindlichen 
Nachbarvölker (Jer. 25, 29.); und noch anderen schien damals 
eine Katastrophe bevorzustehen. Die Vollstrecker der Gerichtes 
bedroht Gz. überhaupt nicht; und die Chald. namentlich hat er 
Grund auszuschliessen. Im Ganzeu macht er sieben Völker nam- 
haft; und an diese Zahl, welche so häufig eine runde, hält er 
sich wohl geflissentlich. Sieben Völker sind es auch 2 Mos. 
3, 8. LXX und Am. 1, 1 — 2, 5. (ausser Israel); und nur um 
diese Zahl voll zu machen, durfte Sidon 28, 20 ff. neben Tyrus 
besonders aufgeführt sein; denn eigentlich war nach damaliger 
Weltlage neben Aegypten von Tyrus wohl, aber nicht von Sidon 
zu reden. Auch die Zusammenfassung von vier Völkern gleich 
zu Anfänge, während drei uachfolgen , deutet ein klares Be- 
wusstsein an, mit welchem der Vf. eine Siebenzahl zerle- 
gen will. 


Cap. XXV. 

Weissagung wider Ammon und M o a b , G d o in und 
die P h i 1 i s t ä e r. 

Der Vf. beginnt mit demjenigen Volke, welches auch 21, 
25. 33 ff. schon zur Sprache kam , und das für einen Anwohncr 
des Chuboras von allen das nächste war. Von den Ammonitern 
wendet er sich gen Süden , sodann westwärts und im Westen 
herauf schliesslich bis Sidon. Das Gericht über die vier in 
C. XXV. zusammengefassten Völker giebt Gz., wie das über 
Sidon , nicht den Ubald, in die Hände , worin er ohne Zwei- 
fel durch Grwägung der Zeitumstände sich leiten lässt. An den 
beiden Brudervölkern Ammon und Moali lässt er es durch Gineu 
Feind, welcher beiden benachbart, am verhassten Gdom durch 
Israel selbst vollziehen ; für die Rache an den Philistäern nennt 
er kein besonderes Werkzeug. Die Abfassungszeit ist nicht 
ausdrücklich angegeben ; V. 3. aber namentlich, sowie V. 6. 8. 12., 
ist die Thatsachc der Zerstörung Jerusalems vorausgesetzt, in- 
dess nicht trothwendig, was lläv. will, noch in frischestem 
Andenken. 

V. 1 — 7. Ammon. Die Schadenfreude der Ammoniter ob 
Juda’s Untergang bestraft Jehova dadurch, dass er ihr Land 
den Saracenen einräumt, Ammon aber gänzlich nusrottet. 1 Veil 
du sprichst „hui I“ über mein IleiUytlium ] weil du dich in Bezug 
auf dasselbe schadenfroh äusserst. Der Infin. spricht übr. nicht 
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tiothweudig das Präs. aus. Die Handlung, jedenfalls eine ver- 
gangene, kuun sich in die Gegenwart herein eruu ecken; aber 
der Vf. kann sie sich auch lebhaft vergegenwärtigen. Dass die 
Ainmoniter im Heere Neb.’s gedient ( lläv. ) , folgt nicht aus 
2 Kon. 24, 2.; und dass sie an der Zerstörung Jerusalems Theil 
genommen, ist falsch. Den Morgenländern] den Nachkommen 
Ismucls 1 Mos. 25, 13 — 18. Und siedeln in dir werden ihre Pferche ] 
Das Verb, transitiv zu fassen hat mau nicht uüthig; und ein 
Picl von 311)’ ist nicht uutorisirt. Was die Punctt. Obj. zu 
sein lassen , ist Subj. von (s. zu ft). Und sie schla- 

gen auf in dir ihre Wohnungen] Subj. sind die DTp-’ja, auf 
welche dus Suff, in BITfin'B zurückgeht. Die Wohnungen, 
erst in zweiter Linie genannt, sind nicht die Zeltdörfer, son- 
dern die Hütten oder Zelte der Hirten. — Dem ersten der zwei 
in a angenommenen Subjj. ist das erste ra“, dem zweiten das 
zweite zuzutheilen. Jene werden ab fressen deine Frucht] Da in V. 4. 
«las Land angeredet ist, so ist Das — "iS? (Jes. 4, 2. Neb. 

i», 36.). Die Pferche, d. i. die T liiere derselben (vgl. 4 Mos. 
22, 4.). Dass die Worte allerdings auch von den Kigenthumcru 
der Heerden uusgesagt sein könnten, ist gewiss, s. auch 4 Mos. 
a. u. O. Jer. 5, 17. Und Jene werden hinken deine Milch] die 
Milch des Landes, vgl. die Formel 2 Mos. 3, 8. Nicht nur 
sofern es mittelbur, sofern es Grus hervorbringt, dieselbe er- 
zeugt; sondern die Saracenen werden auch die Heerden der 
Ammoniter sich zueignen ( Rieht. 6, 4.). — V. 4. 5. ist über 
Lund und Hauptstadt, über dus Volk nur indireet uusgesagt. 
V. 6. 7. nun spricht Kz. sich darüber aus, was mit dem Volke, 
welches sein Lund verliert, weiter werden solle." Der Verfolg 
der Rede steigert aber den Affect; die Motivirung (V. 3.) wird 
wiederholt mit Verstärkung des Ausdruckes, um der schwereren 
Drohung dus Gleichgewicht zu halten, “sns ] Kal, nicht Piel. 
VBD33] V. 15. in derselben Verbindung, scheint das Wort dem 
UKtS unter-, nicht beigeordnet zu sein. Eig. : so dass man mit 
der Seele dabei ist, mit Leidenschaft. Also: mit all’ der herz- 
lichen Geringschätzung, die dir möglich ist; geht auf 

* 

zurück, wie onr auf -U» neben oia =3U, — 33, wofür 
das K’ri und viele Huudscbrr. 33 gehen, vertheidigt Iliiv. mit 
3SPE Dun« 1,5., welchem dus sunskr. blniga = Theil, Antheil 
mit zu Grunde liegt (Gildemeister, Zeitschr. für d. Kunde des 
Morgenl. IV, 1. S. 213 ff.). 33 wäre also das hehr, pbn; aber 

p'rnb in: sagt man nicht; und übr. ist auch dus Buch Daniel 
dem Ez. nicht gleichzeitig. Da schon LXX hier tab lasen, 
dieses in der gleichen Verbindung mit o'iab 26, 5. vorkommt, 
uud 3 in der alten Schrift durch Erbleichen eines Striches aus 
T entstehen konnte, ja in na 47, 13., wie Iliiv. selbst unnimmt, 
daraus entstanden ist: so bleiben wir bei 33 stehen, jedoch 
einräumend , dass auch aus einem ursprünglichen 3?V:q 133 
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(36, 4.), sowie aus ilem ab im folg. B'iab der Fehler entsprin- 
gen konnte. 

V. 8 — 11. Moalt. Der hehr. Text fügt noch Seir hinzu, 
seltsamer Weise, da Edoms, mit welchem Seir in alle Wege 
besser verbunden würde , noch besonders gedacht wird. Auch 
wird 35, 15. Seir — aber Ez. sagt auch V. 2. 7. „Gebirge Seir“ 
— dem gesummten Edom subsumirt. Hier V. 8. bleibt die Er- 
wähnung Seirs folgelos; auch V. 11. wird nur Moabs gedacht. 
Das Wort ist also müssig, auch bleibt es in LXX aus; und 
vielleicht ist cs aus 35, 10. , woselbst schadenfrohe Rede Derer 
vom Gebirge Seir berichtet wird, hereingekommen, wenn anders 
das Glossem nicht statt zu V. 12. an die Unrechte Stelle ge- 
ratheu ist. — In b schreiben LXX: olxo { 'loQarjX xal ’loväu, 
vgl. den Parall. V. 2. — Zu den Worten der Moabiter vgl. 
Jcs. 14, 10. Ps. 82, 7. 1 Kön. 19, 2. Ich ii/fne die Achsel Moabs, 
der Sliidle baar] f 73 ist das privative, liier kurz für rrt'fja. 
Man führe aber die Worte nicht darauf zurück, dass Gränz- 
1 

städte Thorc genannt werden, welchen Oeffnen wie 

Schliessea eignet; — denn für das Hebr. lässt dieser Sprach- 
gebrauch sich nicht beweisen (Nah. 3, 13. Jer. 15, 7:). Auch 
handelt es sich hier nicht um Gränzstädte; es werden in b 
einige namentlich erwähnt ; aber Rirjataim , nach dem Onomnst. 
10 Meilen südlich (genauer: südwestlich) von Medeha gelegen, 
Ing tief im Binnenlande. Vielmehr der Satz vollendet sich ja 
erst V. 11.: den Nomaden wird das Land geöffnet; und diesen 
ständen überall die Städte hindernd im Wege, inxpö 

ist eine matte Wiederholung von D'-iSHB, w'ird von den 
LiXX nicht ausgedrückt, und scheint ursprünglich Variante für 
D’nsrro, herrührend von Einem, welcher den Vers las, ohne den 
Anfang des 10. sofort mit ihm zu verbinden. Die ganze Wen- 
dung übr. könnte dem Ez. von dem Namen attia n? an die 
Hand gegeben sein. (7m seinem linde an ] so dass nichts aus- 
geschlossen bleibt, das Ganze; vgl. z. B. 1 Mos. 19, 4. 

I)as Suff. (Jcs. 56, 11.), erst nachgehends weggelassen ander- 
wärts, kann keinen Unterschied machen. Es muss aber auf 
qriD sich beziehen , so dass das Wort bei Uebertrngung des 
Begriffes sein Genus gewechselt hüben muss (vgl. Ew. §. 174 e); 
denn ganz Moab wird diesen Sarncenen keineswegs aufgethnn. 
Ein herrliches Land] eig. : ein Preis von einem Lande. Das- 
selbe wird nun durch drei Städte topographisch bestimmt, von 
denen zwei in dem für Nomaden so sehr sich eignenden Flnch- 
lande (Jer. 48, 21.), alle aber nördlich vom Arnon lugen, im 
ehemaligen Stammgebiete Rubens. attiE qna nennt Ez. also 
die Ausläufer des Moabiterlandes, mit welchen es sich nördlich 
vom Arnon gegen andere Gebiete abgränzt. narv>*i]D] wie z. B. 

aus 7-rn (vgl. fl;}}); die LXX hatten das ’ noch im 
Texte, n— ist agglutinirt, und kunn, da das correlate 713 
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sich vermissen lässt, nicht die Richtung bezeichnen. Den Mor- 
genländern zu den Sühnen Ammons hinzu] Letztere, d. i. ihr Land 
(vgl. V. 5,), ist den Snracenen bereits zugesagt. Sie sollen 
nun diesen Landstrich noch hinzubekonimen. In der Tliat lässt 
sich derselbe, da das aiumonit. Gebiet selbst Heshon noch um- 
fasst (Jcr. 49, 3.) , als eine Depcndenz von Ainmonitis betrach- 
ten; und die natürliche Gränze ist der Arnon. Mit 'b PVIRBI 
wird endlich jenes nriD ’IDn fortgesetzt. Der Dativ ist natür- 
lich auch hier zu ergänzen ; das Suff, geht auf yiN zurück. 
Es sind nun aber dem Vf. die Ammonitcr wieder zu Sinne ge- 
kommen ; daher die 2. Versh., mit welcher V. 11“. eng zu ver- 
binden ist, so dass rvüS’K, da nur das schon besprochene Ge- 
richt, nicht irgend ein neues, V. 11. gemeint sein kann, wenn 
nicht grammatisch , doch logisch noch von jSJjb abhängt. 

V. 12 — 14. Edom. Ohne Zweifel wegen der Art, wie 
Aminon sich an dem clialdäisch -jüdischen Kriege betheiligte, ist 
es schärfer denn Moab bedroht. Noch stärker (mit dem D"1T1 ) 
hier Edom; und zugleich legt dessen Bestrafung Ez. nicht in 
fremde Hände, sondern behält diese Lust seinen Landsleuten 
vor. Die deu Edomitern hier vorgeworfenen „Handlungen der 
Rache “ verübten sie bei der letzten Katastrophe Jerusalems 
35, 5. Obadj. 11 ff. Ps. 137, 7.: der Rache, vgl. 1 Kön. 11, 14 f. 
2 Kön. 8, 21. 14, 7. — - mffiyj Die Constr. ist die gleiche wie 
17, 17.; b vor tva führt den Accus, ein (22, 7.), Und sich ver- 
schuldet haben] nämlich indem sie sich an Juda vergriffen (Jer. 
2,3.), eben indem sie Rache übten. Daher löpji , nicht TOpS’1 
(Ew. §. 333 c). — Vgl. 14, 13. 17. — Und ich mache es zur 
Einöde von T. an] Aber bis wohin! JO bedeutet ebenso von-her 
oder von- weg, wie von- an; und desshulb pflegt man das Ziel, 
bis wohin oder in dessen Richtung etwas stattfindet, anzugeben. 
Offenbar ist gegen den Accent javiH mit nani correlativ zu 
verbinden (vgl. 21, 3. 6, 14.; für die Cop. IST nach ja, jab )• 
Eben dadurch, dass die Bewohner in der ganzen Ausdehnung des 
Landes durch das Schwert fallen, wird das Lund zur Einöde 
(nicht: zur Wilduiss, wie Ew. übersetzt; s. zu Jer. S. 400.). 
Wegen njll s. Ew. §. 216 c. — V. 14. Din:] Vielleicht die 
einzige Stelle (ausser 27, 16. , woselbst s. d. Erkl.) , in welcher 
der Name nicht, wie sofort wieder, Bll» geschrieben ist. Die 
Puncte 0TN3 würden, anstatt zu V. 4. 10. den benöthigten Ge- 
gensatz, einen solchen zu V. 16. 17. geben. 

V. 15 — 17. Die Philistäer. In der Kategorie V. 15. sind 
Elemente aus dem Thun Ammons und Edoros verbunden ; auch 
wird die ewige ( d. i. unauslöschliche) Feindschaft 35, 5. hier 
den Philistäern beigemessen. — S. zu V. 6. Sie verachten Juda, 
weil es ihnen jetzt keinen Widerstand leisten kann , und kühlen 
nun ihr Müthchen an ihm. rrnioab] wohl wie 2 Chron. 20,23. 
22, 4. , also nicht Accus, und Appos. zu Dp3. Es ist Verderben, 
welches von dieser Feindschaft ausgeht: so dass sie ihre ver- 
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dcrblicbeu Wirkungen bat. Ucbr. lässt b sich ancli normativ 
fassen :• in Verderblichkeit nie endenden Grolles. — ]3b V. 16. ist 
von du den LXX auch au den Anfang des 15. V. bingerathen. 
O’niD] Die Absicht einer Faronomasie mit 'm3n ist unver- 
kennbar. Ueber den Namen selbst s. meine Urgescli. d. Philist. 
S. 17 ff. Den Lebcrresl des Gestades des Meeres] Aus Jer. 47, 
4. 7., s. zu Jer. 25, 20. IndesB erklärt Etc. „den Rest“ wohl 
richtiger durch: auch das Letzte duvon = das ganze ohne Aus- 
nahme (Am. 1, 8.), vgl. z. 11. Riebt. 4, 16. — Die Bestrafung 
Pbilistäu's nimmt Jehova also unmittelbar selbst an die liand, 
indem er dasselbe im Zorne züchtigt (vgl. Ps. 6, 2. 38, 2.), 
nicht sofort wieder aufliürend. Diess liegt in den Pluralen ; 
zugleich correspondirt min dem rran und steigert gegenüber 
von V. 14. 


Cap. XXVI— XXVIII. 

Ueber Tyrus und Sidon. 

Cap. XXVI. 

Weissagung über Tyrus. 

Androhung seines Unterganges. 

Das Orakel verläuft in drei Wendungen. Erst bedroht der 
Prophet Tyrus im Allgemeinen mit Zerstörung durch Feindes- 
land V. 1 — 6. .Sodann bezeichnet er diesen Feind mit Namen 
und als einen gewaltigen, und schildert umständlich den Her- 
gang der Zerstörung V. 7 — 14. Von da Bieht er schliesslich 
aus nach dem Eindrücke des Ereignisses auf die Bewohner der 
Inseln V. 15 — 18. Eine nochmalige Bekräftigung dieses Drob- 
wortes V. 19 — 21. kehrt zum Anfänge zurück und rundet ab. 

Als die Zeit, da dieses Orakel erging, giebt der Vf. V. 1. 
das Jahr an, in welchem Jerus. zerstört worden ist; und diese 
Thatsacbe bat der 2. V. , dem 3. des vor. Cap. ähnlich , zu 
seiner Voraussetzung. An und für sich betrachtet, enthält nun 
auch das Orakel nichts, wesshalb es nicht wirklich damals ge- 
offenbart sein könnte — und auch verfasst, da bei Orakeln 
wider das Ausland , welche mündlich gar nicht vorgetragen 
wurden, Beides zusummentällt. Dem zufolge, wie wir noch 
die damaligen Verhältnisse zu würdigen iin Stande sind, licss 
sich vermuthen, dass Xebuk. nach Jerusalems Falle zuerst die 
reiche Handelsstadt angreifen werde. Diess zu glauben lag um 
so näher, wenn Nebuk., wie aus Jes. C. XXIII. hervorzugehen 
scheiut, schon hei seinem ersten Auftreten im Vorderlande im J. 
604. Tyrus zu belagern sich ungeschickt hatte, verhindert da- 
mals wohl durch das Ableben seines Vaters, welches ihn zu 


Digitized by Google 



192 


Ezechiel. 


eiliger Heimreise bewog, die Unternehmung mit Nachdruck zu 
betreiben. Sei dem wie ihm wolle, in der That buben die 
Chaldäer nach Jerusalems Eroberung Tyrus , wie berichtet wird, 
dreizehn Juhrc lang, also kraft Ez. 29, 17. IS. seit d. J. 586.. 
belagert (s. zu Ez. a. u. 0. die Erkl. und in. Comm. zu Jes. 
S. 274.). Wie sich indessen, dass Ez. im 11. Jahre bereits um 
die Aufnahme weiss, welche Jerusalems Katastrophe in Tyrus 
gefunden, mit der Notiz 33, 21., wornach erst gegen Ablauf 
des 12. Jahres die Einnahme der Stadt zu seiner Kcnntniss 
gelangt wäre, vertrage, darüber s. daselbst die Erkl. Mit 
Bestimmtheit wird sich nur so viel behaupten lassen, dass spä- 
testens noch im Laufe der langwierigen Belagerung, jedenfalls 
bevor sie ihr Ziel fand, der Abschnitt abgefasst worden ist. 

V. 1. Der Monat selber ist nicht angegeben oder vielmehr 
erst ausgefallen, und zwar als solcher, wie Etc. richtig urtheilt, 
einer der letzten des Jahres; min ni2J5~';«33, 'n iwwdji, 
'n konnte gleich gut ausfallen; s. zu 33, 21. Uäo. 

dag., Textfelder ungern zugebend, meint, der Monat in am 
ersten des Monates sei emphatisch gesagt für den Monat der 
Zerstörung; und du diese auf einen späteren Monatstag trifft, 
so soll das Frohlocken der Tyrer über den noch nicht vollen- 
deten, aber mit Bestimmtheit abzusehenden Untergang Jerusa- 
lems hier prophetisch verkündet und unticipirt sein ! Allein auch 
32, 17. fehlt die Angabe des Monates; und dort lässt sich kein 
solcher Einfull nnbringen. Ausserdem fallen Einnahme und Zer- 
störung, was lläv. übersieht, in zwei verschiedene Monate (Jer. 
52, 6. 12.); um so weniger konnte die Erinnerung an einem 
von beiden vorzugsweise haften. — V. 2 — 6. Erbrochen ist die 
Thür der Völker] vgl. 1 Mos. 19, 9. So bezeichnet ist Jerus., 
nicht weil zahlreiches Volk daselbst aus- und einging, sondern, 
wie sofort angedeutet wird , als ein Mittelpunct des Fremden- 
verkehrs, als Handelsplatz (23, 40 f.). — Gew. sieht man mit 
hiimchi rr233 für Niplial und mnn als Subj. an. Die Punctt. 
indess dürften, durch den Plur. beirrt, auch niauJD nicht in 
dem Sinne von Jes. 24, 10., sondern als Kal , und so auch 
TD33 als Hiph. anfgefasst haben; denn warum lesen sie, da ein 
Niphal 35: nach Analogie der Intransitiva 5733 und b]33 unbe- 
kannt ist, nicht lieber 71233? Ihre Ansicht von Triam: 'ist frei- 
lich falsch; ninbi steht statt des Duals für die Tbürflüge) 
=r Thüre (vgl. nmsfe und 41, 24.); aber also würde dann auch 
7123: zu leseu sein. Man übersetzt: ist zu mir gekehrt, oder: 
sic hat sich zu mir gewendet. Allein diess kann wohl von den 
Völkern, nicht aber von der Völkerthür ausgesagt werden. Nicht 
diese, sondern die Fähigkeit, eine solche zu sein, würde sich 
der Stadt Tyrus zuwenden; und auch diess nicht, denn eine 
Völkerthür ist seinerseits Tyrus schon lange. Ein anderes 
Subj. muss gesucht, und es kann dieses nur dadurch erzielt 
werden , dass wir “Ab": lesen. Dass im Gegentheile Nibt ein 
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Masc. sei, lässt sich nicht beweisen; das anfangende K scheinen 
die LXX (tj nXrjgrjg) nicht gesehen zu haben ; und agglutinirt 
hat es sich auch in Mb Jer. 49, 25. Es resultirt der Sinn: es 
wendel sich mir ihre Fülle zu; und in der That wird auch Jer. 
6, 12. von Gegenständen des Besitzes in solcher Verbindung das 
Niphal , von der Thür überhaupt nur Kal und Hophal gebraucht 
(Spr. 26, 14. Ez. 41, 24.). Nun erhält die Rede auch Styl; denn 
die Gegensätze : ich will mich anfüllen , und : sie ist verödet , durf- 
ten ohne ausgesetztes , betontes Subj. des zweiten wenigstens 
gar nicht so neben einander treten, "pbs '33H] nicht: auf dich, 
sondern: an dich, s. 13, 8. 30, 12. Nah. 3, 5. Das folgende 
vbab fasst man gewöhnlich als Accus.; Etc.: wie das Meer seine 
Wellen heraufschtcemml. So gewinnt es aber den Anschein, als 
bliebe das Meer wie ein Feldherr oder wie Jehova im Hinter- 
gründe , während doch in seihen Wellen es selber emporsteigt 
(Jer. 51,42.). V. 19. ist „das Meer“ Accus., und zu rnbjrna 
das Subj. aus dem Zusammenhänge zu ergänzen. So vermuth- 
lich auch hier; b ist dann distributiv: die Heere werden nach 
ihren einzelnen Schaaren (s. 2 Sam. 18, 4.) heraufgeführt, wie 
das Meer nach seinen Wellen, eine nach der anderen und über 
die andere. Richtig schon LXX; nur dass sie das leichtere 
Kal (avaßa(vti) ausdrücken. 'ui inmöl] vgl. 2 Sam. 20, 15. 
Ceber die Mauern und Thürme von Tyrus s. Arrian II, 18, 3. 
Curt. IV, 2, 8. 12. 3, 13. Josephus, nicht Dius , hei Häv. ange- 
führt, spricht von Jefus. , nicht von Tyrus. Ich fege ihr Erd- 
reich von ihr weg ] mit welchem nämlich der kahle Fels über- 
deckt ist. Die Vergleichung mit dem Meere , als welches das 
Erdreich wegschwemmen werde (s. V. 19.) , übt ihren Einfluss ; 
zugleich assonirt vrno an inrnS- Das Erdreich bedurfte wohl 
der Terrassen, der Begiessung u. s. w.; sind keine Menschen 
mehr da, die es pflegen, so fegt es nach und nach der Wind 
hinweg. — Eng an V. 4b. schliesst sich V. 5. an; so ein kahler 
Fels eignet sich ganz besonders, um auf ihm die Netze auszu- 
spannen und zu trocknen (LXX: tfjvy^iog aayi jviöv), zu welchem 
Ende vielfach hier die Fischer Zusammentreffen werden. Ihre 
Töchter auf dem Felde] die von Tyrus abhängigen Municipal- 
städte im freien Felde, auf dem den Chaldäern zugänglichen 
Uferlande. S. übr. V. 8. — V. 7 — 14. Nebuk. wird die Stadt 
mit einem grossen Heere belagern V. 7 — 9. Von V. 8. an (dag. 
V. 6.) bis Schluss ist Tyrus wieder wie V. 3. angeredet ; und 
es wird dadurch Inüyut in\ at der LXX wahrscheinlich. 

— Ueber den Eigennamen Nebuk. s. zu Jer. 24, 1. Auf den 
altpers. Inschriften zu Bisutun lautet er Nabuqadratschar oder 
Nabuqudratschar. Von Norden her] s. Jer. I, 14. 15. Den König 
der K,] So nennen sich neben „Grosskönig“ (s. zu 17, 3.) uuf 
ihren Inschriften auch die altpers. Könige und dessgleichen die 
Sassnniden (s. Silv. de Sacy memoires sur diverses antiq. etc., . 
Register unter Mulcan - malen). — LXX: xai ovruyioyijs l&vüt 
Hitzig, Gzecbiel. 13 
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noUkwn agoöpa. In der Tbat , da b~p doch wohl aus D3> be- 
stehen wird, sieht man nicht ein, wie die beiden Wörter coor- 
dinirt sein mögen. Auch stehen sic 23, 24. iin Verhältnisse des 
Stat. constr. ; und die innere Verbindung ist der bloss äusser- 
lichen Anreihung kritisch vorzuziehen, s. meine Pss. II, 192. 
Auch oipöJpa (ihn) war verinutklich im hehr. Texte begründet. 

— Das Niedermetzeln der Landbevölkerung V. 8 . ist auch der 
Zeit nach das erste, p'i] s. zu 4, 2. Von gänzlicher Ein- 
schliessung , welche auf der Seeseite durch Schiffe bewerkstel- 
ligt nicht pn heissen würde , ist nicht die Rede ; der Verkehr 
mit dem Lande, namentlich das Wasserholen daselbst, wird den 
Tyrern abgeschnitten (Joseph. Arch. IX, 14. §. 2.). Und den 
Sloss seines Brechers wird er richten] Bevor die nbbo bis zur 
Höhe der Mauer anfgeschüttet wird, muss sie diessmal erst als 
Damm die Vertiefung der Meerenge, welche die Insel vom Fest- 
lande trennt, ausfüllend durchschnciden ; und auf ihm riiekt der 
Mauerbrecher vor unter dem Schilddaclie ( V. 8 . am Schluss), 
bap ist was 21, 27. 13; als Prüpos. ist es ein Synonym von 
■»3, ^33 über mit Snpa gleichbedeutend, und H33 mit flJ3 ver- 
wandt. Ueber die Punctation s. Ew. S. 469., wo ibap T durch 
«dr ihm Übersetzt steht, während hier richtig. ma kommt von 
«na slossen, schlagen, schwerlich (vgl. zu 16, 10 .) von ^=»3 
conlendil recld. Den LXX war das Wort fremd, und sic klü- 
gelten desshalb man seine Lanzen heraus; ihr y.ui nepiotxodo- 
uimi vorher ist Doüblette, auf M331 (4, 2.) fiir beruhend, 
und nicht etwa aus der angef. Stelle der Text zu ergänzen. 
Mil seinen Schwertern?] Gut Ew. : durch seine Eisen; Winer im 
WB.: securis. Aber hiezu passt fro nicht; und die Thürmc 
sind keine hölzernen. Wir werden weniger an Keile, welche 
bohren , als vielmehr an eiserne Hacken zu denken haben , die 
man an die Zinnen anschlägt, ins Klaminerwerk einhaut u. s. w. 

— V. 10 — 12. Der Belagerer wird die Stadt auch einnehmen, 
wird würgen, plündern, zerstören. — Die LXX drücken vor 
33a V. 10. keine Cop. aus ; s. zu V. 7. , aber vgl. 23, 24., wo- 
selbst babi das zweite Wort ist. Wie man einziehl in eine er- 
oberte Stadt] eig. : gemäss den Einmärschen u. s. w. , d. i. wie 
solche stattzufinden pflegen (Kaf verit. vgl. Jes. 10, 13.). MSpaB] 
genauer: eine aufgesprengte , mit Sturm genommene. Deine 
hehren Säulen] Zweier solcher geschieht Herod. 2, 44. ausdrück- 
liche Erwähnung. Da von Sidonien aus der Dienst des Baal 
Chamtnan nach Nordafrika verpflanzt wurde, so haben wir bei 
diesen Säulen zunächst an Caan zu denken , sodann wohl auch 
an eigentliche Bildsäulen (s. zu jer. 43, 13.). Die Säulen näm- 
lich zu zertrümmern kann nicht nach dem Morden das erste 
Geschäft der Sieger sein; auch steht nicht das Passiv (vgl. Jer. 
13, 18.). Vielmehr die Götterbilder, die Götter, z. B. jener 

• Apollo, welchen Curt. 4, 3. die Tyrer mit einer Kette binden, 
stürzen vor dem übermächtig gewordenen Feinde zu Boden, vgl. 
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I Sam. 5, 3. Jcs. 46, 1. 21, 9. Erst nach der Plünderung be- 
ginnt V. 12. das Zerstörungswerk. Deine schönen Häuser] ge- 
nauer: nach denen man begehrt, die einem gefallen. Nicht 
Luslhäuser , nämlich JLusttliurnicken und Gartenhäuschen der rei- 
chen Kaufherren, wie Eid will; denn für solche war auf der 
Insel selbst, wo man den Raum fast so ängstlich wie zu Aradus 
benutzte (Strab. XVI, 2, 23.) , kein Platz. Es sind vielmehr die 
Jes. 23, 13. erwähnten Paläste. — Die ganze Schuttmasse von 
Ringmauer und Häusern werden sie schliesslich ins Meer ver- 
senken. — V. 13. 14. Diess Alles geschieht aber nach dem Wil- 
len und auf Veranstalten Jehova’s; daher: und so mache ich ein 
Ende u. s. w. — Jes. 14, 12. — Der Gedanke von V. 5. kehrt 
abschliessend zurück, durch die Bemerkung verstärkt, dass 
Tyrus auch ewiglich ein solcher kahler Fels bleiben werde. — 
V. 15 — 18. Jes. 23, 5. ist von dem Eindrücke die Rede, welchen 
eine solche Kunde in einem Lande hervorbringen wird, das 
derselbe Feind mit ähnlichem Schicksale bedroht: hier dag. von 
der Bestürzung und der Trauer in den Colonieen , welche für 
sich selber von dem Feinde, dem eine Flotte gebricht, nichts 
zu befahren haben. Wenn Sterbende ächzen, wenn gemordet wird 
in dir] Zwei Pinselstriche zur Schilderung der njss. Der 
zweite lehrt, dass auch der erste nicht den Schall (btp) näher 
bezeichnen soll; das „Gedröhn des Sturzes“ aber, welches man 
nicht unmittelbar auf den Inseln hören kann , ist Bild für die 
Nachricht von der Katastrophe. ] mit Accent auch auf 

der vorletzten Sylbe wegen des folg. Mil’el. Die Punctation 
als Infin. Nipb. (vgl. Eie. §. 244 b) ist zu billigen, da derge- 
stalt am dem bin parallel Subj. des Finitum wäre , und auch 
V. 6. Niplial vorkommt. Dag. sollte J’ins , nicht 3 ins , vocali- 
sirt sein. o ,, n!t] V. 18>>. , wie D'3 nttJM lehrt, von solchen 
Küsten, die allenthalben nur Küste sind, Inseln. Hier dag. 
sind solche, welche ein Binnenland hinter sich haben, nicht 
ausgeschlossen; der Vf. kann die Colonieen in Nordafrika und 
Spanien mit inbegreifen. Treffend gewählt ist iu)yv , da gerade 
die Küstenländer und Inseln des Mittelmeeres häufig vom 
lieimgesuckt werden. Alle Fürsten des Meeres ] (nuvtig oi uQ/or- 
Tt?) ix Tför l&viöy (r/'f fhahzaorjs) der LXX ist nur erläuternd 
(vgl. 0' Jes. 23, 4.). Im Weiteren schreiben sie: xiu ätptlovvxai 
r« ff j.ilTQU( una tu iv xtcpaXlöy uirtiöv (BrT'bsE, vgl. 1 Mos. 
38 , 19. ). Allein vielleicht trug nicht einmal der König der 
Mutterstadt Diadem , ein karthagischer dasselbe keinenfalls, noch 
weniger einer der strenger abhängigen Inselkönige. Und stan- 
den denn diesen Colonieen auf Rbodus, Greta u. s. w. wirk- 
lich Könige vor? Ez. braucht nur das allgemeinere trta; und 
ihre „Stühle“ sind nicht nothwendig Königsthrone (1 Sam. 4, 13.). 
— Vgl. Hiob 1, 20. — Schön ist dos gegensätzliche sHOb'. 
gleichsam : statt derselben werden sie u. s. w. Der Gedanke 
wird nachher mit Verstärkung durch B’Wtb wieder aufgenom- 

13 * 
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men. Diese bedeutet nber nicht augenblicks (Ew .) , sondern nach 
Augenblicken, so dass das Zittern, gleichsam das Fieber, sie 
keinen Augenblick verlässt; unablässig. MX lesen hier {xrjv 
anii'iXtiuv avTwv) und 32, 10. 053-ib (vgl. l’s. 30, 6.). Allein 
diess würde mit dem folg, “pbs sich stossen ; auch haben jene 
Fürsten nicht nötliig, für sich selber zu fürchten; und 32, 10. 
hätte b in tmib und in entgegengesetzte Beziehung. 

Du volkreiche im Meere] eig.: vom Meere her, oder genauer: 
aus dem Meere heraus. Eine menschliche Bevölkerung tragend, 
ragte sie, gleichsam aus dem Scboosse des Meeres aufgestie- 
gen, unmittelbar über den Wasserspiegel empor, was mit keiner 
anderen Stadt der Fall war. Manche Ausl), lesen, wie Jarchi 
angiebt, D'n'"3, nämlich D'jXnnp; und so übersetzt noch Ew.: 
du seil Jahren (vielmehr: seit Tagen) bewohnte (Jes. 23, 7.). 
Rieht. 14, 8. bedeutet D'n"a nach einiger Zeit. — Du gefeierte 
Stadt] Der Accent verlangt den 1. Mod., so dass der Art. an- 
statt t<£3n stände. Allein wahrscheinlicher dachte der Vf. das 
Partie. , so dass der Ton auf die letzte Sylbe zu werfen ist, 
s. zu 21, 14. Welche stark war durch das Meer mit ihren Be- 
wohnem] Sie war durch ihre Lage natürlich fest, vgl. Nah. 3,8. 
Aber dieses mit ihren Bewohnern ist unzutreffend , bringt , dein 
allen ihren Bewohnern sich an die Seite drängend, eine gewisse 
lahme Eintönigkeit hervor, und scheint schliesslich mit einer 
falschen Lesart zusammenzubangen , ja sie veranlasst zu haben. 
Der Satz, in LXX fehlend, scheint um so mehr ein blosses 
Glossem für 0’aiJ3 n3®l2 zu sein , weil er zugleich auch 
einen guten Zusammenhang unterbricht. Von diesen Bewohnern 
hier unterscheidet de Welle die folgenden rt’znöl' als Anwohner! 
Ätmcbt, Ew. u. s. w. beziehen das Suff, auf Di (in dem bean- 
standeten Satze), wodurch die Rede schielend würde, wäre D’ 
nicht oberdrein ein Masc. fläv. findet die Rede etwas räthsel- 
haft. Die Meinung sei: Tyrus’ Einwohner, die wirklichen, 
hätten die Einwohner von Tyrus, welche nämlich nicht dort 
wohnten, ober doch von dort herstammten, die Inseln V. 18., 
in Furcht erhalten!! — Subj. zu I3n3 kann nur rvDB' sein; 
und mit der Aeclitheit des vor. Satzes fallt uueh die Richtigkeit 
des uns und des Suff, in DnTin. LXX: rj nöXig rj Inutvixrj , 
jj Sovaa tov tfößnv avvrjg näm xil. Der in alle Welt verbreitete 
Ruf ihres Reichthums, ihrer Grösse und Macht kam im Fremden- 
verkehr zu Tyrus selbst oder im Auslande all’ ihren Kanflciiten 
zu Statten. Ein Bürger von Tyrus befuhr weniger, als man- 
cher Andere, im Auslande sein Recht gekränkt zu sehen, trat 
zuversichtlicher auf, hatte mehr Credit ; das Ansehen der Stadt 
strahlte zurück auf jeden einzelnen ihrer Bürger. — ttrts V. 18. 
kommt wieder bei der in Aussicht genommenen späteren Epoche 
an; und V. 18. kehrt abschliessend zum 15. zurück. Der Parull. 
ist hier der identische; und desshalb wohl fehlt die 2. Versh. 
in LXX. — V. 19 — 21. Dergestalt fährt Tyrus in die Unter- 
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weit und verschwindet spurlos. Indem ich dich mache u. s. w.] 
vgl. Jer. 22, 6. — Du Ez. V. 12. den Schutt der Stadt ins 
Meer versenken lässt, und auch V. 3h. nur vergleicht, so sind 
die Worte hier in 6 nicht, wie Jer. 51, 42., tropisch aufzufassen, 
lliess erhellt noch weiter uus dem 20. V., wo nicht die Bevöl- 
kerung, sondern die Stadt, die verödete Stadt des 19. V. , zur 
Hölle fahren soll. 312' (s. '3ttjn ) , absolut von einer Stadt 
gesagt, gilt von ihr' als Häusercomplex ; V. 5. 14. aber ist 
deutlich die Meinung, was an ihrer Stelle dannzumal da sein 
wird, ihre Stätte werde sein ein kahler Fels u. s. w. ln Einöden 
von Ewigkeil her] Räumen ohne lebendige Bewohner, vgl. Hiob 
3, 14. Ez. 38, 12. ’nrsi] Hält man die Punctntion als erste 
Pers. , womit die Setzung des s zusammenhängt, fest, so darf 
man wenigstens den Satz nicht noch von p>aV abhängig und 
mV fortwirkend denken. Man hätte mit der Accent, und dem 
Tary. den Satz unabhängig und positiv zu fassen, nach Ana- 
logieen wie 39, 21. 30, 13. So entsteht aber ein Missverhältuiss 
der beiden Versbh.; und der 1. Mod. mit Vav relat. sieht doch 
ganz so aus, als solle er die regelrechte Fortsetzung des 
2. Mod. ’3on bilden. Dann ist aber auch Gleichheit der Person 
herzustellen und also offenbar vin:l zu punctiren. Dag. kann 
man sich auf 22, 16. und 16, 33. beziehen ; vgl. aber 16, 18. 36. 
Also: und (auf dass du nicht) Huhm strahlest im Lande d. L. ] 
)n: ist eig. etwas von sich ausgehen lassen , daher im Arab. 
sogar ausdünsten. ’33t ]r>3 ist eine ähnliche Formel wie rrfes 
b'n. Auch LXX (ftridi uvaaifjt;) fühlten , dass '3t;r fortgesetzt 
sein sollte, und klügelten ein •'SS'rri heraus. Schwerlich, was 
Ew. meint, lasen sie: 'ax^ti MVl ; ein 2. Mod. von 3K3 kommt 
nicht vor und ist vielleicht nicht gebildet worden. — Dem 
V. 21“. ähnlich die Schlussvv. 27, 36. 28, 19. Auch in der 
Form iibrja bedeutet das betreffende Wort z. B. Jes. 65, 23. 
jähen Tod. Ucber die Punctation "ncparci s. Ew. S. 125. Die 
LXX kürzen hier ab, so dass sie "p'Hl unmittelbar mit 
verbinden (vgl. 27, 36. 28, 19.). 

Cap. XXVII. 

Klaglied (?) über den Untergang des herrlichen 
Meerschiffes Tyrus. 

Ein Klaglied soll (V. 1.) der Prophet anheben; jedoch 
trifft er von vorn herein dessen Weise uicht. Die Rede begiunt 
mit Beschreibung, welche von V. 9. an in Aufzählung ausartet; 
und erst V. 26. schlägt der Vf. wirklich elegischen Ton an, 
überträgt aber V. 32. den Schiffern , welche zur Klage nähere 
Anwartschaft haben , seine Aufgabe. 

Den Inselbewohnern , im Grunde also auch den Schiffern, 
liut Ez. schon 26, 17. ein Klaglied in den Mund gelegt; und 
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V. 19. daselbst Hess er Tyrus von den Wellen verschlungen wer- 
den. Es ist liiemit die Wendung, welche C. XXV11. beliebt 
wird: das für eine Stadt, welche vom Meere umgeben mit 
Schiffen ihren Handel betrieb, passende Bild eines Schiffes, 
welches nunmehr untergehe , hinreichend eingeleitet. Diese Vor- 
stellung selbst aber wird V. 9b. verlassen; Ez. fallt in den Be- 
griff der Stadt zurück , und findet sich zurecht erst wieder 
V. 26. 

V. 3. 4. Der Vf. beginnt damit, an die Schönheit und voll- 
endete Ausführung des Baues zu erinnern , welcher nun zerstört 
werden soll. Die du wohnest an den Zugängen d. M. ] lieber 
'nJO’n s. zu Jer. S. 38. Die rttlM des Meeres sind solche, 
welche das Meer bietet und in welche man nur auf dem Meere, 
vom Meere her eiutreten kann; also Häfen, in welche die Schiffe 
einlaufen. Solcher Einfahrten bot die Meerenge zwei , eine süd- 
liche und eine gegen Norden (Strab. XVI, 2, 22. Arrian. 2, 137. 
139. 147. Blanc.). Händlerin der Völker nach den v. husten ] 
eig. : die du des Handels wegen sie besuchtest, zu ihnen wan- 
dertest nach den Ländern. — Die Verbindung der Wurzel 
mit «b; ist sehr gewöhnlich; selber von bis ein Synonym. 

Im Herzen der Meere ist dein Gebiet] d. h. (V. 2ft.) mitten im 
Meere gelegen, rings von» Meere umgeben. Die betreffende 
Meerenge war, wie die Alten an geben , 4 Stadien breit. Diese 
I.age zeichnete etwa neben Aradus Tyrus vor allen anderen 
Städten aus. Billig tritt das Charakteristische der Ortsbeschaf- 
fenheit an die Spitze; und erst hinter ihm stellt sich mit V. 3b. 
der Zusammenhang her, welcher, wenn wir V. 4«. relativ den- 
ken wollten , kaum enger würde. — V. 5 — 9». Rings von Wasser 
umgränzt (V. 4».), theiltc die Stadt eine Eigenschaft des Meer- 
schiffcs; und unter dem Bilde eines solchen, aber eines prächtig 
ausgerüsteten, wird sie hier vorgeführt. Als Schiff kann sie 
nur aus Holz gebaut sein; aber sie war ein solches, wie keines 
mehr existirte; also wählt Ez. die edelsten Holzarten, welche 
er kennt. Eichen wohl mochte nun auch sonst zum Schiffbau 
verwenden; aber aus Basun (V. 6.) bezogen die Tyrer gewiss 
kein Bauholz; und die Zuweisung der Hölzer an die verschie- 
denen Theile des Schiffes ist offenbar nur poetisch. Im Wei- 
teren s. die folg. Erkl. — Die Schilderung beginnt passend 
mit dem Gerippe des Schiffes, dem „Doppelplankenwerk“ des- 
selben rechts und links. Holz vom Libanon , ohne Zweifel Ce- 
dötn nnd Cypressen (1 Köu. 5, 22. 24.), holen die Tyrer auch 
bei Joseph. Arch. VIII, ft. §. 3. , allerdings, wie Virg. Georg. 2, 
443., für Gebäude, nicht zu Schiffen; s. jedoch Theophr. hist, 
plant. 5, 8. -poita»] neben ütöa V. 29. wie mm neben im. 

•“ »•’P übersetzt man gew. Danke, Ew.: Ruderbank. Allein 
wie zwei Seiten, so hat dus Schiff wenigstens zwei Ruderbänke, 
und wir werden es wohl mit mehreren, etwa drei Reihen Bänke 
über einander , zu denken haben. Der Sing., sowie der sonstige 
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Gebrauch des Wortes, führt auf die Bedeutung Verdeck. Dieses 
machten sie also aus Elfenbein , welches in Holz eingelegt oder 
damit eingefasst wurde (vgl. Virg. Aen. X, 137.). Ob dieser 
Sinn nun mit ri3 ausgedrückt werden konnte , bleibt zweifelhaft. 
Auch kennen wir anderwärts keine Baumart Q'Td.v , wohl ober 
einen “iTCJJtn , welcher gleich gut von nie« als der gerade auf- 
schicssende , schlanke benauut sein kann (s. zu Jes. 41, 19. ui. 
Com ai.). Lies D'HL'Nna, parallel mit nBp-ia «Jtü V. 7. Wer 
den Baum nicht kannte, dem lag es, da die Wortform eine un- 
gewöhnliche, freilich uäher, ns zu punctiren. Ich trete der 
Erklärung durch Srherbinceder , Lärche, bei; dass Jes. 60, 13. 
unserer (berichtigten) Steile widerspreche, kann ich nicht ein- 
seheu ; und übr. hat der in Chaidäa lebende Jesaja II. vielleicht 
nur vermuthet, der "Ytlbttn werde auch auf dem Libanon wach- 
sen. üeslickles Linnen aus Aegypten war dein Segel ] pelusinische 
Gewände, s. Joma 111, 7.; über den ägypt. Lein Plin. H. N. 
19, 3. Dnpia nennen die Beduinen einen Stoff, in welchen 
Figuren oder Blumen eingewirkt sind. Dir zu dienen zum Panier] 
Wie Uäv. will , sollten die Segel selbst durch ihre gestickten 
Embleme als Panier dienen; besondere Wimpel fänden sich ja 
auch an den bei Wilkinson (manners and customs etc. 111, zu 
p. 208 f. ) abgebildeten Schiffen keine vor. Gewiss hängt der 
Satz von fropia speciell ab ; aber 03 eines Schiffes ist seine 
Flagge und unter iöioo , weil die Flagge gleichfalls ausge- 
spannt oder entfaltet wird , mit inbegriffen , vgl. Jes. 33 , 23. 
Purpur — war dein Dach] das Zelt, welches zum Schutze ge- 
gen Sonuenbrund über dem Verdecke des V3N 'X aufgeschlagen 
wurde. Die Tyrer batten eigenen Purpur; es fällt daher auf, 
dass hier lukoniseber verwendet wird. Man sage nicht: sie 
besessen zu wenig eigenen , wessbalb sie ihre Zeuge auch mit 
fremdem färbten; denn nicht der Farbestoff, sondern der gefärbte 
Stoff' kommt hier von den Inseln. Vielmehr der Vf. bat bisher 
nur ausländisches Material genommen , und thut diess um so 
mehr auch hier, du das Fremde ohnehin das Wertherc ist, und 
die Hellenen ihre Zeuge gewiss auch auf den Markt nach Tyrus 
brachten. — V. 8. 9. Das Schiff ist uun fertig; cs folgen die 
Bemannung und schliesslich, wer es in Stand erhalten habe. Die 
W'orte des 8. V. können eben so gut auf die Stadt, welche 
Schifte besitzt und in b genannt wird , uls auf das Schiff be- 
zogen werden. Im letzteren Falle würden die Ruderer wie die 
Steuerleute allegorisch zu fassen sein. Allein dann wäre das 
Schiff auch nicht mehr die Stadt Tyrus, sondern der phönici- 
sche Buudcsstüat, dessen Hegemonie Tyrus hatte; die Ruderer 
würdeu auch mehr uls bloss die damit gegebeuc Abhängigkeit 
aussagen; und die von Byblus V. 9. flicken uicht am Staate, 
bessern vielmehr wirklich Schiffe aus. Der Vf. lässt offen, 
dass auch Tyrer als Ruderer dienten; man nahm die Ruderer 
ohne Zweifel uus der gesaiumten phöniciscben Bevölkerung. 
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Capitän dag. und Steuermann eines tyr. Schiffes mussten, wie 
es scheint, lyrische Bürger sein; war Ersterer, was sich oft 
so treffen mochte, mit dem Eigentümer Eine Person, so gab 
sich das von selbst, denn sonst wäre das Schiff kein tyriscbes. 
Nun erhellt auch gegen Häv. , dass die Ruderer hier keine 
Sklaven sind, und da die D’bsn mit den Q'ttsrt die Gleichen, 
dass zu den Ersteren die Matrosen nicht mit gehören, “J3 i'ii] 
waren in dir? Ohne Zweifel; sonst wären sie nicht die _ 'nsn 
•^X. Richtig sehen LXX und Rosenm. einen Relativsatz. — 
Die Byblier werden schon 1 Kün. 5, 32. (18.) als geschickte 
Buukundige erwähnt. Die O'DjJT sind weder Greise, noch Stadt* 
Vorsteher, sondern Meister, welche Gesellen und Handlanger 
unter sich haben. — V. 9b — 11. Noch einmal in “fpns war 
Tyrus ein Schiff, welches aber die tyrische Flotte repräsentirt; 
daher sofort in b die Anschauung zahlreicher fremder und eige- 
ner Handelsschiffe, welche hier vor Anker liegen. Barock 
genug meint Ew. und ihm nach Häv. , Ez. lasse alle diese Schiffe 
in das Schiff hineinkommen. TyruB ist schon V. 9b. , gleichwie 
V. 8. 10. 11., kein Schiff mehr; und V. 10. 11. ist nicht vom 
Schutz des Schiffes, d. i. der Handelsschiffe, die Rede, sondern 
von der Kriegsmacht der Stadt und ihrer Besatzung (s. beson- 
ders V. 11.). Tyrus, wie Carthago, durch seinen Handel reich 
genug, um Miethtruppen zu bezahlen, hält solche, indem die 
eigenen Bürger dem Handel obliegen , zum Schutze seiner Nie- 
derlassungen, oder auch zu Gewinnung neuer, und zu Dämpfung 
von Aufständen (Joseph. Arch. VIII, 5. §. 3. IX, 14. §. 2.). Die 
Miethsoldaten nun aus Afrika, dessen Nordküste mit phönici- 
schen Pflanzstädten besäet war, machen keine Schwierigkeit (über 
Tlb s. zu Jer. 46, 9., über OID Grabschr. des Darius S. 71.); 
dag. fallen in ihrer Gesellschaft zumal die Perser seltsam auf. 
Combination mit Justin XVIII, 3. §. 6. 7. löst den Knoten nicht; 
und die Verbindung mit Persien durch den „persischen“ Meer- 
busen [Häv.) ist für Ez.’s Zeiten nicht gesichert; wenn über 
auch , so folgen aus ihr noch keine persischen Söldner. Satlust 
wciss (Jug. C. 18.) von Persern, welche in der Urzeit sich in 
Afrika angesiedelt; Herodot, welchem Andere folgen, erwähnt 
afrikanische Müxai (4, 175.) neben den asiatischen (Ptolem. VI, 
7. §. 14.), welche bei ihm Mixoi oder Mixoi (fassen, Keilinschrr. 
S. 63 f. ); und so werden wir wohl auch die Perser wie die 
Aetbiopcn, mit welchen Ez. 38, 6. sie zusammenstellt, als dop- 
pelt getheilt annehmen dürfen. DaB Volk der Pharusii combi- 
nirt Plinius (H. N. 5,8.) mit jenen Persern Sallusts; die Perorsi 
lägen wohl gleich nabe. — Wenn sie nicht zu Felde lagen, 
momentan in Tyrus versammelt oder daselbst in Garnison , hin- 
gen sie wohl nach Abtheilungen reihenweise Helme und Schilde 
auf; und dus bot allerdings einen glänzenden Anblick. — Neben 
den Miethsoldaten hatte Tyrus (V. 11.) auch Natioualtruppen. 
Während Jene für den Felddienst verwendet wurden als »kjn 
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rren^a, wurde die Hut der Festungswerke der Stadt nur phö- 
nicischem Militär anvertraut; di« festen Positionen waren Krie- 
gern aus Aradus eiugeräumt. Von ihnen ist nickt, wie inan 
gew. thut, “)b , 'n als „das eingeborene lyrische Heer“ zu unter- 
scheiden; denn hieftir reicht ‘jb'O nicht aus. Die Aradier wie 
jene Miethtruppen gehörten ja gleichfalls zum b^n von Tyrus. 
Construire: die Söhne Arvads — was sie betrifft — so waren 
sie dein Heer (vgl. Hiob 4, 6. Ew. §. 335.) auf deinen Ringmauern. 
im Gegensätze zu Jenen, die ins Feld rücken mussten, -bs 
*pm»in ist zu “jb'n die nähere Bestimmung. Und Ueberläufer (?) 
waren in deinen Thürmen] Von vorn wahrscheinlicher ist ü’IÄJl 
ein Subj., nicht Präd. , aber darum nicht ein Pntronym. Sie 
waren in, nicht auf den Thürmen. Somit fällt die Fussung, 
sie seien wegen Höhe der Thürine Untenstehenden wie Zwerge 
erschienen, hinweg; ebenso aber auch dus Wächter der LXX 
und des Syr. , welchen Begriff man aus dem unbeweglich an 
seinem Posten Stehen (vgl. entwickeln müsste (Jes. 21, 

8. 62, 6.). Häv. angeblich nach dem Syrischen: die Tupfern, 
besser: die Verwegenen; ullein diese Eigenschaft zu bewähren, 

bot sich der Besatzung bis jetzt keine Gelegenheit. I)a i 
die Störrigkeit bezeichnet an einem Pferde , ein solches aber arab. 

^ j heisst (Harir. Schol. p. 14.), so combiniren wir Diiaa mit 

= Krieger , welche durch die Flucht sich dem Dienste 
entziehen. Der Grundbegriff liegt in den zwei ersten Rudicalen, 
der dritte, jenen nur modificirend , ist gleichgültiger. Die 
wären nicht Tyrer, welche den Felddienst weigernd zur Be- 
wachung der Stadt verwandt wurden , sondern die O'-ptH Jes. 
58, 7. , transfugac aus den Nachbarländern , welchen die reiche 
Republik günstigere Bedingungen bot, als die Könige. ludess 
der ganze Gedanke von dem Aufhängen der Schilde sowie seine 
Fassung in den Worten hier und V. 10. macht wahrscheinlich, 
dass Ez. die Stelle Hoh. L. 4, 4. im Sinne trug. Dann aber 
ist auch der Verdacht begründet, dass hier ein ursprüngliches 
D'*l33 verdorben sein möchte. Zuvörderst 3 in a wie umge- 
kehrt 21, 28., sodann hier in *t wie 11, 10. 21,21.; wogegeu 
in D’naiü der LXX , nachdem 3 zu a geworden , i sich erhielt, 
aber a in Verderbniss zu iS nachfolgte. C. 32, 6. lasen LXX 
umgekehrt "paa für "pna. Die Stelle Hoh. L.4, 4. beweist übr., 
dass obffl wirklich Schild bedeutet, wohl auch (vgl. 2 Cbron. 
23, 9.) als allgemeineres Wort die ttsx umfassend. Verwandt 

ist dasselbe mit Oi®, wie scutica mit scufum, indem auch 
Schwert von herkommt, nan] wohl nicht die Schilde, 

sondern, wie V. 10., ihre Aufhänger; vgl. auch V. 4h. — Von 
V. 12. nun bis V. 24. reicht eine Aufzählung der Länder, mit 
welchen Tyrus Handelsverkehr pflog, wobei diejenigen, welche 
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bereits V. 6. 7 — 10. vorkamen, übergangen werden. I)ic Reihe 
beginnt mit Tarsis ; und die Rückkehr dieses Namens V'. 25. 
rundet den Abschnitt uh. — V. 12 — 14. Aus dem aussersten 
Westen schreitet der Vf. durch den Norden bis zum Nordosten 
fort. Ob der Menge von allerlei Gütern ] Diese Bestimmung wird 
V. 10. im nämlichen Zusammenhänge durch das erklärende ob 
der Menge deiner h'unslarbeilen ersetzt; V. 18., wo wieder der- 
selbe Zusammenhang, ist Beides verbunden. Also wird nicht 
pH im Folg, besondert, sondern ist tyr. Kaufmannsgut. Die in 
strenger Abhängigkeit gehaiteue Colonie Turtessus (Jes. 23, 10.) 
bezahlte mit dem Ertrage ihrer Minen die Erzeugnisse des tyr. 
Kunstßeisses , schwerlich auf eigenen Schiffen in Tyrus sie ho- 
lend; denn die Tarsisschiffe V. 25. sind tyrische, welche nach 
Tarsis fuhren. Somit ist die Meinung: Tartessus war deine 
Käuferin, dein Kunde; und “]mno kann nicht einfach auf 
rnnb eig. circuniens negotiandi causa zurückgehen. V. 15. 
glaubt sich die Punctation zur Aussprache rnnp genöthigt; 
und man könnte demnach auch hier die Puncte ändern wollen. 
Allein YP- virre V. 21. lehrt, dass vielmehr uueh V. 15. dos 
Partie, herzustellen sein wird; und es bleibt so nur nach Ana- 
logie von rasin (Gegenstand des a?n ) ein vom Partie, sich 
ableitendes Subst. !"nniD (V. 15. n*'nb) übrig = Handel, Han- 
delsverkehr, d. i. Land, mit welchem man handelt. — Die er- 
wähnten Metalle, unter weichcii Gold nicht genannt ist, in 
Spanien s. Plin. H. N. 3, 4. 33, 31. 34,41. 4, 36. Diodor. 5, 
38. "puSTS 13n3] par? kommt, gleichwie 3^50 Auslausrh , nur 
in diesem Cap. des Ez. und , während 3-isH hur im Sing, und 
wo die Tyrer kaufen, seinerseits nur im Plur. vor und wenn 
vom Verkaufe die Rede ist. Nimmt man noch hinzu die Etymol. 
von 3T» commillere, ablassen, so bedeutet Q-'312 t? höchst wahr- 
scheinlich I Vaaren, inerces. Die Constr. , wie sie sich hier findet, 
ist sowohl durch V. 22., wie auch durch ihre nicht unlösliche 
Schwierigkeit und durch das analoge 3 ]n: (z. B. V. 13.) 

hinreichend geschützt. Nun sollte man aber -iui Gegenthcil 
T'D13.tS3 i:ri3 E)33, für deine Waaren , erwarten; und — wir 
treffen V. 16. auf eine Constr. mit doppeltem 2 , und V. 14. auf 
einen doppelten Accus. An der Stelle von jro steht V. 15. 
3"üf!, welches sonst vom Entrichten des Tributes gebraucht 
wird (z. B. 2 Kön. 3, 4.), auch vergelten Einem seihst mit dem 
Accus, der Pers. (2 Kön. 14, 28.), also ihn bezahlen bedeutet. 
Das Bezahlen ist auch ein Geben ; aber wie man im Deutschen 
nicht nur Geld bezahlt, sondern auch absolut „zahlt“ oder „be- 
zahlt“, Jemanden (Accus.) bezahlt, eine VVaare bezahlt: so 
scheint in diesem Sinne Ez. uueh |n: zu construiren. V. 16. 
übersetze: mit kar/unkel u. s. w. zahlten sie für deine Haaren 
(s. zu V. 18. 19.). In den Fällen V. 14. 12. dag. steht „deine 
Waaren “ an der Stelle des Accus, der Person , mit welchem 
■jryi geben mitunter construirt wird. Zur Constr. V. 14. ist nicht 
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sowohl ein Beispiel wie Mich. 7, 2. (Etc. §. 283 u), uls vielmehr 
die Verbindung von bm und nbtr mit doppeltem Accus, zu ver- 
gleichen; diejenige V. 12. halte inan mit jener 17, 17. zusam- 
men , welche dem Ez. gleichfalls eigen ist. Beide möchten iibr. 
unter Einwirkung eines fremden Sprachgeistes (s. zu 24, 17.) 
gebildet worden sein. Sie waren deine Uändler] deine Krämer 
(s. V. 15. 22. 24.) , d. i. sie verkauften an dich. Mil Menschen- 
Seelen] diese also wie Waure betrachtet, .Sklaven. Den Handel 
mit diesen mögen besonders die Ionier getrieben haben ; Joel 
4, 6. werden von den Pböniciern Sklaven au sie verkauft. Die 
kupfergeräthe hatten wohl vornehmlich die Tiburener und Mos- 
clier zum Verkauf. Hierauf fiibrt sowohl der Name Ersterer 
(vgl. tupäl Erz pers.), als auch die Nachbarschaft der Letzteren, 
die Chulyber Xenoph. Anab. V, 5. §. I. Noch jetzt enthalten 
die kolchischen Gebirge bei Trahosan eine unerschöpfliche Fülle 
Knpfers. Uebr. ist Olt* 1BD33 mit der Accentuat. zum Folg, zu 
ziehen. "p-vJO nro ] V. 19. könnte 31 M etwa Markt, Markt- 
platz bedeuten; aber die Formel V. 9. 27. lässt diesen Sinn nicht 
zu. 3*1? bedeutet sonst bürgen d. h. versprechen, dass man 
zahlen wolle; was beim Kaufen stillschweigende Uebereinkunft 
ist. a-i?>3 wäre demnuch das Kaufen, der Einkauf, oder sofern 
man mit Waare bezahlt , der Eintausch, welcher aber gegenseitig 
ist, also Tauschgeschäft , Handelsverkehr überhaupt (s. V. 9.). 
Also weder: sie fournirten damit deinen Markt, statteten ihn 
damit aus; noch auch: sie bezahlten damit deinen Eintausch, 
= was sie von dir eintauschten ! Vielmehr (vgl. *p*in 13P3 
V. 10.): sie realisirten damit deinen Eintausch, richteten deinen 
Handel aus: in diesen Objj. machten sie mit dir Geschäfte. — 
V. 14. Die Tyrer wieder als Verkäufer; Und so gebt der Wechsel 
fort. Ueber Togarma s. zu 38, 6 . , Tuch zu 1 Mos. 10, 3., über 
Armeniens Reichthum an Rossen Strub. 11, 558 ff. 587., arme- 
nische Maulthicrc s. bei Herod. 1, 194. Mil Pferden und Rossen] 
mit Wagen- und Reitpferden. Hier wird einmal deutlich, dass 
■7'313 t? I3n3 nicht sie machten deine Märkte bedeutet; denn wozu 
Pferde auf die ferne Insel verbringen , wo für sie kein Spiel- 
raum ist? Im Lunde T. selbst oder etwa in Städten am schwar- 
zen Meere nahmen die tyr. Kaufleute Pferde an Zahlungsstatt 
un uud verkauften sie wieder. '331 O’DiB wäre übr. auch uls 
Subj. denkbar, jedoch diess weniger wahrscheinlich. Ueber- 
setze: die vom JJuuse T. (vgl. Ps. 68, 27.) u. s. w. , oder wohl 
richtiger: aus dem II. T. zahlten sie u. s. w. — V. 15 — 18. Nach 
Medien, Persien uud weiter iu die Binnenländer Asiens hinein 
erstreckte sich der tyr. Handel nicht, oder es fehlte dem Ez. 
Nachricht darüber. Also setzt er V. 15. im Küdosteu an und 
geht im Süden herum und herauf im Westen. — Es sind V. 15. 
(entgegen dem 20. V.) die Dedauiter der Stelle 1 Mos. 10, 7. 
gemeint, die Inhaber des Zwischenhandels vom pers. Meerbusen 
nach Tyr us (Jes. 21, 13.). Kiele Küstenländer Kundschaft für 
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dich] hier nicht Inseln; denn die „vielen Inseln“ wären in 

der Weltgegend, welche in Kcde steht, nicht vorhanden. Viel- 
mehr , du der Vf. V. 16. nach Edom hinüberlenkt, so muss er 
hier wohl einzelne Punete der Ost- und Südküste Arabiens mei- 
nen, mit welchen Handelsverbindungen angeknüpft waren. Wegen 
rv'no s. zu V. 12°.; ein Wort mho ist übr. uram. uud auch 
lulmudiscli. "jv hier und V. 21. soll gegen das blosse Suff, 
verinuthlich einen sachlichen Unterschied anzeigen. Es deutet 
an, dass die frsnD abhängig war von tyr. Einfluss, welcher 
nicht nothwendig directen Contact voraussetzt. Nämlich die tyr. 
kuufleute handelten nicht direct dorthin, sondern die Dedaniter 
nahmen tyr. Waaren als Rückfracht und vermittelten deren Ab- 
satz (s. auch zu V. 21.). Elfenbeinhörner und Ebenholz] Elfen- 
bein kommt 1 Kön. 10, 22. aus Ophir. Im Weiteren erhellt, 
dass, wer dusselbe „Zahn“ nennt, es nicht für ein Horn an- 
selien kann; „Hörner“ muss sich wohl nur auf die Gestalt 
beziehen. — dürfte wohl lediglich spätere Corruption aus 

nsiDN sein ; aspar aber bedeutet im Armen, ein Geldstück (vgl. 
1 Sam. 2, 36.), Thaler. Also, da die Tyrer hier verkaufen, 
nicht kaufen , übersetze : Elfenbein u. s. w. gaben sie als dein 
Geld = mit fi. entrichteten sie deine Bezahlung. Edom war 
deine Kundschaft] Aram des hebr. Textes liegt von Dedan und 
den O’'« her nach Israel (V. 17.) ausser Weges; auch kommt 
in Arum der Vf. erst V. 18. an. Zudem funden noch LXX und 
Syr. mtt vor; und bis Dedan (V. 15.) erstreckt sich 25, 13. 
Edom. Mit Recht daher ziehen J. D. Michaelis, Pareau, Ew. 
mit vor. Das Verderhniss entstand um so leichter , weil Dltt 
für DVtx, zwar gerade bei Ez. (25, 14.) vorkommend , so un- 
gewöhnlich ist, dass auch LXX hier OtJt aussprechen. '■posa } 
Die LXX drücken fälschlich aus. Im Weiteren lassen 

sie Purpur und Byssus weg; ihr ix Qayot'g ist vermuthlich, 
indem zwei Columnen neben einander standen (s. zu Jer. 31, 38. 
33, 5.), aus V. 25., wo jetzt bloss nXoia, hereingekommen. 
Aber auch der hebr. Text scheint verwirrt, da er den Edelstein 
■JB3 durch drei Arten Zeuge von den Corallen und dem Rubin 
trennt. Entgegen dem 7. V. handelt cs sich hier um fuctische 
Verhältnisse; und da sollten Tyret Purpur — im Zusammen- 
hänge ist der gefärbte Stoff gemeint — auswärts kaufen , um 
Datteln zu trugen nach Basra? Da solche Zeuge in Tyrus 
gerade verfertigt wurden, so sehe ich in den drei Wörtern, 
von denen ja zwei in LXX fehlen, eine Glossirung des “J'tBya , 
und dessen einen Beweis in dem Umstande, dass sie *]D3 von 
mnttm abtrennen. — LXX hier fälschlich : aiuxir,v, indem 
sie an nac (47, 2.) dachten , oder ntJ3 zu sehen meinten. Minnil ] 
Rieht. 11, 33. ammonit. Stadt, das Mannitb, welches nach Uieron. 
de locis S. Scr. vier röm. Meilen von Heshon auf dem Wege 
nach Philadelphia lag , und also zeitweise auch zu lsruel ge- 
hörte. Palästina versorgte die Tyrer mit Waizen (1 Kön. 5, 25. 
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Apg. 12, 20.); solchen bezahlt aber 2 Chr. 27, 5. Amman au 
Juda. Die Hebräer können als Zwischenhändler Minnitwaizen 
nach Tyrus gebracht, oder auch diese Sorte im eigenen Lande 
angcpflanzt haben (s. 1 Mos. 49, 20.). 3 :d] Vielleicht ein nicht- 

sernit. Wort des Landes am Chaboras. Pannaga (eig. Schlange ) 
ist im Sanskr. Name eines wohlriechenden Holzes, das als küh- 
lend und stärkend in der Heilkunde angewendet wird; und von 
dem „Preise des Landes“ 1 Mos. 43, 11. würde hier namentlich 
Storax und Ladanum vermisst werden. LXX: (tv rtQaaa ) xa- 
atag, und nachher ngoixov fdXi = ©31 ©ttl- Oel] vgl. Hos. 
12, 2. 5 Mos. 8, 8. 1 Kön. 5, 25. I Vein von Chclbon] Für die 
Güte desselben zeugt, dass er auf die Tafel der pers. Könige 
kam, Strab. 15, 735. — Wenn die LXX fortfahren : xai i'gia ix 
MiXrjov xai olvov xiX., so lassen sie ins, welches wegen 
gleichen Anfanges und Endes mit n&X, wie 1 Sam. 13, 8. ein 
itstt , ausfiel, unübersetzt und lesen ph statt 7T1. Im Weiteren 
liefern sie unser bnt»73 (1%’AarjX) erst unmittelbar vor btl3 
V. 19. nach , und verbinden uro ")'313t53 noch mit V. 18. ln 
der That bietet der hehr. Text V. 19. mit Kauf und Verkauf 
zwei Finita, V. 18. keines; auch ist die Anknüpfung von p'S 
Sil p3hn an “7m nö schwierig; und die Augabe der Objecte, 
mit welchen man die tyr. Waaren bezahlt, wird sonst immer 
mit uro “7U!3TS(3) verbunden. — Die Constr. ist die gleiche 
wie V. 16b.; zur Punctation uro s. bei 21, 15. Zu dem quod 
usque hodie cernimus des üieron." bemerken wir: die Worte lassen 
die Annahme nicht nur zu, sondern führen auch darauf hin, 
dass die Tyrer an Ort und Stelle mit ihren Waaren erscheinend 
Wein und Wolle aufkauften. — V. 19 — 24. Von Dedan bis 
Damask hat der Vf. einen liogen beschrieben. Nun holt er erst 
die Binnenländer nach, und tritt schliesslich da, wo der Kreis 
noch offen ist, aus demselben heraus, bnt»73 71U 7m] Nach- 
dem diese Worte im hebr. Texte vor uro “TUISTM sich einge- 
drängt hatten , wurde die Punctation bns»H , den erforderlichen 
Accus, stellend, zur Nothwendigkeit, welche für uns bereits weg- 
gefallen ist. Auch muss, da bti* sonst eine ganz andere Be- 
deutung bat, dass es hier = spinnen sei, zweifelhaft er- 
scheinen ; und zuletzt hat auch die Bedeutung Gesponnenes , 
Gespinnsl selber etwas Bedenkliches. Was für ein Gespinnst wäre 
es denn wohl ? was hätten sie versponnen? Für die LXX ihrer- 
seits , welche in 73 die Präp. 773 erkennen , spricht schon der Um- 
stand, dass die Wendung n n rt ohne einen vorhergehenden 

Ablativ fast nicht genommen werden konnte. Sodann, wenn LXX 
auch btt« olinei vorfanden, dürfen wir, zumal auf den hebr. Text 
fu&send, btt« aussprechen, welches der alte Name von Jemens nach- 
maliger Hauptstadt, Sanaa, welche hieher ganz vortrefflich passt 

(s. im Folg.), btt» Hesse sich mit Jtjt vertheidigen ; da indess 
auch 1 Mos. 10, 27. btHt steht, so dürfte eher • , welches trotz 
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der Meinung, wir hätten hier ein Partie. Pual , im hehr. Texte 
«ich erhalten hat, durch dieselbe im Grundtexte der i.XX aus- 
gefallen sein. Was ist nun aber mit pi und p* anzufangen f 
Der Stamm Dan ist nach Ort und Zeit unzulässig; und finge 
wieder einen Vers an , aber dannzumal gegen die Analogie in 
unserer Aufzählung mit der Cop. Ein Ort, Imnd , Volk, pr 
existirt nicht, pta zu emendireu (s. Orla 3, 7.) geht, da wir 
eine urab. Localität brauchen , nicht an ; ]n der LXX auch 
nicht. Dag. könnte Letzteres aus verfehlt sein (s. 1 Mos. 
10, 4. das Umgekehrte); und dieses würde an sich passen. 
Javnn nämlich neben Uzal wäre das jeraeif sehe (s. Tuch , Comm. 
z. Genesis S. 210.). Nun aber giebt es nur ein zwiefaches 
Dedan, in unserem Cup. V. 15. und V. 20.; hier V. 19. hätten 
wir ein drittes. Ferner fügen die beiden Nomina sich ja nur 
zur Noth in den hehr. Text', welchen wir verwarfen; vor dem 
Satze 'ui bt'na bTne<73 sind sie unnütz und schaffen nur Ver- 
legenheit. So bleibt nur übrig, sie für eine halb und halb 
richtige Glossirung des btt« anzusehen. Im Grundtexte der 
LXX gerieth sie allein an die unrichtige Stelle; in unse- 
rem hebr. riss sie btittn selber noch mit sich. — Das ver- 
arbeitete Eisen versteht Tuch S. 260. mit Recht vornehmlich von 
Degenklingen. Uzul war eine indische Stadt (s. zu Jer. 10, 9.) 
in Jemen , indische Schwerter aber und jemen’sche bei d$n Ara- 
bern gleich berühmt und wohl dieselben, s. Tuch a. a. 0. War 
in deinem Handel] indem Tyrus dergleichen kaufte und auch 
wieder verkaufte. — V. 20. Hier nun jenes andere Dedan (1 Mos. 
25, 3. Ez. 25, 13.), das binnenländische. Im Gegensätze zu hier 
stand 'V. 15. '33; denn den Zwischenhandel trieb nicht das 

Land, sondern auch ausser Lundes sich begebende Individuen. 
MH Decken zum Reiten] vgl. Rieht. 5, 10. — V. 21. Waren 
Kunden für dielt] kauften dir ub für Lämmer u. s. w. LXX 

schicken Kameele voraus und lassen die Röcke weg. In der 

That waren die Kameele zum Transport der Wuaren brauchbar, 
ja unentbehrlich ; und die Schafe wird man geschoren haben. 
Wozu aber die'lana caprina? Wer indess die Sache so ansah, 
uls wäreu diese Thiere nach Tyrus gebracht worden , der stiess 
nothwendig an den Kameelen an , aber nicht an den Böcken. 
Unter ihnen deine Kundschafter (1)] Vgl. bsh mit biS und btnq. 
Die Uebersetzung sucht sich der von "jv ■'“tnO anzuscbliessen ; 
verstanden wären Handlungsreisende, welche sich unter die 
Nomaden begaben , um an Ort und Stelle die Wolle zu kaufen. 

De Welte: darin verkehrten sie mit dir; und auf den gleichen 

Sinn kommt die Krkl. von Rosenm. und Ew. hinaus: damit waren 
sie deine Händler. Allein warum diese nachdrückliche Betonung? 
Auch heissen die Fremden oft genug die O'bSl, aber nie die 
D’inO von Tyrus; pino V. 12. u. s. w. ist nicht einfaches 
Partie. S. vielmehr Jes. 23, 2. und vgl. Jes. 45, 14L ; die de- 
finitive Erkl. s. bei V. 24. um Schluss. — V. 22. Saba . hier 
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mit Rliegma znsaminengestellt , würde das cuschitische sein 
(1 Mos. 10, 7.); allein neben ihm nennt Ez. nicht noch ein 
semit., während wir deren zwei haben (1 Mos. 10, 28. 25, 3.). 
In der That sind alle drei eig. eines, das cuschitische Saba der 
Landestheil , in w'elchem Inder sich niedergelassen hatten; und 
auch V. 15. ging Ez. vom cuschit. statt vom semit. Dcdan zu 
Edom über, indem ihn der reine Eigenname leitete. — Vgl. 
1 Kön. 10, 2. 10. Jer. 6, 20. — V. 23. 24. Zunächst fällt auf, 
dass hier im gleich folg. V. hinter dem 22. die „Händler 
SabaV“ noch einmal kommen; die beiden Dedan waren durch 
vier VT. aus einander gehalten, und im Ausdrucke eine Verschie- 
denheit. Wenn sodann die Häufung der Subjj. zu Einem Präd. 
*fnb3^ befremdet, so will sich gerade das Subj. 'bsi als Plur. 
zu diesem Präd. nicht recht schicken. Ferner ist "pb3^ rran 
V. 24. tautologisch ; und die Wiederaufnahme des Nomen durch 
das Pron. nftrt, während die vorausgegangeneu Nominative 
nicht abgerissen stehen, sondern ihr Präd. bereits haben, ent- 
behrt der Begründung. Endlich bieten LXX mehrfach einen 
anderen Text. Die „ Händler Sabu’s “ lassen sie ganz weg, 
verbinden rt53i pin mit "pbst rrart, und lassen sodann die 
2. H. des 23. V. folgen. Von letzterem Puncte vorerst abge- 
sehen, giebt ihre Verbindung der Subjj. mit dem Präd. Sinn 
und Satz , und ist unbedenklich zu udoptiren. — rt33 ist sehr 
wahrscheinlich = njbs d. i. Ktesipkon , py , von den LXX 
sehr mit Unrecht niciit wicdergegebeu , das Jes. 37, 12. er- 
wähnte. — „Hie Händler Subas" nun könnte die drei Nomina, 
welche vorhergehen , glossiren sollen. Ein Kappa < giebt es 
uueh um erythräischen Meere (Stepb. Bvz.), und das Wert 

O # 

ist arabisch; in py konnte man das jeinen’sche Aden 
sehen ; nach beiden entschied die Vermuthung auch über das 
Hapuxleg. nss. Grössere Wahrscheinlichkeit hat jedoch ein Feh- 
ler aus Oscitanz, da gerade im vor. V'. dasselbe N3«; , b3'i zu 
den gleichen Worten “pbsn i-üon Subj. war. — Anlangend nun 
die 2. Versb., so soll iab3 die Stadt XuQi-iivStj sein in Meso- 
potamien (Xenoph. Anab. 1 , 5. §. 10. und Steph. Ryz.). Wenn 
nur XuQ/.iävärj als Name eines Lundes oder ilizjN im A. T. als 
solcher einer Stadt vorkäme! Chilmad sollte wie Assur ein 
Land sein , ausserdem aber auch , da kein drittes Subj. folgt 
(dag. V. 13.), die Cop. vor sich haben; und die Aehnlichkeit 
jenes Charmunde ist nicht gross genug, um diese Gründe auf- 
zuwiegen. Ein Leser, den die Punctation und die Verbindung 
der Worte mit der 1. Versh. nicht zum Voraus befangen ge- 
macht haben, kann in denselben nur den Sinn finden; Assur war 
wie dein Handelslehrling , natürlich nun Tjnbpt ausspre- 

chend. Dicss ist der Sinn, in w'elchem die Worte geschrieben, 
freilich nicht der, in welchem sie punctirt wurden; und doch 
erklärt, ohne sich von der Punctation beirren zu lassen, auch 
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Jos. Kimchi: van ominos "i’bN «nab O’nab taa rnc. 
Weiter erhellt jetzt, dass der „Lehrling-“ nur zu Assur Präd. 
sein kunn , die Verbindung also der 1. Versh. mit ihrem Präd. 
V. 24. durch V. 23b. unterbrochen wird. Diese Thatsnche 
schliesst unsere Worte aus dem Contexte aus. LXX holen sie 
zwar hinter jenem Präd. nach; allein nun richtig erklärt schicken 
sie sich nicht zur Fortsetzung. Sie bedürfen gar keiner Er- 
gänzung, wohl dag. einer solchen sachlich, wenn auch nicht 
grammatisch, “pban narr; und die Unsicherheit ihres Platzes 
kann die Aechtheit der fraglichen Worte nicht sichern , sondern 
trägt vielmehr zu ihrer Verwerfung bei. "vtBtt umfasst richtig 
die drei ersten Eigennamen V. 23. ; das Präd. fusst auf falscher 
Auffassung des Anzunehmen aber, dass die Worte, 

nachdem durch das Eindringen der Händler Sabas auch der 
Versbau zerstört worden, geflissentlich als 2. Versh. eingefügt 
seien, verbietet ihre Stelle in LXX und das Wegbleiben jener 
Händler aus denselben. — Q’hbatja] s. zu 23, 6. Solche Ge- 
wände können die Assyrer wohl von Tyrern gekauft, aber 
nicht an dieselben verkauft haben (vgl. bei V. 16.); während 
von V. 12. an nur fremde Erzeugnisse, die von den Tyrern 
eingetauscht werden, successiv auftreten, die „Waaren“ aber 
oder „ Kunstarbeiten “ der Tyrer nicht im Einzelnen benannt 
sind. Diess darum nicht, weil man sie nicht vertheilen, den 
Eintauscbartikeln einzeln gegenüberstellen konnte, indem die 
Tyrer an jedes Volk mehr und weniger dieselben Waaren ver- 
kauften. D’bhaaa, in LXX fehlend, ist zu nian "»mV« eine 
Glosse; und es wurde, weil man in jene auch Figuren einwob, 
zu Letzterem nap-tl, in LXX gleichfalls abwesend, noch ein- 
gesetzt. Die Glosse ist aber eine irrige ; denn D'aiba kann 
(vgl. Dbll materia rudis) nur Rohstoffe, nämlich die rohen, vor- 
erst bloss gewobenen, Zeuge bedeuten, welche man zu Tyrus 
mit nban färbte. Die Verbindung hier im Genit. wurde dadurch 
zulässig, dass rban nicht nur den Farbestoff, sondern uucli den 
Zeug, welcher gefärbt wird, bezeichnet. Und in Strängen von 
Garnen ] D’5113, der gleichen Form wie OVaibJ, von D">3 , 
welches im Arab. als 2. und 4. Conj. zusammendrehen bedeutet, 
z. 11. zwei oder mehrere Fäden zu Einem, zu einem Stricke. 
Zu M3J seinerseits vgl. 7JHI umwickeln, einwickeln. Das Verb, 
des parall. ’Hlbs bedeutet zusammenwickeln , —ballen; und T32 als 
Nomen wäre wohl = was gewickelt wird oder aufgehaspelt. 
Diese Garne kauften die Tyrer als Rohstoff, um sie zu weben, 
zu färben, und das also verarbeitete Product theuer zu ver- 
kaufen. Mit vielfältigen feslgedrehten Stricken] gcw., wie schon 
LXX, Vu lg., Syr.: mit Stricken gebunden; was gegen die Wort- 
stellung und ein müssiger Sinn. Ew. : mit gezwirnten (?) und 
festen Fäden; ober b3n ist nicht = b'riD. Nachdem wir 
durch Strang erklärt haben, und da neben ^ firmavil j^l firmus 
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fuil bedeutet, so leuchtet wohl ein, dass die Worte für die 
zwei vorhergehenden Hapaxlegg. Glossem sind , zugleich unser 

r»«i» • * o y 

Verständmss derselbcu bestätigend (vgl. JUs» Ham. p. 

752.). Da die B’SVia als Zeuge nokvfiiru wären, airn aber 
polymitarius ist, so steht D’UJan (vielleicht durch Schreibfehler) 
für D’acin. “nbSTDD ] Man Übersetzt: auf deinem Marktplätze. 
Allein die Tyrcr können diese Rohstoffe auch am Orte selbst in 
Assur aufgekauft haben ; uud dicss ist sogar wahrscheinlicher. 
Auch giebt es anderwärts kein Wort nirisiE ; und der Urheber 
des Glossenis “piyo V. 25. würde, wenn er das Verständniss 
der Musoreten theilte, "jaiyya geschrieben haben, wie zweimal 
ähnlich in diesem V. Sprich aus Da. So las Jener, 

welcher Jijp-j ( 28 , 5. 16. 18. und hier V. 23b.) V. 25. durch 
3"l3ta erklärt. Wörtlich: um sie war dein Handel, d. i. du ban- 
deltest um sie, sie an dich zu bringen; a ist Präp. des Zieles, 
Zweckes. Es erhellt nun, dass als Ergänzung eng mit 

“piai zusammenhängt (vgl. V. 20.); und zugleich lässt sich, 
nachdem Da und ein Synonym von gewonnen ist, über 

V. 21b. entscheiden. Lies, da nno keinen Plur. hat, !J?ano 
(vgl. V. 33. und zu 16, 56.): um sie war dein Markten oder 
Feilschen , um selbe feilschtest du. — V. 25. Zum Schlüsse wirft 
der Vf. einen lllick auf den Hebel dieses Verkehrs, die Ver- 
mittelung des lyrischen Handels, die Schiffahrt. ~v>VVl>] Dass 
DiaiS Mauern bedeute, lässt sich mit Jcr. 5, 10. nicht erweisen. 
Kriegsschiffe w'aren einmal die hölzernen Mauern Athens; von 
Handelsschiffen zumal in dem Zusammenhänge des 25. V. aus- 
gesagt, wäre das Präd. ganz widersinnig. Gew. nach Kimchi: 
deine Caravanen , was zu ertragen , wenn das Suff, oder 
liinweggedacht wird. Auch könnte man sich über das Frostige, 
welches in dieser Parallelisirung des See- und Landhandels 
liegt, hinwegsetzen, wenn nur, dass mo dem aram. 
entspreche (s. dag. Jer. 5, 10.), bewiesen wäre, und nicht 
ein besserer Sinn zu erzielen stände. Gestützt auf Jes. 23, 3. 
lesen wir JpnVife = deine Felder , deine .lecker. Die Ausrü- 
stung und Befrachtung der Schiffe mit Waaren war gleichsam 
die Bestellung des Ackers, die Einfuhr (V. 12 — 24.) aller 
der Schätze, welche die Schiffe als Bezahlung heimbrachten, 
war [der Ertrag des Ackers , seine netian. — Da *]aaya 
nur ein weiteres Prädicat für die Tarsisschiffe sein könDte, 
so ist es dem Contexte völlig fremd; und es müsste zu deine 
Fluren ein so disparater Begriff wie dein Handel, da er nicht 
innerlich sich anschliesst , durch die Cop. angeknüpft werden. 
In den LXX vorhanden, ist das Wort gleichwohl unächt, s. zu 
V. 24. — V. 26 ff. Eiugeleitet durch die „Tarsisschiffe“ V. 24., 
kehrt das Bild eines Schiffes (V. 5 — 9a.) jetzt zurück; der 
Untergang der Stadt ist ihr Scbiffbruch. Schön hebt sich von 
Hittiy, Ezechiel. 14 
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dem Reichthum uni der Herrlichkeit V. 25l>. der Bericht ihres 
Schicksales ab (V. 26'.), der in der Kürze Alles sagt. Die 
Entgegensetzung ist, wie das wiederkehrende im Herzen der 
Meere zeigt, planmässig. Der Ausdruck entspricht aber hier 
V. 26. seinem eigentlichen Begriffe besser; dumit die Bemannung 
des Schiffes auf keinen Fall sich retten könne, wird „das 
Schiff“ vom Lande weg, in dessen Nähe „die Stadt“ liegt, auf 
die hohe See gerudert. Hiermit will Ez. nicht gerade eine 
sich in Gefahr begebende Politik andeuten ; die Ruderer sind 
ilrm nicht die Staatslenker. Auch ist der Ostwind nicht wegen 
der vou Osteu kommenden Chaldäer gesetzt; denn cs kommen 
Letztere von Norden (26, 7.); und Ez. trägt vielmehr die Stelle 
Ps. 48, 8. im Sinne. — V. 27. 28. Der gesammte Inhalt des 
scheiternden Schiffes fällt ins Meer; und Geschrei steigt auf. 
— Zwischen welche in dir und welche in deiner ganzen Volks- 
menge lässt sich keine rechte Gränzlinic auffinden. Der btap 
ist selbem auch in der Stadt; und die Einschachtelung der Kriegs* 
leute in den 'mp, und dessen in] die Stadt (vgl.*pina 1®«) ver- 
trägt sich mit jener Coordinirung herzlich schlecht. LXX und 
die aruin. Verss. mit vielen Handscbrr. und Ausgg. lesen _ bpi 
anstatt -baai (vgl. 34b.), wodurch der Anstoss beseitigt wird. 
Eilfertigkeit reproducirte das 3 aus dem vorhergehenden T)3. 
Nun ist aber offenbar das unverbundene “J3”iyJ3 auch hier in a ein 
Glossem; denn Ez. fasst absichtlich je zwei Subjj., welche ent- 
weder ähnlichen Begriffes oder deren Begriffe schon früher 
(V. 9.) verbunden sind , zusammen mit steigender Erweiterung 
des Ausdruckes in der 2. Versh. Fallen ins Herz der Meere am 
Tage deines Falles] Wo anders sollen sie hinfallen, da das 
Schiff, welches sie trägt, auf hoher See sich befindet! Dfa 
~nbs’a , zu V. 27. gezogen, ist ein lahmes Zuviel; dag. käme 
dem 28. eine Verstärkung sehr zu Statten. Auch 26, 15. 31, 
16. wird ein mit einer nbsH im nämlichen V. verbunden 

und von ihr abhängig gesetzt; und vermuthlirh wollte Ez. auch 
diesen V. wie die beiden vorhergehenden mit D'tJ'' aba scblies- 
sen. m®ua] Häv.: Vorstädte, d. h. (!) die zu Tyrus gehörigen 
Städte auf dem Continent. ujnjp bedeutet Weichbild (einer Stadt), 
z. B. 4 Mos. 35, 2. , welches seinerseits Q’~i r haben kann (Dec. 
secund. V, 14.). Nach der Y'ulg. Ew. vielmehr: Flotte. Allein 
hiefür scheinen die Hebräer kein besonderes Wort gebubt zu 
haben (vgl. Dan. 11, 40. mit 1 Macc. 1, 17.); und die Bedeutung 
sollte sich von der bekannten des Wortes, von welchem miBiaO 
der Plun ist, nicht sehr entfernen, auch mit 26, 15. aus- 
gleichen. Nun sind ja aber bekanntlich die Küsten von Gaza 
an nordwärts meist Wiesengründe, zu Viehtriften geeignet und 
benutzt, sind miüisa (vgl. 4 Mos. 35, 3.). — V. 29 ff. Der 
Untergang einer Stadt, deren Schiffahrt und Hundcl sieb so 
weit ausbreitete, erregt Bestürzung zunächst bei Denjenigen, 
welche der gleichen Beschäftigung obliegen, zum Theil auch 
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von dem lyrischen Handel einen Verdienst hatten, der jetzt auf- 
kört: bei den Schiffsrhedern. Ein Unglück zu beklagen, tritt 
man theilnehmend naher, indem man sich vergewissern , die 
Grösse desselben ermessen will. So muss, wem es mit der 
Klage über Tyrus Ernst ist, ans Gestade treten, von wo man 
die Ansicht der Stadt, jetzt ihrer Stätte hat; Schiffer indess 
könnten auch nur in die Nähe derselben kinfahren (Offenb. 18, 
17.). Allein das Bild vom Schiffbruche wird weiter benutzt, 
uin zu verstehen zu geben, die Mannschaft anderer Schiffe halte 
sich nun auch nicht mehr für sicher, sondern strebe das feste 
Land zu gewinnen. Thatsächliche Wahrheit hat dieses btt 

nä?’, sofern die heimkehrenden ( phönicischcn) Tarsisschiffe 
(Jes. 23, 1.) allerdings landen werden, «mp] Aram. Ortho- 
graphie wie 19, 1. Zur Sache s. 7, 18. Ort'»] Unsere Puncta- 
tion geht von dem richtigen Gefühle aus, dass den Söhnen der 
Schiffer (Drj’ja , wie LXX, Thendot. , Syr. und einige Handschrr. 
lesen) die Weiiklage ganz umnotivirt zugeschoben würde. Die 
Söhne wurden vorher nicht erwähnt, waren nicht nothwendig 
mit zu Schiffe; und dag. steht die Wehklage in bester Uebcr- 
einstimmung mit Allem, was V. 30.31. die Schiffer thaten, und 
vollendet ihr Thun. Dass hingegen für sri: stehe oder über- 
haupt stehen könne, ist unerweislich, obgleich Ti 2, 10. keine 
Instanz dagegen bildet. Auch ist 'ns weder zu '33 V. 31., noch 
zu 1 BQ 2 ein Synonym, wohl aber zu itmp. Es war also von 
VB vorher noch nicht die Rede; das Suff, wäre daher nicht 
recht passend , wesshalb wir auch nicht D'n:a emendiren. Lies 
BiT’Da , s. zu 16, 36. und 7, 3. LXX. An gleicher Stelle im 
Satze ist auch ein überflüssiges Bbtpa V. 30. hinzugefügt; und 
da eig. erheben, au/heben bedeutet, so soll 3 hier neben 

■f'bN = T , by (36, 17.) vielleicht für b? (s. z. B. Ps. 16, 4.) ein- 
treten. Eig. in den Mund nehmen oder heraufheben, wie auf die 
Lippen nehmen oder heben, vgl. 36, 3. Wer ist wie Tyrus?] 
Dieser Ausruf wird V. 33. 34. begründet: von so glänzender 
Höhe so tief gefallen zu sein, davon giebt es kein anderes Bei- 
spiel. frais] Mit der Annahme eines Abstr. die Zerstörung für 
die zerstörte macht man einen unnöthigen Umweg. Das Wort 
ist Partie. Pual, s. zu 26, 17. 21, 14. Indem deine Waaren 
hervorkamen aus dem Meere] wie die Gewächse, die Feldfrüchte 
aus dem Erdboden (vgl. *pnvi© 25.); die Vergleichung führt 
auch noch die Wahl des Wortes tmicrt herbei. Nicht sofern 
sie zu Tyrus, also im Meere, fabricirt wurden, sondern indem 
das Meer den Völkern in den Schiffen die Waaren ans Land 
schwemmte, welche den Begehr der Käufer befriedigten. Be- 
reichert die Könige der Erde ] Indem Tyrus von ihnen kaufte, 
theils mit baarem Geide (s. "p:in) > theils mit kostbaren Waaren 
(vgl. tätsba Hiob 27, 16. 2 Mos. 12, 35. 1 Mos. 24, 53.) bezah- 
lend. Rohstoffen verliehen die Tyrer durch die Verarbeitung 
viel höheren Werth; was für die „Könige“ geringen oder keinen 

14 * 
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Werth hatte, so dass sein Ite.sitz sie nicht reich machte, konnte 
sehr werthvoll sein für den Kaufmann ; der Handel bereicherte 
beide Tkeile. "psin] ]in hat so wenig’ wie einen Plur.; 

das Suff. beurtheile man also wie in 'j’jvia 16, 56. — V. 34. 
„Do V. 34. deutlich den Gegensatz zu V. 33. bilden soll und 
zwar mit Wiederkehr des herrschenden Bildes V. 26 f. , so ist 
ns wie 16, 57.“ (und 23, 43.) „und rnaiE3 zu verbessern, 
ausserdem das zweite Glied anders abzutheilen“ (£ic.). Nämlich 
der s ist bei D’U'a anzubringen ; m38)3 scheint übr. zu 

D’O’tJ näans 26, 17. absichtlicher Gegensatz. — Ihre Könige ] 
s. zu 26, 16. o’ 2 D Ein Arabismus, vgl. renuens 

adaclus fuit, naso in nrenam depresso, «£,! nasum ejus demersil 
in arenam (Harir. p. 590. vgl. p. 153. 157.), und Hiob 16, 15. 
40, 13. Die Kaufleule unter den Völkern] deine Nebenbuhler im 
Handel. In b haben wir deutlich nicht das Gezische der Kauf- 
leute, sondern das Schlusswort des Vfs. , wie 26, 21. 


Cap. XXVIII, 1 — 18. 

Tödtung des lyrischen Königs. 

Von der Stadt Tyrus weg richtet Ez. sein Augenmerk auf 
ihren König. Hut er C>. XXVI. in längerer Rede die Stadt 
bedroht und C. XXVII. in einem Klagliede über sie sich ergan- 
gen , so schiebt billig hier Beides sieb näher zusammen. Die 
Bedrohung reicht bis V. 10., bis V. 18. die Todtenklage; und 
noch ist der Raum des ziemlich kleinen Cap. nicht uusgefiillt. 

Im Hochmuthe des Königs sieht die Weissagung die Ur- 
sache seines Sturzes, im Pochen auf die Schlauheit, welche 
ihn reich gemacht. Feindliches Schwert bringt ihn zum Tode; 
die Einbildung, ein Gott zu sein, wird ihm da schon vergehen. 

Die Elegie, diesen König einem mit Edelgestein reich be- 
setzten, prächtigen Siegelringe vergleichend, gesteht ein, der- 
selbe sei in die nächste Nähe Gottes zugelassen gewesen. Aber 
mit seinem grossen Handel und durch seine Hoffart habe er 
sich versündigt. Darum wird er verstossen hinab auf die Erde 
nnd mit seinem Feuer verbrannt, Anderen zum Schauspiel. 

V. 1 ff. An der Stelle von TJ3 V. 2. steht V. 12. fha ; 
welcher tyrisclie König es war, s. zu 29, 18. Einen Göllersilz 
bewohne ich u. s. w. ] Nicht weil derselbe wie die Hiinmelshöhe 
unnahbar ist (Jes. 33, 5.), sondern weil seine Residenz ebenso 
aus dem Wasser hervorragt, wie der Palast Gottes aus dem 
Himmelsocean (Ps. 104, 3.). Und einen Sinn hegst, wie ein 
Goll] So richtig de I Veile. Das „Herz“ steht statt seines In- 
haltes; es ist hier nicht der Sinn, welcher sich auf besondere 
Objecte richtet, sondern der in sich vergnügte, das Selbstbe- 
wusstsein als Zustand, wahres oder falsches. Also: weil du 
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von dir denkst (eine Einbildung von dir Last), wie ein Golt 
von sieb denkt. Mit )n3 ist das Willkürliche , Gemachte ange- 
deutet; zur Wiederholung von ab nach S vgl. m. Comm. zu 
Jes. 9, 3. Grammatisch wäre cs nun zulässig, dass der mit 
Vav relat. eingeführte Satz den unmittelbar vorbergebenden ad- 
versativ fortsetzte (s. z. B. Hiob 2, 3.); allein dieser ist selbst 
ein Einwand gegen seinen Vorgänger ; und so schlagen sich 
die Worte von selbst auf die Seite des letzteren. Als Fortsetzung 
von 'ui lattrp hängen sie gleichfalls von ab , wie V. 6. 
diess unmittelbar. V. 6. wird von V. 2. her der Faden wieder 
aufgenominen , und V. 7. der Hauptsatz angeknüpft. Das Zwi- 
schenstück V. 3 — 5. holt, sie nicht in Abrede stellend, die Titel 
nach, auf welche hin der Tyrer sich soviel einbildet. Nämlich 
hochmüthig überhaupt macht ihn sein Reichthum (V. 5.); dieses 
aber bat er erworben durch seine Weisheit (V. 4.) , eine Weis- 
heit D'rybN naans V. 3. (vgl. 1 Kön. 3, 28.). Nicht desshalb, 
weil er über iVassern thront, hält er sich für einen Gott, 
sondern für einen Gott sieb hultend (aus anderen Gründen), 
findet er weiter, dass er auch wirklich wie ein Gott wohne. 
Zu dem Vorwurfe selbst solches Hochmuthes vgl. Jes. 14, 13. 
14. Nb] Es ist ein Begriff zu suchen, welcher hieber 

wie zu 31, 8. •sieb gleichmässig schicke: was schwerlich bei 
einem anderen, als dem des Ueberragens zutreffen wird. In 
der Tbat scheint Sir. 48, 13. (nag Xöyog oi-% intq^giv avriv) 
intqaigto die Uebersetzung von DÖS zu sein, welches 31, 8. 
ein Grieche ebenfalls durch vntqaiqto ausdrückte (ov/ fntgjjqav 
uvt6v: Var. bei Holmes). Wenn aber eine Kopibcdeckung 

bezeichnet, so erinnern wir uns, dass auch vom Wasser 

ausgesagt, superslilit rem texilque und auch z. B. von Meuscben 
hervorragen über andere bedeutet (s. zu 17, 3.). DsV dag. Klagl. 
4, 1. (vgl. flc Jahr), parallel mit NStav (vgl. n:iD Jahr), gehört 
gar nicht hieber. — Die LXX Hessen sich durch den Plur., 
welcher beim Collectivum in der Ordnung ist, irre leiten. — 
Ueber Daniel s. zu 14, 14. — V. 4. Durch solche deine Weis- 
heit u. s. w. Vgl. Sach. 9, 2. 3., welche Stelle dem Ez. vor- 
achweben dürfte. — V. 5s. Nähere Bestimmung der als 

Schlauheit im Handel; 'jnba-O ist dem ‘jnaan suhsumirt. 
Wider die Schöne deiner Weisheit ] Wider, nicht über, wie wohl 
in der Verbindung 2 Mos. 20, 22. Diese Schönheit ist die- 
jenige, welche von der Weisheit hervorgebracht worden; in 
welcher letztere sich einen Leib und Gestalt gab: das schöne 
Tyrus selbst (27, 4.) mit Allem , wus schön darin ist. ’C' ist 
Stut. constr. von — Die LXX ziehen nntcb noch zu V. 7., 
wodurch aber “jrm', vor welchem sie die Cop. einsetzen, un- 
gerecht verkürzt wird (Ps. 30, 10.). •'man] wie V. 10. 'MO 
(vgl. mit Suff. Jes. 53, 9.) nach 'n»a, indem der Stat. constr. 
rrta wie ein Plur. Femin. aussieht (s. Etc. §. 211 d, 259 b). 
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Der Genit. hin hier scheint für den Sinn von Q'V-, ? V. 10. 
einen Fingerzeig zu geben; unbeschnillen kann das Wort hier 
nicht bedeuten. Entweder ist der Tyrer unbeschnitten, und stirbt 
dann als solcher auch wenn natürlichen Todes; oder er ist be- 
schnitten (Herod. 2, 104. Aristoph. Vögel V. 504 — 506.): wie 
unterscheidet sich da der Tod des Unbeschnittenen von dem des 
Beschnittenen ? Auch 32, 25. wechselt das Wort mit VVn V. 22. 

und bedeutet kraft des abgeleiteten (nackt) und der 

zwei ersten Radd. nackt, n'i-is eig. die nackte Haul (s. Urgeseh. 
d. Philist. S. 30.). Die Erschlagenen pflegte der Sieger nackt 
auszuziehen (1 Sam. 31,8.), und sie unbegraben liegen zu las- 
sen , in welchem Fülle der Tod selbst statt des Begräbnisses 
galt (Hiob 27, 16. Jer. 22, 15.); begrub man sie (1 Kön. 11, 
15,), so wurden die feindlichen Leichen ohne Zweifel unbe- 
kleidet in die Grube geworfen, rmj ist nicht das Sterben, 
sondern das Todt-sein, das Todt- daliegen; und er wird in der 
Weise von ihnen getödtet werden, dass sie (nicht vorher ihn 
der Kleider berauben, sondern) seinen Leichnam nackt liegen 
lassen. — Das Sterben V. 8. sollte eig. dein Hinabstürzen zur 
Grube vorh ergehen ; und desswegen wohl hat man es durch den 
* davon wenigstens abgetrennt. Allein das Ebenmaass der 
Vers gl I. verlangt rtnsn; und der Zeit nach fällt ja Beides un- 
gefähr zusammen. V. 10. schliesslich erfordert der Parall. den 
Sinn welchen nussprcchen würde; und es wird auch so 

zu lesen sein (s. zu 32, 26.). Zu verbinden ist -jibna TO 
nicht mit a, sondern erweitert den aus V. 2. zurückkebrenden 
Satz m b. In der Hand seines Würgers wird er siel, als sterb- 
Iich en Meuscbcn, nicht als einen unverwundbaren Gott zeigen 


' 7- 11 t ff : Da der Tod des T - vrers «>s° mit Gewissheit in 

Aussicht stellt, so mag der Prophet die Todtenklage über ihn 
anheben. _ V. 12. LXX: inl röv ilgyoiru T. , »|s hätten sie 
auch hier Ta: gelesen. Da bist ein kunstreicher Siegelring ] Dieser 
Sinn von Dnin konnte auch mit der Punctation Onto beabsich- 
tigt sein. Das Siegeln kann nämlich dem Ringe ' beigemessen 
werden; auch bedeutet diess Partie. imArab., und im Hebe, das 
Femin., den Siegelring; und Dnin ist aus drtn erst weiterge- 
bildet. Aber warum schrieb dann der Puoctator nicht den Stet, 
constr. von Drtn? Vielmehr dus Folg, „voll von Weisheit« 
schien nicht zu dem Ringe, einer Sache, zu passen; und auch 

s A »“ b> ■ a ff t man ,mt dem I’Mtic. Besiegter (z. B. der Prophe- 
ten) für den letzten und obersten. Hat.: du besiegelnd das Eben ■ 
maass. Aber was soll Das heissen? und wenn es etwas heisst, 
wiefern wird es treffend vom Tyrerkönige ausgesagt? Jene^ 
arab Sprachgebrauch fuhrt eine andere Art des Gcnitivs und ist 
mch «nateg. Mit Anderen Eu,: 0 du Siegel der Vollendung. 
worunter er „dos Aeubscrste aller Pracht“, also nicht dasjenige, 


Digitized by Google 



Cup. XXVIII, 8—13. 


215 


was der gewöhnliche Sprachgebrauch , versteht. Aber n'SSn 
ist nicht n’bsn , sundern bedeutet Fa pon, Fa(onnirung , wie sie 
V. 13. beschrieben wird. Gegen beide Erklärungen gilt, duss 
hier V. 13. ein Siegelring in Rede steht; wesshulb auch ohne 
Frage Dr'in zu lesen ist. Das Bild scheint freilich seltsam, 
seine Wühl aber begreiflich , wenn der Vf. Jer. 22, 24. im Sinne 
trug, wo auch ein König, derjenige, mit welchem Ez. weg- 
geführt worden , als Siegelring in Aussicht genommen ist. Voll 
tun Weisheit ] wäre von einem Siegelringe, der wohl ein Werk 
der Weisheit, nicht gut gesugt ; und es hat vermuthlich eben 
roxbo, welches im 13. V. einmal vorkommt, hier gestanden, 
«bo fällt aus dem Bilde , welches doch sich noch weiter fort- 
setzt, und kehrt zu V. 3 — 5. zurück, welche das Verderbniss 
veranlassten oder begünstigten. — C. 27, 3. 4. — In Eden, dem 
Garten Gottes, warst du] Scharfsinnig, aber vergebens, sucht Et«, 
diese Worte aus Hiob 15, 7. zu erläutern. Gleich jenem »ba 
halten sie das ltild vom Siegelring nicht inne , welches doch 
V. 13. noch fortgeht, und hätten eine passendere Stelle V. 14. 
Aber Eden ist ja nicht der Garten Gottes, sondern dieser lag 
in Eden (1 Mos. 2, 8.); und 36, 35. weiss diess Ez. auch. Noch 
Jes. 51, 3. ist Eden mit dem Garten Jehova’s nicht identisch; 
aber gerade eine Stelle wie diese konnte jene Ungenauigkeit 
in die Vorstellung hineinbringen. Durch Streichung der Worte 
wird der V., welcher anderwärts auch erweitert werden soll, 
nicht zu kurz. Da aber innerhalb des 14. V., zu welchem sie 
gehören, für sie kein Kaum übrigt, und sie zugleich eine dem 
Ez. , wie cs scheint, fremde Ansicht einschliessen : so halten 
wir sie für eine Glossirung des Satzes: auf dem heiligen Ilerge 
Gottes warst du ; woselbst s. das Weitere. — Jeglich Edelgestein - 
war dein Bildwerk] Die Punctation tjnsoa liefert ein unautori- 
sirtes Wort und, da dasselbe wohl Decke bedeuten müsste, mit 
den Steinen aber der Ring besetzt, nicht bedeckt wird, einen 
unächten Ausdruck. Kraft 3 Mos. 26, 1. und zufolge der Anm. 
bei 20, 37. ist SpaDa zu lesen. Deutlich, dass nicht ein Bild- 
werk hier sich auf dem einzelnen Stein befindet, sondern aus 
den Steinen die Figuration des Ringes zusammengesetzt ist. 
„Jeglich Edelgcstein“ kehrt aus 27, 22., einer der Steine aus 
V'. 16. zurück. — Ein Glosscm können, weil nach Streichung 
des ersten Gl. der Vers zu kurz geriethe , die folgg. Edelstein- 
numen nicht sämmtlich sein; und Ez. musste wegen ptt bs , 
wenn nicht gar keine , dann eine grössere Zahl anführen. Die 
hier genannten alle stehen auch 2 Mos. 39, 10 f. 28, 17 f. 
(gleichfalls je zu drei, und unsere beiden ersten auch dort 
voran), und nur daselbst noch beisammen; nnd da gerade auch 
2 Mos. 37, 9. 25, 20., wie liier V. 14. 16., mit dem Partie. -pto 
des Cherub (dort in der Mehrzuhl) gedacht wird : so fliesst die 
Aufzählung der Edelsteine sehr wahrscheinlich aus jenen Stellen 
des 2. B, Mose und aus der Feder des Ez. Dann ist aber auch 
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weiter wahrscheinlich , dass die LXX mit Recht die Steine in 
der gleichen Reihenfolge, wie ‘2 Mos. a. a. 0., und vollständig 
aufführen. Neun mochten einein Abschreiber genug dünken ; 
gerade eine Reihe, drei 2 Mos. beisammenstehende, welche an- 
derwärts nicht Vorkommen, fallen hier aus. Hierin aber, wie 
in der Acnderung der Reihenfolge, lässt sich die Hand eines 
Abschreibers entdecken, der nicht im Original 2 Mos. den Grund 
der Anordnung sowie der Zwölfzahl erkannt hatte. — Nach 
LXX ergänzen die vierte Reihe auch Bellermann (Urim u. Thum- 
mim S. 33 f.), Züllig (zur Offenb. Joh. 11, 19.), Ew. zu d. St. 
Veranlassung aber, mit den Steinen des licn seinen Ring zu 
besetzen, war für den VT. wohl die Angabe 2 Mos. 28, 21. 39, 
14., dass in dieselben Namen eingegraben wurden, Dnin 'nWE. 
— Zum Voraus wahrscheinlich ist der \ zu nppa zu setzen ; 
Gold ist kein Edelstein. "pBn] [Die Consonanten sind nicht 
auf andere Art , als im hebr. Texte geschehen ist , zu 
punctiren; und das Wort bedeutet nichts Anderes als: deine 
Handpauken. Dass aber diese nicht hieher gehören, leuchtet 
ein; und wir haben somit den Text zu verbessern. Die LXX, 
mit welchen der Syr. übereinstimmt, schreiben: xat / nvoi'ov 
ivinXrinug tovg S^aavgovg aov. Sie haben im Sinne von 

*pin V. 16. ( i’nXtjaag tu j ufiiTü oov ) gelesen , sich leiten las- 
send durch V. 41>. Nun hat aber “pn keinen Flur., und zu- 
gleich ist V. 16. das Fulerum geschrieben. Gewonnen ist nur 
3 anstatt b; und wir sind un T]h, die Wurzel *JDn, oder an 
?on ungewiesen. Da nun jenes i3n 5 Mos. 33, 3., welches 
man auch son aussprechen und von *pp ableiten könnte, an 
'pffl, un den Wechsel zwischen n uud d erinnert, so fällt uns 

sofort auch iiG* bei , = Stempel , Gepräge der Münzen. Auszu- 
sprechen ist n mit intransit. Vocal, und da rsn, '3in Pfau als 
ursprünglich hebr. Wort von unserem “n abgeleitet sein könnte, 
so mag es beim — bleiben. Eine mögliche Conjectur ■ps - ' 
(s. zu 21, 19.) geben wir theils um der LXX willen auf, theiis 
auch wegen des coordinirten *pap3, welchem gegenüber D^an 
die Gravur (Schriftzüge in erhabener Arbeit, vielleicht auch Fi- 
guren). papj] Rosenm. erklärt nach Hieran.: palu d. i. Ring- 
kästen. Der Plur. steht, weil der Steine viele sind, nicht im 
Wege; und vergleichen lässt sich, da der Grundbegriff in den 
beiden ersten Consonanten ruht, auch ,ji jij sculpsil, caelavil. 
Der Vf. giebt dem Ringe nicht Einen Stein, auf welchem ein 
mns; sondern an der Aussenseite des Reifes fügt er deren 
zwölf uneinander. Die Platte daher oder der Schild des Ringes 
ist metallen, von Gold, und nicht weniger dicss, wie sich zei- 
gen wird , der Reif, an welchem im Kreise die D'apJ angebracht 
sind. De F Veile nun übersetzt: die Kunstwerke deiner Ringkasten 
waren an dir. Aber wo anders könnten sie denkbarer Weise 
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sein! Er fälirt fort: am Tage deiner Geburt wurden sie bereitet. 
Sehr wohl! aber ein Ring wird nicht geboren, nicht „geschaf- 
fen“; triaj vom Ringe ist ein unpussender Ausdruck. Zur Ety- 
mologie flüchte Niemand ; der Sprachgebrauch steht fest (vgl. 
auch V. 15.) ; dieses -jet-ian Di'3 verbinden LXX unmittelbar 
mit 'ui 3112 ntt , während wir dieselben Worte gern an einem 
Versende sehen würden (1 Mos. 5 , 2.). Aber sie übersetzen : 
ä<p‘ rjg rtu'ija g lxtlalh]$ xsX., buben also 'n DVD gelesen, wie 
V. 15. geschrieben stebt. Von ebenda könnten die' Worte her- 
datiren. Verdächtig sind sie; und werfen wir sie aus, dafür 
13212 den LXX entgegen behaltend , so stellt sich sowohl der 
Sinn, uls auch der Versbau her. Uebersetze: und aus 0 old waren 
die Arbeit deines Stempels und deine Ringkaslen an dir verfertigt. 
an? gehört auch zum zweiten, 13212 auch zum ersten Satze, 
“pap: könnte gleichfalls Genitiv sein , und nach den Genitiven 
sich das Finit, richten; die Punctution des n2S;9 als Plur. ist 
unnothig und unwahrscheinlich. — Der Punctution zufolge, wel- 
che nt» und V. 16. Ipatti ausspricht, von LXX über und dem 
Syr. nicht bestätigt wird , hätte Ez. hier den Tyrerkönig als 
Cherub vorgefübrt. Das wäre nun für sich schon bedenklich, 
da charakteristische Aehnlichkeit nicht hervortritt ; wie denn 
auch der Vf. nichts dafür thut, sie herauszuheben. Aber so- 
eben war der Ty rer ja ein Siegelring! Der schnelle Uebergang 
in ein anderes und zwar ganz verschiedenartiges Bild müsste 
befremden. Ein Cherub wäre er noch V. 16.; allein was da- 
selbst weiter und was V. 15. 16. von ihm uusgesagt wird, ist, 
einem Menschen, einem Könige beigemessen, denkbar, einem 
Cherub — theils zweifelhaft, theils einfach ungereimt. Ein 
Cherub treibt keinen Handel (V. 16.); und ob er, wie die Engel 
wohl (Hiob 4, 18.), sündigen kann (V. 15. 16.), fragt sieb. 
Weisheit, Schönheit, Hochmuth V. 17. ist von dem Könige 
(vgl. V. 3. 5. 7.) ausgesagt, kommt dem Cherub nicht zu; und 
der König, nicht der Cherub, soll — Königen zum Schauspiel 
-werden. Ferner befindet der Cherub sich auf dem Berge Gottes 
(V. 14. 16.), im Garten Gottes V. 13a., er ist der Parudieses- 
cberub: wie sonderbar, dass er, der 1 Mos. 3, 24. abtreiben 
soll, hier selbst weggetrieben wird! Und wo ist der Beweis, 
dass der „schirmende Cherub“ inmitten der feurigen Steine 
(V. 14.) herumwandelt ? Schliesslich ermangelt die Punctation der 
betreffenden Wörter auch innerer Wahrscheinlichkeit. -um 
richtet sich nach Fällen wie 4 Mos. 11, 15. 5 Mos. 5, 24., wo 
das Wort indessen viel weiter von einem Ruhepunct entfernt 
ist; net aber, attä auszusprechen, ist verhältnissmässig selten 
(Pred. 7, 22. Neb. 9, 6. u. s. w.). "pattl seinerseits für ipatttti 
ist aller wahren Analogie haar. — V. 14. Wenn wir nun nach 
LXX und Syr. net für 'die Präp. n£$ = mit anscheu , so muss 
“pnn31 noch zu a gezogen werden, wodurch das folg. Versgl. 
eines störenden nimiurn ledig wird. Zu übersetzen wäre : neben 


Digitized by Google 



218 


Ezechiel. 


den Cherub u. s. w. so hab’ ich dich gesetzt (Etc. §. 335 b). Allein 
1 würde also das consecutive sein ; geschrieben sein sollte dem- 
nach Tpnt*- ; und in ähnlichem Falle V. 17. bleibt die Cop. aus. 
Zugleich von LXX nicht ausgedrückt, scheint sie mit der Aus- 
sprache Tin und der Cäsur hei "plon zusammcnzuhängen , und 
ist zu streichen. niDEO] nach Iliiv. : ein gesalbter Gegenstand l 
nach Anderen: Ausdehnung, iV eile ; Hieran.: Cherub extentus et 
protegens; Etc.: weitdeckender Cherub . — Offenbar ist, wenn seine 
Flügel ausgebreitet sind , desslialb nicht der Cherub auch selber 
extentus zu nennen; und cs ist auf dem Standpunctc der Aus- 
sprache PN auch der Art. vor "piD gegen Hieran, eine Instanz. 
Dieser Art. weist auf ein Verhältnis des Stat. constr. hin , 
welches auch die Punctation soweit mit Recht anerkennt; denn 
einen Stat. ahsol. wie 0313 Jes. 10, 6., der eine Ausnahme, 
beabsichtigt sie schwerlich. Und zwar ist nuätt zugleich auch 
Genit. ; wo nicht, so müsste, auf dass Sinn herauskomme, viel- 
mehr n®öJsM "J310 geschrieben stehen. Also: Cherub der Weile 
des Deckeiidcn. Der „ Deckende “ nun kann nicht für Decke, 
Deckung gesagt sein; denn als sachliches Subst. ist 1310 Nah. 
2, 6. etwas ganz Anderes, hier aber auch V. 16. das gewöhnliche 
Partie. Es könnte nur der Flügel verstanden werden; allein 
der Cherub deckt mit beiden Flügeln (2 Mos. 25, 20.), und E)33 
ist ein Feminin. V. 16. ist “DiDn Beiwort des Cherub selber, 
das "]30 , wie anderwärts, von ihm, nicht von seinem Flügel, aus- 
gesagt; uud wünschenswert!! erscheint, dass V. 14. diess auch 
der Fall sein möchte. Dann aber dürfen die beiden Wörter nicht 
durch ntDSE getrennt bleiben; und wirklich fallt auf das Wort 
von V. 16. her ein Verdacht der Unäcbtheit. Diesen verstärkt, 
dass das Wort sonst nicht verkommt; und ausserdem ist, du 
PPBa wohl messen, vermessen, aber nicht ausdehnen bedeutet, der 
postuiirte Sinn Weile, Ausdehnung nicht so leicht abzuleiten. — 
bedeutet verwandeln, besonders aus menschlicher Gestalt in 
eine andere. Gerade diess w'äre ja aber, wenn man pN liest, 
mit dem Tyrcr geschehen; und also hängt das Wort mit einem 
falschen Verständnisse der Stelle zusammen. Man kann einwen- 
den : dieses Verständniss wird durch rrfiOH als richtig bezeugt. 
Allein es sollte, als Sahst, oder als passives Partie, punctirt, 
entweder vor 3113 oder nach stehen ; und so verräth 

sein Platz den Eindringling vom Rande. Auf dem heiligen Uerge 
Gottes warst du] Es kann nicht der Zion, es könnte „der Berg 
Gottes“ Horeb verstanden sein; für den Götterberg aber der 
asiatischen Mythologie Jes. 14, 13. , den Albordsch , spricht der 
Umstand, dass gerade dort der Cherub seine Heimath hat (s. 
zu Jes. 37, 16. in. Connn.). Auch die Glosse in Eden, dem Gar- 
ten Gottes V. 13. bekennt sich zu dieser Deutung. Wir über- 
setzen: auf dem Uerge Gottes, nicht: der Götter. Jener Garten, 
den der Parudiesesstroiu bewässert, ist ja 1 Mos. C. II. III. 
auch für „Gott Jehova“ in Beschlag genommen worden, gleicli- 
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wie Ps. 48, 8. für den Zion die Ehre, isto 1 !-s zu sein; der 
Cherub ferner ist stets dem wahren Gotte aggregirt, welcher 
auch V. 18. auf dem öTtrtt in gegenwärtig zu sein scheint. 
Wenn dergestalt der Tyrer auf dem Berge Gottes ist, so erhellt 
nun auch, wie Ez. überhaupt von V. 12. 13. weg auf diese Art 
fortfahren mochte. Vers 12. fusst auf Jer. 22, 24. Als einen 
Ring indess , welchen Jehova wirklich an sich trage, konnte 
einen heidnischen König Ez. sich nicht vorstellig machen ; er 
wollte aber unter dem Einflüsse von Jer. a. a. 0., dass densel- 
ben, der als König und durch seine Weisheit über gemein 
Menschliches so hoch hervorragte , Gott in seioe Nähe zuge- 
lassen habe (vgl. Jer. 30, 21. Ps. 148, 14.). Diess aber wieder 
nicht der Nationalgott Israels auf Zion , sondern der Gott der 
ganzen Welt — auf jenem Götterberge. Schliesslich ist nun 
auch klar, dass „im Garten Gottes warst du“ (V. 13a.) das 
Revier des Tyrers in engere, allzu enge Gränzen einscliliesst. 
Neben Anderem ist allerdings auch ein Garten D'Slbtt ; 
aber warum soll der Tyrer auf den Garten beschränkt sein? 
Vennuthlicb wegen des Cherub, welcher allerdings derselbe ist 
wie 1 Mos. 3, 24., aber nicht die gleiche Function hat, also 
nicht im Garten zu sein braucht. Dass übr. auf die Existenz 
eines Gartens dortselbst Ez. hier gar nicht reflectirt, wird aus 
dem 3. Versgl. hervorgehen. Inmitten der feurigen Steine wan- 
deltest du] Dass mit Hä v. aus Herod. 2, 44. diese Worte zu 
erklären unstatthaft sei, bedarf kaum eines Beweises. Dort ist 
von Säulen, nicht Steinen, in einem Tempel die Rede; und nur 
eine ist steinern, und leuchtet, ist aber nicht feurig. Ausser- 
dem ist klar, dass die feurigen Steine auf dem Gottesberge sich 
befinden in der Nähe des Cherub auch (bei richtiger Puncta- 
tion) nach V. 16. Man könnte annehmen; die Edelsteine V. 13. 
lussen den Vf. an ein musivisches pavimentum , Mex*i , denken ; 
und dieses führt ihn auf die Ö’CJtl (Jes. 6, 6.) des lirandopfer- 
altars , welcher vor Gott steht (s. zu Ez. 1, 13.). Allein „in- 
mitten“ derselben oder zwischen ihnen kann er nicht herumgehen; 
und sowohl wegen )BN» wie auch desshnlb, weil es nicht heisst; 
auf denselben u. s. w. , kann auch nicht an glänzende Steine des 
Estrichs (I, 22. 2 Mos. 24, 10.) gedacht werden. Auch durum 
nicht, weil er auf einem Berge, nicht im Himmel sich befindet. 
Ebendesshalb sind aber auch die feurigen Kohlen (z. B. Ps. 18, 
14.) durch feurige Steine (vgl. 2 Mos. 19, 13.) ersetzt. Zu 
Grunde liegt die Anschauung des feuerspeienden Berges , nicht 
aber wie derselbe gerade Steine auswirft. Vielmehr auf der 
Spitze selbst des Berges thront Gott; und die nächst dem Gipfel 
umherliegenden feurigen Steine machen seinen Wohnsitz unnah- 
bar. Zum Schlüsse ist deutlich, dass Ez. diese Steine nicht 
schicklich im Garten (V. 13.) herumliegen lussen würde ; und 
wäre ihm dag. uus ihnen die Mauer des Gartens zusammenge- 
%t , so würde er, statt geflissentlich durch den PlHr. aufVer- 
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einzelung hinzufiibren , hier und V. 16. sich anders ausgedrückt 
haben. — V’. 15. spricht eine nothwendige Voraussetzung uus. 
Dass er unsträflich sei, ist die Bedingung, unter welcher er in 
Gattes Nähe verweilen darf; dass er es war, steht daraus, dass 
er daselbst geduldet wurde, zu schliessen. “pin iba] In der 
Weise, wie sin voruussetzt, geht Nbx 1 Sam. 6, 10. über in 
nb2, aber nähert sich ttba den Verben nbt sonst nie; und 
nach tote’ Jer. 10, 5. sollte man wenigstens ioba erwarten 
(s. zu 39, 26. d. Anm.). Zugleich wird "pn nirgends ander- 
wärts mit einem Präd. im Plur. verbunden. Sprich iba, wie 
41, 8. geschrieben steht, = N'iba : die Erfüllung deines inneren 
war — d. i. dein Inneres erfüllte Unrecht, Rechtskränkung 
(Mich. 6, 12.). "jibrittl] Durch sein Wohnen auf dem snp 
(V. 14.) war er bis dahin selbst auch B*ip gewesen. Und es 
tilgte dich der deckende Cherub Uintceg u. s. w.] s. bei V. 14. und 
lies Ipztti. Es wird kein Fortschritt ausgesprochen, sondern 
die Hundlüng ist die gleiche wie in dem bin, welches Gott 
durch den Cherub vollzieht (s. zu 25, 12.). — Der Hochmuth 
(vgl. V. 5.) scheint hier als weiterer Grund, wesshalb Gott deit 
Tyrer stürzt, ungeführt zu werden. Kraft des Zusammenhanges 
ist es wohl so gemeint: der Uebermuth verleitete ihn, seine 
Weisheit zu ruiniren, d. i. in Thorhe.it umzusetzen (vgl. nn® 
Am. 1, 11.), sofern er oan sich zu Schulden kommen Hess; 
was die nächste Ursache seines Falles wurde. “nSDi-bx] 
Nach LXX und Syr. Rosenm. richtig: una cum splendore tuo. 
Kein hebr. Leser konnte Anderes verstehen ; und wegen deines 
Glames ist auch ein schlechter Sinn. Zur Erde werf’ ich dich 
herab] nicht: zu Boden (nosb), sondern herunter vom Gottes- 
berge, der über die übrigen äerge, über die Erde im Ganzen 
hoch emporragt. Hlttl ] ein Infin. wie napN. — bis Stat. 
constr. von iijt. Du hast entweiht deine HeUigthiimer] Unter 
Q'tSlpa wäre hier wohl, was 7, 24., zu verstehen (s. über daselbst 
die Ableitung). Das bin derselben kann , da er es durch seine 
Schuld herbeigeführt hat, ihm auch selber beigemessen werden; 
und man kann ißtßr/Xiaaa der LXX als leichtere, durum ver- 
werfliche Lesart ansehen. Die Fortsetzung dag. sowie “bbnNl 
V. 16. sind der 1. Pers. günstig; und sie wird von in 
gefordert. ]£ ist mit dem folg, s synonym (vgl. Ps. 6, 8. mit 
31, 10.); aber wegen seiner Sünden entweiht der Tyrer seine 
D'lBipa nicht, sondern durch dieselben; dag. Gott wegen und 
(x) zum Lohne für dieselben. Ew. will durum vermuthlich mit 
unserem hebr. Texte comparativ auflassen. — Schliesslich, 
da die Vulg. mit den arum. Verss. den Sing, "jimpa ausdrückt, 
halten wir i für die Anzeige des — beim Accente (1 Mob. 16, 
5. Jer. 46, 15. Ps. 16, 10.). Sein «japa ist sein Standort und 
seine W'ürde als ttnp ; s. übr. zu V. 16. Ich lasse Eeuer hervor- 
gehen u. s. w.] Rieht. 9, 20. Der oan V. 16. , mit welchem er 
sein *pn durchdrungen und geschwängert hat, ist als gebun- 
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denes Feuer in ihm. Sein *pn ist nicht das Magazin, sondern 
von diesem der Begriff übergetragen auf das Innere des Men- 
schen (Ps. 55, 16. Jer. 9, 7.); und man vergleiche also Hiob 
20, II., nicht V. 26. — Vgl. 27, 36. 


Cap. XXVIII, 20 — 26. 

Weissagung über Sidon. 

Zu einem Drohworte wider Sidon fehlt, da die Sidonier 
ohne Zweifel , wie dem Salmanassar (Joseph. Arch. IX, 14. §. 2.) 
und später dem Alexander, so jetzt sich dem Ncbuk. unterworfen 
haben , die besondere Veranlassung. Daher hat dieses Orakel 
uuch nichts Individuelles, fasst sich kurz, und bestätigt so die 
in der Kinl. zu den Cupp. XXV' — XXXII. ausgesprochene Vermu- 
thung, dass nur um die Sichenznhl vollzumachen, Sidon mit 
einem eigenen Orakel bedacht worden sei. Dasselbe bringt die 
erste Hälfte der Orakel gegen die Fremden zu Ende; mit Sidon 
sind die gegen Israel feindlich gestimmten Nachbarn vollends 
alle gerichtet, vgl. V. 24. Dein Aegypter, welchem kein Uebel- 
wollen gegen Juda, kein Triuinphiren über dessen Fall Schuld 
gegeben werden kann , der also eine ganz andere Stellung ein- 
nimmt, sind die folgg. vier Capp. gewidmet. Nun begreift es 
sich auch , wie die VV. 25. 26. hieher kommen. Wie an Sidon 
V. 22., so will Jehova auch an Israel sich heiligen V. 25. Nicht 
aber dem Schicksale Sidons wird das künftige der Israeliten 
gegenübergestellt, sondern demjenigen aller bisher bedrohten 
Völker. Vers 24. leitet zu V. 25. 26. hinüber und erscheint 
wieder in V. 26b. 

V. 20 — 24. Die Anrede an Sidon führen LXX auch durch 
V. 22b. und 23».; aber V. 23b. drücken sie isth aus, wozn 
doch TtTQuv(.iuTiOf.itvoi (bbn) nicht wird Subj. sein sollen. Ihr 
Text, welchen sie bekennen, aber nicht nothwendig vorfanden, 
ist der leichtere, ist gleichmacherisch und verräth sich als den 
geringeren uuch dudurch, dass er na ~ snnblOl vermuthlich des 
vorhergehenden na ’nunpSI halber vermissen lässt. — Subj. 
sind zu ism in beiden VV. die Bewohner Sidons , V. 24. „Alle, 
welche um sie her“, V. 26. deutlich die Israeliten. Seuche und 
Blut] LXX umgekehrt, s. aber 5, 17. 38, 22. Während die 
Seuche in den Häusern, wüthet das Blutvergiessen auf den 
Strassen, fvmsina (vgl. Jer. 51, 4.); und wenn wir na-’nnbffll 
festhaltcn, so ist -|31 das Nächste (14, 19.). Nicht: in sie 
send’ ich Pest, Blutvergiessen aber auf ihre Strassen, 01) "13*1 
sind mit Recht von der Punctation eng verbunden (5, 17. 38, 
22.); 01 hängt noch von 'nnblBI ab durch Zeugma, welches 
durch den Nachtrag irmsina gemildert wird, bbosi] Diese 
Steigerungsform von bej kommt anderwärts nicht vor; auch 
scheint Steigerung des Begriffes „fallen“ hier ungehörig; und 
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z. B. 6, 7. 30, 4. Jer. 51, 4. steht das einfache bE3. Vermuth- 
lich hat das doppelte b in bbn die Wiederholung des b veran- 
lasst, s. zu 29, 4. und Begr. der Krit. S. 138. n'NJjJs] LXX, 
Vu lg. , Syr. u. s. w. denken un mE bitter sein. Allein JV}«öa 
ist dazu das Fern.; und die mxan riSTS 3 Mos. 13, 51. 14, 
44. ist doch wahrlich keine lepra dolorem afferens ( Gesen .). Wie 

e O e m 

attaia = woii«, so ist welches vom Ausgehen der 

Huare gesagt wird, sowie vom Abfallen der Nägel. Gol.: de- 
cidit unguis , ila ut ab ulcere fieri soleL — Vgl. 4 Mos. 33 , 35. 

— S. 16, 57. 25, 6. — V. 25. 26. Die Orakelreihe von C. XXV. 
her läuft auf dieselbe Weise in Hoffnung für Israel aus , wie 
C. XVI. und XX. Kcu ovvugto tov ‘IaQurjX der LXX , eine 
laxere Verbindung, verdient keine Berücksichtigung; ebenso ist 
auch xai vor ivtomov Tiöv Xatör und ihr Zusatz xai rüv i&viöv, 
durch vorhergehendes ix nör i&vtüv veranlasst, zu verwerfen. 

— Das erste dem Bauen und Pflanzen vorausgehend, 

ist inchoativ: sie lassen sich nieder, das zweite: sie sind sesshaft, 
sie wohnen oder weilen. — Am Schlüsse haben LXX noch 
weiter: xui o &tbg twv naitoiav aviwv. Die Bezugnahme (V. 25. 
am Schlüsse) auf den Erzvater Jakob macht diesen Zusatz wahr- 
scheinlich. W'eil er der Gott ihrer Väter, der Gott Jakobs ist 
(2 Mos. 3, 16.) , dem er für seine Nachkommen den Besitz des 
Landes verheissen hat, wird er sie heimsuchen und sich so als 
den Gott ihrer Väter und ihrer seihst bewähren. 


Cap. XXIX — XXXII. 

Uehcr den ägyptischen König und sein Land. 

Wie die drei vorhergehenden, so haben diese vier Capp. Ei- 
nen gemeinschaftlichen Gegenstand. Dort aber wurde dem Könige 
der Republik nur neben seiner Stadt auf beschränkterem Raume 
ein Platz angewiesen; Aegypten dag., eine wirkliche Monarchie, 
sieht Ez. — die Einschaltung 29, 17 — 30, 19. von der Rech- 
nung ausgeschlossen — nur in ihrem Repräsentanten, dem Kö- 
nige. Die Reden ferner, welche Tyrus angehen, tragen nur 
an der Spitze der ersten eine Zeitbestimmung, welche, wie es 
scheint, auch für die folgg. Gültigkeit haben soll. Hier hin- 
wiederum ist jedes Orakel (30, 1 — 19. ausgenommen) mit seiner 
Zeitangabe versehen; und nach dem also bestimmten Alter richtet 
sich ihre Anordnung, so dass je das folgende das nächst jün- 
gere ist (s. zu 32, 17. d. Erkl.). ln der Thut weist auch 
30, 21. auf einen Fortschritt in der Zeit hin, indem die Worte 
daselbst auf eine Thatsache zuruckgehen , welche 29, I — 16. 
noch nicht geschehen war. Die Beharrlichkeit ober , mit welcher 
sechs besonderen Abschnitten ihr Datum beigegeben wird, macht 
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wahrscheinlich , dass 30, 1., wo diess nicht der Fall , auch nicht 
ein neues Orakel , sondern in einem laufenden der Vf. neu an- 
bebe. Allein dann gehört es auch schwerlich zu 29, 1 — 16. 
und in das 10. Jahr, sondern ist vielmehr die Weiterführung 
uud Vollendung des Stückes 29, 17 — 21., welches sonst gar 
zu klein ausfallen würde. Beleg der Zusammengehörigkeit, 
dass in diesen beiden Stücken, und nur in ihnen, Nebuk. nament- 
lich erwähnt (29, 18. 19. 30, 10.), und dag. nicht, wie sonst 
immer, Pharao bedroht wird, sondern das Land Aegypten. 


Cap. XXIX, 1 — 16 . 

Oer Sturz ägyptischer Macht. 

Oer König mit seinem Kriegshecrc wird getödtet (V. 1 — 5.), 
und Aegypten in eine Einöde verwandelt (V. 8 — 12.); dasselbe 
soll aber nach Zwischenzeit als ein unbedeutendes Königreich 
wieder hergcstellt werden V. 13 flf. Oer Vf. hält sich ziemlich 
im Allg-emeinen und der Schluss beurkundet Mässigung. Xicbt 
einmal , dass das drohende Schwert dasjenige des Königs von 
Babel sei, wird uns hier gesagt; und noch sicht Ez. auf die 
Veranlassung des Strafgerichtes zurück, eine doppelte; den 
Uebermutb, welcher sich für geborgen hält (V. 3. 9.), und das 
Nichtige ägyptischer Hülfe, uuf welche Israel mit Schaden sich 
verliess V. 6. 7. 16. 

V. 1. 2. Oie letzte Zeitbestimmung 26, 1. brachte das 
11. Jahr, daher LXX hier mit falscher Kritik das 12.; wäh- 
rend sie doch 30, 20. das 11. anerkeuuen. Der 10. Monat des 
10. Jahres entspricht dem Januar 588. v. dir. Am 12. des Mo- 
nates] LXX: fuü tov /(ijvdf, vgl. V. 17. 31, 1. 32, 1. Viel- 
leicht wurden die Zahlzeichen K und b , welche iu der ulten 
Schrift sich sehr ähnlich sehen, verwechselt (vgl. ’biit für 'blb 
4) Mos. 22, 33.). — V. 3 — 5. Unter dem „grossen D’Sn u. s. w.“ 
ist ohne Zweifel das Krokodil verstanden , welches den He- 
bräern nur im Nil heimisch zum Symbole des ägyptischen Rei- 
ches und seines Stellvertreters, des Königs, sich vortrefflich 
eignete, s. in. Comm. zu Jes. 27, 1. Wegen b'On für psn s. 
zu Jer. 14, 6. 32, 7. und die Fälle Hiob 37, 16. (vgl. V. 14.) und 
Jos. 16, 9. Und ich hab' ihn mir gemacht] mir ihn zurecht ge- 
macht, wie er ist, mit Ableitung von Canälen, mit Dämmen, 
Schleussen und Flusshuuten überhaupt. Vorher betone man 
nicht; mein ist der Nil, sondern; mein ist der Nil, so dass 
ich vom Regen des Himmels nicht abhänge. Diess erinnert an 
das Wort der Holländer: die Erde hat Gott geschaffen, Holland 
aber wir; weil sic es nämlich dem Meere abgewonnen. — Die 
vorliegende Constr. des Accus, tritt vorzugsweise heim Suff, 
ein (Hiob 31, 18. Ps. 5, 5. 42, 5. u. ö.). os’nil] Es scheint 
(vgl. 19, 4. 9. und bes. 38, 4.) nicht der Dual beabsichtigt, 
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sondern ' fehlerhaft wiederholt, nicht weil auch n im Worte 
doppelt steht, vielmehr weil im Folgenden hinter n doppeltes s 
kommt (s. zu 28, 23.). Vgl. übr. Am. 4, 2. und über den Fang 
des Krokodils mit dem Angelhaken Herod. 2, 70. — Das Kro- 
kodil ist gleichsam der Beherrscher des Nils und seiner Be- 
wohner. Das Volk Pharao’s , speciell sein Kriegsvolk, die ganze 
ihm nnhängende, von ihm abhängige Clientei, wird daher mit 
Fischen verglichen , die sich an die Schuppen , d. i. die Schilder 
(Hiob 41, 7.) des Krokodils anhängen. — Den letzten Satz des 
4. V. lassen LXX als überflüssig mit Unrecht weg. Und ich 
werfe dich hin in die Wüste u. s. w.] Für mna LXX: (v xä/tt 
= mWO ! Es ist „Arabien“ gemeint, die Wüste östlich vom 
Nil. Der Vf. unterstellt, Pharao werde mit einem Heere ins 
Feld rücken und gänzlich geschlagen werden. In der That 
hatte Pharao spätestens im Sommer 589. bereits den Chaldäern 
entgegen die Gränze überschritten (s. zu Jer. S. 290.) , wovon 
die Nachricht jetzt den Ez. erreicht haben kann. y:jpn] viel- 
leicht verschrieben aus nasn, vgl. Jer. 8, 2. und zum Folg. 
Jer. 7 , 33. Es soll den Aegyptern ergehen wie schon einmal 
in der Urzeit (Ps. 74, 14.). — V. 6. 7. Darum weil du ein Rohr- 
slab bist u. s. w.] So nach LXX, Yulg. , Syr. (s. zu 3, 12.). Wie 
die Texteslesart entstand,' ist deutlich; und umgekehrt lese 
man V. 7. , wenn nicht das K’ri , Deos, da als bestimmtes Subj. 
(dag. 21, 16.) die 3. Pers. Plur. gegeben ist. Dnv'n könnte 
man nur dann belassen, wenn 15-pi wäre: sie sollen fühlen, wie 
Jes. 9, 8. Der Satz hängt aber in Wahrheit nicht bloss von a, 
sondern und hauptsächlich von V. 5. ab. Uehr. stammt das Bild 
aus Jes. 36, 6.; jedoch zeigt die Fortsetzung V. 7., dass nicht 
vom ähnlichen früheren Verhältnisse die Rede ist und der lnfin. 
nVfl nicht mit dem Prät. übersetzt werden darf, majln] 
Der Gedanke fliesst, wenn das Datum V. 1. sich richtig verhält, 
wohl nicht aus Ps. 69, 24. Das Wort könnte aus nwsm ver- 
schrieben sein ; allein y behauptet seine Stelle nicht immer fest, 
und tritt namentlich von der zweiten in der Wurzel oft an die 
erste; vgl. fpy z. B. 5 Mos. 32, 2., r]BJ> = _ä*ä>, wovon 
rpps Hob. L. 1, 7. = »b u. s. w. — V. 8—12. Fort- 
setzung. ^Venn die Kriegsmacht Aegyptens vernichtet ist, so 
dringt der Feind, ohne fernerem Widerstande zu begegnen, in das 
Land ein und verheert dasselbe. — Zu V. 8. vgl. 14, 17. 
iptj )3>’] Consequent sind V. 10. die Sufiixe als Masc. punctirt; 
“pitt aber zeigt, indem es jetzt nicht mehr den König zu be- 
haften gilt, dass nicht, wie V. 3., zu Pharao Subj. sein 
kann. Als solches wäre das Land im Sinne des Volkes 

(Jes. 18, 1. 2.), zu denken. Wahrscheinlicher jedoch ist mit 
LXX, Yulg. , Syr. “patt zu schreiben, welches wir (und so 
auch die folgg. Suff, im Femin.) lesen, ■pitr V. 10. ist 

mit den Verss. als Plur. zu belasseu (s. V. 3. 5.) ; man schreibe 
weder die Var. SpjRs, noch auch erkläre man i wie 27, 33. — 
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Die Verbindung naao hat nichts Auffälliges (vgl. 36, 35. 
4.); aber statt des Stat. constr. ist doch wohl niaini zu 
punctiren: zu Einöden, Verödung der Wüstenei. — Van'iligdol 
bis Syeue] von der Nordgränze, welche die nächste für den 
Feind, bis zum äussersten Puncte im Süden. Ebenso 30, 6. 

Dass die Formel correlativ, leidet nach 21 1 3. 6, 14. keinen 
Zweifel; und es ist, da die Orientalen Syene Aswan nennen, 
die vorletzte Sylbe zu betonen (fttio), ix TD aber für eine Copie 
von Svrjvt] anzusehen. Und bis zur Grunze von Cusch] nicht: 
und von da noch weiter bis u. s. w. , wie wenn viel Land da- 
zw'ischenläge; vielmehr: bis dahin, wo Aegypten ein Ende hat 
(Syene), und Cusch anfängt. Vierzig Jahre] Die Zahl, aller- 
dings eine runde (1 Sam. 17, 16. 2 Mos. 24, 18. u. s. w.), folgt 
der Analogie 4, 6. (s. zu 4, 4.). Nach Ablauf dieser Zeitfrist 
könnte der Prophet das Land durch Nichtägypter bevölkert 
werden lassen ; gleichwie das Land Ephraim , nachdem es län- 
gere Zeit öde gelegen , mit Cuthäern besetzt worden war. 
Wenn er im Gegentheil V. 13 — 16. die Aegvpter, nachdem sie 
in alle Welt zerstreut worden (V. 12. 30, 23. 26.), wieder ge- 
sammelt werden und das untheokratische Reich von Neuem er- 
stellen lässt: so ist ihm Jeremia hierin vorangegangen (48, 47. 
49, 6. 11.); und im Uebr. zeigt das Stück mit Jes. 23, 15 — 18. 
einige Achnlichkeit, hat auch die gleiche Verszahl und schliesst 
ebenfalls ein drohendes Orakel. — ln das Land ihres Ursprunges] 
Warum gerade dorthin 1 Soll das eigentliche Aegypten noch 
ferner öde bleiben? V. 12. sind nur die 40 Jahre genannt, ohne 
dass freilich eine weitere Ansdehnung der Frist damit abgeschnit- 
ten wäre. Auch will der Vf. sie nicht desshalb erst in Thebais 
ansiedeln, um von da aus sie sich über Mittel- und Uuterägypten 
verbreiten und den früheren geschichtlichen Hergang sich wie- 
derholen zu lassen. Vermuthlich leitete den Vf. seih Verständ- 
niss von Jer. 46, 261>. Die von Ez. hier gegebene Notiz wird 
durch Herod. 2, 4. und 15. , wornach den Namen Aegypten ur- 
sprünglich Theben geführt hätte , und anderweitig vielfach be- 
stätigt (s. o. Hohlen, d. alte Indien u. s. w. I, 117 ff. ). Und 
sollen bilden daselbst ein niedriges Königreich] Der Vf. bleibt sich 
von 17, 14. her treu. Vor den Königreichen] Es soll unbedeu- 
tender sein, als alle übrigen Reiche. ist aus der Gesammt- 
beit hervorhebend, wie 2 Sam. 23, 19. 1 Mos. 3, 1. 14. u. ö. — 
Für nvn LXX: Irrta“)! In Erinnerung bringend Schuld] nicht: 
die Israeliten an ihre frühere Sünde erinnernd, auf dass sie 
dieselbe von Neuem begehen; s. vielmehr 21, 28. Aegypten 
soll nicht mehr durch seine Macht für Israel, welches auf die- 
selbe Vertrauen setzt, eine Veranlassung zum Sündigen sein; 
und indem nicht ferner durch solches Vertrauen Schuld con- 
trahirt wird, bringt dasselbe, worauf es hauptsächlich an- 
kommt, auch keine bei Gott in Erinnerung, d. i. verursacht 
Hitzig, Ezechiel. 15 
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nicht ihre Bestrafung, stürzt nicht ferner Israel ins Unglück. 
Dass fiy T’STtJ Appos. zu nöM ist, erhellt. 


Cap. XXIX, 17— XXX, 19. 

Verheerung und Entvölkerung Aegyptens 
durch Nebukudnezar. 

Nebuk. erhält als Vergütung für seine Dienste gegen Tyrus, 
welche sich nicht belohnt haben, Aegypten zugetheilt 29, 17 — 21. 
Es kommt der furchtbare Gerichtstag Jehoru’s über die Aegvpter 
und ihre Verbündeten 30, 1 — 9. , indem Nebuk. mit seinem Heere 
dasselbe zu verwüsten herbeigeführt wird V. 10 — 12. Die Göt- 
ter Aegyptens werden sammt seinem Königthum vertilgt; die 
Bevölkerung der Städte wird theils getödtet, tlieils gefangen 
geführt V. 13 — 19. Wie z. B. 24, 15 ff. mit V. 1 — 14. daselbst, 
so dürfen wir auch 30, 1 ff. mit 29, 17 — 21. verbinden. C. 30, 
1 ff. knüpft deutlich an das Stück unmittelbar vor ihm an; auf 
den Grund des 19. V. daselbst wird C. XXX. weiter commentirt, 
der Inhalt jenes V. entwickelt und ausgelegt. Diess hindert 
nicht, dass die Fortsetzung sich gegen das erste Stück nicht 
zu einer gewissen Einheit abschliesse, die auch im Aeusseren 
ersichtlich ist, sofern der Tag des Gewölks V. 3. sich durch 
Gewölk V. 18. verfinstert. Das Zusammengehören aber beider 
Stücke wurde bereits in d. Einl. zu C. XXIX — XXXII. einem 
Theile nach begründet , und findet sich noch weiter durch die 
Thatsuche bestätigt, dass 30, 20 — 26. zum ersten Orakel des 
XXIX. Cap. grössere Verwandtschaft aufzeigt, als des XXX. Cap. 
erster Theil. Ferner erklärt Ez. , was in diesen vier Capp. 
sonst nirgends, 30, 3. den Gerichtstag für nahe. Die Sache 
selber ist ihm so gewiss, dass er bereits in alle Einzelheiten 
der Zerstörung eingeht; und er lebt offenbar des festen Glau- 
bens, jetzt gelte es mit Aegypten Ernst. So die Lage der 
Dinge zu bcurthcilen', war, als die Belagerung von Tyrus ihr 
Ende gefunden hatte , der geeignete Zeitpunct. Jetzt konnte 
der Chaldäer auf eine neue Unternehmung denken. Wagte er 
jetzt keinen Einfall in Aegypten: ein Feldzug, der nahe bei 
der Hand lag und fast allein ihm noch übrig blieb : so wurde die 
Sache in ungewisse Ferne hinausgerückt; und doch hofft Ez. 
auf eine Verheerung Aegyptens durch die Chaldäer (vgl. 30, 
24. 25.) seit 16 Jahren. Nämlich in der That scheint 30, 20 
— 26. im eilften, 29, 1 — 16. im zehnten Jahre verfasst zu sein. 
Wenn der Abschnitt 29, 17 — 30, 19. sich so wesentlich von 
Demjenigen, was folgt und was vorhergeht, unterscheidet, so 
dürfen wir ja wohl den Schluss ziehen , dass die Abfassungs- 
zeiten wirklich weit auseinander liegen; gleichwie der Vf. es 
nngiebt. 
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C. 29, 17 — 21. Die Zeitbestimmung im 17. V. entspricht 
dem Neumondstage des Aprils 572. v. Chr. Der Vf. beruft sich 
liier nicht, wie 2-1, 1., auf eine Offenbarung, welcbe das V. 18. 
angedeutete Ereigniss ihm kundgethan habe; und bis auf dem 
natürlichen Wege die Nachricht ihm zukam, müssen nicht nur 
die ohnehin den Verkehr hemmenden Wintermonate verstrichen 
sein (s. zu 33, 21.). Die Belagerung ist also im Laufe des 
Jahres 573. nach julinn. Culeoder zu Ende gediehen. Sie hat 
aber dem Menander (Joseph, g. Ap. 1, 21.) und Philoslralus (Jos. 
Areh. X, 11. §. 1.) zufolge 13 Jahre gedauert, begann somit 
im J. 586. ; die Zwischenzeit seit Jerusalems Falle mag grossen- 
theils auf Zuriistungen verwandt worden sein. Jedes Haupt ist 
kahl] eig. kahl gemacht. Diess erst in Folge des Belagerns, 
also nicht vom Drucke des Helmes ; vielmehr, wie das parallele 
Gl. uns denken lasst, vom Lasttragen „um zur Ausfüllung der 
lnseltvrus trennenden Meerenge Schutt herbeizuschaffen“ (Ew.). 
Sollte Nehuk. auch Kriegsschiffe der Aradier z. B. zur Ver- 
fügung gehabt, und sollten diese gegen die Tyrer haben See 
halten können , so griff er doch jedenfalls die Stadt hauptsäch- 
lich in der ihm geläufigen Kriegsweise (Hab. 1, 10.) vom Lande 
her an. Schüttung eines Walles oder Dammes, der diessmat 
nicht sofort zur Höhe der Mauer, sondern erst zu derjenigen 
des Ufers anzusteigen hat, nimmt Ez. 26, 8 ff. in Aussicht; 
und die Seichtigkeit der Meerenge zu Alexanders Zeit (Arriun 
2, 18.) mag noch von Nebuk.’s Anstrengungen zu Aufführung 
dieses Dammes herrühren. Uebr. ist also die ausgesagte Kahl- 
heit solche des Hinterkopfes. Und Lohn ist ihm und seinem 
Heere nicht geworden von Tyrus für die Arbeit u. s. w.] In einem 
Zusammenhänge wie hier kann b? nur wegen, für bedeuten an 
der Stelle von 3 (vgl. !rb* mit na V. 20. und 2 Sam. 3, 27. 
mit V. 30.); gleichwie z. B. noa mit beiden Präposs. , und von 
den Späteren -ina, nt> u. s. w. mit b? construirt wird. Sinn und 
Belang dieser Worte unterliegt keinem Zweifel. Wofern Nebuk. 
die Stadt eroberte, so wurde ihm, mochten auch die Tyrer ihr 
Bestes geflüchtet haben, wenigstens ein Tbeil seines Lohnes; 
nun aber hat er auch V. 20. „seinen Arbeitslohn“, nicht nur 
einen Theil desselben, erst noch zu bekommen. Ueberdiess 
konnte ja der Gott Ezechiels bestimmen , dass die Eroberung 
der Studt auch ohne reiche Beute ihm als Lohn genügen müsse; 
und hätte wirklich Nebuk., wie es von Ez. geweissagt worden, 
Tyrus erobert, so wäre jetzt schon dem Propheten rtB jinriD 
(V. 21.) verliehen gewesen und hätte er wohl eher jetzt ein 
Triumphlied angestimmt Die dogmatische Kritik aber, zu wel- 
cher Häe. sich ausdrücklich bekannt bat, kann nicht zugeben, 
dass die Weissagung unerfüllt geblieben sei. Nachdem Ez. eine 
gänzliche Zerstörung der Stadt durch Nebuk. verkündet hat — 
was notorisch nicht eingetroffen — , greift man zu der Ausflucht, 
die Eroberung durch Nebuk. habe im Keime die gänzliche Ver- 
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niclituug (durch Andere in späteren Jahrhunderten) enthüllen 
(s. [Itiv. S. 440 ff.); dass «her Ncbuk. die Stadt erobert habe, 
sucht Häv. neuerdings als Thatsachc festzuhalten. Wir gehen 
in der Kürze seine erheblichsten Gründe durch. Einmal meint 
er S. 428. : „für die Arbeit, womit er sich abgemüht“ bedeute 
so viel als : der Lohn stund in keinem Verhältnisse zur Arbeit. 
Es sei dem Ncbuk. allerdings ein Lohn geworden u. s. w. Wirk- 
lich wenn anderwärts eine Eroberung hinreichend bezeugt wäre, 
so würden wir wohl geuöthigt sein, der Stelle diese Wendung 
zu geben: er habe hei Einnahme der Stadt in seiner Hoffnung 
auf reiche Beute sich betrogen gesehen u. s. w. Die Worte 
möchten zur Noth diese Deutung zulassen, sagen sie jedoch 
nicht aus; es müsste vielmehr miass oder ~'D3 oder “bsS 
miasri gesetzt sein. Nun wird aber, dass Ncbuk. die Stadt 
erobert buhe, von gur keinem historischen Zeugen behauptet. 
Menander und Philoslralus sprechen nur von einer Belagerung; 
dadurch , dass sie über den Erfolg derselben Schweigen beob- 
achten , wird in der Seele jedes Lesers die Vermutbung erregt, 
das Unternehmen habe keinen Erfolg gehabt, s. zu Jes. S. 274. 
278. Eudlicli erhellt auch: kam Nebuk. nach Tyrus hinein, so 
war ein solches Abwägen der Beute und der Arbeit seine Sache, 
nicht die Jchova’s oder Ez.’s. Die vom Propheten vermuthete 
Absicht Gottes war erreicht und nicht weiter zu verfolgen; das 
göttliche Strafgericht bezweckt keineswegs die Belohnung des 
Werkzeuges, von welchem es vollzogen wird. — Weiter legt 
Uäv. S. 430. Gewicht darauf, dass im Berichte Menander s Rich- 
ter zwischen den Königen auftreten. Diess könne nur als chnld. 
Verfügung zur Strafe für Aufruhr oder dgl. angesehen werden. 
„Denn da die Tyrer ein erbliches Königthuui besassen, so wür- 
den sie sieb mit Abschaffung desselben eine Dcmüthigung auf- 
erlegt haben.“ Sodann sei der Umstand entscheidend , dass die 
Tyrer bald nachher zwei ihrer alten Dynastie ungehörige Könige 
aus Babylon holen. Nach Babylon entflohene oder exilirte Glie- 
der des angestammten Regentenhauses seien nicht anzunebmen; 
„denn wenn jener Act der Tyrer bei voller Unabhängigkeit der- 
selben stattfand, so würde der Ref. gewiss nicht jenen zwei- 
deutigen Ausdruck: unooidhivxtg /amnt'fttpuvzo MtQßuXov ix 
zijg BaßvXwvog gebraucht haben, wobei man sofort an ein Ab- 
hängigkeitsverhältniss von Babel denkt. “ Es handle sich hier 
wesentlich um die Ehre von Tyrus u. dgl. m. Wer zu viel be- 
weist, beweist nichts. Aus der Argumentation würde folgen, 
dass überhaupt noch niemals ein erbliches Königthum abgeschaflft 
worden. Es können in Tyrus die Dinge so beschaffen gewesen 
sein , dass man zu solcher Seibstdemüthigung (?), obzwar ungern, 
sich gleichwohl verstand ; und ob den habsüchtigen Kaufleuten 
wohl der Glanz des Königthums und die Ehre dermaassen über 
Alles ging? Der Fremdling Menander ober, wer hat denn Den 
zum Hüter tyrischer Ehre bestellt? und wer vollends den Hrn. 
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Mi v. , der lieber seine eigene kritische Ehre batte wahren sollen. 
Dass endlich „fifrenifitpavio ix x ijs llnßvhüvog“ auf Abhängig- 
keit von Hubel führe, begreife wer kunn ; wir werden vielmehr 
an den ähnlichen Full 1 Kün. 12, 2. 3. erinnert. — Noch meint 
Häo. für den Kinn Menanders besonders den Zusammenhang ur- 
giren zu dürfen, sofern Derselbe mit der Belagerung durch 
Nebuk. „nach kurzer Erwähnung der Zwischenregierung Baals“ 
die Einsetzung von Richtern in Verbindung setze u. s. w. Allein 
Men. erwähnt hier Alles und Jedes uur kurz. Baal regierte 
10 Jahre lung, uud wer weiss, wie viele vor ihm nach dem Ende 
der Belagerung noch 'Ithobnl. Dass Men. Belagerung und Ein- 
setzung von Richtern mit einauder verbinde, ist in dem Kinne, 
in welchem allein die Aussage für die Beweisführung etwas 
bedeutet, eine nackte Unwahrheit. — Mit den übrigen Gründen 
Iliiv.'s können wir uns kürzer fassen. Wenn der persische 
Grosskönig dem sidonischeu Könige vor dem der Tyrer den 
Vorrang einräumt (Hcrod. 8, 67.) und auch llerudol vielleicht 
ebcndesshalb deu Kidonier zuerst erwähnt (7, 98.); wenn Esr. 
3, 7. die Kidonier, was sonst allgemeine Bezeichnung der Phö- 
nicier war, den Tyrern vorangehen, so — hat Nebuk. Tyrus 
erobert!! — Bei Justin (18, 3.) soll eine Kagc von der Erobe- 
rung der Ktadt sich erhalten haben ! Vielmehr von einem mit 
Erfolg gekrönten Kklavenaufruhr; vor Alexander, jedoch, wie 
aus dem Fragmente Menanders hervorgeht, nicht vor Cyrus *). 
— Megasthenes sage , Nebuk. habe den Uerkules überbictend 
Libyen und lberieu unterjocht (Joseph. Arcb. X, 11. §■ 1. Ktrab. 
XV, 1. §. 6.). Nämlich durch den Besitz vou Tyrus „erschie- 
nen als die äussersten westlichen Gräuzcn des cliald. Reiches 
Spanien und die Säulen des Hercules“; wenn Nebuk. Tyrus 
nicht eroberte , so sei diese Fiction schwer erklärbar. Aber 
wenn er die ganze phönicische Küste iune hatte ! Wie leicht 
konnte stutt von dieser Küste der „äusserste Westen“ von 
Spanien verstanden werden! Libyens Unterjochung soll Hy- 
perbel sein für die Einnahme Aegyptens; allein auch diese Er- 
oberung Aegyptens unterliegt grossem Zweifel. Ucbr. anerkennt 
Häo. selbst, die Aussage des Meg. sei mythisch gehalten; somit 
aber gilt sie uns auch nicht als ein Zeugniss für etwas, was 
sie nicht einmal aussagt. Schliesslich bemerkt Häo. S. 436., 
Berosus bei Joseph, g. Ap. 1, 19. erwähne „nur kurz die Er- 
oberung von Pbönicien im Allgemeinen“. Zum Glück lässt 
Joseplius seinem eigenen ungenauen Referate des Berosus Worte 
selbst folgen; und wir sehen: der Schriftsteller, welchem der 


*) Der mit Cyrus gleichzeitige Bioainos Menanders dürfte der.^Y oiofios 
Herod. 7, 98. sein, dessen Sohn mit Xerses in den Krieg zieht; die Namen 
sind identisch. Dann aber trifft jener Sklavennufrohr frühestens in die Zei- 
ten des Xerses; nnd er wird, dein Justin später fallend, als der endliche 
Sieg über die Perser, bis zu Artaxerxes Ochus herunterzurücken sein. 
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ägyptische König übrigens für einen babylonischen Satrapen 
gilt, spricht von phönicischen und anderen Gefangenen, welche 
Nebuk. zusammenraffte bei seinem ersten Erscheinen in Vorder- 
asien im J. 604.! — V. 19. Dass er forltrage seinen Reichlhum j 
Unrichtig de Welle: dass er weg führe dessen Volksmenge. 
ist dafür nicht der geeignete Ausdruck. liier wie Ps. 

37, 16. 1 Uhr. 29, 16.; die LXX aber lassen den Satz weg 
(s. zu 30, 4.). Und es der Lohn sei für sein Heer] Subj. ist 
nicht das Wegnehmen u. s. w., sondern das Land A eg., s. 
V. 20. Möglich , dass Missmuth seines Heeres den Nebuk. zur 
Aufhebung der Belugerung nöthigte. Um welchen er gedient] 
LXX und Syr. fügen inl Tvgov hinzu , und lassen das folg, 
’b 1U)J> nCK weg. Dieses -i\BN bezieht Ew. unwahrscheinlich 
genug noch auf mbSB ; und den sie um mich verdienten können 
die Worte gar nicht bedeuten. De Welle: denn sie haben für 
mich gearbeitet. Indess solcher Sprachgebrauch stcbt mit 1 Mos. 
30, 30. , wo das Thun für das Haus zugleich zu demselben bin- 
zutbut, nicht zu beweisen. Ueberhuupt könnte auch, dass im 
Dienste Jehova’s Nebuk. Tyrus belagert habe, der Prophet 
schicklich nur dann aussprechen , wenu die Stadt erobert wor- 
den wäre. Die Eroberung erschliesst Häv. S. 428. mit aus 
unserer Stelle , indem er ebenfalls die Chaldäer zum Subj. macht; 
allein vielmehr ging aus dem Fehlschlagen des Unternehmens 
dem Ez. hervor, dass Nebuk. eben nicht im Dienste Jebovn’s 
gearbeitet hatte. Man sollte durchaus rtffis erwarten ( labora- 
veril: Vu lg.); mit ras musste jeder hebr. Leser auf O'tXa 
= die Aeggpler beziehen , und konnte die Worte nur, wie im 
Targ. geschieht, in dem Sinne z. B. von 23, 38. nuffussen. Die 
Syntax ist allerdings nachlässig; «iWN = in Ansehung dessen,- 
was — d. i. für das, was — . Sonst bedeutet -iffiN in Bezug 
auf welchen oder was (Rieht. 8, 15. Hos. 13, 10. 4 Mos. 20, 13.) ; 
und cs kann vor der Conj. «men, wenn sie aus dem Zusammen- 
hänge als Conj. des Grundes erhellt, jy*, n «52 u. dgl. weg- 
bleiben (Jer. 13, 25. 1 Mos. 30, 18.). Das Reiativpron. ist aber 
mit der Conj. dasselbe Wort (vgl. Ps. 41 , 9. 1 Kön. 19, 1.); 
und die Constr. hier nach jener Jes. 65, 18». zu bemessen! An 
jenem Tage lass ich sprossen ein Horn] zur Zeit, wenn Nebuk. 
Aegypten verheert. Das Horn Israels ist abgehauen ( Klagl. 

*• ^er. 48, 25.), d. h. seine Kraft, sich der Angriffe, des 
Druckes Fremder zu erwehren, ist gebrochen. W'enn nun Aeg., 
dem das Gericht seit Jahren droht, endlich besiegt sein wird, 
dann wendet sich Jehova vom Zorne wider die Heiden zur 
Gnade tiir sein \ olk. Ez. sieht das zu erwartende Eintreffen 
dieses Orakels als Bürgschaft an, dass dannzumal auch das von 
ihm vor vielen Jahren verkündete Heil (20, 40 ff. 17, 22 ff. 
16, 60 ff.) anfangen werde (vgl. Jes. 43, 19.) sich zu ver- 
wirklichen. — LXX: uvattXtt und narr« j iS oi'xw 7, 

Hat Nebuk. wirklich nach dieser Belagerung votf Tyrus 
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einen Einfall in Aegypten unternommen , und etwa also daselbst 
gehaust, wie C. XXX. in Aussicht gestellt wird? Uäv. meint 
S. 497., es sei schon an sich höchst wahrscheinlich, dass Nebuk. 
Aegypten seine Ucbcrmncht fühlen liess. Aber ob diese Ueber- 
m acht und ob der gute Wille des Heeres noch vorhanden war? 
Der Prüfung aphoristischer Gründe dürfen wir uns entscblagen. 
Nicht nur wissen die griechischen Geschichtschreiber, an ihrer 
Spitze Herodul (2, 161 ff.), vou einer chald. Invasion in Aegy- 
pten rein nichts , sondern ihre llerichterstattung widerstreitet 
auch einer solchen ; und die elenden Grüude , welche bei llär. 
8. 499. äOO. die Hypothese der Eroberung durch Nebuk. mit 
der Geschichte ausgleicben sollen, verdienen keine Widerlegung. 
Aber schon Cyrus, der Erbe Babels, sehe sich als den Ober- 
herrn des Auiasis an, nicht minder Cumbyses (S. 501.). Wir 
würden uns, da schou Necbo dem Uerusus für einen \ asailen 
des Grosskönigs von Babel gilt, und auch Darius die Welt- 
herrschaft auspriefat, nicht darüber wundern ; allein der Umstand, 
dass Cyrus von Amasis einen Arzt verlangt (Hcrod. 3, 1.) , be- 
weist die Sache nicht, beweist nicht einmal, dass er einen Vor- 
wand zum kriege sucht (vgl. 2 kön. 5, 7.). Amasis erscheint 
Hcrod. a. u. 0. als selbstständiger könig, als minder mächtig, 
denn der persische und als abhängig von Furcht vor Diesem, 
uicht vom Perser selbst. Wenn Cumbyses seinen Leichnam noch 
misshandelt, so will er nicht, wie Hüv. meint S. 502. , einen 
Empörer strafen, sondern sich rächeu für den ihm gespielten 
Betrug, über welchen fityäXu if 3t ’fiwStt's ( Herod. a. a. 0.) er 
den Feldzug unternommen hatte. Inzwischen tröstet sich Hat'. 
S. 498. damit, dass Uerosus, JUeijaslhenes und schliesslich Jose- 
phus diese Occupatiou Aegyptens behaupten. Wie es sich mit 
den beiden Ersteren verhält, kubeu wir zu V. 18. bereits ge- 
sehen ; von einer Eroberung Aegyptens meldet Uerusus nament- 
lich kein Wörtchen. Wenn Josef hus aber Arcb. X, 9. §. 7. „den 
kern seines Berichtes jedenfalls einer historischen Duelle“ ent- 
nommen hoben soll , so verdient Das noch eine Beleuchtung. 
Josephus sagt: im 23. Jahre seiner Begierung (583. v. Chr. ) 
habe Nebuk. Cölesyrieu , die Ammonitcr und Moabiter unterwor- 
fen , und sei sodann in Aegypten eingefallen. In welchem Jahre 
Letzteres? Die Unterwerfung der Moabiter u. s. w. kann doch 
nicht 10 Jahre Zeit gebraucht haben, die Meinung den Josephus 
nicht wohl sein , dass erst im J. 572. Nebuk. sieb gegen Acg. 
gewandt habe. Aber unterdessen belagert er ja Tyrus! Die 
Angabe, damals habe Nebuk. auch die in Aeg. ansässigen Juden 
weggefübrt, lehrt: Jos. setzt den ägyptischen Feldzug iu das 
23. Juhr selber (vgl. Jer. 52, 30.), also nicht in die Zeit nach 
573., in welche derselbe, wenn er je stattfund, fallen müsste. 
Jos. behauptet ferner, Nebuk. habe den damaligen könig Aegy- 
ptens getödtet und einen anderen eingesetzt. Er vveiss über 
weder von diesem, noch von jcueui den Namen; und die AngaLe 
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widerspricht nicht nur den Berichten Herodvts und üiodors , son- 
dern auch das vntic. ex eventu Jcr. 44, 30. deutet an, dass 
Apries nicht in Nebuk.’s Hände gefallen ist. Woher hat Jos. 
seine Nachrichten über den Feldzug gegen Cölesyrien, gegen 
Ammon und Moab? Wir antworten mit der Frage: woher jenes 
23. Jahr? Dieses offenbar aus Jer. 52, 30. ; und so auch jenen 
Feldzug aus Jer. C. XLV1II. 49, 1 — 6. 23 — 27. Auch einen Hinfall 
des Nebuk. in Aeg. hatte Jeremia geweissagt 42, 16 f. 43, 8 f., 
und dass die Juden daselbst der Krieg erreichen werde (s. auch 
44, 12 ff. 27 ff.). Dass alle diese Orakel in Erfüllung gegan- 
gen seien, stand dem Jos. zum Voraus fest, und so benutzte 
er sie als historische Uuelle. Die Stelle Jer. 44, 30. liess die 
Möglichkeit offen, dass Nebuk. den Apries getödtet habe; uns 
aber lehrt dieselbe als vatic. ex eventn, dass wenigstens noch 
bei Lebzeiten des Apries bis zum Jahre 570. Nebuk. nicht in 
Aegypten erschienen ist. — Das Hgypt. Babylon endlich, dessen 
Name auch noch von Nebuk.’s Invasion zeugen soll, ist nach Jo- 
sephus (Arch. 11, 15. §. 1.), den Häv. hier zu citiren unterlasst, 
nicht älter als Cnmbyses. 

C. 30, 1 — 4. Ankündigung des Gerichtstages über Aeg. 
V. 2b. 3. ist offenbar nach Joel gearbeitet, vgl. Joel 1, 13. 15. 
2, 2. und zu letzterer Stelle Ez. 34, 12. IHe Zeit der Heiden 
ist er] „die Zeit“ emphatisch, wie z. B. Jes. 13, 22., diejenige 
ihres Endes. Nicht bloss der Aegypter, sondern nuch anderer 
Nichtisraeliten (s. V. 5.) , während gleichzeitig Israels Heil auf- 
gcht; doch steht mit Recht nicht — V. 4. wird das 

Werkzeug des Gerichtes, feindliches Schwert, angegeben, ihn 
spielt an nbnbn an. Und sie hinwegnehmen seinen Reichlhum ] 
fehlt gleichwie die Parallele 29, 19. in LXX. Diese Conse- 
quenz macht wahrscheinlich, dass sie die Worte im Hebr. nicht 
hatten. Da V. 10. 15. jisn in einer anderen Bedeutung, wie 
auch sonst (z. B. 31,2.) bei Ez. , zu stehen scheint; und auch 
V. 8. auf den Infin. mit 3 nur Ein Finitum noch folgt: so 
halten wir die Worte beiderorts für unächt. Der Wechsel von 
N®3 und npb verschlägt nichts (s. z. B. Jes. 57, 13.); der * 
wird nun aber bei 013 zu setzen sein. Und seine Grund- 
veslen niedergerissen werden ] Die Grundvesten des Landes selber 
sind nicht die seiner Gebäude. Ps. 11, 3. und (im Orakel 
wider Aegypten) Jes. 19, 10. geben an die Hand, dass die 
Grundvesten bildlich zu verstehen seien und zwar von Personen. 
.Richtige Erkl. aber des 5. V. lehrt, dass damit CHsch, Pnth 
u. s. w. , d. h. die Söldner von da, gemeint sind, welche V. 6. 
die Stützen Aegyptens genannt werden. — V. 5 -9. Die nilö - ' 
werden mit Namen erwähnt und weiter besprochen. Söhne des 
Bundeslandes] Dass diess nicht bedeuten kann: ihre t'erbündelen 
— On-na , erhellt. Als Bundesland zum Voraus bestimmt, 
and daher mit dem Art. das Bundesland, war f anaan (vgl. Dan. 
11,28. Ps. 74, 20.). Schon LXX (xai rrnr virov rijq Siu^rj>trj<; 
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fiov ) und Hieron. verstehen deu Ausdruck von den Juden ; und 
Theodorei bezieht ihn mit Recht ausdrücklich uuf solche, welche 
deui Ruthe Jeremiu’s zuwider sich in Aeg. niedergelassen hatten 
(s. Jer. C. XLII — XLIV. , oben hinter 29, 21.). Das Suff, nun 
in an« geht zum Voraus wahrscheinlich auf 'ui ®i3 zurück, 
und ontt ist desshulb hinzugefügt, weil diese Juden nicht zu 
den vorher genannten nitCP gehören , obzwar deren Schicksal 
theilend. Ferner scheinen die säinmtlichen Völkeruumcn zu 
werden durch das Schwert fallen Subj. zu sein , nicht hloss 
die „Söhne des Bundeslandes“; in welchem Falle Bä vor 'ui U3, 
und ibo' an einer anderen Stelle stehen würde. Die Nominu 
bis 313 sind also nicht Appos. zu rvnnoi; und der s gehört 
vielmehr zu Dnst , dessen Suff, der Functator auf die Aegypter 
(V. 4.) bezogen hat. — Puth und Lud schon 27, 10. ; über 3ijr, 
richtiger nach 2 Mos. 12, 38. 3is zu punctiren, s. zu Jer. 25, 
20. und 24. 3131 ] Diesen Namen combinirt Wie. mit einem 

Volke Kufa der Monumente, welches nach WillUnson einen viel 
nördlicher denn Palästina gelegenen Theil Asiens bewohnte, 
und von ihm S. 379. unter den Feinden Aegyptens aufgeführt 
wird! Kufa dürfte das aitpersische kufa = Bert/ , und jene 
Gegend in Medien, in Kohistan zu suchen sein (vgl. Journal 
des Sav. Janvier 1847. p. 11. 12.). Allein von dorther hatten 
die Aegypter schwerlich Miethtruppen im Lande; auch ist der 
Name nicht ganz ähnlich. Die Stellen Nah. 3, 9. 2 Chr. 16, 8. 
(vgl. 1 Mos. 10, 13.) führen auf die Conjectur 3-lb , welches die 
ältere, hehr. Form für „Nubien“ zu sein scheint (Begr. d. Krit. 
S. 129., Comm. zu Jes. S.643.). Die Aechtheit eines Wortes ober 
hinten in fortlaufender Reihe , welche durch io vor dem vierten 
Worte ihre Erschöpfung andeutet (vgl. 38, 13. 32, 26.22.), ist 
verdächtig. Auch fehlt es in LXX; und anderwärts kennt das 
A. T. nur ein Volk der D’3lb, kein 3li; dass aber dieses 3i'r 
in 313 verdarb, gereicht ihm endlich auch nicht zur Empfehlung. 
Es entstand wohl nicht aus vorhergehendem 31 und folgendem 
31 ; sondern das „Bundesland“ deutete ein Leser als das mit 
Aeg. verbündete, und nachsinnend verfiel er auf 3lb, Nubien, 
welches neben den schon genannten allein noch übrigte. '330] 
Die Wortwahl vielleicht in Erinnerung an Jes. 36, 6. (vgl. 
Ez. 29, 6.). — Vgl. V. 18. , zu 7, 24. — Vgl. 29, 10. — Zu 
13 BJ 31 würden Dieselben, wie in ibB’ vorher, Subj. sein; allein 
da im Zusammenhänge hier der Sinn von obstupescere nicht Platz 
greift, so ist es offenbar von Leblosem ausgesagt (vgl. Am. 
7, 9.): vom Lande Aegypten, wie aus dem 2. Gl. uud aus 29, 
12. erhellt. Dann aber ist der Plur. so schwierig, wie in visi 
das beziehungslose Suff, des Masc. Der Stein des Anstosses 
ist beide Male der gleiche, nämlich das schliessende i, für 
welches (vgl. 26, 17.) rt (naevj , rpis) herzustellen sein dürfte. 
— - Die Helfer V. 8. sind die '„Unterstützer“ V. 6-; der Aus- 
druck erinnert an Hiob 9, 13. — V. 9. Die Kunde dessen, was 
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in Aeg. geschieht, wird sich verbreiten. In a schwebt dein Ex. 
die Stelle Jes. 18, 2. vor. 'jobä] Big.: von vor mir weg, indem 
Jehova Gericht haltend selbst in Aeg. anwesend ist (Jes. 19, 1.). 
Selbst aber sendet er die Boten hier so wenig wie Jes. 18, 2. 
„Engel“ wurden nicht in Schiffen , und würden vielmehr 3’innb 
ausziehen, was LXX zu sehen meinten. — HU3, Präd. zu 
(vgl. Rieht. 8, 11.), ist nach Art der den Zustund beschreiben- 
den Particc. (s. 3, 13. 21, 19. u. ö.) unmittelbar subsuuiirt. — 
Zu b vgl. V. 4. Daselbst ist mit Cusch nicht das cuscbitische 
Söldnerheer (V. &.), sondern das Land gemeint kraft des parall. 
O'ixaa, und weil sonst dem 5. V. vorgegriffen würde. Dann 
aber ist hier nicht von einer neuen tibnbn gemäss jener V. 4. 
die Rede; denn jene kann doch nur auf Botschaft hin, welche 
von solchen D'stsba überbracht wird , eintreten. Vielmehr es ist 
hier dieselbe; nach ihrer kurzen Erwähnung V. 4. wird hier das 
Nähere des Herganges nachgebrucht. ln DV3 ist 3 ulso auch 
nicht Vergleichungs- , sondern, wie in OT’S, wie in Jes. 

23, 5., Zeitpartikel; und cs kehrt in D’isa Dl’D eben turtii DT'3 
zurück. Richtig erklären LXX und die Var. O’PS; und bestätigt 
wird unsere Auffassung auch durch Jes. 23, 5. , denn diese Stelle 
scheint Ez. hier, wie Jes. 18, 2. in a, im Auge zu haben. 
Denn siehe, es kommt] Satz des Grundes für den ganzen übrigen 
V. „Es“, nämlich die Sache, welche V. 6 — 8. exponirt worden. 

— V. 10 — 12. Angabe der Rüstzeuge des anzurichtenden Ver- 
derbens. — Zu V. 11. vgl. 28, 7. Werden herbeigefühl t u. s. w.] 
s. 23, 42. Nämlich Diese, den Nebuk. und sein Heer, führt 
Jehova herzu. Und ich -lege die Ströme trocken] LXX: orrnt*"’ 
oder DfVllo , da das Wort den Art. nicht trägt, eine leichtere, 
verwerfliche Lesart. Den nächstfolgenden Sutz lassen LXX 
vielleicht uls überflüssig weg. Allein er scheint (von Ez., s. zu 
V. 9. 13.) aus Jes. 19, 4., wo wahrscheinlich ebenfalls wOöl 
zu lesen, entlehnt zu sein; und die Wortw r ahl D'J >1 ist unver- 
fänglich (Jer. 15, 21.). Das Trockeulegen der Nilarme und 
-Canäle, von denen Aegyptens Fruchtbarkeit und Existenz ab- 
hängt, ist ein ganz begreifliches Element der göttlichen Heim- 
suchung (vgl. 29, 3. 9.), indem den Dienern seines Willens 
Gott unmittelbar eingreifend im Zerstörungswerke beisteht , zu- 
gleich ein Hinderuiss ihres Vordringens und eine Schutzwehr 
der Aegypter beseitigend. Aber auch hierin war Jesaja voran- 
gegangen V. 5. 6., welchen Stellcu zufolge wir b'nM’ belassen. 

— Zu 6 s. 19, 7 b . — V. 13 — 19. Das Strafgericht selbst; Er- 

örterung seines Inhaltes und Besouderung seines Bereiches. Der 
Vf. beginnt mit der Hauptstadt Memphis (Jes. 19, 13.) und den 
Götterbildern (vgl. Jer. 43, 13.); zum eigenen Sprachgebrauch« 
D'blbs mischt er mit solchen des Jesaja (aus 19, 1.). 

Memphis, ein Centrulsitz des ägypt. Cultus, war zugleich die 
alte Königsstadt; aber der König soll jetzt getödtet, und damit 
auch für immer einheimischem Königthum ein Ende gemacht 
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werden. Unerfüllt, wenn den Amasis Nebuk. einsetzte. — Zu b 
vgl. 26,201». 171». — Auf Aeg. im engeren Sinne V. 13. lässt der Vf. 
V. 14. Überägypten folgen, uls welches öde gemacht werden 
soll ; worin gegen 29, 14. kein Widerspruch liegt. Kiner Haupt- 
stadt Unterägyptens sodann gesellt er diejenige von Oberäg. bei. 
Fis ist aber von Städten der Thebais Theben allein bekannt und 
nennenswert)! , und kehrt daher auch V. 15. 16. zurück anderen 
Städten Unter-, und was Memphis anlangt, Mittelägyptens gegen- 
über. Angemessen darum erscheint auch die Erwähnung der 
„Volksmenge von No“, da die Bevölkerung der Thebuis haupt- 
sächlich in der weit ausgedehnten Hauptstadt sich zusammen- 
drängte (vgl. lliad. 9, 389.). Unnüthig wird angenommen , aber 
offen bleibt, da vollständig der Name past-it: lautet, die Mög- 
lichkeit, dass Ez. geflissentlich mit pari auf den Gott po« 
(Jer. 46, 25.) anspielen wollte. Schwerlich aber hat er past 
Jer. a. n. 0. durch pan erklären wollen , und noch weniger 
pan (s. auch V'. 10.) im Sinne von patt als Gottesnamen ge- 
schrieben ; zumal weder die Erwähnung eines Götzen nach V'. 13., 
noch dus Verbum man am Platze wäre. — Oai' 'ilt t|3i] 
Schwerlich liegt dem xai Siu/yfrijatTui vduxa («£S3l) der LXX 
mehr als eine Conjectur zu Grunde; und die Wiederkehr von 
F|3 , wie vorher von pO und «3 , darf nicht befremden. Auch ist 
der Sinn, welchen sie gewannen, schlecht Nicht besser Eir.'s: 
und Memphis wird ewiger Rosl ('HS ). Auch ist Rost 24, 6. 11. 
12. rtttbn; und fiOT» bedeutet auch Ps, 6, 3. nicht beständig, 
eteig. Dav '“ist (s. den Gegensatz Obndj. V.5.) ist, wus Jer. 15, 8. 

Trio; und vielleicht hat Ez., da er mit der jungen 
Mannschaft, 'nina , fortföhrt, eben diese Stelle vor Augen 
(s. zu V. 18.). Die Präp. von »partb fortwirken zu lassen, er- 
scheint allerdings hart. Man vgl. lieber Spr. 27, 7. Jes. 66, 3. ; 
nad um richtigsten hält man Dni' ’H3t für einfaches Präd.: wird 
sein Feinde am lichten l'ag , d. h. wird erfüllt sein von ihnen 
(Jer. 24, 2.). Man wendet ein, es sei unnötbig, die Chald. noch 
als solche zu bezeichnen. Allein sie D’3»H zu neunen V. 12., 
war noch überflüssig; und es kommen vielmehr zu den 0'3t'H3» 
V. 11. ganz recht die D'IS (Hiob 6, 23.) noch hinzu. — Die 
Punctation pN statt pN rechtfertigt Häv. durch Betonen der 
Schreibung pj* für |tt und durch Vergleichung von Jer. 43, 13., 
da Heliopolis ein Hauptsitz des Götzendienstes war, als im 
Sinne Ez.’s gelegen. „On“ übr., „d. i. Heliopolis“ nennen LXX 
2 Mos. 1, 11. als nökig oyvgüj und der Nomos von Bubastis war 
der Kriegerkaste der Kalasirier zugewiesen Herod. 2, 166. In 
H3m werden die Städte selbst, d. h. ihre eigentlichen Einwohner, 
von der Besatzung, den dort stationirten D'-pna, unterschieden. 
— Gleichfalls fest war und Besatzung hatte Daphne ( Herod. 
2,30.), ernenn. Wie in Dn'unpa 7, 24. beim Weiterrücken 
des Tones , so stürzt hier in dem vom Verseude entferntesten 
Worte (vgl. Ps. 7, 6.) — der Stimme nach. Auf anderem Grunde 
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beruht tnnn von ^r-,nnp. Zu T. verfinstert sich der Tay] Aus 
Jer. 15, 9., woselbst auch das Oni 1 des 16. V. moa] LXX, 
Syr. , Vutg. und mich ihnen Rosenm und Etc. lesen rrtEÖ. Es 
sind wohl nicht die Lanzen (Hab. 3, 14. 2 Sam. 18, 14.), son- 
dern die stützenden Stäbe V. 6. gemeint, welche auch V. 8. zer- 
brochen werden. An der Gränze, zu Daphne (Jer. 43, 7.), nimmt 
das Heer der Aegypter die Schlucht an und wird geschlagen. 
Der Stelle 3 Mos. 26, 13. für die Punctation im hehr. Texte 
lässt sich Ez. 5, 16. 14, 13. entgegensetzen. Dass mit der Nie- 
derlassung von Juden (Jer. 44, I. 46, 14.) zu Daphne dem Proph.. 
sich die Idee einer Erneuerung ägyptischer Zwingherrschaft ver- 
bunden habe ( Häv . ) . ist unbewiesen und weit hergeholt. Und 
ihre Töchter] die unbefestigten kleinen Städte, mtoa K'tt , 
vgl. 26, 6. 


Cap. XXX, 20 — 26. 

Gott wird durch den König von Rubel Aegyptens 
geschwächte Macht vollends vernichten. 

Jehova lässt den Seher wissen, er habe -den einen Arm 
Pharno’s zerbrochen , werde ihm auch den anderen zerbrechen, 
und dag. die Arme des Babyloniers stärken. Aeg. wird über- 
wältigt und seine Bevölkerung zerstreut. 

Dieses Orakel fällt keine vollen drei Monute später, als 
29, 1 — 16. Es schliesst sich durch V. 23. 26. (vgl. 29, 12b.) 
an letzteren Abschnitt an und ergänzt ihu durch ausdrückliche 
Erwähnung des Königs von Babel V. 24. 25. Die Thatsache, 
auf welche V. 21. gedeutet wird, ist ohne Zweifel die Zurück- 
treibung des äg. Heeres (vgl. Jer. 37, 5. 7.), au welcher der 
Proph. , was Jehova" s Wille sei , und in welcher er eine Bürg- 
schaft erkennt fernerer Erfolge der Chaldäer. 

V. 20. Das Datum ist der April d. J. 588. — V. 21. Den 
Arm des Ph. hab' ich zerbrochen] Sowohl die Hinweisung in b 
auf den aus dem -fao hervorgehenden Zustand , als auch die 
offenbare Gegensätzlichkeit des 22. V., welcher Zukünftiges 
aussagt, lehren, dass ’maiu nicht als prophet. Mod. der Ge- 
wissheit (Jer. 28, 2.) auf die Zukunft bezogen werden darf. — 
Arm steht trop. für Macht, Kriegsmacht, durch welche Pharao 
stark ist, hier im Zusammenhänge der 29, 8. (vgl. Jes. 

9, 19.). — icarr Stellt zuerst im weiteren Sinne. Der ajan (Jes. 
3, 7.) wendet einmal nitspl an (Jes. 1, 6.), sodann wickelt er 
den Arm iu Linnen ein zum Behufe des Verbandes, rnuanb ist 
dem binn DllDb, n|?Tnb aber dem in b Vorhergehenden über- 
haupt untergeordnet, und subsumirt sich selber sein Folgendes. 
Wegen des Letzteren mit Recht nicht pjptnb (34, 4.), indem 
sonst unangekündigt das Subj. in CBnb wechseln würde. Viel- 
mehr: dass er gesunde, um zu fassen u. s. w. Das Suff, ist 
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wahrscheinlich und wünschenswert!! ; also ist auch nicht rtptrtb 
za lesen. — Der Mensch hat aber zwei Arme; Pharao hält das 
Schwert V. 22b. mit dem undcren. .Mit dem einen Arme hat er 
über- und angegriffen , mit dem anderen wird er Angriff ab- 
wehreu wollen; nachdem das Heer, welches die Offensive er- 
griffen hatte, gcschlngcii ist, existirt noch ein unversehrtes 
zweites, dem die Landesvertheidigung obliegt, in den festen 
Plätzen. Also w r ird Jehova uueh diesen noch gesunden Arm 
zerbrechen, ihn entwaffnen (vgl. 39, 3.), bewaffnen dag. mit 
dem Schwerte des göttlichen Gerichtes (vgl. Jcs. 27, 1.) den 
Chaldäer. — Dem Stärken der Arme \. 24. ( p ln ) zum Behufe 
des Drcinschlugens tritt V. 25. eiu p'tnn an die Seite, welches 
in Uebereinstiminflng mit dem Gegensätze ri3:Dn erklärt werden 
muss. Und zwar, du nicht rtrtpn gesagt ist, nicht nach Stel- 
len wie Hiob 4, 3., wo auch ptn ; sondern mun vgl. 2 Mos. 17, 

II. 12. Nicht im Sinne von Ergreifen (Jes. 41, 13. Uz. 16, 
49.), niimlicli hülfrcich, wo daun v stehen würde, sondern des 
aufrecht, oben Erhaltens (3 "pn 2 Mus. n. n. 0.), so dass er 
die Oberhand behält. — Und er soll ächzen u. s. w. vor ihm] • 
Pharao vor dem Könige von Babel. — V. 26. LXX: xui yveu- 
norriu nun ig. 


Cap. XXXI. 

Assur, die herrliche Ccder, niedergeworfen ein 
Vorbild Aegyptens. 

Wenn im vorigen Orakel, welches keine zwei Monate früher 
trifft, Uz. uus einem ersten Unfälle der Aegvpter auf ferneres 
Unglück derselben schloss, so findet er hier in dem noch fri- 
schen Beispiele Assurs, welches demselben Feinde erlag, einen 
weiteren Grund , Aegyptens Untergang zu hoffen. Während 
dort die Bevölkerung in alle Welt zerstreut wird, soll dag. 
liier der König mit Allem, was man das officielle Aeg. nennen 
möchte, in die Unterwelt hinabfahren. Die Rede wendet sich 
an den Aegvpter seihst mit der bedeutsamen Krage, wem er 
ähnlich sei in seiner Grösse. Seines Gleichen , Assur, war eine 
hochragende Ceder V. 3 — 9.; allein seiner Höhe und seines 
Hochmuthes halber ward dieser Baum gefällt und liegt nnn am 
Boden V. 10 — 14. Alles trauerte um seinen Fall und zitterte, 
da er und wie Viele mit ihm hinubfuhren zur Hölle V. 15 — 17. 
Nun wird die Frage, mit der unser Dichter anbob, nachdrück- 
lich wiederholt; die Beschreibung der Ceder und ihres Sturzes 
erhellt nun als zur Sache gehörig; und der Abschnitt rundet 
sich auf’s Schönste ab. 

Den Verss. und dem Sinne der Punctation zuwider hat mau 
die Erwähnung Assurs aus V. 3. exegetisch zu entfernen ge- 
sucht. Es käme dauu etwa auf die Meinung hinaus; da war eine 
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Ceder, die stürzte; und mit dieser bist du zu vergleichen, wirst 
stürzen. Allein cs wird nirgends , dass Pliarno dieser Ceder 
ähnlich sei, ausgesprochen, sondern, wem er gleiche, noch 
V. 18. gefragt; und V. 10 ff. wird nicht die Fällung einer wirk- 
lichen Ceder erzählt; vielmehr wird unter diesem Bilde der 
Sturz eines Königs oder Königthums vorgeführt. Nun steht 
ja aber Aegyptens Sturz erst noch bevor; die Ceder muss also 
.ein anderes schon gefallenes Reich sein, also doch wohl Assur, 
da für ein minder mächtiges Reich — und welches wäre diess? 
— die Schilderung V. 3 — 9. sich nicht schickt. Dieser Folge- 
rung wird durch die Annahme ausgewichen, dass V. 10 ff. von 
Zukünftigem die Rede sei. Allein dann war, Aegypten sei 
diese Ceder, ausdrücklich vorher zu sagen, nicht so unberech- 
tigt vorauszusetzen. Auch hebt sich V. 10 ff. keineswegs Zu- 
kunft von der Vergangenheit V. 1 — 9. ab; ein Wechsel des Tempus 
ist mit nichts angedeutet; und es ist V. 16. (vgl. dag. 27, 28. 
26, 15.) eben so gewiss von Vergangenem die Rede, wie aller- 
dings V. 18h. von der Zukunft. Die Frage am Schlüsse wäre 
• nun auch wirklich gar zu naiv. Kz. würde ja wohl meinen, 
dieser Ceder sei der Aegypter ähnlich. Erst macht er ihn zu 
einer Ceder, und dann haut er ihn um, wus an die Fabel vom 
Bilde, in welchem ein Mensch den Löwen erwürgt, erinnert. 
Das Orakel wird auf diesem Wege zu einer kahlen Drohung, 
welche plausibel zu machen Ez. nichts leistet; denn eine wirk- 
liche Ceder kann wohl , aber muss nicht umgehauen werden, 
und was beweist ihr Schicksal für eine bildliche? Vielmehr 
nicht mit einer Ceder, welche (wie Aeg. selbst) erst noch gefallt 
werden soll, sondern mit einer anderen Ceder, die bereits 
gefällt ist, war Aeg. zu vergleichen. Anstatt die Frage V. 3. 
direct zu beantworten , sagt uns der Vf. , Assur sei eine Ceder 
gewesen. — Die Aehnlichkeit aber Aegyptens mit Assur (vgl. 
Jes. 7, 18. 27, 13. Jer. 2, 36. Hos. 12, 2. Sach. 10, 10.) steht 
ausser Frage; und cs ist ebendamit, dass auch Aeg. einer sol- 
chen Ceder verähnlicht sei, zu verstehen gegeben. Allein die 
Ceder Assur ist zuletzt umgehauen worden ; Aeg. gleicht nun 
nicht mehr bloss einer prangenden Ceder, sondern einer solchen 
zwar, aber die gefällt werden werde. Assurs Schicksal ist Ty- 
pus für dasjenige Aegyptens ; und es kehrt nun hinter V. 10 
— r 17. mit verstärktem Gewichte die Frage aus V. 2. zurück, 
welche der äg. König, nachdem solch’ unheimliche Perspective 
eröffnet worden, sich nunmehr selber beantworten mag. 

V. 1. 2. Das Orakel ergeht an Pharrto und an seinen pafT. 
Verstanden hierunter ist, wer Lärmen macht im Lande; wer 
etwas zu sagen und zu befehlen hat: die herrschenden Classen 
und Stände (Jes. 3, 2. 3.), im Gegensätze zu den Stillen im 
Lande (Ps. 35, 20.), welche schweigen und gehorchen. — Auf 
die Frage V. 2., ähnlich jener 32, 19., folgt V. 3 — 9. die Schil- 
derung Assurs, welches auch 32, 22. vorangeht, als einer statt- 
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liehen Geiler. V. 3. schildert der Vf. zunächst den Baum an und 
für sich. Als Ceder steht er auf dem Libanon , wo allein Ez. 
von Cedern weiss. ixa von LXX als unverständlich 

weggelassen. Doppelter Analogie zufolge sollte ein Subst. von 
einem Adj., welches Stat. constr. , ahhängen; auch ist als 
Subst. (vgl. z. B. 30^ auch 1 Kön. 6, 29.), das Masc. 

zu rtbxta Sach. 1, 8., wirklich punctirt. Dann ist aber conse- 
quent auch C3n als das Adj. von Ol'n Dickicht, und zwar ver- 
muthlich ui-in zu lesen. bxa ist das Obj. , durch w’clcbes bx 
wirklich wird und zur Erscheinung kommt, also hier das Laub- 
werk. Dicht belaubt, frondibus nemorosus Vulg. , ist ein Merk- 
mal, das nicht fehlen darf; cs wird auch V. 6b. auf den Schatten 
rcflectirt. Zur 2. Versh. s. die Erkl. 19, 11. und 17, 3. — 
V. 4. Grund dieses üppigen Wachsthums. Zu den Zeitwörtern 
in a vgl. Jes. 23, 4. Nicht der Kegen (Jes. 44, 14.) zog sie 
gross , sondern oim ; der Vf. nimmt deutlich schon hier vom 
Standorte auf dem Libanon Umgang. Es wird aber im Verfolge 
des V. nicht etwa das nssyr. Land , welches mit Mesopotamien 
keineswegs identisch, angedeutet, auch schwerlich, wie Hiiv. 
will, auf 1 Mos. 2, 10. Bfczug genommen; indem der Garten 
dort nicht bloss als der sca dieser Ceder zu denken ist, der 
Strom nicht DHn) den Garten nicht umfliegst, und diese 

Ceder auch V. 8. 9. nicht in den Garten Gottes gesetzt wird. 
Oinn de laticibus subterraneis fontibusque, qui plantas alnnt, 
dicitur et Gen. 49, 25. Deut. 8, 7. 33, 13. ( Itnsenm .); hier ein 
Bild für die in Assur zusammengeströmte Menschenmenge (s. zu 
Jer. S. 400.) , auf deren Grunde die politische Macht sich erhob. 
An andere Länder und Pürsten kamen nur abgeleitete Bächlein. 
Mit ihren Strömen ging »ie rings um ihre Pßanzung] Ob man im 
Hebr. sich so ausdrücken durfte f Man erwartet vielmehr einen 
1. Mod. (ijyayiv LXX) mit abhängigem Accus.; nach Etc. muss 
*jbn so viel als sein. Man kann 32, 14. vergleichen; aber 

diese Orthogr. ist bedenklich , und dag. sonst nicht transi- 

tiv. Ferner ist hier vor- pnd nachher, wie V. 15. und wie ge- 
wöhnlich, Sinn ein Fern., ja ist es durch die Suffixa hier im 
fraglichen Satze selber. — Es ist einmal nbtsa zu punctiren 
(s. z. B. fibiarv V. 18.), und sodann “jbn zu streichen. Jedoch 
kann rt'mnj-ns nicht wohl von iinblü regiert sein; vielmehr 
scheint Bait nach Analogie von ^ao ( 1 Mos. 27, 37. Ps. 51, 
14.) und ähnlichen Verben zwei Accus, zu sich zu nehmen. 
Wurde das Verhältniss verkannt, so schien ein Verbum zu feh- 
len; die LXX ergänzten ein Transitiv, ein Anderer, welchem 
nt» die Präp. mit war, das Activum. — Zur urani. Schreibung 
ttnai (s. 27, 31.) V. 5. gesellt sich das aram. Wort nioy-iO, 
welches einem späteren Leser geläufiger, denn niDSD V. 6. 8., 
sein mochte ; was wir wegen vnbu» bemerken. Häv. : indem 
er (der Baum) seine Zweige (!) aussandte. Vielmehr: seine 
Wurzeln (V. 7b.); aber Das sollte ausdrücklich bemerkt sein. 
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Etc.: indem er (der Dinn) das Wasser entsandte. Allein ob Ez. 
Dann auch als Masc. verwende, ist bei V. 4. zweifelhaft ge- 
worden; Dffln stellt auch zu weit entfernt; und nicht darauf, 
wer entsendet , sondern was entsandt wird , kommt es an. 
Onb'33 (vgl. 32, 7. B1BN2 Hos. 10, 10.) wäre unverfänglich. 
Vielmehr aber ist lnbuia zu lesen, eine Glosse für das folg. 
■pfiDSDB, welche LXX nicht vorfanden. — V. 6. Vgl. 17, 23. 
Dan. 4 , 9. Die 2. Versh. gleitet aus dem Bilde in sein'e Be- 
deutung hinüber (Klagl. 4, 20.). — V. 8. Die Cedern im Garten 
Gottes, in eminentem Sinne von Gott gepflanzt (1 Mos. 2, 9. 
vgl. 4 Mos. 24, 6.), sollen ohne Zweifel die höchsten Cedern 
sein. Sie waren also nicht höher (s. zu 28, 3.) ; das Gezweig 
der Cypressen war nicht reicher und dichter, die Aeste der 
Platanen nicht ausgedehnter (s. V. 5.). In b wird zusammen- 
gefusst; V. 9. wäre durch denn an VO'3 anzuschliessen ; und 
V. 9!>. giebt von V. 8. 9«. die Folge an. Dass aber mit den 
Worten hier nicht gesagt ist, auch die Ceder Assur selbst habe 
im Garten Gottes gestanden, scheint deutlich. — V. 10 — 14. 
Die Fällung dieses Baumes zugleich mit Augabe ihres Grundes 
und auch des damit beabsichtigten Zweckes. n!"!3a] Der Ueber- 
tritt in Anrede, welche kraft des Zusammenhanges sich nur an 
Assur wenden dürfte, scheint ungehörig, weil alles Bisherige 
zu dem Acgypter gesprochen wurde, der auch V. 2. 18. in der 
2. Pers. erscheint und im Gegensätze zum Assyrer noch unter 
den Lebenden ist. Ein Abschreiber mag "piDN V. 3. irrig (uttätt) 
aufgefasst, oder von dorther den Faden verloren haben, und 
vermeinend, es sei bisher vom Acgypter die Rede, schrieb er 
sie hinter dem feierlichen Eingunge leicht in Anrede über. Und 
sein Herz sich erhob ob seiner Höhe] LXX: xai iidoy ly rtö 
viptofrrivuu uvtov. Du sie im folg. V. m'nCia nicht 

übersetzen, so nahmen sie, wie es scheint, am Hochmuthe und 
an der Bosheit eines Baumes Anstoss; und i in OH diente 
ihnen als Ausgangspunct für ihr TOtti. — ifiantn] Nachdem 
nnaa einmal im Texte stand, lag es um so näher, die Rede 
uuf Pharao zu beziehen und folgerecht V. 1 1 ff. von der Zukunft 
zu verstehen. Diese Auffassung schien durch n©3’ V. 11., UDO' 
V. 13. bestätigt zu werden; und höchstwahrscheinlich liegt sie 
auch der Punctation inanttl zu Grunde, wofür manttl zu schrei- 
ben sein wird. Eines 1 Vidders der Völker ] Nach bekanntem, auch 
arab. Sprachgebrauche steht Widder , du die Völker ]tllt 

sind, für Fiirsl, Vorkämpfer ; Ez. schreibt btt hierund 32, 21. — 
40 , 48., wie man spricht, anstatt nach der Etym. b'N (vgl. 
zu Jes. 8. 112. Ez. 17, 13. 2 Mos. 15, 15.). Nicht: eines Wid- 
ders unler den Völkern =■ eines Heldenvolkes ; denn ein Volk ist 
]tis , nicht rrö , so dass erst eine Mehrheit von Völkern jt«X 
wäre. Vgl. vielmehr Dia ?]bt: 1 Mos. 14, 1. 'a HDD Ez. 32, 2. 
und jenen b’t* Dau. 8,3. Es ist aber nicht etwa Nebuk. zu 
verstehen, da seine Von Abydcnus berichtete Theilnahme an 
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Ninive’s Eroberung jedenfalls untergeordneter Art war. Viel- 
mehr spricht schon das Aparte des Ausdruckes für den eigent- 
lichen üeberwinder Assurs, Cyaxares (tierod. 1, 103. 106.). — 
ib rnDS’ IC?] wohl nicht Relativsatz: welcher ihm milspieten 
sollte; sondern Vav relat. blieb, da iic? sich vordrängte, vor 
HO?’ weg, und der 2. Mod., wie er war, stehen, vgl. Ps. 22, 
30. 32, 5. 30, 9. 1 14, 3. Die Formel seihst erkläre man nach 
22, 7.; die nähere Bestimmung, dort poya, ergänze man aus 
dem Zusammenhänge. Sie konnte, da einem etwas llutn (trö?) 
gewöhnlich in bösem Sinne gesagt wird (vgl. Ps. 56, 5.), ebenso 
wegbleibcn, wie dag. auch in ’br bas Fs. 13, 6. — irona 
lässt sich vtMi in-TUBia nicht trennen, nicht berüberziehen. — 
Das Bild vom Baume wird V. 12. wieder aufgenommen ; aber 
im letzten Gl. des V. schimmert die Sache wieder durch, ni'i , 
wie schon LXX lesen, scheint übr. nicht passend gewählt; Ez. 
dürfte n~’i geschrieben haben (vgl. Dan. 4, 11. Spr. 27, 8. — 
Ps. 68, li."). — Die Vögel sind natürlich hinweggeflogen (Dan. 
a. a. O.); und wenn V. 13. sie und die Tliiere sich nun, nach- 
dem der Baum am Boden liegt, herzumachen: so schiebt sich 
offenbar das Bild eines Leichnams (der fiba: Assurs) unter 
(s. 32, 8. Jes. 18, 6.), einer nbca wie Rieht. 14, 8. An 
seinen Aesten sind u. s. w. ] un seinen Gliedmaassen , sie zerflei- 
schend und zernagend. Nicht: auf seinen Aeslen; denn während die 
Vögel auf das Aus herniederfahren, kommen die Raubthiere von 
der Seite heran. In der Wirklichkeit entspricht, dass aus der 
Katastrophe vielfuch die Einzelnen Nutzen zogen, und auf den 
Trümmern das Leben sich neu einrichtete. — V. 14. Dieses 
Schicksal wurde Uber Assur desshalb verhängt, auf dass künftig 
kein Baum sich es einfallen lasse, in den Himmel zu wachsen a 
u. 8. w. , d. i. dass kein Sterblicher übermenschliche Grösse und 
Macht („dis aequo potestas“) erstrebe (vgl. Hiob 21, 22. Herod. 

1, 32., zu Jes. S. 28.). — Onaipa IMS’ ist nicht: sich erheben 
ob ihrem Wüchse; s. V. 10. Baume des IVassers] nicht bloss 
= B. am Wasser (Jer. 17, 8.), sondern durch Wasser (Volks- 
menge) gross gewordene (Könige) , s. V. 4. lind nicht zu ihnen 
stehen ob ihrer Höhe alle vom Wasser Getränkten] So, nach LXX 
on’btt lesend, de Welte. Die Meinung wird wohl sein sollen: 
dass sie nicht zu ihnen halten, die Partei derselben verstärken 
und ihre Macht vergrössern. Allein es heisst ja nicht: alle 
übrigen (Hab. 2, 8.), geringeren Wassertrinker; D’E -n 'S) und 
O’a ’£? ist Eins und Dasselbe. Auch ist ein solcher Sinn des 
btt m? ganz ohne Beweis; die Punctt. hätten, entsannen sie 
sich seiner, ihm hier gewiss den Vorzug gegeben. Etc.: und 
keine Wasserlrinker ihre Giiller in ihrem Siehe bestreiten; na? sei 
wie Dip einen bestehen == bestreiten. Allein von Dip nimmt wohl 
das Partie, dcu Gcnit. des Suff., aber nicht das Finit, einen 
Accus, zu sich ; und wie käme das Obj. hier dazu , vor dem 
Subj. zu stehen ? DH’btt müsste wohl Subj. sein ; und so wider- 
Hitzig , Ezechiel. 19 
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spricht dieser Punciutiou der Umstand, dass ein Subj. noclt 
folgt, welches sich nicht mit nrr'bft etwa als Appos. verträgt. 
Das Süll', nämlich in Drrbtt müsste doch auf die Bäume zurück- 
gehen , und so würden diese die B'ift haben; während sie die- 
selben — oh man Helden oder Terebinthen übersetze — vielmehr 
sein sollten. Dcreser „nach dem Arab.“: sich nicht auf sie stützen; 
iudess ist stützen mit dem Accus., nicht sich stützen; J.t Ju.c 

dag. bedeutet (z. B. Hum. p. 189.) etwas ganz Anderes. Uebcr- 
setze, allerdings DtT'bN lesend: und nicht auf sich fassen ob ihrer 
Höhe u s. w. „Ob ihrer Höhe“ — die Höhe entspricht dem 
nobn S|,~n (vgl. das Targ.) — weist darauf hin, dass dm *P 3 j 
etwas Aelinliches bedeuten werde, wie V. 10. laab 01. Wie 
V. 12. 18, 5 ff. steht “ff für V;; und es kommt so -1’33> 

wirklich hier, wie 33, 20., auf den Sinn von b? (z. B. 

Jes. 48, 2.) hinaus. Das SutF. ist aber reflexiv zu fassen (34, 2. 
Ew. §. 304c), so dass, „auf eigenen Füssen stehen zu wollen“, 
ihnen vorgeworfen wird. Dass das Pro». dem Nomen, auf das 
cs sich bezieht, im nämlichen Satze vnrhergehe, ist erlaubt 
(Spr. 14, 20. Uns. 10, 9.). — O'a 'no nennt Ez. die Bäume 
(vgl. pädapa sanskr. — mit dem Fusse d. i. durch die Wurzel 
trinkend, Baum), da die Fürsten, von jenen bedeutet, als ’n'iaj 
i2ic (Ps. 09, 13.) denkbar sind. — Denn sie alle werden hinge- 
geben u. s. w.] Sie sollen desshnlb nicht pochen , weil sic wirklich 
nur von der Gnade eines Anderen, Gottes, leben und, wenn 
Dieser will, dem Tode verfallen sind. Inmitten der Menschen- 
kinder] Die Bäume sind ja Könige; Diese also sterben wie 
andere Menschen auch (Ps. 82, 7.). — V. 15. 10. Durch V. 14h. 
wird der Vf. daran erinnert, dass eben Assur unlängst so zur 
# Hölle gefahren ist; also nimmt er von V. 13. her den Faden 
wieder auf. Ew. : ich bedeckte mit Trauer über ihn die Ftuth. 
Gewiss ist: T'bs sollte Eine und dieselbe Beziehung beider Verba 
nussprechen, also des 'nbattri halber ob ihm, wegen seiner u. s. w. 
bedeuten; allein die Worte können keinen anderen Sinn haben, 
als den hier unpassenden; ich deckle auf oder über ihn die Fluth 
( Fu lg. , Syr. ). Vermutblich aus diesem Grunde drücken LXX 
das irregulär geschriebene (s. 32, 7.) "noa nicht aus ; und die 
beiden folgg. Verba geben an die Hand, dass ’rtSSS (s. 22, 21. 
39, 28.) das Ursprüngliche sei (vgl. Ps. 33, 7.), woraus auch 
das Mangeln des s nach o sich erklären würde, ln der Trauer 
zieht man überhaupt ein und hält sich zurück, das weite Ge- 
wand ( niltt ) wird zum engen pia; und so nimmt denn auch 
die Fluth ihre Gewässer, die sich bisher fröhlich ergossen und 
ausbreiteten, wieder an sich. Nämlich der Zufluss an Volk 
gerieth ins Stocken; die Einwohner kamen durch das Schwert 
u. s. w. um oder flohen auseinander; die Bevölkerung nahm ab. 
Durch das Dutum wird iibr. die Zeit der Katastrophe überhaupt 
abgesteckt. Ich liess den Libanon ob ih,m Leid tragen] Den Li- 
banon d. i. den t'edernwald (des. 10, 34.), die anderen Fürsten; 
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nicht den Berg, wo er stand, gleichsam seine Mutter, also in 
der Wirklichkeit das Land Assur. nsjbs] Also punctirt, wäre 
das Wort, welches nothwendig ein 1. Mod, , aus t]bs weiter 
gebildet (vgl. Jes. 51 , 20.), und würde sich nach dein Stat. 
constr. 53 richten , s. Ew. S. 247. 584. Allein es ist doch wohl 
nur der Plur. mit dem Pemin. Sing, construirt (32, 13. 17, 9. 
35, 12. 10. 5 Mos. 21, 7. u. ö. Ew. §. 307 a), und hstj> zu lesen. 
Und es trösteten sich in der Unterwelt alle lläume Edens ] inn:»1 
zu schreiben, scheint nicht rathsam; iBnj’l haben die Versa, 
säiumtlich gelesen. Diese „Baume Edens“ u. s. w. sind mit 
Assur hinuutergefahren , und werden von den Völkerschaften 
selbst unterschieden (V. 17.). In Ucbereinstiminung mit V. 14. 
sind sie also für Fürsten, aber ftfr D’-iÜJ (Hos. 8, 10.) und 0'3bo 
(Jes. 10, 8.) des Assyrers, namentlich Kriegsfürsten (vgl. Jes. 
10, 33.), zu halten, welche für die Sache des Assyrers gefallen 
sind und sich über ihr Schicksal dadurch , dass ihr Mörder (Jes. 
14, 20.) und der viel Gewaltigere (Jes. 14, 9. 10.) dasselbe 
theilt, nun getröstet fühlen (vgl. übr. 14, 22. 23.). So ist die 
Sache ohne Zweifel zu denken , wenn überhaupt an Trösten 
gedacht werden darf. An (24, 23.) würde Niemand an- 

stossen (s. zu 32, 2. Jer. 16, ¥., aber für die Texteslesart 32, 
31.). 3101 irt33] Die Verbindung der Begriffe wie 1 Sam. 9, 

2.; für -iri33 s. Jes. 37, 24., wegen das Stat. constr. Ew. 
§. 329 b. Zu. den vom Schwert Erschlagenen] auch zu den natür- 
lichen Todes Gestorbenen; allein, weil sie zu crstcrer Classe 
gehören, wird nur auf die im Kriege Gefallenen retlectirt. Und 
seine Arme, die in seinem Schalten sassen inmitten der Völker ] Auf 
iynT bezieht diese Punctation das Suff, in iix3 (vgl. Jes. 49,2.). 
Allein wenn er seihst, dann fahrt natürlich auch sein Arm zum 
Scheol hinab; tropisch dag. gefasst, steht „sein Arm“ nicht 
nachzuweisen. Wäre er dus Heer (30, 21.), so dürfte er von 
den Schwerterschlagenen nicht unterschieden sein, 'ui ine’, 
anscheinend ein Relativsatz, muss I5~u zum Subj. haben, und 
man könnte somit nach LXX, Syr. , Ew. dos Collectiv iynt 
lesen , welches jedoch keinen gefügen Sinn gewährt. Das Suff, 
könnte sich nur auf Assur beziehen ; aber die Weltmacht Assur 
hat kein SIT, und im Unterschiede von ihr den König (vgl. 
Jes. 14, 20. 21.) kann das Wort nicht bedeuten. Auch führt, 
was vom yiT ausgesagt wäre, nicht auf Glieder des Königs- 
hauses (s. V. 6.). Die Bevölkerung aber des assyr. Reiches ist mit 
der Ceder Assur gleichfalls nicht gemeint; und weder sie selbst, 
noch ihr Nachwuchs ist zu» Scheol gefahren. So bleibt nur 
iy*lT zu punctiren übrig. Allein „seine Arme“ wären doch wohl 
seine Armee, also wieder die Schwerterschlageneu; und gleich 
unpassend würde von seinen Kriegern, wie auch von Bundes- 
genossen, gesagt: sie sassen in seinem Schatten. Ferner schreibt 
Ez. 30, 22. 24. 25. fünfmal den Plur. niy~'T : und endlich fehlt 
nach dem bestimmten Nomen vor einem erweiterten Relativsatz« 

16 * 
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-i 2 s besserst selten (Ps. 68, 17. vgl. dag. z. B. Jcs. 57, 16.). 
Vermuthlich schrieb Ez. 1325 - ’ Ws st, it auf Ort znriickhezichend : 
nucb sie mit ihm, die inmitten der Völkerschaften , welche selbst 
auch im Schatten des Raumes süssen (V. 6.) , in seinem Schatten 
sitzend (nicht weideten , sondern) hüteten . eben die Völker wei- 
dend (34, 2.). Die Cop. bleibt aus, wie V. 15.; nt stände nur 
hier bei Ez. , aber n'tn auch nur 36, 35. Wem gleichst du 
dergestalt u. s. w.] bei so bewandten Umständen, wenn die Ceder 
von einem solchen Schicksal getroffen worden. Wem ? d. i. was 
tur Einein' und die Frage lässt sich also nuflüsen: wie sieht 
es nun (hinter V. 10 — 17.) mit Demjenigen aus, welchem du 
ähnlich bist? Unter den Bäumen Edens ] gehört zu und wird 
hinzugefügt, weil seit V. 3. jetzt die mal Pharao’s eben dort 
(vgl. V. 8.) zu suchen sein wird. — C. 28, 10. — Sn ergeht es 
dem Ph. ] eig. : Pli. ist jener also Beschriebene seinem Ergehen 
nach. Nicht: es ist Ph. (Km.), was N-n lauten würde. 

!Tin ist nicht Cop. zwischen Subj. und Präd. , sondern Präd. 
selbst. Auch nicht: Pharao selbst u. s. w.; vgl. vielmehr 1 Mos. 
36, 10. 43. 

Cap. XXXII, 1 — 16. 

Todtc n klage über den König Aegyptens. 

Er, der Drache, wird aus dem Wasser ans Land gezogen, 
sein Fleisch ausgesetzt zum Frassc, die Erde mit seinem Blute 
getränkt V. I — 6. Sein Erlöschen verfinstert den Himmel, be- 
trübt die Völker und macht den Königen derselben bange V. 7 
— 10. Nämlich der König von Babel wird über Aegyptenland 
kommen , wird daraus wegtilgen Menschen und Vieh. Da min- 
dert Gott die Wasser Aegyptens ; und dos Land wird eine Einöde. 
Sofern Pharao hier wieder unter dem Bilde des Krokodils 
auftritt, schliesst der Abschnitt sich an 29, 1 — 16. an; durch 
die Bedrohung mit dem Könige Babels reicht er dem Stücke 

30, 20 — 26. die Hand. Eigentlich soll aber von dem Bilde der 
Ceder C. XXXI. ausgesprochene Anwendung auf Pharao gemacht 
werden. Indess ist Dieser ein Drache, der also nur mutatis 
mutandis das Schicksal der Ceder erleidet (vgl. V. 4. 5. mit 

31, 12. 13.). 

Allein Dem zufolge ist das spätere Datum sowohl, wie auch 
die Stelle des Abschnittes nach 29, 1 — 16. 30, 20 — 26. und 
unmittelbar hinter dein XXXI. vollkommen in der Ordnung. 

V. 1. Aus vorstehendem Grunde, sowie auch wegen des Da- 
tum V. 17., ist an dem 12. Jahre und auch um 12. Monat des 
hebr. Textes festzuhalten. Die LXX (Vatic. ) schreiben beide 
Male (v zw dixüug, der Syr. mit dem Alex.: im 11. Jahre. 
Nach Hieran, hätten das 12. Jahr und den 10. Monat mancher 
LXX- Hundschriften die anderen griech. Ucbersetzer umgestcllt. 
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— V. 2. Vgl. 28, 12. • Lötre der Völker, du bist des Todes] Zum 
Vocativ s. Mich. 5, 7. 19, 3. 6. Gew. nach LXX, Vuly., Syr.: 
du glichest einem Liieren. Allein diese Bedeutung hätte das so 
häufig verkommende rtii; nur eben hier: und das alsdann syn- 
onytne bltiK; wird dreifach anders, aber nicht mit dem Nomi- 
nativ construirt. Auch kann Hz. immerhin den Löwen mit dem 
Drachen vergleichen, aber nicht wohl in Linern Athen) den Pliurao 
einem Löwen und auch einem Druchcn ähnlich finden. rum 
l'niilja] Wenn man et prurupitti in fluminibus tuis h. e. cum 
exercitibus tuis übersetzt, so wird das Hervorbrechen, anstatt 
von den Wassern (Hiob 38, 8. 40, 23.), vom Drachen ausgesagt; 
und es wäre, wenn man überhaupt einen derartigen Sinn bezieh, 
wenigstens mit LXX ( ixtpilrtCiz ) nani auszusprechen. Allein 
ein wirkliches Krokodil bricht weder hervor, noch stösst es ,,uiit 
seinen Strömen* 4 . Die Worte, welche doch ihres 1 heils die 
Vergleichung rechtfertigen sollen, ständen von dem eigentlichen 
Krokodil gar nicht auszusagen: was dag. hei den beiden folgg. 
Sätzen zutrifl't. Man könnte denken: du liessest herrorbrechen 
deine Sl. , nämlich aus deinen Nüstern (Hiob 41, 12.). Aber 
doch nicht Ströme, sondern höchstens Wasserstrahlen; und das 
Cuusat. sollte] nicht mit 2 construirt sein. Es fällt ferner „deine 
Ströme“ neben ,, ihren Strömen “, als seien beide verschieden, 
seltsam auf; und durch das parallele, äusserlich so ähnliche 
1'b313, Werkzeug der Handlung am Leibe des Krokodils, wird 
-pnirv 33 noch seltsamer. Lies mit Eie. (und mit deinen Xüster n 
sprudeltest) nach Hiob a. a. 0. ipnin«. Eig.: durch deine Mi- 
stern (vgl. 3 NS') ; zum Plur. stutt des Duals vgl. rAncis. Da 
aus dem folg. Gl. als übj. D’’3 zu ergänzen Schwierigkeit hat, 
das Krokodil auch in der Thal uicht, wie der W' alllisch, Wasser, 
soudern Athcm durch die Nüstern ausstrahlt: so fassen wir runi 

als Kal von rTU = Ls- (ernisil radiulim, sparsil roratim ex ore 
aquuin) und als Activ ganz in dem Sinne des verwandten 
welches Ham. p. 33. eben von den Nüstern gesagt wird. Also: 
und braustest durch deine oder mit deinen N. — V. 3 — 6. ' gl. 
29, 4. 5., wo er mit dem Angelhaken herautgezogen wird, 
■jnitjl] Handschrr. lesen l’rirai; aber ein l’lur. von fra“l 
kommt, wie billig, nicht vor; und r>i=i, bei welcher Form wir 
bleiben, bedeutet schwerlich etwas Anderes, als das Blut, wel- 
ches vom Gebirg in die Tliäler heruhliiessen wird ( s. \. 6a.). 
1173 * 1 , malum punicum, wird, wie im Latein., wohl auch im Hehr. 

von der Karbe den Namen haben und mit J-'j, sangu tne 

infecit verwandt sein. Wie aber nini (vgl. nibä) lehrt, wäre 

die eigentliche Wurzel — ^*0 snnguine infeclus est, indem 

auch die semit. Sprachen einen Uebergang des d in r kennen 
(vgl. ppi = ppi, 13i = f=-i, Jis- — congregavit wie 
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ii. s. w.). Und ich Iränke den Erdboden mit deinem Ausfluss] 
Fortsetzung von V. 5l>. ncJE , eig. Partie, von s]i:2 = das Aus- 
fliessende , ist weiteren Begriffes, als man, welches Letztere eben 
an die anderen Flüssigkeiten des Körpers, z.B. ölige Bestandteile, 
erinnert. Also aber bietet auch das erläuternde mil deinem Illute 
auf den Bergen eine zu enge Erklärung. Besser würden diese 
Worte sich zu gesellen; und sie dürften, für Letzteres 

Glosse, ursprünglich um Rande gestanden haben. Sie stören 
den Parall.; und das Umschlagen des Accus, in 'in giebt 
der Appos. den störenden Schein, als sei sie keine. — 

Für ~nDJ£ haben LXX uno twv ngoywQTj/nÜTuiv oot) = 

— Schon aus der Vorstellung, w'elche man vom Gerichtstage 
Gottes hatte, scheinen die Äeusserungen V. 7. 8. begreiflich 
(30, 3. Joel 4, 15.). Allein Das, was hier geschieht, bringt 
nicht den Fall Pbarao’s mit sich oder kündigt ihn an; vielmehr 
des Aegvptcrs Erlöschen ist das Signal und die Veranlassung 
("pbs V. 8.) zum Verdunkeln der Gestirne. Sehr gut schliesst 
aus “niaaa Dereser, der Meerdrache Aegypten werde hier unter 
dem Sternbilde eines Drachen vorgestellt. Aegyptens symboli- 
sche Bezeichnung Ruhab , Hiob 26, 12.13. neben dem flüchtigen 
Drachen (vgl. Jcs. 27, 1.) stehend, ist ja das sanskr. Rähu 
selbst, welches Name eines Drachen am Himmel (vgl. Hirzel zu 
Hiob 9, 13. Urgesch. d. Philist. S. 287.). Hiernach erklärt 
Der. die Stelle also: wenn du, o Pharao! als ein Gestirn erster 
Grösse am politischen Himmel erlöschest, so werden die übrigen 
Gestirne sich in Trauer hüllen. Von der bildlichen Rede V. 7. 8. 
geben somit in eigentlicher die VV. 9. 10. die Deutung; und cs 
erhellt, dass die Verfinsterung der Gestirne hier sich dem Gan- 
zen fester einfügt, als Jes. 13, 10. IlVim ich dich ausliische] 
eig. : bei dem dich Auslöschen. Es ist in diesem Zusammen- 
hänge, und da er nicht natürlichen Todes erlischt, mit Recht 
der Infin. Piel punctirt. Vermuthlich übr. soll das Wort auf 
anspielcn. Ich bedecke den Himmel] nicht mit dem Sacke 
(Jes. 50, 3.) ; sondern er verhüllt das Antlitz desselben mit einer 
Decke (vgl. 2 Mos. 34, 33.), durch Gewölk (s. 6 und Hiob 26, 
9.). — Sonne und Mond, Herrscher auch 1 Mos. 1, 16., sind 
nicht speciell zu deuten ; und die Sterne sind nicht die Menschen 
überhaupt, indem sic nur Ein Volk (gegen V. 9.) unter der 
Herrschaft des Mondes vorstellen könnten, sondern mehr oder 
weniger Hervorragende unter ihnen (4 Mos. 24, 17.). • — Vgl. 
31 , 15. — ln V. 8b. zieht der Vf. aus der Verdunkelung der 
Gestirne sofort den Nutzen, dass das Land — es ist Aegypten, 
vgl. 2 Mos. 10, 21 ff. — nun auch mit Finsterniss geschlagen 
wird. Mit Unrecht lassen LXX das Suff, von weg. Und 

ich betrübe das Herz u. s. w.] eig. : thue ihm Leid an , füge ihm 
Kränkung zu. Wenn ich deinen Sturz ausbringe unter u. s. w.] 
LXX lesen ij'jaaj. Aber die D’U sind doch wohl die B’Sy; und 
die Gefangenen kommen zunächst ins Land der Sieger, die sich 
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nicht betrüben. Ware von einzelnen noch weiter Fortgeführten, 
anderwärts hin \ erkauften die Rede, so müsste man, dass Diese 
die Kunde erst dorthin bringen würden, hier hinzudeuken. Eid. : 
„nach der uram. Bedeutung .Meldung, Geschickte“. Allein 
aus dem Arani. auch im Hehr, verkommend, bedeutet hier, 

wie dort, nur Hoffnung , Erwartung; und jsac hoffen (vgl. 

ausliarren ) vou ,£aü> den heu ( vgl. yju sehen, einst hen ) hat mit 

i f .e. v verkünden — -\üz, ursprünglich nichts gemein. Viel- 
mehr: deinen .Stur:, nämlich ihn im Munde der Leute ( s. zu 
36, 3.), die Kunde vou 'ihm. — Zu V. 10. vgl. 27, 35. und zu 
26, 16. Das Schwert wird ihnen vor dem Gesichte geschwun- 
gen, indem es ein Mal um s andere auf ihren Bruder, den äg. 
König, uicderfällt. LXX: ug' rgiegag nuooio'ic nur, unrichtig. 
— V. 11 fl. Nachdem Kz. in V. 9. JO. bereits die Deutung von 
V. 7. 8. gegeben hat, übersetzt er nun noch weiter die bildliche 
Rede der VV. 2 — 6. in eigentliche. Dein nbim V. 2. entspricht 
V. 13. Dnbin. Den Stolz Aegyiiltns] nicht: worauf Aegypten 
stolz ist, sondern: was stolz ist in Aeg. , vgl. J'tNä 

= was sich erhebt , in die Höhe schiesst. — AU’ sein l ieh hin- 
weg von den grossen Hassern] Au den grasreichen Ufern des 
Nils weideten und an den Nil zur Tränke getrieben wurden 
grosse Viehheerdcn ; vgl. 1 Mos. 47, 6. 41, 2 f. 2 Mos. 9, 3. Zu 
b s. 29, 11. Dann lass’ ich ihre Busser sich senken] ich drücke 
sie nieder, lasse sie ubnehineii. Du keine Menschen mehr du 
siud, das Feld zu bestellen, so hat Wasserfälle des Nils, welche 
bisher das Land überschwemmte und fruchtbar machte, keinen 
Zweck mehr; s. auch zu 30. 12. Gew.: ich lasse sie sich klären, 
zuwider dem Wortbegrifl'e und Dem , was der Vf. sagen will. 
Lass’ ich laufen wie Del] Sanft und langsam fliessend werden sie 
den Weg, wie man ihnen ihn anweist, iunehalteu, statt, wie 
bisher, mit gewaltiger Wassermasse duherzubrauseu (vgl. den 
Gegensatz Jes. 8, 6. 7.). Die Verminderung der Menge, der 
.«Höhe dos Wassers vermindert sein Getall , seine rcissende 
Schnelligkeit und — Gefährlichkeit. Das .Mittel, solchen Zweck 
zu erreichen, s. Jes. 11,15h. Man sollte nach conse- 

quentem Spruchgebruuehe des Kz. erwarten (6, 14. 33, 

28. 29. 35, 3.); allein vielmehr ist ganz offenbar nach den \ erss. 
“3352:1, der 1. Mod. mit Vuv relat-, zu lesen. ’ni:*3 ist dem 
Satze unter-, nicht dem 'nn: beigeordnet. — Ahrundcud beugt 
der letzte V. zu V. 2. zurück. — • Vgl. 19, 14. • — Die Töchter 
der Völker ] Jener V. 9. Die Todtenkluge war vorzugsweise 
Sache von Weibern, der sogenannten rfl.lipO (Jer. 9, 16.). Au 
einen Doppelsinn , wie wenn „Töchter“ zugleich die Einwohner- 
schaften, Völkerstiimine auzeigeii sollte, ist liier sowenig, wie 
2 Sam. 1, 24., zu deukeu. 
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V. 17 — 32. 

Grabgesang über die M ac h t A e gy p t e n. 

Sie wird versenkt in die Tiefen der Erde. Nicht werthcr, 
denn Andere, fahrt der Aegypter zu den nackt daliegenden Er- 
schlagenen hinunter, zu Assurs Volke und Elum und Mesech, 
die ihr Schreckniss getroffen hat auf der Oberwelt V. 18 — 26. 
Nicht wird er sich lagern unter den Tupfern , die in ihrer 
Kriegsrüstung hinubgefahren sind ; die einst Schrecken verbrei- 
teten auf der Oberwelt: den Fürsten Edotns und des Nordens 
V. 27 — 30. Ein nicderschlagender Anblick für den Aegypter, der 
geschreckt zu den nackten Erschlagenen hinabfahrt V. 31. 32. 

Zu der n:'j5 in der ersten Hälfte des Cap. fügt die zweite 
hier ein : welche beiden Begriffe nicht wesentlich verschie- 
den sind, flie beiden Abschnitte sind also auch innerlich mit 
einander verbunden ; und wahrscheinlich ist der zweite später, 
denn jener erste, abgefasst, welcher an’C. XXXI. anlehnt, wäh- 
rend V. 18. auf V. 16. , der erste hier auf dem letzten dort, 
fusst. Weiter lässt die Verwandtschaft beider Stücke verinutlien, 
das zweite werde nicht gerade bedeutend später geschrieben 
sein ; und wirklich weist die Angabe V. 17. dasselbe dem glei- 
chen Jahre zu. 

V'. 17. Das 12. Jahr wird hier auch von den LXX aner- 
kannt, wodurch sie dem eben Gesagten zufolge ihr zehntes 
V. 1. widerlegen. Der Monat ist im Hebr. nicht angegeben 
(LXX: toi npwiov fir t ros); es darf aber nicht des sh alb mit 
Rosenm. derselbe, wie V. 1., angenommen werden. Die Angabe 
des Monats fiel durch ein Versehen aus. Da aber der Abschnitt 
bald nach V. 1 — 16. verfasst wurde und ebenfalls noch in das 
12. Jahr trifft, so kann allerdings nur jener 12. Monat des 
1. V. ausgefallen sein; und es trifft also unser Stück um 14 
Tage später. — V. 18. Aufforderung, den Grabgesang anzu- 
heben. Und senk' ihn hinab, sie und die Töchter u. s. w.] rtmft 
sollte wohl die Wiederaufnahme des Suff sein. Allein 

solcher Absprung ins Femin. ist um so weniger glaublich, da 
nur Hiob 31, 34. als Femin. sich verbindet. Auf Q’iSÖ aber 
•niN zu beziehen, liefe allem Styl und auch der Logik zuwi- 
der; denn Aeg. würde zuerst vom Aegyptens unterschieden, 
und fiele nachher doch mit ihm zusammen. Uinabfahren ferner 
würden ausser ihm uuch noch „die Töchter herrlicher Völker“, 
unter welchen , soll die Aussuge nicht zwecklos und müssig 
sein, wir die nachbcnanuten V. 22. 24 ff. zu verstehen haben. 
Allein diese alle, uuch Edom V. 29. u. s. w. , sind schon binabge- 
fnhreu ; und wenn sie coordinirt zu Aeg. hinzugenommen wer- 
den, so hört der Abschnitt auf, ein ■<:■» über Aeg. zu sein, weil 
ulsdunn die von V. 22 — 30. aufgeführten Völker ihrer selbst 
wegen genannt sind. Der Vf. schrieb nntt, was anstatt rtn« 
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fälschlich nre< ausgesprochen wurde. Kz. soll mit Beihülfe der 
„Töchter u. s. w.“ den Aegypter zuin Scheol liinubbringeii ideell 
durch das Lied, welches er verfasst und anhebt (vgl. 43, 3.) 
und die „Töchter“ uiitsingen. Das Verhältnis ist das gleiche 
wie V. 16., und diese Stelle für nntt hier beweisend. Vor icem 
bisl du werlh?] Eine Frage wie jene Nah. 3, 8.; zu D?3 vgl. 

e (I 

»*j mit Subjecten. Es scheint aber diese Frage nicht durch 

den Propheten , sondern unmittelbar von Gott gestellt zu werden ; 
und so fällt auf sie der falsche Schein , als sei sie Anrede an 
den Ez. LXX legen sie den „Widdern der Helden“ V. 21. in 
den Mund. Hiefiir eignet sie sich mit ihrer Fortsetzung sehr 
gut; uucli fällt jener Schein nun hinweg; und jene „Widder“ 
sollen ja etwas reden, nav darf so wenig, wie wenn na«*'’ 
stände (vgl. 38, 19. 40, 4. und 38, 13.), fojgclos bleiben; nun 
aber sehen die Worte V. 21b. wahrlich nicht darnach aus, als 
wären sie Anrede an den Aegypter oder (Etc.: es reden von ihm 
u. s. w.) Rede über ihn. Da der Text der LXX zwei Schwie- 
rigkeiten zugleich hebt, so ziehen wir ihn in sofern vor. Sie 
lassen jedoch der Frage selbst die Worte ly ßü&it ßö&pov 
ylvov vorausgehen , welche der hebr. Text nicht bestätigt. Da 
ausserdem die Frage billig im Anfänge stehen sollte (vgl. 31, 
2.), und ein na 'nav (s. V. 23.) leicht aus na 'itp (V. 18.) 
sich entwickeln konnte, so verwerfen wir jene Worte als unäclit. 
Vermuthlich übrigens war die Angabe, wer Solches rede, hinter 
nt 553 '7373 eingeflochten; und daher die Versetzung. Die LXX 
übersetzen nun in Einem Zuge fort bis atn 'bbn fitia V. 20*>. 
Hinab I und lass' dielt hinlegen zu den Nackten , inmitten Schwert- 
erschlagener] üeber den Imperat. vom Passiv s. Ew. §. 226 a, 
über bis nackt zu 28, 10. Dass die Unbeschnittenen , welche 
Ew. in Unreine verwandelt, dem Zusammenhänge hier und in 
allem Folg, fremd sind, liegt am 'Page; und im Ucbr. s. zu 
28, 10. die Erkl. und den Gegensatz V. 27. — Nun aber haben 
die LXX vor ihrem xul ipovaiy aot oi ylyuvztg unmittelbar hinter 
V. 18. die Worte: Iv ftlooi /.luytttgug njtivuaxttTiv ntaoveuu ftti‘ 
avtoü , xul xoifirifkrintjui nüau y tayiig uvtov, in welchen der 
20. V. des hebr. Textes leicht zu erkennen ist. nm« erscheint 
als Pinx zu ibs- 1 gerückt, wodurch die Cop. vor ba entbehrlich 
wurde; lams seinerseits ist durch aarom (s. V. 32.) ersetzt, 
rtsns ann bleibt im Griecli. uus. Allein die Stellung /.tuyutpag 
ipuv/iuruör lässt vermuthen , dass durch Schreibfehler ain “m3 
ibE' a-in ibbn im Texte stand. LXX Hessen das zweite a-tn 
weg und übersetzten O’bbn; im Hebr. dag. wurde das erste 
gleichfalls behalten , und ihm , um es in den Zusammenhang auf- 
zunehinen , n:n 3 beigegeben. Solches Wegrücken selbst aber 
von der ursprünglichen Stelle ist nur dann ganz begreiflich, 
wenn die Worte auf beschränktem Räume um Runde stuuden; 
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und dass der hebr. Text glossirt ist, wissen wir jetzt, isidc 
ist von vorn die weniger wahrscheinliche Lesart. Mm« würde 
inan auf mn zu beziehen haben; die Fortsetzung zeigt, dass 
es auf des 18. V. zurückgebt. Allein auch V. 18. haben 

wir rtniN bereits verworfen; mittlerweile erging die Rede V'. 21». 
V'. 19. an und Uber ein >lusc.; und endlich wer ist Subj. zu 
ibD'f Die D'bM?! aber die sind ja (V. 21 II'.) mit den ain "bbn 
identisch. Somit ziehen wir den Text der LXX vor, welcher 
von diesen Einwürfen nicht getroffen wird , und überhaupt ver- 
ständlich ist. Ihm zufolge können nur die „Völker“ V. 18., 
mit den „Töchtern der Völker“ auf Eins hinauskommend, zu 
ibs' Subj. seiu ; die Aussage beruht also auf falscher Auflas- 
sung von V. 18b., wie sie daselbst im hebr. Texte und in LXX 
glciclunässig herrscht; somit können die Worte nicht von Ez. 
herrühren. Dazu kommt die Unsicherheit ihres i’lntzcs, da 
LXX sie vor V. 19. bringen; mit Unrecht, wie es scheint, da 
die Frage V. 19. au der Spitze stehen sollte. — Nun lässt sich 
auch über Das, was V. 21. der hebr. Text mehr hat, als die 
LXX, leichter urtheiien. v~iTi'-n« einmal ist auch um des 
Suff. Muse, willen von anderer Hand, als !-P31BM “ bs , welches 
LXX vorfanden, und ist eine Erklärung dafür, Glosse der 
Glosse. Das Suff, richtet sich nach ib und den Muscc. im 18. V., 
mit diesen sich gunz richtig auf |ibm beziehend. Was ferner 
bis',2 “pna anlangt, so fragt sich, ob die Q’HBJ ’b« als schon 
hinabgefahren zu denken sind. Vergleicht man 32, 12. 31, 11., 
so sollte man sie eher für Diejenigen halten, welche den pan 
hinabbeförderu ; welche durch die Tliut das „Hinab“ u. s. w. zu 
ihm sprechen. Wirklich müsste er wohl, sollen sie im Scheut 
zu ibm reden, bereits hinabgefuhren sein (Jes. 10, 14.) ; aus dem 
Schcol zur Oberwelt hinauf können sie ihm nicht füglich Zu- 
rufen. Auch würden zu den Schwerterschlagcneu , unter welchen 
sich zu betten sie ihn einlüdcn, sie selbst gehören (V. 29. 30.), 
ulso objcctiv in der 3. l’ers. von sich reden; was nicht eben 
wahrscheinlich. Hiernit ist aber auch über die 2. Versb., einen 
zu C’Miai 'btt gehörenden Relativsatz , entschieden, welcher nur 
von V. 19b. 20». den Wicderhall bildet. S. im Weiteren zu 
V. 22. — V. 22. 23. Dächte sich wirklich Ez. seine „Widder 
der Starken “ im Scheol , so würde er durch die Aufzählung : 
Assur, Elum, Mesech u. s. w. zu verstehen geben, es seien diess 
namentliche Beispiele derselben. Allein gerade die geuaunteu 
werdeu von den D'n33 V. 27. unterschieden , und können um 
so weniger gar O'naa 'b« genannt werden. Es folgen jetzt 
Beispiele von „Nackten, Schwerterschlagenen“; es wird gesagt, 
welche Gesellschaft der Aegvpter dort unten antreffen werde. 
— Das auf den jedesmaligen Eigennamen zurückgehende Suff, 
wird so consequent mit M geschrieben, dass die Richtigkeit der 
l’unctation v, das weibliche Geschlecht z. B. von Mim«, nicht 
zu bezweifeln ist. Dann aber liegt in vmap rrna'30 ein 
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Frlil«r; oder die Worte sind uniiclit. Gesagt werden soll: die 
Gräber des bnp = der Krieger, welche im Kampfe für Assur 
gefallen, liegen rings um das Grab Assurs selbst, welches durch 
seine Königsfainilic (vgl. V’. 29.) repräsentirt ist, herum; gleich- 
wie im Kampfe selbst um einen Heerführer herum seine tapfer- 
sten Leute ihn vertheidigend getodtet werden. Dieser Gedanke 
folgt nun aber V. 23., und zwar umgekehrt gewendet, nicht: 
rings um ihn die Gräber des bnp, sondern: rings um sein Grub 
der bnp. Auch sollte billig, iu welcher Richtung die beider- 
seitigen Gräber zu einander liegen, erst dann besprochen wer- 
den , nachdem der gemeinschaftliche Ort derselben angegeben 
ist : was V. 23». geschieht. Endlich fehlen die Worte in LXX. 
Was sodann die Fortsetzung anlangt, so lassen das die gefallen 
durch das Schwert LXX wieder weg; aber auch ihr ntiiTtg Tßai- 
f tat tut wird dadurch verdächtig, als zu kurz abklappend und 
der ergänzenden Begleitung beraubt. Auch sollte V. 23». , wo- 
selbst das Suff, in fi'map, wie schon der Plur. andeutet, Assur 
und „seine Schaar' 1 zugleich umfasst, von V. 22». nicht durch 
Zwischensatz getrennt werden. Schliesslich füllen jene Anfangs- 
worte des 22. V., wenn wir alles Weitere streichen, noch au 
den 23., welcher nun, nicht mit einem nCN anfangend, reich 
ausgestattet ohne lleberludung sich auf dus Schönste ahrundet. 
Deren Gräber gemacht wurden in der tiefsten Gru/l] Diese „tiefste 
Gruft“ ist Jcs. 14, 15. mit ilNia synonym; hier steht V. 25. 
dafür m’nnn wohin und ulso an Einen Ort das deutende 

DO die Genannten alle einweist. Somit ist nicht vom Grabe 
die Rede; denn die Grabstätten liegen weit auseinander, und 
Pharao wurde von der seinigen aus keine andere gewuhren 
(V. 31.); -’riDV steht eben im Gegensätze zu "iia — Grab. 
Gleichwohl haben sie ihre Gräber in der „tiefsten Gruft“; und 
cs werden also die Begriffe „ Grab “ und „ Platz in der Unter- 
welt“ nicht auseinander gehalten. Nämlich oh sie begruben tver- 
den oder nicht, bleibt dem Zufalle überlassen. Im Verneinungs- 
falle werden sie „durch den Tod“ begraben Hiob 27, 15., s. zu 
Jcr. 22, 19. Sie, die Schrecken verbreiteten u. s. w. ] Das lautet 
gegensätzlich zum Vorhergehenden und wird durch Dieses nicht 
ungebahnt. Sie kehren gleichlautend ( LXX haben auch hier 
rov göfiov uvxtirr) V. 24. zurück, wo sic zum Folgenden noch 
weniger passen, als zu Dem, was vorausgeht. Von Schrecken, 
den der Assyrer, Phuroo’s Vorbild, früherhin verbreitet, zu 
reden, läuft überhaupt wider den Zweck des Vfs. ; cs integrirt 
dieser Zug vielmehr der Schilderung Jener V. 27 ff. , welche als 
Gegensatz Assurs u. s. w. gezeichnet sind. Sprich aus sie 

wurden zu einem Schrecken gemacht durch ihr Schicksal, ihr 
Ende mit Schrecken vgl. 26, 21. 31, 16. — V. 24. 25. Elum, 
schon Jes. 22, 6. nicht mehr unabhängig, wird Jer. 49, 34. 
(offenbar mit einem Angriffe des Nebuk.) bedroht , und hat wirk- 
lich mit den Babyloniern (Strab. XVI , 1. §. 18.) Krieg geführt, 
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unglücklichen , wie unsere Stelle vcrmuthen lässt. D'bcjn] Di« 
Wiederholung, oder wahrscheinlicher das Versende — denn mit 
sollte, neu angehoben werden — schutTt einen Nachdruck, 
welchen der Art. darstellt, vgl. Etc. §. 274a. Ünvin lana "Vüit ] 
Den durch die Punctation ausgesprochenen Sinn fanden wir zu 
V. 23. unstatthaft; das Suff, erlaubt alter nicht, «P3 zu lesen, 
denn )p; bedeutet nur gegeben , nicht begabt , mit etwas beschenkt 
werden. Mau könnte dus Suff, streichen und lesen wie im 23. V'. 
Allein oh der Vf. wohl die unzunehincude Katastrophe Elums 
und auch Mesechs V. 26. mit derjenigen Assurs auf gleiche 
Linie stellen darf? Ist Elam wirklich durch sein Schicksal ein 
Schrecken geworden? Da auch Elam für Aegypten einen Vor- 
gang bildet, so räth die Parallele V. 32“., das Suff., welches 
nun eiumal im Texte steht, .festzuhaltcn. Es wird durch V. 26. 
und durch den 25., in welchem der 24. sich ahschattet, noch 
weiter bestätigt. Dann aber haben wir entweder ’ppa (V. 32.) 
oder]pa zu schreiben, welches Letztere durch V. 25. hinreichend be- 
zeugt ist; denn dem WP3 ein anderes, unbestimmtes Stibj. zuzu- 
tlieilen , dürfte am wenigsten angeheu. Ucbersetze: deren Schreck- 
niss gefetzt ward nämlich von Gott, verhängt wurde, n'nn ist 
was niilba, ftbiia Jcs. 65, 23.: objectiver Schreck zum Tode. 
Zur Constr. vgl. jn; tanb Jes. 33, 16. , zu l’s. 78, 66. — 
Vom 25. V. haben LXX nur die drei letzten Worte, welche sie 
zum 26. ziehen; dieselben mit unwesentlicher Variation bilden auch 
den Anfang des 25. V. Schon als doppelt und um der Variation 
willen, auch als einmal bestätigt von LXX, dus andere Mal 
nicht, besonders aber weil hier und dort in verschiedener Ver- 
bindung stehend, hat sie beide Mule schwerlich der Nämliche 
geschrieben ; wenigstens an einer der beiden Stellen sind sie 
unächt. Nun stehen sie im Anfänge des V. mit dem Folg, iu 
enger Verbindung; wogegen diejenige, welche mit dem 26. V. 
LXX hersteilen, da der V. mit DE beginnen muss (s. V. 22. 
24. 29. 30.) , nicht existirt. Der Satz am Ende des V. würde 
also zum Vorhergehenden zu ziehen sein. Aber ohne Anschluss 
durch Cop. oder innerlich durch den Gedanken, welcher ein ver- 
späteter, und das Finit, im Sing, führend, erscheint er vom 
Vorhergehenden ahgelöst; und mit *vo seinerseits 

will, wie der 24., offenbar auch der 25. V. schliesscn. Die Worte 
sind ulso hier unächt und wieder au den Rand zu versetzen. 
Im Uebrigcn nun ist der V. eine blosse Wiederholung aus dem 
24. mit einer Lesart, welche, auch wenn man ftp“Qj; 
puuetirt, von einer uudereu Ansicht, als der Ausdruck V. 24., 
ausgeht, und sich auf die Seite des bereits verworfenen 
vmap V. 22. stellt (s. zu V. 26.). Ausserdem sollte hinter 
O'tis anstatt 3*in~''bbn (vgl. V. 21b.) beim Steigen der Rede 
ein erweitertes Wort erwartet werden (s. zu V. 26b.); und end- 
lich fehlt das Ganze in LXX. Also halten wir die Worte für 
unächt und für später, denu die drei letzten, zugesetzt. Diese 
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fand ein Leser bereits im Contextc vor, vermisste, da Plurale 
vorhergehen , ein Snbj. von |n: , und ergänzte den Satz, ibn 
wiederholend, durch nb 231D3 am Rande; worauf er vollends 
zuüi Umfange eines V. zu erstrecken war. — V. 26. Mesech 
mit Tubal repräsentirt hier die Scythen (vgl. 38, 2.), deren 
Mehrzahl vor nicht so langer Zeit elendiglich erschlagen worden 
war (Herod. 1 , 106.), — Die Cop. bleibt vor ban hier weg, 
indem der Vf. “p,on sofort durch ban ersetzt, so dass das Sud’, 
in rmnn sich auf Einen Sing, beziehen kann, imnap l'ria'aa] 
Aber batn ist ein Femin. und pan Masc. (vgl. zu V. 25. 22.). 
LXX richtig motxvxXio xov fiv/’uaxog nt’xov, wie V. 23>i. 24;i. 
Wenn sie sofort hinzufügen: nüvxtg xpur[iux/ai ab tov, so wird 
dieser Zusatz vom hehr. Texte nicht bestätigt, harmonirt nicht 
mit den Parallelen V. 22. 25.; und wohl nicht von Erschlagenen 
• will Kz. nachher berichten, sie seien — Schwerterschlagene, 
an 'bb“a] Der bekannte Sprachgebrauch würde wenigstens 
die Punctution ’bbhta erheischen; bbnn bedeutet entheiligt (36, 
2 {.). ’bbn zu vermuthen, so dass a agglutinirt sei, liegt nahe; 
aber nun schreiben LXX hier zpuv/iaxi'ai üno iia/icinag. Eine 
Constr. anrja — scheint unzulässig; ann O'bbn, woher LXX 
ihr ~7J — uno hätten, ist es gewiss; und doch wäre hier in 
steigender Rede eine vollere Wortform an der Stelle von a’bstn 
(V. 24.) wünschenswert!!. Lies ann cbb'nO. Das Partie, lässt 
sich auch als Verbum construiren ; dieses aber wagt bisweilen 
solche Ansichnalune im Accus, (s. zu Mich. 7, 2.), z. B. gerade 
des Wortes a"^n Jes. 1, 20. — Im Folg, werden wir i:ri3, 
welches auch im Eingänge des 25. V. erst aus ]n: am Ende 
erwachsen ist, gemäss dem zu V. 24. Gesagten wieder durch 
]n: ersetzen. Wenn aber LXX auch hier oi StS<oxoxtg xbv 
güßov uvxtiiv übersetzen, so haben sie schwerlich 'a als Relativ- 
pron. gedeutet (s. zu 24, 19.), sondern nsjit gesehen (V. 23.24.), 
wovon '3 hier, wie V. 25., die wohl nicht im Sinne Ez.'s ge- 
legene Deutung eines Abschreibers ist. — V. 27 — 30. Dass der 
4 r f. hier den Gegensatz ausführen werde, lässt schon die Negat. 
im Anfänge ahnen ; LXX werfen sic desshalb , den Gegensatz 
verkennend, weg. Die Obigen (V. 22. 24. 26.) sind nirgends 
als D’Ttai bezeichnet; während hier V. 27. 29. 30. geflissentlich 
die miaä der Betreffenden erwähnt wird. Auch ist der Unter- 
schied schon durch andere Formulirung der Subjj. — kein brsp, 
kein pan! — fixirt, sowie durch das zweimalige rtasj V. 2§. 
30. gegenüber von 313 oben. Was ferner von den O’tiaa über- 
haupt V. 27. ausgesugt wird, ist mit dem Präd. O’bnS V. 19. 
24. 26. unverträglich; und sogar nicht einmal, dass sie wenig- 
stens als O’bbn zur Grube gefahren , wird V. 27. unzweideutig 
(s. über bD3 die WBB.) vorausgesetzt. — V. 27. Der O'ma;» 
gedenkend erinnert sich der Y'f. von selbst jener ,, .Starken der 
alten Zeit“ 1 Mos. 6, 4. LXX richtig: xwv nenxcoxoxiov um' 
alwvog — ObiJta (1 Mos. a. a. 0.), welches in unserem Texte 
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zu DbnSB , gelesen Q’b-iSn , verdorben ist. In ihrer kriegerischen 
llüstung] Wenn sie auch im Kampfe gefallen, so blieb doch ihr 
Heer Sieger und bestattete seine Todten mit allen Kriegsehren ; 
wogegen die feindlichen Leichen nackt ausgezogen wurden 
(l Sam. 31, 8.). Zu un'l ebenfalls D ,- 3733 als Subj. zu denken, 
hat, da die Anderen, welche es jedesmal thaten, doch auch zu 
den Q’T'SJ gehören, nichts Bedenkliches. Und ihre Häule blie- 
ben auf ihrem liebein] Die Worte müssen etwas aussugen, was 
bei den bisher Genannten nicht zutrifft; um so weniger ist 
0177333» richtig. Wem beifallt, dass 37, 6. 8. die Gebeine Er- 
schlagener mit Haut (*i73>) überzogen werden, der geräth sofort 
auf die Vermuthung Dnii^s. Aber der Flur , t Man sage nicht: 
es hatte Jeder seine eigene Haut; also sind es viele Häute 
Vieler. Ez. meint nicht etwa, bei jenen Anderen V. 22 ff. sei 
im Gegentheile die Haut der Knochen (unter dem Fleische) hin- 
weggebleicht. Jene blieben nicht nothwendig unltegrabcn ; und 
cs ist nicht von späterem Zustand im Tode, sondern vom Zeit- 
puncte des Sterbens und Begräbnisses die Rede. Gab man ihnen 
ihre Waffen mit ins Grab , so Hess man ihnen gewiss auch ihre 
Gewänder am Leibe: was aber noch nicht gesagt worden. Der 
Ausdruck ist wohl in Bezug auf jene D'3*3y so getroffen. Jene 

behielten nur li?, Diese n7"l7?: ausser der Haut im eig. Kinne 

noch die weiteren Hülsen oder Hüllen, ihre Gewänder und ihr 
ptU3. Denn ein Schrecken war ihr lleldenlhum] LXX: ou l'&tpö- 
ßgöuv nävx «{ = ÖS33 3nnn "O. — Es ist sehr wahrscheinlich 
das Wort 0m333 zu lesen, wie V. 29. 30.; über Verderben des 

n in *» s. zu 21, 15. — V. 28. Angeredet ist der *[3077 Aegy- 

ptens, nicht im Gegensätze zu Assur, Elamu. s. w. , welche als 
Subj. von 13D1S' V. 27. zu denken sind, sondern zu den D’naJ. 
„Du kommst zu liegen inmitten der natürlich selbst 

auch ein b*33>. — *331017 mit der folg. Cop. fehlt in LXX und 
giebt keinen treffenden Sinn, ln der That bedarf der V. nur 
Eines Finit.; und das Wort könnte aus dem Folg, verschrieben 
sein. Vcrmuthlich aber schrieb Ez. 33icn, als llophai zu pun- 
ctiren , vgl. V. 32. 19. — V. 29. Man könnte denken, auf den 
Grund des 28. V. nehme der Vf. die Reibe der nackt Hinabge- 
fuhrenen wieder auf. Indess sollten billig auch Exempel der 
0^733 angeführt sein ; und wofern Ez. diess V. 29. 30. nicht 
wollte , so hätte er zumal durch Betonung der 77*3333 hinter 
B'*7733 und 77*3333 des 27. V. den Leser zum Missverständniss 
förmlich angeleitet (s. übr. zu V. 27.). — r Anstatt 07*76» lesen 
LXX (o» ap^ovrtf 'Aooovq, vgl. Jer. 35, 11.) D*7Nt, wahrschein- 
lich nur eine Conjectur. Eine Anzahl Könige Edoms sind 1 Mos. 
30, 31 ff. neben einander aufgefübrt; die „Fürsten“ hier mögen 
den 0*303 bN daselbst V. 40 f. 15 f. entsprechen. Die LXX dürf- 
ten wohl au der Geringfügigkeit dieses Volkes Anstoss genom- 
men haben. Allein zur Zeit des Ez. scheinen die Edomiter noch 
unabhängig gewesen zu sein; und was die Urzeit betrifft, so 
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wird 4 M os. 20, 14 f. ein kriegerischer, 1 Mos. 36, 35. ein sieg- 
reicher König Kiloms erwähnt. Die durch ihr lleldenlhum gesellt 
wurden zu den Sehwerlerschlagenen] Der Vf. kann sich nicht ver- 
hehlen, dass auch Helden (V. 27.) im Kampfe gefullcu sind. 
Die Kdomiter unterwarfen sich dem David nicht freiwillig, son- 
dern setzten sich zur Wehre (2 Sam. 8, 13. Ps. 60, 2.); die 
Erschlagenen , wohl nicht nur diejenigen des siegreichen Heeres, 
wurden begruben (I kbn. 11, 15. und s. zu 39, 13.). LXX: 
ol dövTff i i]v la/vr uvtov Hg xguSfiu fia/a/gagl Die .B'b^y 
in b, hier ganz ungehörig, werden von LXX durch D’bbn er- 
setzt. Wer den Gegensatz der Helden V. 27. und der o , 'biy 
verkannte, mochte leicht, um so mehr, da Din - 'bbn vorhergeht, 
hier O'b-i» schreiben. Wahrscheinlich aber sind die Morte 
laoCJ 1 ' rot fiDrt, einen Satz für sich bildend und mit dem 

Vorigen nicht verbunden, zusammen eine Glosse. — V. 30. Die 
Gebieter des .\ordens zumal ] "po; = unter 7)52 geweiht oder er- 
nannt, vgl. Dis mit dem Accus, der Person. nett " 21 X ba] 
LXX: nur itg (irpnrjjyoi ‘Aaaorg = -Vi)N ’2JD“b3! Sidon und 
Tyrus haben mit Apries gekämpft (Herod. 2, 161.); Tyrus bat 
dem Sulmanassar widerstanden und vielleicht schon ein erstes 
Mal im J. 604. sich gegen Xebuk. behauptet. Aber eine krie- 
gerische Nation waren die Phönicicr doch nicht; und die Ver- 
bindung mit den Gebietern des Nordens nimmt sich seltsam aus. 
Es künute leicht ’2DX ursprünglich gestanden haben; das vor- 
hergehende Dba lassen LXX w r cg. Im Kolg. haben LXX gut 
D’bbn ohne vorgängiges TIN, an der Stelle von D’h*'» V. 24b.; 
und nachher bleibt bei ihnen auch D'Xia weg. Das Wort geht 
ebenfalls von Verkennung des Gegensatzes zwischen V. 19 — 26. 
und V. 27 — 30. uns; )a vor Dmi3J gab dasselbe an die Hand, 
nrmaaa arv'nna] Mail könnte denken: bei ihrer n'nn (vgl. 
V. 24. 32.) = b-t’n Db'a , um ihrer Tapferkeit willen. Allein 
durch ihre Tapferkeit werden sic wohl D'bbn, fahren aber nicht 
durch sie als solche hinab. Die Morte V. 27. am Schluss er- 
lauben keine' andere Auffassung, als: bei ihrem Schrecken von ihrer 
Stärke her = ungeachtet des Schreckens , welcher von ihrer 
.Stärke ausging, welchen ihre Stärke einflösste. ’Exnuyhil ntQ 
iov Ttg gingen sie in den Hades, l.'nd legten sich nackt hin zu 
Schwerterschlagenen] Sind Letztere auf dem Standpuncte von 
V. 19 — 26., welchen man auch für hier beansprucht, nicht eben- 
falls nackt? Die beiden M T örter erscheinen V. 19. 20. 21. 25. 
grammatisch coordinirt. Es ist mit dem gleichen Rechte, wie 
V. 29. , D’bis auch hier zu verwerfen. Nun entzieht sich aber 
auch dem: und trugen ihre Srhmach (welche?) die Stütze. Für 
diesen Gedanken aus V. 24. ist von V. 27. an der Ort nicht 
mehr; die beiden Glosseme sind aber auch in sofern solidarisch, 
als sic gemeinschaftlich Ein Vcrsgl. zum Umfange zweier er- 
weitern. — V. 31. 32. Sie wird Pharao sehen und sich's leid sein 
lassen um all’ sein Heer] Omtt kann fiiglich nur auf die Helden 
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V. 27 — 30. bezogen werden. Gew.: er wird sich triislen über 
ii. s. w. Allein Hz. will nicht den Phnrnn mit solcher Anssicht 
trösten, sondern ihn bedrohen; eine Krkl., welche Schlimmes 
nussagt, ist vorzuziehen. Ferner würde der Satz der Grundes 
V. 32. nicht gleich gut passen; und endlich bedeutet br DH 2 
überhaupt nicht sich triislen über — . Auch 2 Snm. 13, 38. nicht; 
und Jer. 31, 15. bangt rp33 V? nicht von Dn3nb, sondern, wie 
die in LXX fehlende Glosse an die Hand giebt, von rßau ab. 
Also-nirht, dass auch Andere, sogar solche Helden, sein Geschick 
theilen , tröstet den Pb.; sondern dass sic Gewand und Rüstung 
noch anbaben , betrübt ihn im Hinblick auf die mit ihm nackt 
Hinabgefahrenen. Die Schirerlerschtagenen Pharao’s und all’ sein 
Heer] fehlt in LXX und ist eine offenbare Randglosse. ~ 'bbn 
'c lautet mindestens zweideutig, und würde ausser dieser 

Verbindung von Solchen, welche Pb. erschlagen habe, zu ver- 
stehen sein. Auch scheint es , pan wäre eher V. 18. schon 
zu erklären gewesen ; aber die Kürze des V. lud zur Erweite- 
rung ein. Denn ich lasse ergehen sein Schreckniss] S. zu V. 24. 
Durch diesen und V. 26. wird das K'tib gegen ’n*nn ( Vulg. 
und K’ri ) bestätigt. — Man beachte in 6 die Rückkehr zum 
Ausdrucke V. 19. 20 a . nebst der Variation durch Umstellung des 
ntt und "pro. LXX: x«i nüv vö nkij&og ttl’jov f.i fi’ uvxov. 
Nicht unwahrscheinlich , weil der Schluss Volltönigkeit liebt und 
durch Wortreicbthum dieselbe erzielt. 


Cap. XXXIII — XXXIX. 

Weissagungen von der Wiedcrnufricbtung 
der Theokratie. 

Den früheren Orakeln Ezechiels gemäss* ist mittlerweile die 
Theokratie zusammengestürzt. — Allein dabei kann der Pro- 
phet sich nicht beruhigen ; denn die Herrschaft Gottes auf Erden 
ist nicht nur für das fromme Gefühl ein Bcdurfniss , sondern 
auch ein Postulat des theologischen Denkens. Von den aus- 
wärtigen Völkern wendet sich die Prophetie nun wieder weg, 
um das neue Gottesreich, welches aus dem Schutte des früheren 
sich erheben soll , ins Auge zu fassen , und vorzuzeichnen, wel- 
chen Verlauf auf welchen Wegen seine Verwirklichung neh- 
men werde. 


Cap. XXXIII, 1-20. 

Vom Berufe des Sehers, zu verwarnen. 

Von C. XXIV. her wird die Reihe der einheimischen Orakel 
mit diesem Abschnitte wieder nufgenommen , welcher kein Datum 
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trägt. Sein Inhalt schlösse ihn zunächst an das XVIII. Cap. an. 
Die 2. Hälfte aber unseres Cap. setzt sich durch die beiden 
ersten VV. mit dem Ende des XXIV. Cap. inVerbindung; und ihr 
äusserlicher Zusammenhang mit der ersten ist keineswegs bloss 
zufällig. Die VV. 25. 26. gehen ebenmässig, wie z. B. V. 15., 
auf C. XVIII. zurück; und dag. lässt auch in V. 10 b . ein An- 
klang an 24, 23. (vgl. V. 33. mit 24, 24.) sich nicht verkennen. 
Nun dürfen wir urtbeilen : das Stück V. 1 — 20. stehe am rechten 
Orte; es sei zwischen die beiden Hälften des Cap. kein anderes 
Orakel einzuschieben. Die Weissagung nun aber V. 23 ff. er- 
ging ohne Zweifel, nachdem der Flüchtling angekominen war; 
allein schon um Abend vorher war Ez. in den Zustand prophe- 
tischer Entzückung gerathen. Blieb dieselbe wohl unfruchtbar! 
Offenbarte sie nichts! Vielmehr sie hat allemal Offenbarung zu 
ihrem Inhalte; und den Mund öffnete Gott dem Propheten gleich- 
falls vor der Ankunft des Flüchtlings ( V. 22«. ). Somit liegt 
bei der engen Verbindung beider Hälften auf flacher Hand , dass 
das Stück V. 1 — 20. eben das Orakel sein soll, welches am 
Abend vorher Ez. empfangen hat. Die geschichtliche Notiz 
V. 21. 22. steht mitten inne , nnd kann eben so gut zum Vorher- 
gehenden, wie zum Folg, gezogen werden. 

„Wer sich nicht warnen lässt, nicht gewarnt wird, stirbt 
durch seine eigene Schuld ; aber Der zu warnen verabsäumte, 
hat sich verschuldet.“ Dieser V. 2 — 6. bildlich ausgedrücktc 
Gedanke ist V. 7 — 9. auf den Fall Ezechiels bezogen. Es wird 
aber aus demselben, da die Nachricht V. 21. noch aussteht, nicht 
gefolgert: also habe Jerus. sein Schicksal verdient; sondern es 
wird davon Nutzanwendung gemacht für die Zukunft. Seinen 
Landsleuten , welchen sich sittlich wieder zu erheben der Muth 
fehlt, ruft Ez. zu: „Bekehrt euch! Dem Frevler, welcher sich 
bekehrt, werden seine früheren Sünden verziehen, wird durch 
sie der Heilsweg nicht verlegt“. Die Kehrseite V. 13. 18. ist 
— Kehrseite , auf die es eben nicht ankommt. Die erste Be- 
dingung für das Wiederaufleben der Theokratie spricht der Ab- 
schnitt in der Forderung aus, dass man von dem Thun, welches 
ihren Sturz veranlasst hat, ablasse, dem prophetischen Aufrufe 
Folge leistend; wozu denn freilich gehört, dass dieser Aufruf 
auch wirklich ergangen sei. 

V. 2 — 6. Das Bild vom Wächter, welcher das Herannahen 
des Feindes verkündigen soll , und seine Pflicht entweder thut 
oder vernachlässigt. Wenn ich teider ein Land das Schwert da- 
herbringe] so dass es, d. i. der Feind, unterwegs ist, und man 
eines Angriffes gewärtig sein kann. BfTSpO] aus ihrer Ge- 
sammlheit, irgend Einen unter ihnen. Sing, von vgl. den 

Plur. 1 Kön. 12, 31. Und er slösst in die Ih-ommeie] vgl. Am. 
3, 6. Jer. 4, ft. — V. 4. Vgl. 2 Sam. 17, 9. Und rafft ihn hin- 
t eeg] vgl. Jes. 57, 13, Spr. 24, 11. Jer. 15, 15. Liess er aber 
sich warnen, so hat er seine Seele gerettet] Sich warnen, da die 
Hitzig, Ezechiel. 17 
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Drommete ertönte; sich gerettet, jetzt heim Eintreffen des 
Schwertes. ist hier Partie. (Etc. §. 331 h), in a dag. 

sowie im 4. und 6. V. der 1. Mod. (Ew. §. 332 c), mit — wegen 
des Accentes. — 10C3 Seele = Mensch , als Muse, verbunden, s. 
E ic. §. 308a. — V. 7 — 9. Das Verhältniss des Propheten, der 
Pull Ezechiels, ist im Allgemeinen ganz ähnlich. Die Stelle 
ist eine fast wörtliche Wiederholung aus 3, 17 — 19.; und dieses 
ihres Charakters halber dürfte auch das in LXX aushleihendc 
letzte Gl. von V. 7h., ohne welches der V. auch zu kurz gc- 
rathen würde, für acht zu halten sein. — V. 10. 11. Im vor- 
liegenden Pulle gehen sie der Wnrauugsstiniine kein Gehör, 
weil sie bereits Strafe erleidend meinen , es sei zu spät. Allein 
der Frevler kann immer noch durch Bekehrung sich retten: 
welcher Gedanke V. 12 — 20. entwickelt und namentlich auch 
durch den Gegensatz des zur Sünde uhfullcnden Gerechten ins 
Licht gesetzt wird. Die Meinung V. II. geht dahin: sich ret- 
ten, auch nachdem er die Strafe schon angetreten hat, von 
ihrem weiteren Vollzüge und dem srhliesslichen Verderben. — 
Zu V. 10. vgl. 24, 23. 3 Mos. 20, 39., zu V. 11. über 18, 23. 
32. 31h. LXX, als hätten sie 13TO 310 gesehen, schreiben 
u7ioaxQO(pjj ännniptxpaTf , und drücken osS'l'in ohne das Adj. 
aus. Von V. 12. lassen sie die drei ersten Worte, aber auch, 
indem ihnen das Nomen, auf welches nra sich bezieht, zu weit 
entfernt ist, die drei letzten weg; und ebenso auch mit Unrecht 
im 13. V. STTP rrn. — Man vgl. überhaupt 18j 21 ff. iseb ist, 
wie nachher intton, ein Inlin. Er aber verlässt sich auf seine 
Gerechtigkeit] auf sein Thun, weiches bisher ein gerechtes war 
und auch nur dadurch ihn sicher stellte. Verlässt sich auf sie, 
als würde sie, auch tüchtig verringert oder beiseite gelegt (vgl. 
Hiob 27, 5. 6.), doch vermögend sein, ihn zu schützen. Es ist 
nicht die äussere Ger., sein Glück, gemeint; such handelt es 
sich nicht von der Sicherheit, durch welche unvermerkt die 
Tugend zu Palle kommt. Dass nicht der Plur. , wie er so- 
gleich folgt, punctirt wurde, ist zu billigen, sofern der Sing, 
ein Inhärentes, wirklich Vorhandenes stellt, auf das Einer fussen 
mag. — V. 15. lehrt schon das Ausbleiben jeder Cop., dass 
rascher Gang', lebhafte Rede beabsichtigt wird. Um so mehr 
ist das überflüssige und lahme yuj"l , in LXX und Sgr. wie auch 
18, 7. ausbleibend, zu streichen. Eine passende Stelle hätte 
das Wort V. 14. nach aiDl ; vermutlich aber wollte cs eiu 
Leser vor man niB gleiclimachcrisch nach V. 8. einsetzen. — 
Zu V. 17. vgl. 18, 25. Sieht man von der nahe liegenden spe- 
ciellen Beziehung der Klage in a ab , die Sentenz ganz allge- 
mein. fassend, so lässt sie mit dem Geständniss der Sünde 
V. 10. sich doch noch vereinigen ; denn sie könnten die Strafe 
für zu hart halten. Man beachte aber die Rückkehr des Ge- 
dankens der VV. 13. 14. in den zwei folgg. ; worauf V. 17°. als 
V. 20. wieder erscheint, und vgl. die Anm. zu 18, 23. — Das 
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nachdrücklich vorantretende man gehen LXX mit avzrj wieder. 
Wegen nna und Orrbs s. zu 18, 26. — V. 20. führt xa\ jovrö 
laxtv o final f der LXX auf ein ursprüngliches 'ui QnlJSN “lüjNi 
= und was anlant/l , dass ihr sprecht. In der That liefert der 
recipirte Text nur eine kahle Wiederholung, und stellt die 
beiden Vershälften unverbunden neben einander; aber fiel 

vor ia H leicht aus (s. zu 27, 18.). — Zu h s. 18, 30. 


V. 21 — 33. 

Wider unwürdige Erben des L an des und über 
frivole Hörer der Weissagung. 

S. die Einl. zum vor. Abschnitte. 

Unser Stück zerfallt in zwei Hälften, V. 21 — 29. und 
V. 30 — 33.; und die zweite hat zu ihrer Voraussetzung, was 
V. 22. berichtet wird, dass Ez. sein Schweigen gebrochen habe. 
Indem der Vf. sich weiteren Eintreffens der von nun an ergehen- 
den (V. 30.) Orakel getröstet (V. 33.), leitet er passend zu den 
folgg. Capp. hinüber. Weun er aber hier auf seine Landsleute 
am Uhaboras zu sprechen kommt, so wendet sich dag. die erste 
Hälfte wider diejenigen in der lleimath. Was er V. 24 — 26. 
Diesen zur Last legt , beruht allem Anscheine nach auf Berich- 
ten des Flüchtlings V. 21., lautet, da Auflösung aller Bande 
der Zucht und bitterer Nothstand dem Kriege zu folgen pflegen, 
sehr wahrscheinlich, und wird zum Theil anderweitig bestätigt. 
Ein solches Geschlecht jedoch darf den Boden der Theokratie 
nicht behaupten; Ez. weissagt Vertilgung desselben und gänz- 
liche Verödung des Landes. An Jeremia erging freilich ein 
ganz anderes Gotteswort 42, 9 — 12.; allein der Flüchtling kann 
unmittelbar nach dem Blutbade zu Mizpn aus dem Trupp des 
lsmael (Jer. 41, 10.) entronnen sein, wenn nicht — was un- 
wahrscheinlich — erst nach erfolgtem Abzüge gen Aegypten. 
Sofort wenigstens nach Jerusalems Falle konnten die Worte, 
welche V. 24. Jenen in den Mund gelegt sind , nicht gesprochen 
werden; und aus den ersten Tagen nachher hätten die Anklagen 
V. 25. 26. keine Wahrheit. 

V. 21. 22. Bericht über Tbatsächliches. Im 12. Jahr, im 
10. Monat u. s. w.] Wenn .Nachricht von Dem, was mit Jerus. 
im Juli 588. geschehen ist, Ez. erst im Januar 586. erhalten 
haben will, so behauptet er etwas sehr Unwahrscheinliches. 
Und man entschuldige ihn nicht (wie üathe) damit: es sei das 
12. Jahr der Galut, deren erstes als ganzes gezählt zu den 11 
des Zedekiu hinzukomme. Ez. rechnet überall nach Jahren der 
Galut; sie laufen denen Zed.’s parallel (vgl. 24, 1.); und Jeru- 
salems Fall trifft 40, 1. ins 11. der Galut, wie sonst ins 11. 
des Zed. — Ferner widerspräche Ez. auch sich selbst; denn 
26, 1. 2. hat er schon im 11. Juhre von der Sache Nachricht; 

17 * 
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und nm Dasjenige, was im Summer oder Herbst 589. in Pa- 
lästina vurging (s. zu Jer. S. 290.), weiss er 30, 20. 21. im 
April 588. Allem Dem zufnlge lesen wir, wie 26, 1., •WDMJ. 
Leicht konnte 9, wie hinzutreten (40,49.), so ausfallen; und 
zugleich konnte falsche Kritik nicht hinter das Jahr 32, 1. zu- 
rücksinken wollen. Vielleicht schreibt sich daher auch der 12. 
Monat der LXX neben nicht ursprünglichem 10. Jahre; das 
11. Jahr dag. im Syr. mag uuf seinem Grundtexte beruhen. — 
Wegen ■» in irmbA s. zu 16, 15. Fon Jertis. ] Nicht: aus dem 
Lande Juda, weil er über die Stadt berichtet. Der Vf. hebt 
aber Solches aus den überbrachten Nachrichten hervor, weil die 
Einnahme der Stadt, d. i. das Wichtigste, gleichfalls noch nicht 
bekannt war. Bis er zu mir kam am Morgen] also in der Zwi- 
schenzeit, vor seiner Ankunft. Hiemit behält das plötzliche Be- 
redtwerden des Ez. den Charakter eines übernatürlich Veran- 
stalteten. — V. 23 ff. folgt ein Gotteswort, welches Ez. mit 
nunmehr entfesselter Zunge verkünden soll. V. 24. wird dessen 
Veranlassung angegeben , V. 25. 26. die dort sich äussernde 
kecke Zuversicht als übel begründet angefochten , und im Folg, 
ihr gerades Gegentheil geweissagt. Dieser Einöden u. s. w.] Es 
ist weniger an Jerus. selbst, als nn die übrigen ihrer Bewohner 
entleerten Städte zu denken (Jer. 33, 13. 10.), in welche sich 
nebst zurückkebrenden Flüchtlingen (Jer. 40, 12.) jene Besitz- 
losen Jer. 39, 10. vertheilen, die nun auf einmul zu grossem 
Grundeigenthum gekommen sind und übermüthig werden. — Das 
nrgum. a minori ist deutlich. Einer war Abr.] ein einzelner 
Mann; vgl. übr. Mal. 2, 15. Darum sprich zu ihnen] Von da an 
fehlt in LXX der 25. V. sainmt dem 26. und Dfibt* -aond rts 
des 27., aus vorliegendem Grunde, der Identität des nächsten 
Satzes V. 25. und V. 27. Ihr esset mit dem Blute] Fleisch, des- 
sen Blut nicht ausgelaufen (Ersticktes), oder das man nicht 
auslaufen Hess. Auch 1 Sam. 14, 32 ff. tbun die Leute Solches; 
vgl. dag. 1 Mos. 9, 4. 3 Mos. 19, 26. 17, 11. 14. — Vgl. 18, 6. 
und s. Jer. 44, 8. Vergiesset Blut] vgl. Jer. 41, 2. 3. 7. Und 
xoollt das Land einnehmen?] in Besitz bekommen; was nur den 
Frommen verheissen ist (Ps. 37, 9. 11. 22. 29.). Ihr steifet euch 
auf euer Schwert] Wegen nas s. zu 31, 14. Die Aussage hängt 
mit dem ihr vergiesset Blut zusammen , und gilt zunächst von 
Ismael, aber auch von den übrigen Hauptleuten, sofern sie dem 
Kampfe gegen die Chald. noch nicht entsagt haben, s. Jer. 40, 
7. 9. jn'iuy] nicht: ihr Weiber; sondern } steht Tür o wegen 
des folgenden n, vgl. und 0V' > ]S. — C. 18, 6. — Den 

sechs Sünden gegenüber zählt der V£ V. 27. drei Strafen auf : 
das Schwert der Chald. (vgl. Jer. 42, 16. 11.), welches nuch 
einem bestimmten Ziele allemal seine Richtung nehmen und sie 
zunächst in ihren neuen Wohnsitzen aufsuchen wird; Heimsu- 
chung derer, die im Freien handthieren (Jer. 40, 7. vgl. 5, 6. 
6, 25.), durch Raubthiere, welche durch die Entvölkerung des 
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Landes sich vermehrt haben (vgl. 2 Kön. 17, 25. 2 Mos. 23, 29.); 
endlich Seuche über diejenigen, welche an engen zur Wohnung 
für Menschen uugeeignetcn Platzen zusammengedrängt sind. — 
LXX lesen irrig nilXHB (fo raff TtruytOftt*ai() , und schreiben 
am Schlüsse anoxxfvü). — Vgl. 6, 14. — 7, 24. — Für "nrö 
V. 29. haben LXX xai nottjato. 

V. 30 —83. Dieses ganze Stück bildet im Grunde nur Einen 
Satz. Zu '■[HS 'ja hinter dem Vocativ ist IST'I V. 33. das 
Präd.; und die Appos. D'naisn wird durch Finita fortgeführt, 
so dass schliesslich der 32. V. in der Form, die er hat, sich 
anlehnen konnte. An den Wänden hin und unter der Ilauslhür] 
soll bedeuten: heimlich und öffentlich. Richtiger: zusammen- 
sitzeud auf der Bank vor dem Hause (1 Macc. 14, 9. Sach. 8, 
4.), oder unter der Hausthür stehend ein Nachbar mit dem 
anderen. Nicht: die sich besprechen über dich, sondern: die 
sich von dir unterhalten wie von einem ziemlich gleichgültigen 
Gegenstände, und endlich zu dem Schlüsse kommen (b), doch 
auch mit einander hinzugehen, in] Nach aram. Weise für IHN , 
welches eigentlich int» wäre. In hellem Häuf] Eig. : gemäss 
dem Kommen Volkes , d. i. wie wenn eine Menschenmenge irgend- 
wohin strömt. Als mein Volk] Ein nichtssagender Zusatz. Dieses 
Sitzen vor ihm kann nicht als ein Merkmal des Volkes Jehova’s 
betrachtet werden; und dass in diesem Zusammenhänge, Rüge 
aussprechend, Gott sie „mein Volk“ nenne, ist unwahrschein- 
lich. LXX und Syr. , 'H3> weglassend , dürften dennoch das 
Wort vorgefunden haben; aber ursprünglich stand wohl i 
wus nicht überflüssig, weil es involvirt, dass er auch selber 
sass, nicht stand. — Etc. wünscht und Allein 

wahrscheinlich ist i in isflU» V.31., wie V.32., ein consecut., und 
dünn vor blosse Cop. Denn Liebliches ist nach ihrem Ge- 
schmacke] D'UJS fiBit, in LXX und Syr. fehlend, wurde von 
einem Leser, welcher den Sprachgebrauch 1 Mos. 25, 28. nicht 
kannte, eingesetzt, und giebt keinen vernünftigen Sinn. Aber 
nicht etwa: denn Liebelei, Buhlerei ist u. s. w. Die Töne des 
334? begleiteten nicht etwa nur das Liebeslied; auch sieht man 
nicht ein , warum ihnen (V. 32.) Ez. als ein Sänger speciell von 
Liebesliedern, als Minnesänger gelten soll. Endlich würden die 
Worte als Satz des Grundes nicht mehr sonderlich treffend sein. 
Die Meinung ist: sie wollen sich uur amüsiren. Es ist ihnen 
nicht um den puränetischeu Inhalt der Predigt zu tliun, so dass 
sie ihre Handlungsweise darnach einrichteten, sondern um die 
schöne Form, das Wohlgcsetzte, Liebliche der Rede; und ihrem 
Vergnügen gehl ihr Herz noch] Eig. 3’X3 = Dem, wovon man 
auch etwas hat, liier die Steigerung des Wohlseins durch Obren- 
kitzel. Man beachte , dass l/iu» dieselben aber nicht V. 32. nach- 
drücklich wiederholt wird. Wie ein lieblicher Sänger] [33 3DH 
beweist, dass im Sänger hier, nicht Gesang bedeutet. 2 Cliron. 
29, 28. Btelit „Gesang“ für die Summe der Sänger, hier gcrade- 


V 


Digitized by Google 



Ezechiel. 


262 


zu als abstr. pro concr. (vgl. t|bn Besuch)-, die Form des Wortes 

• O» 

liess sich dazu herbei, vgl. 0’|5, neben ^ } ; (Hnrir. p. 158.). 

Somit ist *yi£i, wie Etc. lesen will, nicht r nothwendig; auch 
steht zu bezweifeln , dass es neben *VB und n’uin ein i»ii! gab. 
Siehe! es kommt] für: und es wird auch wirklich kommen, näm- 
lich die Sache, welche das Obj. deiner Reden. Mit Unrecht 
setzen vor lä'ov ijxu LXX ein Iqovoi ein. — Vgl. 2, 5. 
Jer. 28. 9. 


Cap. XXX IV. 

Wider die schlechten Hirten und die Gewaltigen 
in der Heerde, welche unter einem neuen Hüter 
glücklich wird. 

Heu Hirten, welche die Heerde ausbeuteten und sie verwahr- 
losten, so dass dieselbe sich zerstreut hat, wird Gott das Hüter- 
amt nicht ferner überlassen V. 1 — 10. Er wird seine Heerde 
mustern, sie sammeln ins Lund Israel, und da auf fetter Weide 
sie selbst hüten V. 11 — 15. Liebevoll für sie besorgt, wird 
er die Gewaltthätigcn, die Vorrechtler unter der Heerde ausrotten, 
und als Hirten den David bestellen. I)n wird Israel fortan leben, 
frei, befriedet und gesegnet, und sich als das Volk Gottes er- 
kennen. 

Erfordert werden für die neue Theokratie andere Obrig- 
keiten , als die bisherigen (vgl. Jes. 1, 26. 60, 17.), welche 
durch ihre Tyrannei nach innen das Glück der Bürger, durch 
ihre l’olitik nach aussen hin die Theokratie selbst zerstört haben. 
Deutlich sind die „Hirten“, worauf auch der Name zuerst führt, 
gemäss Dem, was von ihoen ausgesagt wird, weltliche Regenten, 
nicht zwar der König allein , sondern , wie schon der Flur, nn- 
zeigt, du sie bisher noch hüteten (V. 10.), König und Magnaten 
Unter der Heerde selbst aber werden wieder unterschie- 
den V. 16. 17. die Widder und Böcke, die Fetten und "Starken 
der Heerde, d. i. die Reichen und Vornehmen im Volke, von 
den Magern und Schwachen, d. i. den Geringen des Volkes, wel- 
che durch Jene unterdrückt sind. Dergestalt sondert das Orakel 
sich zu zwei Theilen, deren erster auf das Versprechen, Jehova 
werde das Volk hüten, ausläuft: während im zweiten David unter 
Jehovu Hirt sein soll, und zugleich von V. 24. an das Bild in 
eigentliche Rede umschlägt. Vgl. Jer. 23, 1 — 8. 

V. 1 — 4. Die Pflichtuntreue der Hirten. Welche sich wei- 
deten] Ueber den Ausdruck des Reflex, s. Ew. S. 580. Sollten nicht 
die Üeerde die Hirten weiden ?] Sind denn die Regenten nicht 
des Volkes wegen da? — In V. 3«. wird der Vorwurf, dass sie 
nur für sich selbst sorgen, exponirt; in b wird die Verabsäu- 
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mung der Heerde kategorisch ihnen zur Last gelegt, und die- 
selbe exponirt in V. 4a.; in b wird diese Anklage noch erweitert. 
Das l’elt lliätel ihr essen] Das Fett steht ungehörig hier an der 
.Spitze , wo neben der Wolle passend der Milch gedacht w'ürde, 
die nun gar nicht erwähnt ist. Auch wird des Schlachtens der 
fetten Thiere, welches vorhergehen müsste, erst nachher gedacht.* 
Uesser also LXX , Vulg. Iluchart (Hieroz. 1. 2. 44. p. 447.): 
airnM die Milch. Verniuthlich rniliin man am Essen der Milch 
Austoss; ullcin auch die gleichfalls flüssige (Hiob 20, 17.) iHWri 
isst man (Jcs. 7, 22.), und vgl. 1 Cor. 0, 7. Das Gemästete thniet 
ihr schlachten) Aus Such. 11, lti. , wie die Fortsetzung V. 4. 
inutlunuassen lässt. Grotius erklärt: divites occidebatis per ca- 
lumnium, ut bonis eoruin potiremini. So wäre allerdings zu deuteu, 
wenn mau überhuupt deuten soll ; aber auch V. 4». lassen sich 
die einzelnen Züge des Hildes keineswegs als Unterlassungen 
der Regierer auf die Sache zurückführen. mbroM] Der begriff- 
liche Unterschied gegen Mbirt bestimmt sich nach den beidersei- 
tigen Finita. Iiu Flur. steht das Wort ausnahmsweise, weil bei 
rV'nin zunächst au das sachliche Subst. (Jes. 17, 11.) gedacht 
werden würde. nntfl] entspricht dem M” (2 Sam. 14, 13.), 
welcher freiwillig oder genötbigt von Hause entwichen ist. — 
Zu b vgl. 3 Mos. 25, 43. — V'. 5. 6. Der hieraus erwach- 

sene Zustund der Heerde. Das Bild bringt den Vortheil, die Zer- 
streuung der Heerde von dem V. 2 — 4. beschriebenen Thun und 
Lassen selbst abhängig machen zu können. Die Zerstreuung 
des Volkes wurde durch die l'olitik nach aussen bewirkt, und 
kann nur mittelbar, sofern das Volk die Sünde der Regenten 
büsse, auf Letzterer frühere Missregierung zurückgeführt werden. 
Oieweil kein Iiirt da tear] Vgl. Such. 10, 2. Das und sie zer- 
streuten sielt w r ird um Schlüsse mit Nuchdruck wiederholt. V'. 6 ff. 
immer wieder ,, nieiuc Heerde“, weil das Einschreiten Jehova" s 
motivirt werden soll; und durum auch V. 8. gut: meine Hirten. 
Im 9. V., woselbst LXX zwar tnrp “Ol 15811) nicht nusdrücken, 
erscheint nach dem Zwischensätze der 7. wieder; und Nb~Dtt 
V. 8. wird V. 10. durch Min ersetzt. Und ich fordere meine 
Heerde ihnen ab] Vgl. 1 Mos. 31, 39. 33, 0. Es sind aber 
der ihnen auvertrauten weniger geworden (vgl. Xenoph. me- 
uior. Socr. 1 , 2. §. 32.) ; und sic vermögen wegen der fehlenden 
sich nicht zu rechtfertigen. Also werden sie des Hüteramtes 
entsetzt; was jetzt, du Ez. diess schreibt, in der Wirklichkeit 
schon geschehen ist , aber definitiv werden soll. Dnitt] Vgl. b und 
V. 2. LXX fälschlich aiitü. — V. 11 — 16. Die Hut Jeliova’s. 
Nämlich der Eigeuthümer der Heerde wird selber zu ihr lieraus- 
koinmen, uin uuchzuschen und uuchzuzähleu. Il'tc ein Hirt seine 
H. mustert] dieselbe iuspicirt. Wie ein Hirt nämlich, der es 
auch mit der Tbat ist. Hier würde passend der Besitzer in die 
Vergleichung geuommeu sein; doch ist Jehova auch als der 
Oberhirt denkbar. nittlDj] ohne Art. (vgl. 33, 3. 3, 13 u. s. w.), 
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indem, wenn 13KK ein Subj., dann miBnB: nicht Appos., sondern 
Präd. sein würde. Zu dem Zwecke der Inspection sondert er 
die Heerde nicht etwa nur nach Schafen und Ziegen (vgl. V. 17.); 
sondern sie, welche sich zu Haufe zusammendrängt, trennt er, 
vereinzelt sie thunlichst und lagert sie auseinander. Aus dieser 
Beziehung auf den Zweck des Wahrnehmens und Untersuchens 
erhellt, dass die Wurzel tanB einiger Zeugen hier nicht am Orte 
ist; und wie hier, so muss auch 17, 21. von önc das Niphal 
gelesen werden. ans bedeutet wohl trennen, vereinzeln (vgl. 1 Sam. 
11, 11.), aber feiD nicht zerstreuen. — Am Tag der Wolk’ und 
Düsterkeit ] Gew. verbindet man diese Worte mit wohin sie zer- 
streut worden, indess sie stammen aus Joel 2, 2., welcher Stelle 
Ez. anch 30, 3. sich erinnert, und bedeuten so viel als: am Tage 
Jehova's, am Gerichtstage, welcher ja „die Zeit der Heiden“ 
und die Epoche der Rettung Israels 30, 3. 29, 21. — V. 13 ff. 

’rt '3ana b331 also an wasserreichen Stellen und „an 

allen zu Niederlassung geeigneten Plätzen.“ Es giebt nämlich 
viele Strecken Landes in Canaan, welche durchaus nicht so be- 
schaffen sind, dass Menschen dort wohnen können. — V. 14. 
wird der Weideort, V. 15. 16. die Hut Jehovu’s charakterisirt. 

— • Jes. 32, 18. — Jes. 49, 10. — V. 16. Gegensatz zum 4. V. 
Die Aufzählung in a geht, verglichen mit V. 4., von hinten 
nach vorn ; und es werden, indem die Repetition Verkürzung liebt, 
(mit nbin des 2. Gl. im Sinne von nbrn) die sich nahe ver- 
wandten beiden ersten GII. des 4, V. zusammengezogen ; oder, 
wenn man so will , es wird das 2. ausgestossen. ln der 2. H. 
läuft der V. dem 4. durch seinen Inhalt parallel , welcher das 
Folgende anbahnt. (LXX, Vu lg., Syr .) für "PHlDtt ist 

falsch gesehen und verstösst gegen Sinn und Zusammenhang. 
Will es weiden nach dem Recht] will ihm werden lassen, was 
ihm gebührt, nach strenger Gerechtigkeit, welche sich eben in 
der Austilgung desselben beurkundet. — V. 17 — 22. Das Got- 
tesreich ist derer, die da mühselig und beladen sind (Matth. 11, 
28.), und welchen dadurch jetzt zu ihrem Rechte verholfcn wird, 
duss die Reibe', des mrp 3« froh zu werden, nunmehr an sie 
kommt (Luc. 16, 25.). Die Reichen und Vornehmen, welche den 
Geringen vielfach mit Härte und Gewalt (V. 21.) die Glücks- 
güter vorwegnahmen, werden aus dem Volke der neuen Theo- 
kratie ausgerottet (Jes. '29, 20.); denn diese, welche Ersatz unver- 
schuldeter Leiden bieten soll , ist nicht für sie da. — Gott hält 
Gericht über Stück (der Heerde) gegen Stück. Gegen die Widder 
und die Utieke] Deutliche Fortführung von nab, so dass dieselben, 
mit den fetten und starkeu V. 16. identisch (vgl. V. 20.), mit 
einander auf die eine Seite zu stehen kommen. Ihnen gegen- 
über treten die weiblichen ]{*j£ als die schwachen (nlbrt! V. 21.), 
Symbol der und Die Scheidung der Schafe von den * 

Ziegen Muttli. '25 , 32. gebürt nicht hieher. — Die Anrede V. 
18. 19. ergeht an die zuletzt erwähnten Widder und Böcke. 
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Sie enthält die Anklage , welche V. 21. verstärkt wieder mitge- 
nommen wird. Die Constr. erhellt aus dem nothwendigen Sinne. 
Dass ihr die beste Weide abtoeidel, indir. Satz ohne einführendes 
"TON , ist zum Präd. DTO das Subj., und so dass ihr — zerstampft 
der erforderliche Folgesatz. Will sagen : reicht es euch nicht 
bin , selbst Fülle Glückes zu geniessen , dass ihr euren armen 
Brüdern das ihrige stört und verkümmert? — B'a -spBB] a 
scheint nicht der Präp. ja zu eignen , sondern das Wort ein 
Nomen wie die V. 19. folgenden zu sein. Gew. übersetzt man 
nach purissimam aquam der Vulg . , wie der Sinn zu erheischen 
scheint, aber ohne sprachliche Bewahrheitung. Dag. LXX: rd 
xa&iartjxog vdup , vermutblich als „das niedergedrückte“, wel- 
ches sich gesenkt hat, so dass es nicht abfliessen kann (vgl. 
32, 14.). Gehen wir aber einmal von der Bedeutung der (Wurzel 
aus, welche auch mit tsp , ytä sich combinirt, so gewinnen wir 
eher „am ßiylen, zu unterst befindliches“ d. i. das kühlste Wasser : 
ein guter Sinn diess und sprachlich gerechtfertigt. ntt ’jjn] 
Der cas. obl. mit Nachdruck als rect. wiederholt, ma] Nicht 
unwahrscheinlich vermuthet J. D. Mich, (supplem. p. 217.) 
n**i3 = rttti'sa. — V. 21». hat der. Vf. wohl die Anschauung 
im Äuge, wie die Heerde sich drängt zum Brunnen. Für b vgl. 
die Anm. zu V. 5. 6. — V. 23 ff. Zunächst Bestellung eines 
neuen Hirten. Und ich setze über sie Einen Hirten] Drrbs, nicht 
Onb (Jer. 30, 9.); also B'plt hier, wie oip z. B. 2 Mos. 1, 8. 
Das Pron. ist gen. comm., also nachher jnrttt und jitb. — Dieses 
tritt, auch 37, 24. (22.) in der gleichen Verbindung, steht nicht 
etwa, wie 8, 7b., bedeutungslos, aber auch nicht in der Meinung 
von 37, 24. Dort gilt es Einen König der beiden israelit. 
Reiche , welche fortan nur Eines bilden sollen. Hier dag. ist 
von der Zweitheiligkeit Israels nirgends die Rede; und es scheint 
kraft des ganzen Zusummenhanges tritt !t3n nur im Gegensätze 
zu den „Hirten“ (V. 2. 7. 9.) stehen zu können. Es existirten 
aber niemals mehrere Könige Juda’s zu gleicher Zeit; und ande- 
rerseits kann den „David“ Ez. nicht dem König und den Ma- 
gnaten entgegensetzen, auch nicht wohl meinen, die Selbstregie- 
rung „Davids“ werde sich auf alles Einzelne erstrecken ohne 
Beihülfe von B’tio. Somit bleibt nur die Annahme übrig: tritt 
stehe gegensätzlich zu der Mehrheit nach einander. In der 
Tliat nennt Ez. keinen anderen weiter, spricht von keinem Nach- 
folger oder Geschiechte Davids ; und 37, 25. lässt er ihn König 
sein ob'isb. Meinen Knecht David] Ebenso V. 24. und 37, 24. 25.; 
aber als seinen Knecht pflegt Jehova sonst, auch im Munde Ez.’s 
(s. Jer. 33, 21. 22. 26. und daselbst die Anm.), den histo- 
risch bekannten David ständig zu bezeichnen (1 Kön. 11, 32. 
34. 36. 38. vgl. 2 Sam. 7, 25 — 29. Ps. 18, 1. u. s. w.), so 
dass, da Ez. eine bestimmte Persönlichkeit meint, diese nur 
eben jener David sein kann. Ez. hat also die Auferweckung 
Desselben erwartet; und wirklich liess die Stelle Jer. 3Ö._9. 
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(vgl. Hos. 3, 5.) sich in diesem Sinne verstehen; auch kennt 
Ez. nicht nur, sondern hegt auch die Hoffnung (C. XXXVII.) einer 
Auferweckung längst Gestorbener. Dass jenen alten König Israels 
selber der l’rophet hier im Auge habe, hält auch Knsenm. we- 
nigstens für „minime improhahile “ , indem er die Zoroastrisclie 
Lehre von der Rückkehr des Paschutan beizieht, der jedoch 
mittlerweile fortleht ( Silv . de Sari/ , im'-m oircs sur diverses unti- 
quites de tu Perse p. 94 ff.). Was zuletzt hiegegen Hiiv. ein- 
wendet, hat für die Wissenschaft keinen Werth; und nur das 
ist einzuräumen, dass von Jer. 33, 21. her Ez.'s Theorie sich 
fortgcbildet hat. Er trird sie weiden u. s. w.] Mit einer gewissen 
Betonung verweilt der Vf. hiebei; was leicht zu begreifen, wenn 
er die Geschichte Davids kannte (2 Sam. 7, 7. 8. vgl. 24, 17.). 
— Von V. 25. an folgt nun die Schilderung des Glückes, dessen 
die Bürger der neuen Theokratie theilhaftig werden. Ich schliesse 
mit ihnen einen Heilsbund] Jes. 54, 10. Für Dnb Jiaben LXX 
nilV. Wirklich legt vom vor. V. her Dnb sich näher; und es 
konnte an Vertragschluss mit David, der indess natürlich für 
sein Volk und zu dessen Gunsten handelt, Jemand Anstoss nehmen. 
Auch wird in Wahrheit mit dem Fürsten direct, nicht mit dem 
Volke, abgeschlossen (vgl. ausserdem Jes. 55, 3., dag. aber 
37, 26.). — Dieser Pact nun hat zunächst die öffentliche 
Sicherheit (OiVc) im Lande zu gurantiren. Also cutfernt Jehova 
aus demselben die Raubthiere (wörtlich aus 3 Mos. 26, 6.), mit 
welchen er Hos. 2, 20. zu Gunsten des Volkes Vertrug schliesst. 
DD2b] fehlt in LXX sehr mit Unrecht. D'liS'a] Verinuthlicb 
bat Ez. hier, wie 39, 10., geschrieben; und i ist ein blosser 

Schreibfehler, ein missrathenes i, welches stehen hlieh. Sie 
und die Umgebungen meines Hügels] Es werden hieniit zwei sehr 
ungleichartige Objj. verbunden; auch kann die Art und Weise, 
wie sie beiderseits naia sein werden, nur eine sehr verschiedene 
sein. Ferner ist der Gedanke su allgemein, dass er an den 
Anfang oder das Ende, aber nicht in den Verlauf der Besonderuug 
gehört; und warum nur „die Umgebungen meines Hügels“, unter 
welchen man doch unmöglich das ganze Land verstehen kanu ? 
LXX schreiben xul dniaio uvroiig nspixvxXiu n/v upovg fiov, haben 
also fWaa und die Cop. vor nia'aO nicht gelesen. Diese Les- 
art ist, da sie statt der losen äusseren Verbindung durch und 
eine enge innere giebt , zum Voruus vorzuziehen (vgl. meine 
Pss. II, 192., zu Hab. 2, 13. 2 Mos. 20, 4. mit 5 Mus. 5, 8.). 
Die Cop. setzte Jemand ein, der in ma^aa das Adverb, verkannte; 
und nun fehlte freilich ein Accus, des Werdens (der Prädicuts- 
accus. zu dem des Subj.), welchen man heim Nachbar aus b 
entlehnte. — Zu b gleichwie zum Anfänge des 27. V. vgl. 3 Mos. 
26, 4. DU.2M mit dem Art. ist Sprachgebrauch, wie z. B. Such. 
14, 17. Nun bleibt aber l'lf in LXX aus; und es wird so 
'a ■'BffiJ zu Dlüan Appos. Dieses Verhältnis mochte des Numerus- 
wechsels halber Jemand verkennen , welcher sodann ein Finit. 
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beisclirieb. Nämlich '3 ’Bca , nicht unter Attraction von Seiten 
des Präd. DlBJn, scheint zu Vir' Suhj. zu sein. Den Fall nun 
gesetzt der Unächtheit des V'i"P, wird ulles Folg, bis nbia -1 noch 
zum 26. V. zu ziehen sein, ln der That hängen diese beiden 
ersten GH. des 27. V. mit den folgg. nicht enger zusammen ; 
und wenn wir sie ahtrennen, so hört die Ceberladung des 27. V. 
auf, und es stellt sich ein wiinsebenswerthes Ebenmaass her. — 
F'ür noab V. 27. LXX: Iv IXnlöi tfprjvj;?; allein Dlb®-nD3b 
klingt unhehräisch. Vermutlich stand hinter nB3 undeutlich ge- 
schrieben Dbisb ; indem es zumal hei Vergleichung von 37 , 25. 
26. 28. uuffällen müsste, wäre dauernder Bestand solches Glückes 
nirgends verheissen. Indem ich ihr Juch zerbreche ] Aus 3 Mos. 
28, 13. — Ueber 3 33J> s. zu Jer. 22, 13. — Gew.: und ich 
lasse ihnen wachsen Pflanzung zu Ruhme] Für Dieb LXX und Syr. 
B'b® , eine blosse Conjectur, wie es scheint, indem man mit oftb 
nicht zurecht zu kommen wusste. Erwägung der 2. Versh. und 
Vergleichung von 36, 30. heben jeden Zweifel. Gott will, was 
sie pflanzen, in einem Grade wachsen und gedeihen lassen, dass 
ihr gutes Land (5 Mos. 8, 7.) ihnen zur Ehre gereichen, sie 
auch wegen seiner DTÖb sein werden unter den Heiden (Zepb. 
3, 19.). Ucbr. ist 3>ua nur plantarium , I’Jlanztlälle ; und b Ö'p!3 
ist eig. nach Maassgabe von i; Dip und b Delp 1 Sam. 22, 
13. Pred. 12, 4. Mich. 2, 8. zu verstehen: und ich lasse aufkommen, 
d. i. lasse werden das Pflanzland euch zu einem Ruhme, einem 
Gegenstände des Ruhmes. — Die beiden folgg. GH. hängen (s. 
36, 30.) innerlich zusammen. Die Schmach des Hungers sollen 
sie nicht mehr tragen; es soll nicht fürder unter den Heiden 
heissen: die Israeliten sind Hungerleider, haben nichts zu nagen 
und zu heissen. — V. 31. erklärt Hüv. hinein: ihr seid Menschen, 
schwache Geschöpfe; aber ich bin euer Gott, der im Schwachen 
stark so Grosses schon ausfübren wird (!). Offenbar wird hier 
angemerkt: die jttlt sind keine wirklichen Schafe und Ziegen, 
sondern es sind damit Menschen gemeint. Eben so offenbar ist, 
dass Ez. diese „eben so überflüssige als matte“ ( Hiiv .) Deutung 
nicht gegeben hat. LXLX schreiben: ngaßaxu ftov xai ngoßuru 
7Zoiftviov fiov taii , xai iyw xzX., haben also |nt<1 und Din nicht, 
dag. vor und die Cop. gelesen. Ein vortrefflicher Sinn ! 
Auf den Grund des vorhergehenden mit '3 eingeleiteten Satzes 
wird in directem fortgefahren; die Rede, in ihrem Verlaufe von 
selbst erwärmend, wird Anrede und schliesst das Bild zur Sache 
hinzufügend (vgl. V. 23. 24.), das Bild, welches von V. 1. an 
das Ganze beherrscht, unser Cup. auf’s Schönste ah. Ein un- 
bedachter Leser hingegen behandelte •'rvsiD ]{tsi * , ;e*3C wie ein 
neues von ‘vj? verschiedenes Subj., hatte dann freilich ein Präd. 
erst zu suchen (s. 36, 38.); und ]nitl ergab sich aus DDK 
und dem Genus des Wortes jkx von selber. 
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Weissagung der Verödung Seirs. 

Das Gebirge Seir soll wegen des blutdürstigen Hasses, mit 
welchem seine Bewohner Israel verfolgten , sowie wegen ihres 
Gelüstes nach dem Lande Jehova’s entvölkert werden. 

In dem zweiten Momente liegt der Grund, wessbalb hinter 
25, 12 — 14. Edom (V. 15.) hier noch einmal bedroht wird. Die 
Edomiter scheinen wirklich im südlichen Theile Juda's verlas- 
senes Land an sich gerissen zu haben; in Hebron z. B. wohnen 
Neh. 11, 25 — 30. keine Juden, aber 1 Macc. 5, 65. daselbst 
Söhne Esau’s. Wenn nun die Unwürdigen von Israel selbst im 
Lande der Theokratie keine bleibende Stätte haben (33, 27 ff. 
34, 16.), wie viel weniger die fremden Eindringlinge! Sie 
werden zur gerechten Strafe ihrer Vergehungen sogar aus dem 
eigenen Lande binweggetilgt. — Die Bezeichnung „Gebirge Seir“ 
wählt Ez. wohl nicht, um gegen 25, 12. nbzuwechseln; sondern 
er bedroht dasselbe gegenüber von den Bergen Israels (36, 1 ff.), 
welchen Gnade angekündigt wird. 

V. 1 — 9. Anfeindung Israels und ihre Strafe. Die „ewige 
Feindschaft“ (V. 4.) gegen Israel wird 25, 15. den Philistäern 
beigemessen, liegt aber für Edom auch in der Schilderung Am. 

1, 11. 'ui Um] s. zu Jer. 18, 21. Vgl. Obadj. 13. und 
wegen yp 21, 30. Füruahr ! zu IHute will ich dich machen] 
Diess müsste ungefähr so viel sein als: mit Blutvergiessen er- 
füllen, oder: deinen Boden mit Blute röthen. Diesen Ausdruck 
selbst des Gedankens (vgl. 16, 38.), sowie als Anspielung auf 
Dutt das viermalige 01 , könnte man sich gefallen lassen; nun 
aber übersetzen LXX: il fir)v elg uT/ia rjftucjii;, und lassen die 

2. Versh. ganz weg. Letztere übersetzt z. B. Ew. : hast du 
Mord nicht gehasst, soll Mord dich verfolgen. Allein ob hier der 
passende Ort für eine Litotes sei, dahingestellt, und angenom- 
men, 0« könne im Sinne von quandoquidein , quoniam (Hä r.) 
da stehen, wo von einer ganz sichern, uusgemaebten Sache die 
Rede ist, oder es sei wahrscheinlich, dass eine nicht hypothe- 
tische Sache auf diese Art wie zweifelnd besprochen werde: so 
sollte doch, um jenen Sinn auszudrücken, etwa 'io tib Dl mrN DM 
geschrieben sein. So wie die Worte im Texte stehen , musste 
sie jeder Leser für eine affirmative Betheuerung halten. Diess 
um so mehr, da der Schwur „bei meinem Leben!“ vorhergeht. 
Demnach hätte Edom also Blut gehasst. Allein es hat im Ge- 
gentheil sich keineswegs Blutscheu gezeigt (V. 5.); und wenn, 
so sollte es dafür nicht von Blute verfolgt werden. Das Falsche 
der Aussage macht die Aechtheit verdächtig; das folg. Gl. ist 
schon als kable Wiederholung aus a zu beanstanden ; und nun 
fehlen noch beide GH. in LXX. Die Einschiebsel sind in der 
Regel erklärende, d. i. Glossen; und das gleicbmässige Aus- 
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laufen beider Hälften auf Dil setzt die Worte Mb “DM 

DM3® 01 mit “j®jm Olb '3 parallel , von welchen letzteren jene 
eine Glosse seiu könnten. ln der Tliat entspricht ja beim 
Schwure Mb ~ CM des directen Nutzes genau dem ’3 = dass des 
indirecten (1 Sam. 20, 3. 13. 14, 44. 1 Kön. 19, 2. — Ez. 38, 
19 u. ö.) ; das nächste Wort in beiden Sätzen ist Di; und nur 
DM312 5 und “®jm fallen auseinander. Allein ~fiD$M haben auch 
LXX nicht, sondern (von n®y, vgl. 1 Sam. 26, 18.) ein Subst. 
init Suff., also “ipya gelesen; in Frage gesetzt ist das m, und 
um so mehr, da ein Land oder ein Volk zu Utule marken weiter 
nicht gesagt wird. Wir bedUrfen einer Lesart, welche einen 
passenden Sinn gewähre, und zugleich auf die Art, wie in b 
geschieht, missverstanden werden konnte. Lies ■qüjyp, IJ'2393 
(Hiob 10, 17.), obgleich das Zeitwort Ez. D3>3 schreibt; dafür 

0 an der Stelle von ® 28, 13. 20, 37. Ein c sah man leicht, 
wie die LXX, für ein 23 an (s. zu V. ll b . ); 73 verdarb leicht 
in m (s. zu 19, 11.). — 0373 ist ein Synonym der V. II. dem 
Edomiter beigempsseuen DM 3 p (Hiob 5, 2.), und man übersetze: 
ja! auf Blul ging oder nach lll ul stand dein Groll = dein Groll 
gegen Israel dürstete nach dessen Blute. Ein Leser verstand 
aber den Satz so, als wenn der Zorn nicht gegen Israel auf 
Blut, sondern gegen Blut ( ! ) sich gerichtet hätte, und setzte 
dieses Verständniss in den Text. Die Aussage war sodann nach 
Analogieen, wie Spr. 10, 24., zu begreifen (Vulg. : et cum sun- 
guinem oderis, sauguis persequetur te), fällt aber schon an 
sich und durch K3® anstatt ]a da' oder Aehnlichem gewaltig 
auf, wird durch den offenbaren Parall. der Sätze fraglich, und 
sollte vollends hinter V. 5. nicht erwartet werden. — naa® 
spottet der grammut. Analogie; und man hat zu dieser Puncta- 
tion sich vermutlich auf den Grund des Stat. constr. niaa® 
V. 9. aus Verlegenheit entschlossen , da man zu naa'Jl einer 
anderen bedurfte. Allein wahrscheinlich ist das zweite Wort 
Jia®a zu schreiben, und die Formel die gleiche wie V. 3. 33, 
28. 29. a®i m?] Vgl. Sach. 7, 14. 9, 8. LXX statt dessen: 
ävijguinovs xui xvrjvrj , aus 25, 13. herübergenommen. — V. 8. 
werfen LXX rnn-nM-als neben "pniSDA überflüssig weg (s. 
aber 36, 4. 6.) ; wodurch auch das Suff, in vbbn fallen musste. 
Nun hat der V. nur zwei GH.; “pp’CM b33 gehört zum zweiten; 
und die Anrede ( Iv ooi für Dm ) wird vollends durchgeführt, 
niaa® ] Stat. constr. Plur. von naa®. Deine Städte sollen nichl 
bewohnt werden] Das K’ri rr33®n, also' absolut stehend, ist durch 

1 Sam. 7, 14. nicht gerechtfertigt. Lies H33®in = H33®ri. 
In 3®' wie in dem Falle Mich. 1, 8. erster Rad., lässt sich ’ 
noch eher entschuldigen, als in den Beispielen 6, 6. (s. d. Erkl.) 

2 Mos. 25, 31. Ps. 139, 12.; auch wird die Wurzel 3®’ hier 
z. B. durch 36, 33. geschützt. — V. 10 ff. Ihr Gelüste nach 
dem Eigeuthume Jehova’s und ihre Beleidigung Jehova’s wird 
bestraft. Die beiden Völker u. s. w.j Neben Ephraim nunmehr auch 
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Juda. Das Präd. lehrt, dass cig. das Land der beiden Völker 
gemeint ist; daher auch die Fortsetzung: und die beiden Länder. 
nt» vor dem Subj. bei Zusammenfassung durch das Zahlwort 53 
(2 Mos. 1, 14. Rieht. 20,44.) oder ein anderes (2 Sam. 21, 22.). 
— Das Suff, in niSOTn auf den Plur. Frmin. sich beziehend, s. 
2 Kön. 13, 2. Ps. 145, 6. K’tib (Ew. §. 307 a). Da djoch J. da- 
selbst war j Zum mindesten hätte Jehova über sein Eigenthum 
frei zu verfügen (Jer. 27, 5.); und, du er nicht stirbt, so bleibt 
es sein, wenn er es auch zeitweise verlassen hat» (vgl. 9, 9.). 
Aber schon des Umstandes halber, dass Jehova überhaupt ein- 
mal daselbst verweilte, sollte ihnen das Land für heilig und 
unantastbar gelten. Den du geübt an ihnen vermöge deines Hasses ] 
Da ist mit nn'O? ZU verbinden (1 Sam. 28, 18.). Auf wen der 
Hass sich richtete, erhellt aus dem Zusammenhänge; und es 
würde, du nsjsiD ein Inlin., nicht Da, sondern Dnet geschrieben 
sein. Das ■» in ■pn.'OlBQ rührt vom Laute — bei Tiphcha her 
(s. zu Ps. 9, 15. meine krit. Anm.). Und ich lliue mich kund 
u nler ihnen] unter den Israeliten, aber indem er sich an Kdom 
kund tliut. Da ferner die LXX ( yiion $ tao u. ui not) Tja gelesen 
haben , 3 und n leicht mit einander verwechselt werden (s. zu 
29, 6. 7. und oben zu V. 6.), und Da leicht aos dem vorher- 
gehenden Da entstehen konnte: so ziehen wir Tja = an dir un- 
bedenklich vor, und gewinnen dergestalt eine ähnliche Verbin- 
dung wie Jes. 19, 21. Dass ich, Jehova, gehört habe] So auch 
nach dem Willen der Punctation ; denn der distinctive Accent, 
hier steht bei Subj. und Obj., wenn sie dem Finitum vor- 
antreten. Ueber die Punctation “jvnXNJ s. Eic. §. 50 b. rtHOlD] 
Das K’tib, welches man TTOW2 ausspreche (s. V. 15.), ist fest- 
zuhalten (17, 9. 32, 13., zu Jer. 2, 15.). Zum Frasse] Sonst bSN 
(verschlingen) ein Volk Jer. 2, 3. 10, 25., s. aber auch Jer. 5, 
17. Dmrom] Richtig die aram. Ueberss.: ihr habt viel gemacht 
(vgl. 1 Sam. 2, 3.). *irt5 ist die aram. Form zum hebr. -i'DS ; 
und beide haben ihre Einheit in f dessen IV. Conj. allein 
schon viel reden bedeutet. Wegen — unter n s. Ew. S. 441. 
Die LXX lassen das Wort, vermuthlich weil sie cs nicht ver- 
stunden , summt seiner Ergänzung weg. irührend sich freut alle 
Welt] nämlich eben über deine Verödung. 3 ist hier nicht, wie 
im 15. V. , Vcrgleichungs-, sondern Zeitpartikel; zum Gedanken 
vgl. 30, 32. "jb befruchtet man am besten als Accus. , vgl. 22, 
7. — V. 15. Wörtlich: gemäss deiner Freude u. s. w. Diess ist 
kraft der 2. Hälfte des Correlat. nicht: zum angemessenen Lohn 
deiner Freude (Mich. 3, 4.), sondern: wie du über lsruels Ver- 
ödung dich freutest, so will ich dir tliun, d. h. Andere über 
deine Verödung sich freuen lassen. — • irrin fassen LXX, Yutg., 
Sgr. mit Recht nicht als 3. Pers. durch Attruction des l’räd., 
sondern als zweite. Und ganz Edom gesummt] Vgl. 11, 15. 
36, 10. 
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Cap. XXXVI, 1 — 15. 

W e i s s n g u n g von dem Wiederanbau des Landes 
Israel durch das Volk Gottes. 

Weil nach dem Besitze der verödeten Berge Israels der 
Feind giert und Schmach auf ihnen lastet, so verheisst Gott: 
sie sollen, während Schmach auf die Heiden fällt, wieder an- 
gebaut und belebt werden von den bald zuriiekkehrenden Israe- 
liten, welche Gott mehren wird. Nicht ferner wird das Land 
zu eigener Schande das Grab seiner Bevölkerung sein. 

Dem Gebirge Seir C. XXXV. setzt unser Abschnitt die 
Berge Israels entgegen; er bildet zu dem vor. die Kehrseite 
und Ergänzung. Wenn der Berg Seir über die Verödung der 
Berge Israels sich freut, so wird zur Strafe dafür nicht nur 
auch ihm das Schicksal der letzteren , sondern zugleich wird 
dasselbe diesem abgeuommen. Das ist der Gedanke des Ab- 
schnittes ; und auch sein Ausdruck weist noch Spuren auf (V. 4. 
6. vgl. 35, 8. — V. 5“. vgl. 35, 15b.), dass er unmittelbar hinter 
C. XXXV. weg niedergeschrieben worden. Der 5. Vers sieht 
ausgesprochener Maassen auf Cap. XXV. XXVI. und XXXV. 
zurück. 

V. 1 — 4. Das nachfolgende Gotteswort wird unter Angabe 
seiner Veranlassung augekündigt. Weil der Feind über euch 
spricht: ha!] Unter dem Feinde sind ausser Edom auch die 
übr. Völker (vgl. V. 5.), welche C. XXV. XXVI. aufgeführt 
werden , zu verstehen. Und die ewigen Höhen u. s. w. ] LXX : 
iptj/iu uidivia. Allein diese „Höhen“ sind nicht gerade Waldes- 
liöhen (Mich. 3, 12.); und wenn, so wären in solche nicht gerade 
angebaute und bewohnte Berge verwandelt. Da nicht von Städten 
die Rede ist, so wäre auch 5 Mos. 13, 17. nur in soweit bei- 
zuziehen , dass man das obl? von der Ewigkeit vorwärts ver- 
stände. Allein in der Verbindung „ewige Berge“ (1 Mos. 49, 
26.) wird sic schon 5 Mos. 33, 15. als Ewigkeit rückwärts ge- 
fasst (I’s. 90, 2. Hiob 15, 7.); und wenn auffällt, dass gerade 
die Berge Israels so bezeichnet werden , so bezieht sich Ez. 
vielleicht gerade auf 5 Mos. 33, 15. (s. zu V . 5.). — Zur Coustr. 
s. 32, 13. — Weil , dieweil man schnaubet und schnappt nach euch ] 
Wegen );'3 p 1 s. zu 13, 10. Im Weiteren übersetzt z. B. 
de IKelle: weil man euch verwüstet und verschlingt; Ew. : weil 
man euch verwüstet und anschnuubt ; und hiernit, was mQlD 
anlangt, übereinstimmend alle Neueren. Allein verwüsten, rich- 
tiger öde machen , bedeutet 00£ sonst nirgends; das Oedemachcn 
würde auch eine frühere Handlung Anderer (der Cbald.) sein ; 
endlich ist der Begriff des t)tt£ vom Oedeaiachen weit entfernt. 
Es ist offenbar nach Jes. 42, 14. zu erklären, wo oiBN den 
Begriff allerdings der Wurzel □'£} hat, grammatisch aber auch 
von B2ffi herkommen könnte. Durch den 2. Mod. Bur , sowie 
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dadurch, dass DÜ33 anhelavit wie das Niphal von OE® nussieht, 
war der Uebergang in letztere Wurzel ungebahnt, von welcher 
fl'iattä der wie ein lnfin. I’iel von Hb — weil Verdoppelung nicht 
fehlen durf — formirte lnfin. Kul ist (Etc. §. 238 e), der lnfin. 
constr. , welcher nach Regel durch den absol. fortgesetzt wird 
(Jer.j7, 18. 2Mos. 32, 6. 1 Sam. 22, 13. u. s. w.). Man „schnappt“ 
iibr. nach ihnen , sie zu verschlingen (35, 12.). Und ihr gekom- 
men seid ins Gerede der Zungen und Geschwätz der Leute] ilbyrp 
zunächst ist der 2. Mod. Kul von !tbs für *byrn (vgl. Ew. §. 41 b). 
Eig. : — gestiegen seid (d. i. genommen worden seid) auf die 
Lippe (= in den Mund), vgl. Ps. 16, 4. Während nun rraiD, 
hier mit nai Gerede parallel , auch geradezu die Rede bedeutet 
(1 Mos. 11, 1.), so ]vab, Besitzerin der fio® hier und parallel 
mit Dy, sonst im Plur. soviel wie D’ay, sofern nach der Spra- 
che die Völker sich scheiden. Hier haben wir aber nur Dy im 
Sing. ; und so steht auch ]i®b lediglich für iVllb bya , jedoch 
collectiv = die Sprechenden. Aehnliche Verbindung übr. von 
Synonymen im Genitivverhältniss s. z. B. 4 Mos. 14, 5. 27, 11. 
5 Mos. 34, 8. Schliesslich , da die Sprache an ihrem Werkzeuge 
haftet, daselbst localisirt ist, so „steigt“ man im Hebr. nicht 
nur auf die Lippe, sondern auch auf die Rede. — aybbl] s. zu 
25, 7. LXX: itg xuiunÜTrj/ia. Ihr Text scheint die Wurzel 
313 mit na verbunden zu haben. — V. 5 — 7. Aus dem ange- 
führten Grunde hat Gott — und das soll Ez. den Bergen an- 
sagen — bereits über die umwohnenden Heiden ein Drohwort 
ausgesprochen , und spricht es nochmals. — S. vor V. 1. Von dem 
Inhalte der Capp. XXV. XXXV. sind die „Berge Israels“ nicht 
nothwendig bereits unterrichtet, werden es daher jetzt. Vgl. 
übr. 38, 19., wo in ähnlicher Einkleidung auf ein früheres Ora- 
kel zurückgeschaut wird. ttba] s. zu 19, 1. Welche mein Land 
sich zugelegt haben u. s. w. ] eig. : — sich gemacht haben zu 
einem Gegenstände der Besitzergreifung, so dass über wirk- 
lichen Vollzug derselben in den Worten nichts ausgesagt wird. 
Mit Freude von ganzem Herzen und Verachtung aus der Seele] 
nicht: mit Freude jedes Herzens. Da ab oder aab der Formel 
mit dem Suff., ohne den Art. vorzukommen pflegt (s. zu Pred. 
5, 19.), so blieb er auch hier nach ba weg, wo er eig. stehen 
sollte. Im Uebr. s. zu 25,6. Das letzte Versgl. übersetztem.; 
um es zur Plünderung auszulreiben; aber Austreiben ist ein in 
diesem Zusammenhänge ganz ungehöriger Begriff. De Welle: 
um es auszuleeren zur Deute; über bedeutet nicht ausleeren. 
Ohne Zweifel könnte ®niy ein lnfin. sein (s. 4 Mos. 23, 10. 
Ew. §. 160 b) ; allein richtiger wird man fab lesen und über- 
setzen: um zu rauben seinen Ertrag. Ez. , das Stück 5 Mos. 
C. XXXIII. im Sinne tragend (s. wegen V. 15. zu V. 2.), schreibt 
®^a» im Sinne von 5 Mos. 33, 14. (vgl. z. B. *in®a=nnT$> 
1Jta = , ^3£ u. s. w.), und construirt jyab mit b des lnfin., wie 
21, 20.; das Obj. aber, welches zu ]yab aiich Genitiv sein 
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könnte, stellt sich um so leichter voran (Jes. 49, 9. 58, 2.). — 
V. 6. Was Jehova damals (V. 5.) den Heiden angedroht hat, das 
wiederholt und bekräftigt er hier nochmals durch den Mund des 
Propheten. Er erhebt den Arm V. 7. (zum Schwure, s. zu 20, 6.) 
jetzt, indem seine “6»3p V. 6. jetzt wie damals (V. 5.) die 
gleiche ist. Sie sollen ihre Schmach tragen] steht dem Schlüsse 
des 6. V. gegenüber, bedeutet aber (s. z. B. 32, 24.) nicht etwa: 
(tragen) ihre gegen euch ausgestossenen Schmähungen. — 
V. 8 — 12. Gottes Eifer (V. 6.) gegen die Heiden hethätigt sich 
positiv als Eifer für sein Land. — V. 8. schreiben LXX: vfialv 
di oprj lagatjX zyv ozaifvXtjv xai zhv xagnitv Vfiwv xazatpiiyezut 
ö Xa6( fto v, an ifoifCuvni zov fX&uv. Aber der Plur. oruqvXui 
wäre richtiger; und die Traube ist auch eine Frucht, welche 
zu essen ausserdem nicht die Hoffnung des Kommens, sondern 
das Kommen in den Stand setzt. Sic lasen 333» statt cp?, sip 
statt 131p; Anderes konnten sie nicht lesen, und aus b IN- — • 
klaubten sie ein bstt heraus. — Zu V. 9 ff. vgl. 3 Mos. 26, 9., 
zu V. 10. Jes. 44, 26. 61, 4. 'n3t3m) Die Consonanten stellen es 
frei, in der Form ein Hiph. von 31t: oder von 30' zu sehen; 
daher vermuthlich die beide Wurzeln coinhinirende Punrtutiou. 
In dem bekannten Falle Sach. 10, 6. ist solche Vermischung vom 
Consonanten vorgczcichnct, hier nicht; und es ist wahrscheinlich 
das ungemein häufige Hiphil von vb zu lesen, wie ein solches 
auch vorhergeht. Dag. hat man von DS’ruEttlÖ (eig. = über 
eure früheren Zustände hinaus), welches sich dem 03'mt3"ip 
möglichst conformirt, die Punctation zu belassen. — V. 12. 
Eingangs ist 'nbim der LXX einfach zu verwerfen ; und wenn 
sie im Folg, die 2. l’ers. überall im Plur. aufführen, so scheint 
diess blosse exeget. Erleichterung. Da E)0in wahrscheinlich die 
2. Pers. ist, so erscheint in sofern die Punctation n"!T und 
gerechtfertigt. .Die Anrede könnte wohl nur an den 
coliectiven btoia^ in ergehen , wo dann oboibb zu lesen sein 
würde (s. zu V. 13.); aber so spricht Ez. nirgends. Der Vor- 
wurf des bsifl wird V. 13. vielmehr dem Lande (einem Femin.) 
gemacht, V. 14., was hier V. 12b. stellt, vom Lande ausgesagt; 
und dieses ist V. 13. (vgl. 00b und V. 6.) mit den Bergen, aus 
denen es bestellt, identisch. Wir lesen somit ■pflä'Vi, n^ni, 
und verbessern folgerichtig •'Eöin. — V. 13 — 15. Der hier er- 
wähnte Vorwurf wird dem Lande schon 4 Mos. 13, 32., einem 
Theile desselben 2 Kön. 2, 19. gemacht. Von beiden Stellen 
vereinigt unser V. die Ausdrücke; und wenigstens der ersteren 
dürfte Ez. , da er auch V. 3. das Wort nsi braucht, sich er- 
innert haben. Wenn dort aber die Anklage sich auf das unge- 
sunde Klima bezieht, so wird sie von Ez. ohne Zweitel auf 
alle die Uebel bezogen , unter deren Einflüsse die Bevölkerung 
hiustarh, nbsiES vielleicht selbst darauf, dass sic durch das 
Exil der Heimatli entfremdet wurden (Jes. 49, 21.). Und h'indes- 
morderin deines Volkes warst du] Man erkläre nicht: du hast 
Hitzig, Ezechiel. 18 
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deiu Volk kinderlos gemacht. Wenn 2 Kön. a. u. 0. die Gegend 
ni312W genannt wird, so soll nicht gesagt sein, dass sie den 
Leuten die Kinder hinraffe, sondern sie raffe die Leute hin, 
welche die Kinder der Gegend sind. bip von einer Mutter ist: 
Kinder todt zur Welt bringen oder sie nachgehcnds uuihringen ; 
vom Vater kann nur das Kal gesagt werden. Richtig den Sinn 
zu fassen scheint Ew.; nur dass er mit Unrecht Jerus. ange- 
redet seiu lässt, „in welcher geistig so stark bewegten Stadt 
die ungeheure Unruhe, das lebhafte Treiben und Drängen die 
Einzelnen schneller aufreiben musste“. Das K’ri ist 

hier, wie V. 14. 15., ohne hinlänglichen Grund. Dass dag. mit 
dein K’ri und den Vcrss. ’hsttjn gelesen werden muss , liegt 
am Tuge (vgl. zu 17, 21.). Das Land, der Boden, konnte nur 
im eig. Kinne die Leute straucheln machen; „entweiht“ wird 
V. 17. z. B. das Lund vielmehr von den Bewohnern. Das 

gleiche K’tih ist V. 15., da nicht, wie im 14. V., das parallele 
Glied auf das Synonym von Di.N nr3N V. 13. zurückdeutet, ohne 
K’ri gelassen, und übr., da ein Fiel von iiaa nicht existirt, 
als Hiphil gelesen. Allein LXX und Sgr. lassen die ganze un- 
nütze Wiederholung aus V. 15. weg, welche um so sicherer 
ein Einschiebsel ist, da das Aufhören des bösen Leumunds Folge 
vom Aufhören des bsö sein wird, also der Katz den beiden 
ersten Versgil. vorangehen sollte. Interessant ist der Wechsel 
der Ausdrücke in der Vulg.: su/focans (beim Gebären) gentem 
tun m V. 13., non necuUis ultra V. 14., non amilles amplius 
('r>bv ; n?) V. 15. 


V. 16— 38. 

Der Grund des Heiles, das Gott dauernd begründet 
durch des Volkes Heiligung. 

Die Heimkehr steht in Aussicht, die Wegfiihrung liegt vor 
als geschichtliche Thatsuche ; und wenn letztere durch des Vol- 
kes Künde vollkommen gerechtfertigt ist, so butte sie doch noch 
die besondere Folge, duss sie dem Ansehen Jchova’s unter den 
Heiden Kchaden timt. Diess, die Herabwürdigung seines Nu- 
metis , vermag ihn , das unwürdige Volk heimzuführen , und zu- 
gleich darauf Beducht zu nehmen, wie er der W’iedcrkehr einer 
Nöthigung, sein Volk zu verstossen, vorbeuge. Also heiligt 
er das Volk, pflanzt in sein Herz den Trieb zum Guten, und 
inacht durch seine Gnade ihre Künde ihnen noch abscheuwürdi- 
ger. ln Folge davon wird dus Lund angebaut, fruchtbar und 
volkreich sein , und so die Ehre seines Gottes unter den Heiden 
sich hersteilen. 

Dass Israel nicht um seines eigeneu Verdienstes willen ge- 
rettet werde, , zu sagen und zu betonen (V. 22. 32.) war ganz 
am Platze; und der Grund, welchen der Prophet geltend mucht, 
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die Ehre des göttlichen Namens, ist mit dem Begriffe des Par- 
ticulargottes gegeben. Der Schwerpunct aber des Orakels rulit 
sonder Zweifel in den VV. 25 — 27., obgleich der Verlauf der 
Rede dieselben , ohne sie liervorzuheben , mit sich führt. Die 
äussere Gerechtigkeit, welche C. XXXIV'. 36, 1 — 15. der Pro- 
phet verhcisst, hängt von der inneren ab; ihren Bestand bedingt 
die Portduuer der letzteren. Dass nun Gott in Israel auch die 
Bedingung des Heiles schaffe, war, wenn das Heil gesichert 
bleiben sollte, unerlässlich, wurde aber seit C. XXXIII. noch 
nirgends und wird in der ganzen Orakelreihe nur hier aus- 
gesprochen. 

V'. 16 — 21. Den Eingang zu dem Orakel V. 22 ff. bildet 
ein kurzer Bericht über diejenigen Thatsachen , welche das 
Orakel zu seiner Voraussetzung hat: die Sünde und die Ver- 
stossung Israels , Jehova’s Sinken in der Achtung der Welt 
und sein Leidwesen darüber. — Der ganze 17. V'. ist ein Satz 
des Zustandes, in welchen die Handlung des 18. V. plötzlich 
hineinfällt (Ew. §. 331 d); die 2. Hälfte des 17. V. ist bloss 
erklärend ohne Fortschritt der Erzählung {Eie. §. 333 c). Das 
Partie, setzt sich nach Regel durch das Finit. tttBD’l fort, 
welches einen Fingerzeig für die Zeit desselben giebt: (Daner 
in der) Vergangenheit; wie schliesslich aus dem Hauptverbum 
■js^Ni erhellt. Da die vom Hause Isr. in ihrem Lande wohnten und 
es befleckten] Vgl. 4 Mos. 35, 34. 3 Mos. 18, 28. Wie das ekle 
Blut der Reinigung] s. 3 Mos. 15, 19., die moralische Beschaffen- 
heit des Volkes ebendamit verglichen Jes. 64, 5. — Zu V. 18. 
s. 22, 3. 6. Wegen des Blutes u. s. w.] fehlt mit allem Folg, in 
LXX, welche Brrfrlbam schon V. 17. nach D3-nB iintcrgebracht 
haben. Der Ausdruck von dort kehrt aber gleichmässig V. 19*. 
zurück, wo LXX wohl ebenfalls mit Unrecht x«i xaxä xr t v 
(x/uuoxiuy civxtdv bieten. Und sie kamen zu den f ölkern , wohin 
sie kamen] zu- denjenigen, zu welchen sie kamen (vgl. V. 21h. 
22b.) , die aber jetzt nicht namhaft gemacht werden sollen (vgl. 
1 Sam. 23, 13. 2 Kön. 8, 1.). Lies den Plnr. drucken 

alle Vcrss. aus. Und sie entweihten meinen h. X.] durch ihre 
Anwesenheit als Besiegte in fremdem Lande, Anlass gebend zu 
Gerede, wie es in b folgt. Und sind aus seinem Lande forlge- 
wandert ] Nicht freiwillig, etwa weil es ihnen daselbst nicht 
mehr gefiel , sondern gezwungen. Stillschweigend verstanden 
wird: ihr Gott würde sie schon geschützt, seine Unterthanen 
festgehalten haben, wenn er stark genug gewesen wäre. Vgl. 
überhaupt Jer. 33, 24. 4 Mos. 14, 16., zu isin! 3 Hos. 9, 3. 
Und ich erbarmte mich meines heil. Namens] So richtig die folg- 
ernd die arum. Ueberss. Falsch dag. LXX, welchen Dereser und 
Häv. folgen: iifnaüfitjv avxmv diu xd om^iä fiov. Unrichtig 
endlich fiosenm. , de Wette. Umbr.: ich will schonen meines h. 
Namens; dag. Ew.: so dass es mich meines h. Namens erbarmt». 

V. 22— 24. Die Ehre seines Namens wird Jphova dureh 

18 * 
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Heimführung Israels wiederberstellen. Sicht um euretwillen] 
nicht um euch eine Wohlthat zu erweisen (<). Richtiger: nicht 
dass in euch, wie ihr seid, in eurer IteschufTenheit ein Grund 
für mich läge, also zu handeln (s. V. 32. Jes. 48, 11. 9. und 
vgl. 16, 61. 5 Mos. 9, 6.). Do;] Dat. comm. Meinen grossen 
Namen] Jos. 7,9. Mal. 1, 11. D3' , 3 , »b] Die Verss., unzählige 

Handschrr. und die ältesten und besten Ausgg. schreiben p!WJr; 
von der grossen Mnsora wird diese Lesart bestätigt, und von 
Hahn mit Recht in den Test gesetzt. Ycrtheidigt wird dieselbe 
schon durch die Parajl. 38, 16. 20,41. 28,25., über auch durch 
ihren guten Sinn; denn die Handlung, an welcher die Heiden 
erkennen sollen u. s. w. , geht billig vor ihren, nicht Anderer 
Augen vor. DD'J’sb dag. , wofür llengslcnb. , limbr , Hä r. sich 
erklären , giebt einen im Zusammenhang der Stelle ganz gleich- 
gültigen Sinn, ist bloss lästig; und 03 — hat die Yennuthung 
gegen sich, durch Osritanz aus QOO hervorgegangen zu sein. 
— Zu V. 24. vgl. 11, 17. lind ich sprenge über euch reines 
Wasser u. s. w.] ich reinige euch von den Sünden, welche euch 
als Verschuldungen anhaften , indem ich die Strafe derselben 
aufbebe und euch freispreche. lui Körper erscheint der Geist, 
und die Süude wird uls Flecken oder Schmutz vorgestellt ; daher 
äusserliche Reinigung Symbol der moralischen. Auf diesen Lu- 
strationsbegriff überhaupt geht die Stelle zurück; und es ist 
weder mit dem Targ. das Stück 4 Mos. C. XIX., noch mit Hiiv. 
4 Mos. 8, 6 — 22. speciell zu vergleichen, sondern vielmehr Fs. 
51, 9. 4. beizuziehen. Und ich gebe euch ein neues Herz u. s. w.] 
S. II, 19. und duselbst d. Erkl. Nachdem die alten Sünden be- 
seitigt sind, ist das Aufwuchern neuer zu verhüten. Also schaßt 
ihnen Gott ein für das Gute, für die Lehren des Guten em- 
pfängliches Herz. Damit über dieses wohlgesinnte Herz auch 
Frucht trage, legt er schliesslich (V. 27.) in dasselbe einen 
Trieb, dem empfangenen Eindrücke Folge zu geben, indem er 
seinen Geist, welcher die Energie des Guten, mit der erneuer- 
ten Gesinnung des Meuschen vermählt (39, 29.). TON~nx] 
Ew. §. 327b. — V. 28 — 30. Fortsetzung. Nun kann die Gnade 
auch , ohne dass ihre Wirkungen von der Sünde durchkreuzt 
und gehemmt werden , sich auf das äussere Wohlergehen des 
Volkes richten. Zu V. 28. vgl. 3 Mos. 25, 18. 26, 12. Und 
ich helfe euch von all’ euren H, fleckungen] welche in der neuen 
Theokratie noch Vorkommen mögen. Es ist unwahrscheinlich, 
dass der Vf. auf jenes Hinwcgnelimen der Sünde V. 25. zurück- 
greifc (s. zu 37, 23.); grobe Verbrechen und Laster können 
aber in der neuen Theokratie (s. V. 27.) nicht mehr stuttlindcn. 
Mit dem Sinne nun: ich werde euch bewahren vor euren 
niNDü , die ihr früher beginget, so dass ihr nicht mehr in die- 
selben verfallet, verträg-t sich der Ausdruck nicht; die Worte 
besagen: ich werde euch den Folgen eurer msao entziehen, 
vgl. 37 , 23. Also kann auch nicht etwa vom Vertilgen des 
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Aussatzes u. dgl. liier die Rede sein ; und die levitische l'n- 
reinlieit (3 Mos. 5, 2 f. 12, 2. 15, 5. ff. J kann Kz. nickt ab- 
schaffen wollen (vgl. 44, 23 ff.). Somit bleiben nur die nitrat? 
bjoiö’ “'Ja übrig, welche in der alten Theokratie der Hohe- 
priester sühnte; und vermuthlich ist auch der Ausdruck aus 
3 Mos. 16, 16. 19. entlehnt, l'nd ich rufe dem (ietreide ] Dag. 
2 Kiin. 8, 1. • — Vgl. 34, 29. — Der Gedanke des 31. V. kehrt 
fast ganz mit den gleichen Worten aus 20, 43. zurück, die 
Eingangsworte des 32. V. aus V. 22. — DSb 2HV] yrtoarov 
form v/iTv (z. H. Apg. 13, 38.). Richtig der Syr. : und wisset, 
duss nicht euretwegen u. s. w. — V. 33 — 36. Dieses Thun 
Jehoru's (V. 32.) wird nun weiter entwickelt, ain Schlüsse V. 36. 
mit nachdrücklicher Hinweisung darauf, duss es die Ehre Je- 
liova’s bezwecke. An die Sünden V. 32., um deren willen 
eben Israel zu diesem Thun Gottes nichts mitwirkt, knüpft 
V. 33“. an. — S. V. 25. — Da richte ich die Studie wieder auf] 
ich mache, dass dieselben rcairr (35,8. vgl. V. 35. hier), d. i. 
sitzen, anstatt zu liegen; wie wir z. 11. im Spiele die Kegel 
„aufsetzen“. Uewohnl machen bedeutet 3’tmn weder hier, noch 
Jes. 54, 3. — Den Nachsatz lässt Ew. erst mit V. 36. beginnen. , 
Allein während zu der Handlung des 36. V. diejenige des V. 35. 
Verwandtschaft trägt, sind dag. die Handlungen V. 33“. und b, 
ungleichartig; und wenn die Zeitbestimmung bis V. 35. reichen 
sollte, so sieht mun nicht, warum sic das den Heiden nicht als 
Machtthut Jchovu’s in die Augen fallende "iUE V. 33. noch mit- 
schleppt. — Zu V. 34. vgl. 5, 14. — Und sie werden sagen] 
nämlich die TJ1"! , welche das Land in seiner Verödung 

gesehen haben, und jetzt wieder hinkommend mit Staunen, wie 
sehr es sich verändert hat, gewahr werden. Gew. ungenau: und 
inan wird sagen. Wie der Harten Edens] S. 1 Mos. 2, 8. 13, 10. 
Kz. 31, 9. niainri] So punctirt anstatt nia-jnfl ist auch V. 38.; 
und es erhält sich dergestalt durch -vr das — von ainfl. Allein 
zu dein, wie der Name anzeigt, dunkel lautenden ist -?r 

keineswegs der entsprechende Chatephvocul- •'auj, Jes. V4, 27. 
hat ein ö in der Form; und itmNrv’ Jes. 44, 13. ist j’tha-örehu 
auszusprechen (gegen Eu\ §. 49 b). Welche übrig sein werden 
um euch her] Die Zeit nämlich der Erlösung Israels ist zugleich 
eine des Gerichtes über die Heiden (30, 3. vgl. 29, 21.); und 
dasjenige über einige Völker, z. B. Ammon (25, 1 ff.), soll viel- 
leicht norli früher eintreten. — V. 37. 38. Der übrigbleibenden 
Heiden werden in alle Wege wenige sein. Gegensätzlich hiezu 
trägt Kz. nach, was er zwar auch V. 11., aber in unserem 
Orakel noch nicht gesagt hat. — Gott w'ill sie mehren nicht 
DIN JNXS , sondern und es ist DTK, dem )N3£ gegen- 

übertretend, zu Dntt eine Nachholung. An ihren Festen] an den 
drei hohen Festen, zu deren Feier die männliche Bevölkerung 
des ganzen Lundes in Jerus. zusammenkani (5 Mos. 16, 16.). 
Obgleich ühr. an allen dreien die Opfer zahlreich waren, so hat 
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doch der Vf. ohne Zweifel vorzugsweise das Pascha iui Auge 
(vgl. 2 Chron. 35, 7. Joseph, jüd. Kr. VI, 9. §. 3.). Voll von 
Menschenheerden] Die Verbindung Dl« Jnu fusst auf der Ver- 
gleichung V. 37. und klingt an C. XXXIV. an; vgl. übr. Mich. 
2, 12. Ps. 119, 176. u. s. w. 

Cap. XXXVII. 

Auferstehung Israels und Wiedervereinigung 
seiner unter Einem Könige. 

Das Cap. zerfallt in zwei Hälften, V. 1 — 14. und V. 15 
— 28. Gleichwie die beiden an Verszahl gleichen Abschnitte 
C. XXXV. und 36, 1 — 15. gegensätzlich mit einander verbunden 
sind, so treten unsere zwei gleich grossen Stücke auf dieselbe 
Seite neben einander. Ihr gemeinsamer Gegenstand ist die 
Wiederherstellung des Bundesvolkes: in A die Wiederbelebung 
des jetzt ertödteten , in B die Einigung des vordem getrennten. 
Deutlich mit Recht geht Ersteres Diesem voran. Dass aber die 
beiden Stücke Hälften Eines Ganzen sind, erhellt auch aus dem 
Umstande, dass gerade mit der ersten das folg. Orakel über 
Gog einige Male sich berührt (s. die Ein!, zu V. 1 — 14. gegen 
Ende). 


V. 1 — 14. 

Die Erweckung Gesa mmtisra eis vom Tode. 

Die vom Vf. erzählte Vision ist nicht etwa in ekstatischem 
Zustande wirklich erschaut worden; die vor 1, 1. beigebrachteu 
Gründe treffen zum Theil auch hier zu. Der Gedanke, ein 
prophetischer , aber i m Geiste des Dichters empfangen , nimmt 
die Gestalt einer geschichtlichen Thatsache an. Die Phantasie 
gewinnt eine Anschauung von dem Hergänge im Einzelnen, und 
stellt sich Alles so lebhaft vor, als wäre es mit körperlichem 
Auge gesehen worden. Also erkennen wir in dem Redestück 
ein Erzeugnis« poetischer Intuition , welche zur Verzückung des 
„ Sehers die nächste Verwandtschaft hat. Grossartig aber 
und erhaben, wie sie ist, hat diesen Charakter die Vision in 
ihrer Einfachheit mit wenigen Mitteln sich geeignet. 

nun < * lese Vision von der Belebung der todten Gebeine 
bi ich zu verstehen oder im eigentlichen Sinne von der Auf- 
erstehung der Todten? 

. Die bildliche Auffassung ist durchgedrungen und befindet 
sich im Besitze, hat sich jedoch verschiedentlich nbgewandelt. 
Die schlichte Deutung (noch bei ftosenm.) auf den bürgerlichen 
o und den traurigen Zustand in der Gefangenschaft, aus wel- 
c lern Gott die Gemeinde emporheben werde, genügt nicht mehr; 
em verwöhnten Gaumen ekelt ob solcher losen Speise. Nach 
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Hengsteiib. (Christol. III, 665 f.) ist von (schon vor der W'egfiib- 
rung eingetretenem) geistlichem Tode und von geistlicher Wieder- 
geburt die Rede ; mit der Verwandlung aber der Gebeine in todte 
Leiber V. 7. 8. sei die Zurückführung nacli Canaan symbolisirt. 
Ewald gewahrt in dem Abschnitte ein Bild von dem Wiederauf- 
leben der wubren Gemeine durch den Geist Gottes. Häv. endlich 
tadelt es, wenn man überhaupt (wie Heng&lenb.) in V. 1 — 10. 
ein reines Bild finden will, w ozu V. 1 1 tf. den Coiumentar liefere. 
Es handle sich um das Vcrhaltuiss Gottes zum 'Code. Die schöpfe- 
rische Lebenskraft Gottes, selbst Todtengebeine wiedererweckend, 
sei der Grund der Erlösung, des Heiles Israels; eine ausdrück- 
liche Verkündigung der Auferstehung sei in den Worten uicbt 
ausgesprochen u. s. w. 

Warum nicht beim Wortsiune stehen zu bleiben sei , davon 
legt Niemand Rechenschaft ab; duss die Auferstehung bildlich 
zu denken, wird vorausgesetzt; und nur in der Deutung des 
Symbols gehen die Meinungen auseinander. Es ist aber alles 
bildliche Verständnis*, das nicht V. 11. Ez. selbst anerkennt, 
aus nachfolgenden Gründen zu verwerfen. 

1. „Man entlehnt Gleichnisse nur von Gegenständen, die 
wirklich da sind, oder deren Dasein allgemein geglaubt wird“ 
(Der.); also meint llieron. , die Auferstehung, der Todten werde 
hier vorausgesetzt. Ganz recht , wäre nur, duss wir hier bloss 
ein Gleichniss haben, erst erhärtet. Aber Ez. kounte (s. fläv. 
S. 581.) die Auferstehung keineswegs (s. auch V. 11.) als etwas 
so allgemein Angenommenes oder Bekanntes ansehen , um von 
ihr die Züge des Bildes zu entlehnen. Als Symbol eines Anderen 
ihrer war sie unverständlich ; ulles Besondere der Schilderung 
dicut ihr, nicht einer Sache, von welcher sie das Bild sei; der 
Leser konnte nur sie selber gelehrt sehen. 

2. Soll der Tod das Exil und die Wiederbelebung die Heim- 

kehr abbilden, so hat das freilich keine Wahrscheinlichkeit und 
ist eine jämmerliche Ausbälgung des Sinnes. Dass der leibliche 
Tod den geistlichen bedeute, lässt sich schon eher hören. Richtig 
sieht Uenyslenb., wus Ewald verkennt, duss durch den von den 
vier Winden kommenden nur das niedere Leben ertheilt wird 

(V. 9. 10.); dass duinit aber die geistliche Wiederbelebung sym- 
bolisirt werde, ist unbewiesen und geradezu unrichtig. Es fehlt 
jede Andeutung, duss das Leben V. 14. (in Drv"rn) anders 
als V. 9. 10. verstanden werden solle; und die geistlich (?) Todten 
sind ja nicht nur Todte, sondern (V. 9.) Erschlagene; geistlich 
erschlugen?! Angenommen aber, der leibliche Tod bedeute den 
geistlichen, wie kann da „die Oetfnung der Gräber, das Zusam- 
menkommen der dürreu Gebeine und ihre Bekleidung mit Heisch 
und Haut“ die Zurückführung nach Uunnan abbilden ? Und über- 
haupt wo ist zwischen dieser und der Verbindung der Gebeine 
z. B. ein Bindeglied, ein Drittes der Vergleichung ? Ein Kiugehen 
in Detail wie V. 7. 8. wäre ganz zweckwidrig. Aueh geht 
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Jenes ulles der Ertheiluug des Lebenggeistes vorher, indem der 
zu belebende Leib erst wieder vorhanden sein muss ; dagegen 
gebt V. 14. die Mittheilung des Geistes der Rückkehr voraus; 
und so müsste es auch dann sein, wenn daselbst der „höhere 
Lebensgeist“ gemeint wäre. 

3. Wofern der Vf. von Tod und Wiedergeburt der wafiren 
Gemeinde handeln wollte, so hätte er billig die Gebeine Eines 
Leichnams, die Eine n'r 25 der personificirten Gemeinde wieder 
aufleben lassen. Er spriciit uns aber von den Gebeinen eines 
grossen Heeres V. 10., deren Vielheit V. 2. betonend ; und wenn 
sic wieder leben, so wird nicht nur die Gemeinde, sondern es 
werden die todten Individuen, aus denen sie bestand, wiederbe- 
lebt. Würden sie nun von geistlichem Tode zum Leben gebracht, 
so wäre das Heil auf diejenigen, welche bereits geistlich todt 
gewesen, also, wenn leibliche Auferstehung wegfällt, auf die 
jetzt im Leibe Lebenden eingeschränkt. Dass auch durch andere, 
als bereits geistlich todte Individuen , die Gemeinde geistlich 
wieder aufleben könnte, käme nicht in Betracht; und nicht der 
Gemeinde, welche unsterblich, sondern nur ihrer Erscheinung zu 
einer gewissen Zeit würde geistliches (.eben verheissen. 

4. Man hegt wirklich die Meinung, es seien die Todtenge- 
beine Bild des jetzt lebenden Isruel. Sie sind „das ganze Haus 
Israels“ V. 11.; und dieser Ausdruck gab ohne Zweifel den 
ersten Anlass zur bildlichen Erklärung, indem man ihn auf dus 
gegenwärtige Israel deutete. Allein er bezeichnet vielmehr den 
gesummten Gottesstaat, welcher zwei Reiche, die nicht mehr 
existiren, und zwölf Stämme umfasste, welche in ihrer Mehrzahl 
gänzlich, und politisch alle verkommen sind. Mit io schliesst 
der Vf. absichtlich Ephraim ein, von welchem im folg. Abschnitte 
die Rede wird. Der Staut über und der Stoff desselben , sein 
Volk, fallen ihm zusammen; und sein Gesummthaus Isruel ist 
einerseits der durch Krieg aufgelöste Staat, andererseits die durch 
den Krieg hingeraffte betreffende Generation. Daher V. 9. 
synekdochisch für die Todten überhaupt, nachdem „alle Israeliten“ 
durch das Schwert- gefallen sind 39, 23. Auf die vereinzelten 
noch lebenden Glieder des ehemaligen Volkes wird nicht refle- 
ctirt. Im Gegensätze zum Folg. (vgl. V. 14. mit V. 21.) ist liier 
nur vom verstorbenen Isruel, welches wieder auferweckt werden 
solle, die Sprache. Auch der Ausdruck der Hoffnungslosigkeit 
V. 11. beweist keineswegs, dass die hier Sprechenden mit Jenen 
33, 10. identisch seien. Sie sind aus ganz anderem, zureichen- 
dem Grunde hoffnungslos; Jene dag. haben mit Unrecht die Hoff- 
nung autgegebeu. Schliesslich würde auch „das Thal“ V. 1. 2., 
selbst wenn es hier, wie 3, 22., ein bestimmtes und um Cha- 
boras zu suchen wäre , dass über die Schicksalsgenossen Ez.’s 
die Rede gehe, nimmermehr beweisen; zudem ist aber auch hier 
kein bestimmtes Thal gemeint. 

Der Prophet lehrt eine Auferstehung, nicht zwar der Todten 
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überhaupt, sondern der Getüdteteu Israels. Wir berufen uns 
liiefiir nicht auf den supranaturaiistischen Charakter des Hcbrais- 
mus, welcher gerade in dieser Richtung- durch Stellen wie 5 Mos. 
32 , 38. 1 Sam. 2 , 6. und die Todteuerweckungen 1 Kön. 17, 
22. 2 Kön. 4, 35. 13, 21. documentirt wird. Die Idee selber 
der Auferstehung wird schon vor Ez. gleichfalls von einem Schrift- 
steller des Exils ausgesprochen Jes. 26, 19., welche Stelle, wie 
den ganzen Abschnitt Jes. XXIII — XXVII., Ez. vcrmuthlich gekannt 
hat; und dus Buch Daniel nimmt sie 12, 2. wieder auf. Ja 
unser Vf. selbst bekennt sie 34, 23. 24. 37, 24. 25. im Einzcl- 
fulle; und eben sie fügt sich vortrefflich in den Zusammenhang 
des Abschnittes nach vorn und rückwärts. Mehren «las Volk 
der Theokratie will Jehova 36, 37. 38. Dasselbe war vordem 
durch den Abfall Ephraims, jüngst durch den Krieg sehr gemin- 
dert worden; also hebt Gott V. 15 — 28. für künftig jene Tren- 
nung auf, und — erweckt er V. 1 — 14. die Getödteten. Er 
redet und führt es auch aus 37, 14. vgl. 36, 36. Die Erhöhung 
Israels aber ist der Full des Heidenthumes. Im Erdbeben, wel- 
ches die Todten Israels zum Leben weckt V. 7. , geht die 
Macht des Gog unter (38, 19 ff.); und während eine grosse 
israelit. Schaar (V. 10.) aus dem Thalgrunde, der ihr Grab war, 
aufersteht, wird ein Tiefthal angefüllt 39, 11. mit den Gebeinen 
von Gogs erschlagenem Heere. Alles diess aber bestätigt nur 
den klaren Augenschein, nach welchem denn auch von Anfang 
an der Abschnitt erklärt zu werden pflegte. Matth. 27, 52. fusst, 
wie das begleitende Erdbeben andeutet, auf der Weissagung 
Ez.’s; und hieher vor das Auftreten des Gog und Magog (V.8.) 
ordnet der Apokalyptiker 20, 4. 5. die uvüaraaig noniTij, gleich- 
falls Gemordeter. Noch Justin und Irenaus mit anderen KW. 
(angeführt bei Dereser S. 176.) betrachteten unseren Abschnitt 
als eine Hauptbeweisstelle für die Auferstehung der Todten. 

V. 1 — 4. Berichtender Eingang und Ankündigung des Ora- 
kels V. 5 ff. lind er entführte mich im Geiste Jehovas] führte 
mich aus meinem Wohnorte , meinen gewöhnlichen Umgebungen, 
ins Weite, und zwar diess in von Jehova gewirkter Begeisterung, - 
im Geiste, nicht dein Leihe noch. Gegen den Accent ist mit 
der Viitg. rv>rr als Genit. zu denken, obgleich Subj. im Finit, 
ebenfalls nir;’ ist (vgl. 1 Mos. 9, 6. 19, 24.). So allein nni 
= im Geiste sagt mau nicht; auch käme es so heraus, als wäre 
vielmehr Jehova iv nrevfiuu gewesen; auch würde weder uls 
Subj. pp pp ausgesetzt, noch mi3 vorangestellt sein. Und setzte 
mich nieder] Für diesen Sinn wird ausser hier und 40, 2. 'jrt'i’l 
punctirt. Im Geiste sieht er sich aufgehoben und durch die Luft 
dahingeführt, vgl. 11, 24. 3, 12. Inmitten eines Thaies] S. zu 
3 , 22. Und selbiges war ungefüllt mit Gebeinen] uv&Qionlviov setzen 
LXX erläuternd hinzu. Da es Gebeine von Bürgern der Theo- 
kratie sind, und von Letzteren 36, 38. die Städte niftio sein 
werden, so berührt sich die Stelle mit dem vorhergehenden V. 
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Das Thal ist passeml gesagt , denn das Bild verlangt eineu 
Rahmen ; und das Thal eignet sich, ein grosses Grab vorzustellen, 
wie etwa ein solches nach einer Schlacht die Getödteten (vgl. 
V. 9.) aufnimmt. Zwar sind es diessmal in Wahrheit der Gräber 
viele (V. 12. 13.), die auseinander liegen mögen; aber die Phan- 
tasie vereinigt getrennte Bilder unter Eine Anschauung, hier 
aus dem angegebenen Grunde um so passender. £r führte mich 
an ihnen vorüber rings herum] nämlich zu dem Zwecke, dass 
Ez. dieselben , Uber deren Lebensfähigkeit er V. 3. urtheilen, 
zu denen er nachher sprechen soll , sich recht ansehen möge 
(s. b.). Zu ihnen sprechend, nimmt er, wie wir denken werden, 
seinen Standort seitwärts; und bereits befindet er sich (s. V. 1.) 
auf dem Boden des Thaies. Schon durum wird er nicht über 
die Gebeine geführt werden , sie unter die Küsse tretend (was 
levitisch unrein machen und das Gefühl verletzen würde); aber 
das wiederholte S'30 sagt auch ausdrücklich, dass er rund um 
dieselben henimging. Auf der Fläche des Thaies] also nicht in 
engerem Raume zu Haufe geschichtet, sondern zahlreich auf 
dem Boden umhergestreut. Verdorret sehr] Um so schwerer, wie 
es scheint, wieder zu beleben. Die Sprache des V. ist gefühl- 
voll, und sein Bun darum schon gerathen. — Du teeisst es] vgl. 
Offenb. 7, 14. Nicht bloss Formel für: ich w'eiss es nicht; auch 
wird nicht zu verstehen gegeben : Gott wisse es , weil er es 
bewirken könne. Vielmehr drückt diese Antwort die Ueberzeu- 
gung ans, dass Jehova nicht aus Unwissenheit gefragt habe 
und nicht alles Ernstes eine Beantwortung der Frage verlange. 
Ueber diese Gebeine] Die Rede ergeht nicht nur an sie, sondern 
betrifft auch ihr Schicksal. — V. 5 — 10. Das Gotteswort wird 
zu den Gebeinen und zum Geiste gesprochen ; indem aber hinter 
ihm sofort seine Erfüllung gemeldet wird , qunlificirt sich das 
Ganze zur Weissagung für dritte Personen, für Ez. seihst und 
seine Leser. Der Bericht V. 7. 8. von dem Eintreffen der ersten 
schiebt sich um so mehr mit Recht zwischen sie und die 
zweite, da die Richtung, in weicher beide ergehen, verschieden 
'ist, und das Eintreffen der zweiten, von welchem sie selbst un- 
trennbar, dasjenige der ersten zur Voraussetzung hat. Ich bringe 
in euch Geist hinein , dass ihr lebendig werdet ] also einen Leliens- 
geist oder -Odem, D’»n trn. Die Hauptsache, in der Wirk- 
lichkeit zuletzt kommend und daher an ihrer eigentlichen Stelle 
wiederholt, drängt an den Anfang; die Handlungen, welche auf 
sic abzwecken und sie vorbereiten , folgen sofort nach. - — 
V. 6h; und werdet erkennen, dass ich, der ich Solches thue, 
wahrer Gott, weil allmächtig, bin. viN33l] Hier, wie V. 10., 
kein Vav der Folge mit dem 2. Mod., weil M3:n V. 4. V. 9. allzu 
entfernt steht; in 'rPtOI V. 8. desshalb nicht, weil eine innere 
Folge nicht vorhanden ist. Da ward es laut , als ich weissagte, 
und sieh' ein Gedröhn] Der Laut ist nicht derjenige der Stimme 
des Propheten; sondern Dieser weiss im Augenblicke seihst nicht, 
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was es für einer ist, überzeugt sich aber sofort, es sei der 
eines Dies» Wort übersetzen Einige: ein Geräusch, ein 

Häuschen. Es wird doch nicht das Kascheln der sich bewegen- 
den Gebeine gemeint sein sollen. Der Gedanke wäre läppisch; 
auch würde wohl die Handlung, deren Folge das Geräusch, 
nicht selbst mit Vav der Folge un dus Geräusch angekuüpft sein. 
U3T”' ist sonst das specifische Wort für Erdbeben, und wird für 
unsere Stelle, wo LXX auoftig, auch Matth. 27, 51. so ver- 
standen. Ferner sollte das Wort hier die gleiche Bedeutung, 
wie 38, 19., haben, wo es sicher == Erdbeben ist. Endlich 
eignet sich ein solches uuch für den Zusammenhang. Die Gebeine 
setzen sich nicht von selbst in Bewegung; der Anstoss dazu kommt 
ihnen nothwendig von aussen her , schicklich vom Erdboden, 
mit welchem sie im Contacte sind. i2üpni] für rra^prn , weil 
die Form durch Vav relat. vorn belastet worden. iO£r Vn] der 
zu ihm gehörte, nicht bloss wie z. B. Vorder- zu Oberarm, son- 
dern auch vordem zum nämlichen Körper. Orr 1 !:?] b? bleibt 
Präp. der Bewegung, obgleich üb 5 vcrmuthlieh nicht, was zwar 
gestattet wäre (2 Sain. 3, 22.) , auch zu O'T'J Präd. sein soll. 
Und es zog sich über sie tfaul obenher] über sie, welche bereits 
mit Sehnen und Fleisch bekleidet waren. Von den vier Winden 
komme, o Geist] Der kommen soll, ist derselbe, welcher V. 8. 
den Leibern noch fehlt. Es ist der Lebens ödem V. 5., Odem 
Gottes V. 14., welchen er in die Welt ergossen hat, sie vor 
Stagnation zu bewahren und immer neu zu beleben (2 Kön. 2, 
16. Apg. 8, 39.), somit die strömende Luft, Wind;] und so 
braucht das HehräiBclie für „Lebensodem“ oder „Geist“ und 
,, Wind “ Ein und dussclbe Wort. - — • Von den vier Wia^en her 
zugleich soll der Geist kommen? Allerdings. Es ist nicht cin- 
zuseben , warum etwa nur von Einer Himmelsgegend; und die 
Leiber liegen umher, allen Seiten der Windrose mit Nase und 
Mund zugewendet. Und hauche in diese Erschlagenen] nicht nur 
unter sie, sondern in die Leiber auch eindringend, vgl. Stepb. 
Byz. unter ’Ixoviov, V. 10h., und s. 1 Mos. 2, 7. — Ew. und 
Umbr. lassen den „Geist“ die Erschlagenen „unblasen“; bei 
de Wette werden sie nngeweht vom Geiste, bei Hevystenb. we- 
nigstens consequent vom Winde „angehaucht“. Aber von sol- 
chem Winde wird kein Todtcr lebendig. — V. 10®. ist absicht- 
lich gegen V. 7». der Ausdruck verändert. Für b vgl. besonders 
Offenb. 11, 11., und zum Stehen auf die Füsse noch 2 Kön. 13, 
21. Anstatt b'n scheinen LXX (ovrayaiyr/) bü]5 (vgl. 38, 15.) 
gelesen zu haben; allein die Auferstandenen sind ein Heer, wie 
vorher Erschlagene. — V. 11 — 14. Diese Gebeine sind das ge- 
summte Haus Isr.] Es sind nicht mehr blosse Gebeine, sondern 
seit V. 10. belebte Leiber ; und dag. ist das Haus Isr. noch todt und 
begraben. Also sollen sie nicht ■ — und das wird auch nicht ge- 
sagt — die Gebeine der Israeliten selbst sein, sondern die Todteu 
nur bedenten. Das Verhältniss stellt sich mithin nicht so, duss 
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V. 11 — 14. die Vision der ersten 10 VV. gedeutet wird; dass 
die leiblich Todten geistlich Todtc symbolisiren. Vielmehr nur 
die Gebeine dort im Thalgrunde werden liier (auf die Todten 
Israels) gedeutet, nicht die ganze Vision wird es. Nach Maass- 
gabe der Sache des Symbols sieb nbwundelnd wird die Weis- 
sagung jetzt wiederholt^ die Ansprüche an die verdorrten Gebeine 
wird V. 12 ff. eine solche an die Todten Israels. D’ION] vgl. 
2 M os. 5, 16. Etc. §. 200. Nicht die Gebeine, sondern die 
Todten (vgl. ITTnOxy) sprechen, und werden V. 12 ff. ange- 
redet. IKi'r sind aufgetjeben ] eig. : von der Wirksamkeit Gottes 
abgesclinitten und auf uns redurirt (vgl. t:b), nämlich eben als 
todt (I’s. 88, 6.). — Man beachte V. 12. 13. das wiederholte 
tröstliche ■’Cy. Meinen Geisl] vgl. z. II. Hiob 34. 14., nicht Ez. 
36, 27., s. oben V. 5. 6. — Jes. 14, 1. — Cap. 36, 36. 

V. 15—28. 

Vereinigung der beiden israelitischen V ö I k e r unter 
Einem Könige und unter Gottes Obhirt. 

Die hier ausgesprochene Hoffnung ist mit dem Begriffe der 
idculen Theokratie schon gegeben ; aber wenn Vorbild letzterer 
die Epoche Davids ist (s. V. 24.), welcher König Gesamintisruels 
gewesen, so versteht sie. sich vollends von selber. Die durch 
Ephraims Abfall der Theokratie geschlagene W'undc vermochten 
die Propheten nie zu verschmerzen, der Hoffnung, Gott werde 
sie einst heilen, nie sich zu entschlagen ; sie taucht daher immer 
von N mir in auf (Hos. 2, 2. Jes. 11, 13. Jer. 3, 18 ff.). Dicss 
selbst jetzt wieder zu einer Zeit, da auch Juda aufgelöst ist, 
und, um sie ferner halten zu können , der kühne Gedanke einer 
Auferstehung gefasst werden musste. 

An die Vision V. 1- — 14. reiht sich hier eine'symboliscbe Hand- 
lung. Zwei Hölzer oder Stäbe soll der Prophet, nachdem er 
sie als Stab Juda’s und Stab Ephraims bezeichnet, in Eins zu- 
sammenfügen u. s. w. Er meldet keine Vollziehung des Befehles ; 
um so mehr ist die Handlung für eine nur erzählte anzusehen, 
die nicht wirklich vorgenommen worden (vgl. 4, 1 ff.). Der 
Gedunke selbst war dadurch, dass die Wörter t53C und nEO 
erst Slab (s. wegen gy zu 21, 15.), sodunn Stamm, Iribus bedeuten, 
nahe gelegt; und die Zusaminenfügung (V. 7.) der Gebeine mag 
hier noch nachwirken. 

Uebcr die Verbindung mit V. 1 — 14. s. die Einl. zu dem 
Cap., über diejenige mit 36, 37. 38. die Einl. zu V. 1 — 14. 
gegen Schluss. 

V. 15 — 17. Die symbol. Handlung selbst. Für Juda und 
für die Isr. , seine Genossen] b ist hier eig., wie z. B. in Tnb 
(ein Psalm) von David, Zeichen des Genitivs ; als Stat. constr. 
ausgelassen wird, wie der Zusammenhang lehrt, gy, welches 
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vor O'nOM Her Vf. aussctzt. — Zu Juda hielten sich ausser Ben- 
jamin und Levi später auch Simeon und einzelne Bürger anderer 
Stamme (1 dir. 4, 41. 2 dir. 15, 9.). — Statt des zweiten 
~nN LXX : ötvifgav (s. zu 11, 19.); gleichwohl wird in ihrem 
Texte xrn gestanden haben, welches (vgl. V. 17.) sich ertragen 
lasst. Stab Ephraims] Appos. zu fpi'b und von ans abhängiger 
Accus. Und bringe sie zusammen u. s. w.] Vgl. V. 7., zum Folg. 
Jes. 27, 12., und für S'Hnttb 1 Mos. 11, 1. LXX (ioü drjaui 
tavTue) vermuthen für Letzteres, wie es scheint, ö-iDNb vor 
im. — V. 18— 20. Erklärung des Symbols. Die Bezeichnung 
V. 10. der Stäbe mit den Namen der Stämme seihst, welchen 
es gilt, würde eigentlich liirhcr gehören; mit derselben nicht 
zuzuwarten, vcranlasste den Ez. vielleicht das Vorbild 4 Mos. 17, 
18. Wat dir Uiess bedeutet ] dir d. i. nach deinem Willen = 
was du damit ausdrücken willst. Der Stab Josephs] Das ist nicht 
jener V. 10. , sondern das durch denselben Bedeutete. Auch 
nicht der llcrrscherstah , welchen Ephraim in der Hand hätte, 
sondern, wie das Folg, lehrt, der Stumm Josephs, „welcher in 
der Hand (vgl. Hiob 12, 10.) Ephraims“, sofern E. dessen Hege- 
monie ausühtc. Zu ihm, zu dem Stabe Juda's] Durch das Suff, in 
•nby muss das Nomen vorausgenommen sein (s. zu 23, 21.); dann 
aber ist für ns = mit auch das mit fast identische btt zu 
lesen (s. zu Mich. 2, 8.). ln meiner Hand] Eine Hundschr. und 
die Vultj.x wofür auch lv rfj /fir/1 Ynvdu der LXX Zeug- 

niss giebt. Deutlich hat der Gegensatz Ephraims diese Vur. ver- 
anlasst. Hott handhabt ja die Stäbe; das Mittelglied, dass er 
den vereinigten an Juda übergehe, bleibt aus; und wie soll Juda 
den Stab d. i. Stamm Juda in der Hand halten t — V. 20. ist 
gut bemerkt , dass er die Haudluug vor den Augen der Leute 
vornehmen müsse (vgl. 12, 3. 4. 5, 6. 7.), weil nur dann die 
Frage V. 18. getlian werden wird. — V. 21. 22. Weissagung, 
desselbeu Sinnes wie die Erklärung des Symhols V. 19. und 
dasselbe unabhängig weiter erläuternd. Die Sühne Isr. J LXX: 
nuriu oixov ’/., vgl. V. 10. Unser I’lur., auf Vereinzelung (s. 6) 
liindeuteud, scheint treffender. Zu b vgl. V. 14. — LXX V. 22. : 
fr rfj yjj /.tov xui, erläuternd und auflösend. Dus Land ist ja 
mit den Bergen identisch (s. zu 30, 12.). Zu Einem Volk im Lande] 
im Gegensätze zu ihrer bisherigen Trennung. Nicht: zum ein- 
zigen im Lunde, so dass andere nicht neben ihnen darin wohnen 
dürfen. Allerdings ist Ez. dieser Ansicht; er spricht sie aber 
liier nicht aus. Häv. : „Einheit des Künigthumes soll V. 21 ff. 
vor allem dem Volke gewährt werden.“ Vielmehr Einheit des 
Volksthumes , aus welchem, das königthuin vorausgesetzt, Ein- 
heit des letzteren von selbst folgt, rrn’ Nbl] Vom k’ri wird 
übersehen, dass '13 Subj. sein kann; ^'373 ist cs natürlich nicht. 
— Im letzten Versgl. ist das eine iu, und zwar, da noch vorher 
Tl3> vor Ö'l3 steht, das erste, offenbar zu streichen. — 

V. 23. Fortsetzung. Vgl. 36, 25. 28. Und ich helfe ihnen bD73 
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'■Ul DiTnaoiö] Ein hier verspäteter Gedanke, und wie unpassend 
mit 7a 5'Oin ausgedrückt! Es können nur die Sitze im Aus- 
land gemeint sein , „ an welchen sie gesündigt haben Aber 
sie sündigten ja auch vorher im eigenen Lande ; und diese Sünde, 
in deren Gewalt sie gegeben worden sind (vgl. Hiob 8, 4.), 
käme weit mehr in Betracht. Was soll übr. diese ganze Lo- 
calisirung der Sünde? LXX drücken r'ianoa aus; und ein Syn- 
onym von mstaa 36, 29. muss hier erwartet werden. Mit Un- 
recht lässt Etc. eine Möglichkeit, dass matsia = rnatoa sei, 
offen. — V. 24. Ergänzung des 22. V. ; vgl. 34, 23. Die LXX, 
welche b mit on beginnen, lasen at2N, welches richtiger (s. 36, 27.) 
durch 'Iva auszudrücken war, und als schwerer, auch als engere 
Verbindung gewährend, vorzuziehen sein wird. ,, Ein Hüter (Je- 
mand, der sie beaufsichtigt), auf dass sie gehen mögen u. s. w. “ 
— V. 25 — 28. Weissagung einer ewigen Dauer dieses glück- 
lichen Verhältnisses. — U. 28, 25. — Und ihre Eintier und k'indes- 
kinder bis in Ewigkeit] fehlt in LXX, ist aber durch Hart geschützt. 
Dieses betont auszusetzen, ja überhaupt die Aussage 'isi 
zu wiederholen, dafür liegt der Grund lediglich in diesem Satze 
selber, welcher um des ob 1 * willen, womit auch der folg, scldiesst, 
ausgefallen ist. C. 34, 24. cbiyb] nicht = auf die Dauer seines 
Lebens ( Ps. 110, 4. 1 Sam. 27, 12. u. ö. ), sondern wie 
Obisb V. 26. 27. = in Ewigkeit d. i. in späte Zukunft, der 
kein Ende ubzusehen. Für die Unterthancn rcflcctirt Ez. nicht 
auf die lange Lebensdauer in der idealen Theokratie (Jes. 65, 
20. 22.) ; der von den Todten Auferstandene aber (s. zu 34, 23.) 
soll nicht zum zweiten Male den Tod schmecken. — Zu V. 26. 
vgl. 34, 25., und für den „ewigen Bund“ Jer. 32, 40. Jes. 55, 3. 
Die Worte orntt 'rroim irnn:! fehlen in LXX, nicht ihrer 
Schwierigkeit wegen, welche nur beim ersten vorhanden ist, son- 
dern weil der folg. Satz wieder mit Tin3l anfängt. D’nnil 
fand sich also bereits im Texte der LXX oder einer Original- 
handschrift desselben, giebt aber keinen schicklichen Sinn, und 
scheint durch Abirren über Dmtt VPairvt hinaus entstanden zu 
sein. Die Flüchtigkeit des Schreibers verräth sich durch das 
schliessende 0, indem er ns überfliegend "jnpB Tirol bezielt 
zu haben scheint. Die einmal geschriebenen Buchstaben ü Tn:i 
blieben stehen; der Sgr. drückt sie aber nicht aus, und liefert 
somit er ullein hier ein Bild des richtigen Textes. — C. 34, 11. 
36, 37. — Ich verlege mein Heiligthum in ihre Mille] Vgl. V. 28h. 
Ungeachtet des Drobs V. 27. gegenüber von 03im hier, wirft 
Hengslenb. n. a. 0. S. 670. icipa mit piE73 zusammen ; auch 
bei dem erstcrcn denke der Prophet an kein äusseres Gebäude; 
die Stelle 11, 16. beweise das. Allein zwischen einem oipn, 
welches Gott sei, und einem, welches er habe, besteht ein Un- 
terschied. Das Heiligthum hier ist von der Art, wie sie 2 Mos. 
25, 8. eines machen sollen ; Cap. XL ff. wird es geschildert. Und 
meine Wohnung wird über ihnen sein] Orrbs dieses Zusammenhanges 
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konnte einem liebr. Leser nur Uber ihnen bedeuten. Nun aber 
wirft Hä v. seinerseits p«0 mit snpQ zusammen, und erklärt: 
„das in Mitten des Volkes aufgerichtete Heiligthum stebt zu- 
gleich über demselben , wie auch das bisherige uuf seiner Höbe 
Jerus. überragte.“ Es kann vielmehr pBB allerdings, wie tDlpB , 
den Tempel bedeuten ; aber Gott wohnt zugleich auch im Himmel 
(Jes. 33, 5. vgl. Ps. 29, 9. 104, 3.), und desshalb wechselt 
Ez. hier den Ausdruck. Zwischen der himmlischen und der 
irdischen Wohnung besteht eine Verbindung (vgl. Ps. 68 , 30. 
1 Kön. 8, 33. 34.); im Himmel w'ohnt Gott gerude über dem 
Tempel Jerusalems; vgl. 1 Mos. 28, 17. und im Liebr. Ps. 7, 8. Dass 
ich, Jehora, lsr. heilige] Gegensatz von bVn. Gut llengslenb. : 
„heiligen heisst: dem Zusammenhänge theils mit der Künde, thcils 
mit ihren Folgen, dem Uebcl, entnehmen. Hier wird auf das letztere 
gesehen, weil nur dieses in die Augen der Heiden fällt; das 
erstere aber wird dabei als die notbwendige Grundlage voraus- 
gesetzt. “ — Der Nachdruck liegt übr. deutlich auf dem Subj., 
nicht auf dem Präd. Jene „Heiligung“ Israels sind sie zum Voraus 
geneigt, auf einen Gott zurückzuführen, und können sie dann 
nur vom Natiouulgotte Israels ubleiten. Daran, dass er seinen 
Wohnsitz unter den Israeliten hat und nicht aufgiebt, werden die 
Heiden erkennen u. s. w. Das Purtic., die dauernde Huudlung 
bezeichnend , hängt mit Dbiyb zusammen. 


Cap. XXXVIII. XXXIX. 

Vertilgung des Gog und seines grossen Heeres 
in Londe Israel. 

In späten Tagen (38, 8. 16.) wird Jehova des Gog aus 
vielen Völkerschuften zusammengesetztes grosses Reiterheer (38, 
15.) vom fernen Norden (38, 15. 39, 2.) gegen das Volk Israel 
lieranführen , welches, zurückgekehrt aus der Fremde, bis dabin 
tiefer Ruhe sich erfreut hat, 38, 1 — 16. Aber einem alten Got- 
tesspruche gemäss wird dannzumal ein gewaltiges Erdbeben 
stattfinden, uud Jehova selbst den Gog bekämpfen V. 17 — 23. 
Durch Vernichtung des feindlichen Heeres w'ird Jehova sich ver- 
herrlichen 39, 1—8. Die Waffen der Erschlagenen werden 
Jahre lang statt lirennholzes den Israeliten uusreicben. Begra- 
ben wird mau die Leichname in einem Tiefthal , auch die verein- 
zelt du und dort liegenden sucht man auf uud bringt sic 
dorthin, um das Land gründlich zu reinigen V. 9 — 16. Inzwi- 
schen ladet Jehova die Geier und Raubthiere noch ein, on Fleisch 
und Blut der Krieger und ihrer Rosse sich zu erlaben V. 17 
— 20. Er verherrlicht sich unter Heiden und Israeliten: Jene 
müssen einsehen , duss Israel nur um seiner Sünde willen , die 
Gottes Zorn reizte, den Feinden unterlug. Jetzt, uufWuhrung 
seiner Ehre bedacht, führt er die Israeliten, ohne auch nur 
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Einen zuriickzulassen , in ihre Heimath , lässt sie in Frieden 
wohnend das Geschehene vergessen. Kr tlieilt ihnen seinen 
Geist mit und wird ihnen nie mehr zürnen V. 21 — 29. 

Das Orakel ist im Zusammenhänge mit den vorhergehenden 
zu begreifen. Von C. XXXIII. an ist der Vf. mit dem Wieder- 
aufbau des Gottesreiches beschäftigt, welches schliesslich auch 
gegen Angriffe von aussen her gesichert w'crden muss. Der Sieg 
der Theokratie ist die Niederlage des Hridcnthumcs ; aber cs 
wird so wenig jener wie diese durch die Rückkehr Israels 
vollendet. Der Stoss seihst, welcher Israel in die Heimath 
zurückbringt, wird zunächst seinen Zwingherren gefährlich sein, 
und mag Zustände und Bestand auch der Nachbarvölker be- 
drohen. Andere dag., namentlich entferntere, werden von dem 
Ereignisse, wie zu vermutheu, gar nicht berührt. Ihre Reiche 
bestehen neben der erneuten Theokratie fort; sic schwebt wieder 
und noch in Gefahr; und diese muss beseitigt werden. Es be- 
darf aber das Gericht über die Heiden einer speciellen Veran- 
lassung. Als die natürlichen Feinde der Theokratie kommen 
sie, du Israel wieder im eigenen Lande lebt, gegen dieses zum 
Angriffe herbei. Nämlich die Kriege, welche einzelne Völker 
zu verschiedener Zeit anheben könnten, combinirt der Vf. zu 
Einem Entscheidungskampfe , der die Kraft des Heidenthumes 
bricht; und in sofern stimmt er mit Joel (4, 2. 11 f. ) und Sa- 
charja (12, 2 f. 14, 2 f.) völlig zusammen. 

Warum nun aber ist Mitteipunct und Führer des heidni- 
schen Heeres gerade Gog, der Scythe? Man könnte antworten: 
die Wahl ist, wenn Ez. nicht ein schon dagewesenes Volk noch- 
mals bedrohen will , eine beschränkte. Aber müssen es darum 
eben die Scythcn sein? — Pussend nennt der Prophet solche 
Völker, welche dem Lande Israel die entferntesten sind; denn 
sie siud am wenigsten vom' Gerichte schon getroffen, und das 
Heidenthum bietet seine letzten Kräfte auf. Wirklich betont es 
der Vf., dass der Feind aus dem äussersteu Norden komme, 
und zu den Scythen gesellt er das 1 Mos. 10, 2. zu äusserst 
genannte eigentliche Volk des (Odyss. 11, 13 f.), die Cim- 
merier, und noch die nin Südrande des Erdkreises sesshaften 
Aethiopen (Odyss. 1 , 23.). Er will die Entferntesten angeben. 
Wenn er hiebei vorzugsweise an nördliche Völker denkt, so 
Hess sich eben ältere Weissagung, welche nur allgemein o^iart 
in Aussicht nimmt (z. B. Sach. 14, 2.), am ehesten auf jenes 
Völkergewiinmel beziehen (vgl. 1 Mos. 14, L), aus welchem 
kaum einzelne Namen hervortraten , und das bei den Griechen 
mit dem allgemeinen „Scythen“ umfasst wird. Gerade sie, die 
Scythen , waren vor nicht so langer Zeit schon einmal in Palä- 
stina erschienen. Ez. muss das wissen ; und wenn er aus den 
Orakeln des Jercmia über die Scythen hier borgt (38, 9. 10.), 
so hat er von jenen Orakeln noch die richtige Beziehung; die 
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erstmalige Anwesenheit aber der Feinde konnte ihm als Typus 
gelten ihrer Wiederkunft. 

Bei solcher Sachlage scheint es kaum nöthig, auf die poli- 
tischen Aspecten der Zeit Ezechiels einen Blick zu werfen. 
Allerdings mag man wegen eines Einfalles nördlicher Feinde 
Besorgnisse gehegt haben; und wie im Heere des Cyrus Jer. 
51, 27. Aschkenaz, der Bruder Thogarma's Ez. 38, 6., so dienen 
auch später im persischen Heere die 2dxai (Herod. 6, 113. 5, 
49. 7, 61.). Allein die Vorkehrungen der Nitokris (Herod. 1, 
185.) und vielleicht schon des Nebuk. (s. zu Jer. 51, 58.) gelten 
ja speciell den Medern ; und der Scythcn haben Diese vor Kurzem 
sich entledigt (Herod. 1, 106.). Somit könnte die medische Ge- 
fahr nur überhaupt den Gedanken eine Richtung nordwärts ge- 
geben haben ; und man darf unserem Abschnitte nicht vorwerfen, 
es schiebe sich hier der Standpunct von jetzt um Cbaboras dem 
künftigen des Landes Israel unter. Der spätere Canaans würde 
vielmehr nur mit dem jetzigen Mesopotamiens darin Überein- 
kommen , dass man beiderorts einen Feind aus Norden zu be- 
fahren hätte. Von jenem aus aber mit. Ewald den Abschnitt 
allegorisch auf den Untergang des chaldäischen Weltreiches zu 
deuten, scheint ganz unstatthaft. W r ir haben im Obigen ge- 
sehen, dass die Erwartung eines Einfalles ferner Nordvölker 
sich wohl reimen lässt; und dass von einer solchen Möglichkeit 
bis dahin in der Erfahrungswelt keine Andeutung gewesen (Etc. 
S. 348.), ist ja thatsächlick irrig. Nirgends auch deutet Ez. 
einen uneigentlichen Sinn seiner Rede an , mit nichts giebt er 
den Chaldäer zu verstehen ; vielmehr führt er — wie Häv. richtig 
bemerkt — z. B. durch die Zusammensetzung des Heeres 38, 
2 ff. und indem er nicht für früher an Israel verübte Frevel den 
Gog bestraft werden lässt, von den Chaldäern geradezu ab. 
Wirklich können Diese schon desshalb nicht in Frage kommen, 
weil ohne Zweifel, Jehova werde den Sturz Chaldäa’s gleich- 
zeitig mit Israels Rückkehr ausrichten, bis dorthin also längst 
ausgericktet haben, auch Ezechiel meint (s. oben); wie denn 
auch in der That die Rückkehr, bedingt durch den Fall Babels, 
diesem auf dem Fusse nachgefolgt ist. 

C. 38, 1 — 3. Ankündigung des Orakels. Gegen den Gog 
des Landes Magog] Noch anderwärts kommt nur der letztere 
Name vor, dessen Unterschied von Gog die Bezeichnung Land 
andeutet. Nach Analogie z. B. von 1 * 1 }« und ilita (s. 32, 8.) 
könnte Ez. , n als das des Ortes betrachtend, 213 aus 212)3 nen 
binzugebildet haben. Ist aber Magog wahrscheinlich Landes- 
name (vgl. z. B. 1 Mos. 2, 11. 12. und b’-.ail Vl«), so dürfte in 
der Sylbe MA hier, wie in HE^3in, eben der Begriff Land lie- 
gen, indem sie dem kopt. Ma = Ort, dem sanskr. MabA==MahJ 
Erde entspräche; und Gog erscheint dann einfach als wirklicher 
Name des Volkes, welchen Ez. auf den Mittelpunct und Stell- 
vertreter des Volkes, seinen König, übertrug. Wenn der auf 
Hitzig , Ezechiel. 1 9 
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altpersischen Denkmälern rorkummende Name eine» Theiles der 
Scythen, Humawä ( Hunnen I), sie wirklich als Anbeter des 
Mondes (haöina = sdma sanscr.) bezeichnet, so könnte J'ia das 
Pehlewiwort koka — Mond sein (s. Grabschr. des Darius S. 64.). 
— Zur Verbindung: Gog des Lundes M. , für: Gog, den König 
des L. , vgl. ni«3£ mtv, t ' esen - zu Jes. 1» 9. 

Eie. übersetzt : gegen Gog nach dem Lande Al. Allein dann hot 
die Wiederaufnahme von aia durch die Appos. «stoa ihre Schwie- 
rigkeiten; und es würde, wofern nothwendig so zu erklären 
wäre, aiatan vielmehr für ein Glossem zu halten sein. 

Den Fürsten von Rosch u. s. w. ] Weil von einem Volke Kusch 
das A. T. sonst nichts weiss, übersetzt nach dem Targ. 3l), 
mit welchem der Syr. und Hieran, in der Hauptsache einig gehen, 
Ew. vielmehr: den Hauplfürslen , wofür ich den Oberherrn sagen 
würde. Aber von einer Verbindung niati N'bs weiss das A. T. 
auch nichts; und wenn die Möglichkeit, dass man also sprach, 
zugegeben werden muss (vgl. 1 Uhr. 27, 5.), so wiegt das der 
Umstund auf, duss ausser der Bibel ein Volk ‘Ptog in entspre- 
chender Gegend wirklich erwähnt wird. Durch das dreimalige 
Vorkommen (s. V. 3. 39, 1.) wird die Vermuthung, N'Wl sei nur 
für BNi ein Glossem, ausgeschlossen; und die Wiederkehr von 
12N1 ist, wenn es_ Landesname, gerechtfertigt. Nicht aber in 
gleichem Maasse, wenn tbn*i tt’iaa Ilauplfürsl bedeutet; denn 
warum soll Ez. auf den vollen Titel erpicht sein, da man bei 
Wiederholungen sich thunlichst kürzer zu fassen pflegt f S. über 
das Volk Gesen. , Thesaur. p. 1253. Auch 1 Mos. 10, 2. 

wird zu Meschcch und Tubnl noch ein drittes Volk, Tiras, 
hinzugefügt, und als Fürst nur jener zwei Völker würde der 
Scythe wohl zu eng gefasst sein. Wenn nun aber Tzelzes (chil. 
hist. XI, 393.) durch oi 'Pwg die Tulvqoi erklärt, Bewohner der 
Krim (Herod. 4, 99.), welche von den Kimmeriern, ieä V. 6., 
den Namen trägt: so scheint bsi = oi 'Piög allerdings die 
Russen zu bezeichnen, deren Fluss der Don ist ( Friihn zu Ibn- 
Foszlan S. 38.). Verhält sich diess richtig, so wird zu Rocharls 
Combination des mit den Roxolanen, Rhoxnlunen, die Be- 

merkung, das ala phrygisch das Ross (ultdeutsch ros neben ors) 
bedeutet, wohl nichts verfangen, obgleich die Alanen wie die 
Scythen (V. 15.) ein Reitervolk sind. — V. 4 — 6. Jehova wird 
das wohlgerüstetc , grosse Heer des Gog ins Feld führen. — 
Und ich locke dich an] Der Scythe wird zum Voraus wie ein 
wildes Thier gedacht, welches sich flüchtig abwendet und erst 
herbeigeholt werden muss. Richtig das Targ.; 33133 ist eig. 
(vgl. 39, 27.) einen zurückkehren machen. „ Ich verlocke dich “ 
( Häc .) d. i. führe dich aus deinem Lande, von deiner bisheri- 
gen Strasse ab, ist an sich weniger passend; und es sollte 
dünn das „Legen des Ringes in die Backen“ billig vorhergehen 
(vgl. übr. 39, 2.). — C. 29, 4. — Gekleidet in Purpur sie alle] 
Appos. zu „Reiter“. Der „Purpur“ (s. zu 23, 6.) beansprucht 
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nur die rotlie Farbe des Kriegskleides (Jes. 9, 4. Nab. 2, 4.), 
nicht den kostbaren Farbestoff (vgl. Matth. 27, 28. mit Marc. 15, 
17.). Tarlsche und Schild] Aus V. 5b. ersehen wir, dass weder 
vor diesen Worten ein Stat. constr. herzustellen , noch aus 
ihr Regens zn entwickeln ist. Im Feuer der Rede, welche die 
Anschauungen sich drängen lässt, sind sie neben bnp lose 
hingestellt, ohne Vermittelung durch Angabe des gegenseitigen 
Verhältnisses. — Der grosse Schild, auch in der Aufzäh- 
lung 39, 9. neben dem wäre eig. unter den Waffen eines 

Reiterheeres (V. 15.) nicht zu nennen, und bleibt V. 5. weg. — 
Die Perser (vgl. 27, 10.) kommen zuerst bei Ez. vor, und sind 
bis jetzt noch nicht geschichtlich aufgetreten. Ez. konnte sie 
füglich als ein wenig bekanntes, fernes Volk anführen ; unc^er 
thut es auf dem Wege begriffen von den Scythen zu dem 
entlegenen Südlande, Actbiopien (s. die Einl.). — D1D wird Von 
912 attrahirt und muss folgen. Im Siidwesten angelangt, beugt 
Ez. sodann nach Nordwesten um, da er nordländiscbe Kampf- 
genossen des Gog noch gar nicht erwähnt hat, selbige nach- 
zubringen. Zur Zeit der Abfassang unseres Cap. sind die 
Kimmerier längst in Kleinasien eingewandert (Herod. 4, 12. 
1, 15. Steph. Byz. s. v. Svaaaog), ja schon wieder „ix rrjg 
lAott]?* ausgetrieben (Herod. 1, 16.); suchen werden wir sie in 
alle Wege nicht ostwärts von Togarma. Dieses Land scheint 
Armenien zu sein, weit hinauf in den Norden reichend (vgl. 
über J'DX ’n:i' Begr. der Krit S. 50.). Da die Armenier mit 
derZeit ein Knufmannsvoik wurden, wie sie das noch sind, so 
scheint ..a-Li (— liSn) Kaufmann, “IJR daher ins Semiti- 

sche eingedrungen zu sein (vgl. ’2S3S); und, dass Togarma 
Armenien, wäre damit bewiesen. — Üeber D'DJK s. zu 12, 14. 
— V. 7 — 9. Jetzt noch nicht, sondern erst in später Zukunft 
wird Gott dieses Heer wider Israel herbeifuhren. Sei bereit und 
halle bereit!] Halte dich selbst bereit, nämlich zum Feldzuge, 
und ebenso halte dir Alles (7, 14.) bereit, was zur Ausrüstung 
des Heeres gehört — Die 2. Versh. wird sehr verschieden 
übersetzt. Dereser: und lass sie auf dich Acht geben, womit 
de Weltes: und sei du ihr Führer, ziemlich übereinkommt Hä t>. 
dag.: und du bist ihnen zum Gesetz; und Ew. vollends: und 
denen du zur Fahne dienst, rpvn setzt deutlich die Imperative 
fort; und der Text müsste nach Analogie von 1 Chr. 12, 29. 
erklärt werden. So ergiebt sich aber die formelle Unangemes- 
senheit, dass dem Gog befohlen wird, was eig. ein Befehl ist 
für seine Leute , ihr Verhalten gegen den Anführer betreffend ; 
und zugleich lesen LXX vielmehr 'i anstatt Dn; (vgl. 1 Sam. 
3, 13.), wörtlich: und sollst mir sein zur Aufsparung] zur Re- 
serve (vgl. 1 Sam. 22, 23. 2 Sam. 22, 44.), mit welcher ich 
ZHrück- (Hiob 38, 22.), welche ich in Bereitschaft halte für den 
künftigen Tag V. 8. Dieser Sinn hängt mit dem Vorbergehcn- 
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den und dem Folg', eng 1 zusammen. Eben dadurch , «lass er sicli 
fertig und gerüstet hält, soll er zum inoa, auf welchen Gott 
eintretenden Falles sofort greifen könne, sich qiiulificircn ; 
solcher „Rückhalt“ aber soll er sein, weil er (s. V. 8.) jetzt 
noch nicht verwendet wird. Uebersetze etwa: und siehe du mir 
zu Gebote , obgleich nicht Gog , sondern Jehova derjenige sein 
soll, welcher 130';. iVac/* vielen Tagen wirsl du Hefehl erhallen] 
Vgl. Jos. 23, 1., zu ips in diesem Sinne Jcr. 15, 3. Nicht: 
teirsl du heimgesuchl , d. i. bestraft werden. Davon ist im Zu- 
sammenhänge hier noch nicht zu reden; erst von V'. 18. au 
kommt die Spruche durauf; uueh bedeutet ipo mit dein Accus, 
der Person nicht heimsuehen im bösen Sinne (s. zu Jes. 24, 22.). 
AuCh npsn = wirsl gemustert werden wäre nicht treffend , weil 
die Anrede nicht an das Heer ergeht, und Musterung den 
Befehl zum Aufbruche nicht einschliesst. Das abgewandt vom 
Schwerte] Nicht: das dem Kriege entsagt bat, sondern: das 
keines Krieges sich versieht und in sorgloser Sicherheit (vgl. 
V. 11.) dahinlebt; vgl. Mich. 2, 8. und dug. Hiob 15, 22. Das 
Partie, ist passives, wie das parullele. Nicht wegen des parnll. 
Gl.: das surückgebrachl ist vom Schwerte; denn „das Schwert“, 
der Krieg, kann nicht für die Folge des Kriegsunglückes, 
longum exilium ( llosenm .) , gesagt werden. Welche öde gewesen 
ewig lang] Vgl. nicht 36, 2., sondern z. B. Jes. 58, 12. V3n, 
durchgehends , bezieht sich nirgends auf den Raum. — LXX 
schreiben in a die 3. Pcrs. und tni yijv ’/apaiJX, nachher xai 
otTOC (nämlich Gog) Hdvüiv lit/.tjlrUi , unpassend uii sich 
und zum Folg, ungcfiig. — Jer. 4, 13. — Die Aebnlicbkeit mit 
dem Gewölk wird auf das Bedecken (s. 4 Mos. 22, 5.) einge- 
schränkt. Das weitere Subj. wird vom Präd. er- 

heischt. — r|n« für Tjnx V. 6. ist wohl nur der Abwechselung 
wegen punetirt worden. — V. 10- 16. Pragmatische Erörterung 
über die wirkliche und verinuthete Absicht, in welcher Gog 
duherkonimt, gegenüber derjenigen, in welcher Jehova ihn her- 
beifübrt. V. 16. langt wieder bei V. 9. an. Werden Dinge dir 
zu Sinn steigen ] Was für Dinge, sagen die VV. 11. 12.: Krieg 
führen, Beute machen u. s. w. Wider ein o/fenslehendes Land] 
vgl. Sach. 2, 8. Üiess ist nicht so gemeint: welches keine den 
Eintritt wehrenden Gränzfestungen hat, sondern: in welchem es 
überhaupt keine festen Städte giebt. In sofern Ew. gut: ein 
Land von Dörfern. Im Uebr. s. zu Mich. 5, 9. 10. ' rdlUlia 
36, 35. sagt nur ein steil in die Höhe Ragen aus , und wider- 
spricht also keineswegs. D’Up'ül] nicht 0’t3p33 MSttaN; im 
Uebr. vgl. Rieht. 18, 7. und Jer. 49, 31. — Zu V. 12«. s.' Jes. 
10, 6. Gegen Oeden, die wieder bewohnt sind] Wieder, vgl. 
12, 20. 26, 19. Nachgehend dem Erwerb und Gewerb] Vgl. z. B. 
1 Mos. 36, 6., aber auch 31, 18. 13p3 muss in dem gleichen 
Sinne, wie V. 13., erklärt werden, wo es sich nicht auf den 
Heerdenbesitz einschränkt, ju nicht einmal bezieht. LXX: m- 
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nonjxctutc xTyntig , was ein Motiv des Angriffes enthaltend in 
die Kede des (log V. 11. sich eintugen würde. Auf dem Nabel 
der Erde] Die Erde kann, wie auf dein Hauche , so auch auf dem 
Kücken liegend gedacht werden; und cs bezeichnet in diesem 
Falle „Nabel“ was eine Flüche darbictend , wie z. B. der ab- 
geschnittene Kegel "vian , am höchsten und zugleich in der- 
Mitte liegt. Beides aber, Hochland und Land der Mitte, ist das 
israclit. als '3S durch sein Volk geadelt (5, 5., zu Jes. 

S. XXI.); und jene Bezeichnung legt sich um so näher, weil 
das Land selber hoch liegt, und nach Ost und West sich ab- 
duchend einen „Nabel“ (vgl. Hiebt. 9, 37.) zur Anschauung bringt; 
vgl. Robinson, Palast. III, 294. 394.410. Arnold, Palast. S. 22. 

— V. 13. Kednerei im Gefühle, dass man des schriftlichen Aus- 
druckes mächtig. Die Fragen hier sind schon beantwortet ; aber 
den Fragern gilt der Feldzug ja nicht; und Kz. verfolgt die 
Sache nicht weiter. Die Tarsishändler sollten nicht in T. zu 
suchen, sondern solche sein, die dorthin Handel treiben (vgl. 
„Tarsisschiffe“). Allein rf'T'Ca seine, des Landes T., Macht- 
haber (19, 2. 32, 2.), die doch wohl, wenn sie auch Tyrer, 
dort im Lande anwesend sein werden , widerspricht. — Handel 
■nacht reich; darum reden hier Kaulleute, die am meisten zu 
Verlieren haben. Gew. meint man: sie sprächen ihre gierige 
Freude aus, dem Gog Glück wünschend, böten sich ihm sogar 
zu Helfern an. Allein warum werden Händler genannt, die mit 
den Isruelitcn niemals — Händel hutten, und nicht vielmehr Erz- 
feinde von ihnen, z. B. Edom, Moab u. s. w. t stnj du wirst es 
merken; oder du irirsl es verspüren, nämlich die Strafe; oder 
du wirst die Wahrheit dieser Verkündigung erkennen, tuugt Alles 
gleich wenig. Es ist deutlich nach fyfpllr'nij der LXX mit Ew. 
isn = -Asti zu lesen (s. zu 19, 7. — Jcr. 6, 22. Joel 4, 12,). 

— Für V. 15. s. 39, 1. — zu Jer. 6, 23.; für V. 16. s. oben 
V. 9. 8. — V. 17 ff. Was Ez. jetzt weissagt V. 14 — 16., das 
hat Gott schon vordem durch die Propheten verkündigt, nämlich 
dass Gog über Israel kommen werde, aber auch, es werde als- 
dann Gottes Zorn entbrennen; und zürnend hat er verkündigt, 
cs werde ulsdann ein Erdbeben stattlinden u. s. w. — Die Worte 
des 18. V. redet Jehova nicht jetzt. Der „ Zorn “ hier und der 
„Eifer“ V. 19. treten chronologisch auseinander; jener in die 
Zeit der Erfüllung treffend ist noch künftig, dieser fällt in die 
Zeitsphäre der Weissagung. Dass ’nSn dem Ti!t2p3 vorher- 
geht, hat etwas Schielendes , weil der Schein entsteht, als sollte 
dieses durch jenes ungebahnt werden. V. 18. nun werden, durch 
17b. eingeleitet, Worte selbst der früheren Weissagung citirt 
mit dem erklärenden Zusatze : zur /eil dass Gog über das Land 
Isr. kommt, welcher, wenn der Vers Weissagung von jetzt wäre, 
nicht dusteheu würde. Um so deutlicher erhellt, dass 

V. 19. dieselbe Zeit wie V. 17. ausspricht; wäre es V. 19. 

= ich rede, ich sage, nämlich jetzt, so sollte der Gegensatz 
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zu der V. 17. gegebenen Zeitsphäre ausdrücklich , etwa mit 
fTOr , angemerkt sein. Es wird vielmehr mit V. 19a. (vgl. 36, 5.) 
die vor V. 18. ausgebliebene Einführung des damaligen Aus- 
spruches nachgeholt; der 18. V. wird fortgesetzt mit V. 19b. Bist 
du es, von welchem ich gesagt habe] Ez. fragt nicht für seine 
Person, sondern lässt Gott, dem die Sache nicht fraglich sein 
sollte, die Frage tliun- Der Geist der Prophetie ist in den 
verschiedenen prophet. Individuen offenbar nicht Einer und der- 
selbe. Es kann übr. so gefragt werden nur in dem Falle, wenn 
in jenen alten Orakeln weder Gog selbst, noch auch ein anderer 
Heide namentlich erwähnt wurde. Er bezieht sich somit auf 
solche, in denen nur von trVa überhaupt die Rede war (Joel 4, 
2. 11 f. Sach. 12, 2 f. 14, 2 f.). 0’3ö] == Jahre hindurch, als 
Accus, des Maasses. — Das Wort von ehemals kann, weil es 
des gleichen Inhaltes (aber nicht gleichlautend) durch mehrere 
Propheten erging, hier nicht genau citirt werden, vielmehr nur 
nach seinem Wesen und Iubalte überhaupt. Wenn nun damals 
Gott auf diese Zeit hin ein ©j>*i verkündigt haben soll , so be- 
zieht sich Ez. nicht nur auf Joel 4, 16. , sondern auch auf Sach. 
14, 4. 5. ; denn wenn er V. 17. von Propheten in der Mehrzahl 
spricht, anmerkt, dass sie Jahre, lang geweissagt haben, und 
dadurch sogar ein Auftreten nach einander andeutet: so muss 
er wenigstens in ihrer zweien die Weissagung vom ©9^ unge- 
troffen haben. Dass umgekehrt dem Sacharja unsere Stelle des 
Ez. vorschwebe, wird dadurch unwahrscheinlich, dass Ez. eben 
sich als einen, der ein älteres Orakel vor Augen habe, bekennt. 
Dieses müsste, da Joel 4, 16. nicht ausreicht, verloren gegan- 
gen sein; man müsste also, es habe einmal existirt, annehmen, 
ohne dass man hiefür einen guten Grund oder von dem Orakel 
eine Spur hätte. Indem er sich auf die alten Propheten beruft, 
tritt Ez. vielmehr mit dem ächten Saclmrja (vgl. Sach. 1, 4.) 
auf die gleiche Linie; und wenn er das V. 19. dem 20. 

zuwider auf das Land Israel einweist, so rührt das eben daher, 
dass er neben Joel auch noch von jeuem älteren Sacharja ab- 
hängt; was zu V. 21. 39, 11, noch weiter bewiesen werden 
wird. Und erbeben werden vor mir u. s. w.} Nach Joel a. a. 0. 
„Vor mir“, indem Ez. nach Maassgabe seiner Vorgänger ein 
persönliches Erscheinen Jchovu’s denkt, was er, schriebe er 
selbstständig, auch gesagt haben würde. Im Folg, könnte, da 
auch 39, 4. an 1 Mos. 7, 14. erinnert, eben diese Stelle und auch 
Hos. 4, 3. nachklingen. Die flügelwände stürzen ein] nUtltJ 
sind überhaupt Höhen , welche man nur durch Klettern ersteigen 
kanu. Und ich rufe wider ihn auf all' meinen Bergen das Schwert 
herbei] Wider ihn, nämlich den fremden Feind, welcher (vgl. 
V. 18.) wohl Gog sein wird. — b in ’^n-bab ist eig. distri- 
butiv über = meine (Gottes) Berge sagt Ez. sonst nicht; 

und Sach. 14, 5. hat ">*in dcu guten Sinn: meine Berge, die 
ich, Jehova, durch Spaltung des Oelberges zu zweien eben 
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geschaffen' hake. Da die 2. Versli. den Gedanken von Sach. 
14, 13. init ordinärem Ansdrucke (vgl. 1 Sam. 14, 20.) wieder- 
giebt , so glaube ich: das in den Zusammenhang ohnehin nur 
hineiugezwängte •nn-bsb fusst uuf jener Stelle des Sach. Und 
irh rechte mit ihm ] Nach Joel 4, 2. Durch Seuche und /l/ul] 

5. zu 28, 23. Für das zunächst Folg. vgl. 13, II., für dessen 
Fortsetzung 1 Mos. 19, 24. Und so enceise ich mich gross u. s. w.] 
Ucber die Aussprache s. Ew. S. 441.; im Uebr. vgl. 39, 27., 
oben V. 16. 36, 23. 

C. 39, 1 — 8. F'ür einstweilen wird vorausgesetzt, V. 8. aber 
ausdrücklich bestätigt, dass in jenen alten Orakeln eben Gog 
gemeint war. Sich stützend also auf die frühere Weissagung, 
wendet jetzt Ez. sich in Anrede wider den Gog und droht ihm 
den Untergang im israelit. Lande. — Zu V. 1. vgl. 38, 2b. 3., 
zu V. 2. sofort 38, 4. und 15. “prfCOö] Erklärungen, wie: 
ich lussc ein Sechstel von dir übrig, oder Jos. h'imchi’s: ich 
belege dich mit sechs Strafen (vgl. 38, 22.), lussen wir beiseite ; 
es ist eine Bedeutung aufzusuchen, welche nach vorn und rück- 
wärts in den Zusummenhang passe. F'ür das „irre führen“ nun 
des Targ. lässt sich weiter nichts, für „herausführen“ der Vulg. 
bloss ■'nttsim 38, 4, geltend machen. Dag. wird xa9odt]yf,oü) nt 
der LXX durch das Aethiopische bezeugt, welches L. de Dieu 
hier zuerst verglichen hat; und als Kealparall. lässt sich 2 Kön. 

6, 19. hinzunehmen. NUJEi ist eine solche Pielbildung, wie das 
arum. rrn , uud kann mit der Bedeutung nicht weit von ihm ab- 
stehen. Ew. gut: ich giiugle dich. — Zu V. 3. vgl. etwa lliad. 
16, 788 ff. — *v)dx D'sb] ö’y , engeren Begriffes als “Msx, ist 
zu diesem Appos. , nicht Stat. constr. , sondern beide zusammen 
regieren den Genit. eps-bD ( 17 , 23.). Die Fräp. b wirkt 
vor rPn noch fort. Und unter die, so in den Uindern wohnen 
sorglos) Dass mit „Magog“ die Scythen zu Hause gemeint seien, 
duruuf führt schon das Wort selbst, und es wird Solches durch 
unser parull. Gl. bestätigt. Der Zorn Gottes entbrennt zunächst 
über das scythiscbe Heer, und wendet sich von diesem weiter 
zunächst gegen dessen Angehörige. Allein es liegt kein Grund 
vor, wessiialli er auf diese sich beschränken sollte ; die Scythen 
wecken ihn nur und sind sein Ausgangspunct, um wider alle 
F'eindc der Theokratie loszubrechen, nüab ist hier dem "Nomen, 
dem als solches construirten Partie., untergeordnet, wie 30, 9. 
nüs. — V. 6b. und V. 7. Angabe des Zweckes. Jehova will 
die Ehre seines Namens in den Augen der Heiden sowohl , wie 
auch Israels, herstelleu (vgl. 20, 41. 42. — 39.). LXX: yvtoo9"rj- 
otjui, ßtßTjhoSrjntTui. Nie nahmen wohl daran, dass Gott selbst 
seinen Namen entweiht haben sollte, Anstoss; vgl. aber Ps. 78, 61. 
briM ist punctirt wegen Zurücktretens der Verdoppelung. — Zu 
V." 8“. vgl. 21, 12., zu b 38, 17. 19. — V. 9. 10. Fortsetzung. 
Die’F’einde säinmtlick sind D’ns D'^53 (Jes. 37, 36.) ; und diese 
werden nun zunächst ihrer Waffenrüstung, sofort auch der Kleider 
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u. s. w., beraubt. Waffen nun braucht Israel unter seinem Schutz- 
gütte, der auch jetzt für sein Volk gekämpft hat, keine. Wenn 
man selbige sonst auf einmal zu Haufe verbrennt (Liv. 38, 14. 
[23.], Virgil. Aen. 8, 562. Ps. 46, 10.), so werden die Israeliten, 
deren Land ohnehin nicht eben holzr-eich, derselben sich als 
Brennmaterials bedienen; und es wird dessen so viel sein, dass 
es auf Jahre hinaus ihnen hinreicht. Und sie brennen und heizen] 
Die Bedeutung von p'UJn : heizen, in Glulh setzen z. B. einen 
Backofen (Jes. 44, 15.), ist auch in der Mischna die gleiche 
(Terum. 10, 4. Schebiit 8, 11.); der Zusammenhang mit 

odoralus est stellt sich nach Rieht. 16, 9. (vgl. ; UJt Ijz Abdoll, 
p. 100.) ohne Schwierigkeit her. Dass nya in b zurück- 
kehrt, und LXX nur Ein Verbum, aber, wie in b , xuvoovotv 
aufweisen, hat nichts auf sich. ip'iDn ist für acht zu halten 
schon als seltenes Wort, und weil es die Wahl des Wortes p©3 
veranlasst zu haben scheint; nsa dag. ist Inchoativ: anzünden, 
nicht verbrennen, und wird durch ip'®m aufgeuominen und er- 
setzt. — pU33, V. 10. in weitestem Sinne gesagt, hier aber dem 
grossen und kleinen Schilde beigeordnet, ist vom Harnisch, der 
keineswegs nothwendig kupfern, vom Helme u. s. w. zu verstehen. 
Und mit Stecken der Hand] Man denke nicht an Stäbe der Be- 
fehlshaber, sondern un die Gerte, das Stöcklein , womit der 
Reiter sein Thier antreibt (4 Mos. 22, 27.). — lieber die Sie- 
benzahl, auch V. 12., s. zu Jer. 15, 9. Ihre Plünderer] die 
plündern gewollt, und etwa einen Anfang dazu gemacht hatten. 
• — V. 11 — 16. schliesslich werden die nackten Leichnuine be- 
graben, und das Land von ihnen gesäubert. Eine Stätte, woselbst 
sein Grab in Isr, ] eig. : ein Grub; eine Stätte, woselbst er be- 
graben werden mag. Das Thal der Geyenhohen ] Die überlieferte 
Punct. D'*iai»n ’a gründet sich auf die Q-nas V. 14. 15.; soll 
sie aber Sinn haben, so werden unter D’aasfi die Scythen zu 
verstehen sein, als welche das Land Israel überzogen oder über- 
schwemmt haben. Allein wie unpassend , wenn in diesem Zu- 
sammenhänge der Ort, welchen Gott als Grabstätte auweist, mit 
einem Namen bezeichnet würde, den er erst davon, dass Gog 
dort begraben wird, künftig erhält! Ja, welchen er gar nicht 
erhält;* V'. 11. am Schlüsse wird ein anderer angegeben, welcher 
auch V. 15. bereits gültig ist. Ausserdem steht 0"Hay V. 14., 
und den Auslegern zufolge gleich nachher V. 11. selbst in einem 
anderen Siune, welcher jedem unbefangenen Leser der nächste 
sein muss (Spr. 26, 10. Hiob 21, 29. Ez. 36, 34.). Ew. er- 
klärt: dos Thal der UebermUthigen am östlichen Meere. Alleiu 
^ate bedeutet sonst nirgends übermülhig ; und am östlichen Meere 
kann ü’n nmp aut keine Weise bedeuten. Wenn somit aber 
die Sodomiten nicht, wie Ew. wünscht, unter den ß-nas mit ver- 
standen sein können, so treten die obigen Einwendungen , dass 
das Thal diesen Numen noch nicht und überhaupt nie führte. 
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auch gegen lüc.'s Auffassung in Kruft; die folgende dritte Idciltt 
ulineliin uufreclit. — Da ein tri durcli gegeniiberstehendc Berge 
gebildet wird (1 Sam. 17, 3.), so dringt sich uns die Aussprache 
’ i uuf (vgl. Jcr. 22, 20. 4 Mos. 33, 47.), welche durch 
D'tn-'J Sach. 14, 5. bestätigt wird, indem die Berge hier 
bei Sach, wirklich Gegenhöhen sind, und in demselben V. eines 
Erdbebens (vgl. 38, 19.) gedacht wird. Unser Thal nun liegt 
„nach Osten gegenüber vom Meer“. Aber so liegt ja das ganze 
Land; und die Bezeichnung ist nur dann nicht ntiissig und nichts- 
sagend, wenn Ez. damit meint, dasselbe laufe gerade von West 
nach Osten. Iliess trifft ja aber eben bei jenem Thule Sach. 14, 
4. genau zu; auch wird dasselbe als ein sehr grosses, wie wir 
es hier bei Ez. brauchen, charakterisirt. Offenbar ist die Stelle 
bei Sach, das Original der unseren; Ez. sunn nach über einen 
Zweck selbigen Tiefthaies, und hat hier einen ausfindig gemacht. 

tt'rt rusoni] In dieser Gestalt geben die Worte 
durchaus keinen befriedigenden Sinn, ob man mit de Welle: und 
das wird den Wanderern den Weg verstopfen, oder mit Dereser: 
das die Vorbeigehenden anslinken wird, oder mit Etc.: das den 
Alhem der Reisenden einschnürt, oder irgend Aehnliches übersetze. 
Das Eine tbut zur Sache so wenig wie das Andere; und soll 
denn solches Wegverstopfen, Anstinken und Einschnüren zu den 
Annehmlichkeiten gehören in der neuen Theokratie ? Zudem 
legt jede dieser drei Erklärungen dem ODn einen unbewiesenen 
Sinn bei. Ein obn , ein Verstopfen oder Verschliessen , wäre 
schon passend , ja erforderlich ; nämlich dass man wenigstens 
dienstliche, dem Lande zugekehrte Mündung des Thaies schliesse, 
um cs einem Grabe mehr zu verähnlichen und es gegen die ge- 
weihte Erde abzusperren. Diesen Sinn nun drücken LXX und 
Syr. aus, Letzterer: und sie werden das Thal versrhliessen , Jene: 
xul niQiotxodo/.if l oovoi io neQiaxn/.iiov ifügayyog. Hiernach 
würde rii< dem nvt vorzuordnen, und dieses selbst in 'e, oder 
(was um des N willen wahrscheinlicher) in tt’j zu verbessern 
sein. Der Sprachgebrauch fordert ein ’s nicht (5 Mos. 25, 4.); 
LXX haben es auch nicht nothwendig gelesen ; auch hat ja 
das Thal zwei Mündungen. Dass LXX und Syr. den Genit. 
D’nayn nicht aufweisen, ist in der Ordnung. Er lässt sich bei 
der Wiederholung entbehren, und bleibt nach Kegel weg; der 
Art. tritt dann vor den bisherigen Stat. constr. Ez. schrieb ver- 
muthlich tp-in nN room. Ein Leser fügte des Thaies vermeint- 
lichen Eigennamen D'-iarn-ntt hinzu, welcher das jfijn ntt 
in unserem Texte verdrängte. Im Weiteren wird wohl nicht mij, 
um in ton zu verderben, als Randglosse geschrieben worden 
sein; sondern cnas, nunmehr Di’na» gelesen, veranlasste das 
Verderbniss nuon , zu welchem N\“l, da das Purtic. die Person 
nicht schon einschliesst, sich von selbst gab. Ihn das Lund ju 
reinigen] Vgl. V. 14. 16. Aus diesem Grunde geschieht es, nicht 
etwa um dem Feinde die letzte Ehre zu erweisen. Sieben Mo~ 
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nale hindurch] Die Siebenzuhl wählt der Vf*, ohne Zweifel 
wegen des Vorganges der 7 Jahre V. 9. ; wenn aber das Ge- 
schäft des Begrabens, obgleich das ganze Volk sich daran be- 
theiligt V. 13., überhaupt Monate lang dauert, so will er uns 
auf die Menge der Leichname schlicssen lassen. Und es gereicht 
ihnen zum Ruhm] Es ist nicht etwa das folg. B 1 !' Suhj.; die 
Wortstellung widerspräche, und Zusammenhang mit dem ersten 
Versgl. würde vermisst. Auch sagen die Worte nicht aus : mit- 
zuhelfen bei dieser Arbeit wird für Jeden eine Ehrensache sein; 
und noch weniger liegt ihre Ehre darin , dass sie den todten 
Feind durch ßegräbniss ehren, anstatt ihn unheerdigt liegen zu 
lassen. Vielmehr, nachdem den Ruhm der Vertilgung der Feinde 
Jehova vorweggenommen hat, bleibt ihnen der, selbige begraben 
zu haben ; und es ist dieser Ruhm nicht eitel , weil sie nur 
als bevorzugtes Volk, das Gott beschützt, in ihrem Lande das 
Grab des Gog besitzen können. Combinirt man die Worte übr. 
mit den „Monaten“ im vor. V., so scheint Ez. die auf Edom 
bezüglichen (s. zu 32, 29.) Stellen 1 Kön. 11, ld. 16. und 
2 Sam. 8, 13. im Sinne zu haben. Zur Zeit, da ich mich 
verherrliche] = da ich mir seihst einen Namen mache. 01' 
(s. zum Accus. Mich. 7, 11.) steckt deutlich eine grössere Zeit- 
sphäre als die eines Tages ab , jene überhaupt , in welche 
erst die Vernichtung und dann noch die Beerdigung des Gog 
fallt. — V. 14 ff. Selbst wenn Jehova das Reiterheer, wie er es 
vorfände, auf dem Platz erschlüge, würden gleichwohl von der 
Hauptmucht getrennte Geschwader und auch Einzelne sich denken 
lassen. Wahrscheinlich aber hat Ez. nach dem Vorgänge vou 
Such. 14, 12. 15. eine Aufreihung durch die Pest im Auge (vgl. 
Jes. 37, 36.). Bei ihrem Ausbruche fliehen die noch Gesunden 
schneller und langsamer auf verschiedenen Wegen ; aber sie werden. 
Einer du, der Andere dort, vom Tode ereilt werden. Und sie 
werden besondere Leute anstellen] i'En HB:it sind solche, die dem 
Geschäfte sich nicht bloss je nuch Lust und Laune unterziehen, 
sondern als Beamte ad hoc ernannt demselben beständig obliegen. 
Welche die Ueberzieher begraben] Was unmittelbar folgt, ist ebenso 
offenbare Appos. zu O’lOJ’n-nN, als dieses selbst ein von D'napM 
abhängiger Accus. ; und es trägt somit D’iayü denjenigen Sinn, 
welchen V. 11. die Puuct. ausdrückt. Diese Punct. fanden wir 
aber unrichtig; also wird auch unsere Stelle unäebt sein. Ver- 
dächtig wird sie schon dadurch , dass sie D'narin in einein an- 
deren Sinne, als V. 15. und als D'13S , braucht, worunter die 
Deutlichkeit leidet. Ferner begraben ja die D'iaS solche Leich- 
name nicht (V. 15.); die D'iapO sind V. 15. Andere. Endlich 
bieten auch statt dieser Worte LXX hlos thtipai = was, 

wie soeben bemerkt worden , gleichfalls nicht richtig sein kamt. 
Man durchwandert das Land, z. B. um etwas ausfindig zu ma- 
chen, zu suchen (1 Kön. 18, 5. 6.); und wirklich werden 
ja zu dem Zwecke, die du und dort iin Lande zerstreuten 
Leichname aufzusuchen, diese Beamten bestellt. Es wird in 6 


Digitized by Google 



Cap. XXXIX, 12 — 17. 


299 


bemerkt, wann sie ihr Amt antreten werden; nämlicb sobald 
die grosse Masse begraben ist. Darin aber, duss b eine Zeit- 
bestimmung für "npn' angiebt, liegt die Voraussetzung, dass 
des -rtpn vorher bereits gedacht worden. Wir lesen also nach 
Maassgabe von npn' ein dem *^3pb formell sehr ähnliches ipnb, 
und sehen im Uebr. für gewiss an: wenn npn 1 dasselbe Subj. 
wie "lb’13’ hätte, so dass die "ran '183tt vielmehr rnpiv, so 
würde auch lb’i3* gesetzt sein. Und es sieht Einer Menschen- 
gebeil'} Vgl. Ps. 53, 6. Seit sieben Monaten der Luft und der 
Sonne ausgesetzt, ist der Leib verwest, und nur das Skelett 
noch übrig. So errirhlei er dabei ein ilal] Vgl. 2 Kön. 23, 17. 
Sie signalisiren das Gerippe Anderen, später Kommenden, damit 
sie es finden, fortschaffen nach jenem Tiefthale und begraben. 
1 MN n3p — is] Der erste Mod. in dieser Verbindung scheint 
fehlerhaft. Nach Analogie von YiK 'mm Jer. 33, 22. in einer 
von Ez. herrührenden Stelle (s. zuJer. S. 284 ff.) lese ich 1^3p~l» 
int», somit nun aber auch dort ~nfc* ’nmian. — Und auch ein 
SlacUname ist da „Getümmel“] So Ew. ; und (Je Wette' s : auch wird 
der Name einer Stadl sein Hamona' (Haufen) kommt auf das 
Gleiche heraus. „Zum Andenken an die Katastrophe soll eine 
nahe gelegene Stadt einen entsprechenden Namen führen“ ( Häv .). 
Aber wie sonderbar ausgedrückt, für: es wird eine Stadt sein, 
H. ihr Name; oder: inan wird den Namen einer Stadt — diese 
als schon existirend gedacht — H. nennen (vgl. auch Jcs. 19, 18.). 
Dass ein Wort njitjrt sonst nicht vorkommt, verschlägt nichts; 
aber wo bleibt das Finitum wird sein, welches, lese inan 013 
oder BIS , nicht fehlen sollte! Und wie eignet sich, das Andenken 
jenes Ereignisses zu erhalten, ein Name, der die Erwähnung 
Gogs, auf die Alles ankäme, ausscbliesst ? Wenn man an Sxv&vnohg 
(richtiger Sxvrönohg) iin fiU/ot ntdlov (vgl. Sach. 14, 4.; aber 
M'J ist nicht ntdlov) denkt (s. aber für die Localität zu V. 11.): 
so erkennt man an, wie die Stadt zweckmässig benannt werden 
musste. — • Gog mit seinen B’BJK ist begraben, und der Name 
des Thaies sagt das ans; es restiren also noch „die vielen Völker, 
welche mit ihm gekommen sind“, vgl. 38, 9. Somit lesen wir 
nbiOrt-iT» BB5 (vgl. 12, 14. und 30, 8. mit V. 10. ■ — 31, 18. 
32, 32.); auf ■vy gab den Gedanken die Richtung entweder 
|isjt (Zion?) oder die Stadt Scythopolis. Erkläre: auch sind 
gleichzeitig daselbst die Hülfävölker oder Zuzüger seines Heeres. 
— Am Schlüsse LXX besser, da es hier auf das Resultat, nicht 
auf die Handlung ankommt: 'rt rnftbl (vgl. die Punct. 22, 24. 
und wegen n für 1 z. B. 30, 7.); noch richtiger dürfte, zumal 
Pu. nicht vorkommt, sein, vgl. 1 Mos. 8, 14. — V. 17—20. 

Es ist nicht gesagt, dass mau augenblicklich zum Begraben der 
Leichname geschritten sei; und sie wurden es nur nach einunder, 
die letzten der Hauptmasse erst im 7. Monat, die vereinzelten 
noch später. Also hatten die Aasgeier u. s. w. mittlerweile 
Zeit genug, das Fleisch zu verzehren ; auch bedarf eben nur, 
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was sie übrig lassen uml was V. 15. übrig ist, der Bestattung. 
Mit dem Bilde vom Opfer ist Jcr. vorhergegangen 40, 10., und 
uucli hier ist es zulässig, sofern 38, 21. die Scythen. doch auch 
durch das Schwert fallen. Ehen des gewählten Bildes wegen 
führt V. 18h. Ez. die gewaltigen Krieger auch als Widder, Bocke 
u. s. w. vor; und diese nimmt sodann der Vf. von Jes. C. XXXIV. 
im eigentlichen Sinne, giebt aber dafür passend, du es ein Opfer 
Jehova’s, diesem ein Schwert in die Hand. Zu meinem Opfer, 
welches ich euch schlachte , einem grossen Opfer auf den Hergen /sr.] 
Vor n3t ist die Präp. zu wiederholen , vgl. V. 4h. Gott giebt 
den Raubvögeln u. s. w. einen Opferschmaus (V. 20.); sie sind 
seine geladenen Gäste (vgl. 1 Sam. 0, 22. 5 Mos. 33, 19.). 
Die Einladung kann aber in der Thut erst dann ergehen, wenn 
Jehova im Begriffe steht, das Opfer zu schlachten; und auf 
diesen viel späteren (38, 8.) Stundpunct versetzt sich Ez. durch 
nat '3N. — Die LXX lassen B’nn weg und lesen J'iSa statt 
]U33 ; vgl. dag. Ps. 22, 13. Am. 4, 1. Die drei ersten Nomina 
sind nicht etwa noch von Dt abhängig, sondern Prädicute zu 
Bbs ; ihre Gesammtheit besteht aus Widdern u. s. w. 33"33 030] 
Nach Anulogieen wie 2 Köu. 0, 15. wurde aa'Ti punctirt; und 
man übersetzt: an Uossen und Heitern. Wirklich kann 030 nicht 
im Unterschiede zum Wugenross das Reitpferd bezeichnen (Hob. 
L. 1 , 9.) , und Kriegswagen der Scytheu setzt Ez. wohl nicht 
voruus (38, 4. 15.); aber 30*3 bedeutet auch nicht Keiler. Die 
Vers, der LXX, welche xui avaflÜTr/v, die Vulg. , welche et de 
equilu forli, ^333 noch beiziehend, übersetzt, und der Syr., welcher 
das Suff, ausdrückt (vgl. z. B. 1 Mos. 49, 17.), scheinen 35*vi 
ausgesprochen zu hüben. — V. 21 — 24. Der Zweck dieses Straf- 
gerichtes. Er ist ein doppelter, Israel vou Gottes Huld, die 
Heiden aber von seiner Macht zu überzeugen, und ihnen begreif- 
lich zu machen, duss die Wegführung vordem nicht wider .Je- 
hova’s Willcu geschehen sein kann. Und ich erweise meine Herr- 
lichkeit unter den Völkern ] Kraft des Folg, nicht: an den Völkern 
(vgl. auch Jes. 66, 18.). LXX unrichtig iv ifiir =r 0D2. Und 
meine Hand, die ich an sie gelegt ] *r kann Denkmal bedeuten 
(1 Sam. 15, 12.) und auch Macht, aber nicht pulentiae documenta 
(Hosenm.) ; und es ist also hielier nicht 2 Mos. 10, 2. oder Jes. 
66, 19., sondern 2 Kön. 11 , 16. zu vergleichen. Die lleiden- 
welt ist solidarisch; Gott hat an sie Hund angelegt, indem er 
einen so grossen Bestundtheil von ihnen vertilgte. — V'. 22k. ist 
mit 35i'3 zu verbinden. OnNÖüO] Der Parallel, des folg. Wortes 
(vgl. 3 Mos. 16, 16.) und die Stelle 36, 29. begünstigen die 
Aussprache als Plur., welchen LXX ausdrücken. — V. 25 — 29. 
Mit Verheissung für Israel gedeiht das Orakel gegen die Heiden 
zu einem wohlthuenden und erlichenden Schlüsse. Nachdem die VV. 
23. 24. bis zur Wegführung in der Zeit zuriiekgegangen sind, 
schreitet mit V. 25. der Vf. wieder bis in seine Gegenwart vor, 
ein Wort verkündend, welches Jehova jetzt spricht und jetzt 
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rcalisircn wir<r. Darum spricht so der Herr] Darum , weil ich 
sie nach Maassgabe ihrer Sünden bestraft habe (V. 23. 24.). 
Nachdem der Gerechtigkeit ein Genüge geschehen, kann ich 
Gnade üben und die Schuld für ahgehiisst gelten lassen. — 
Für V. 25. s. 16, 53. — 36, 21. Lud sie werden vergessen ihre 

Schmach] die sie bisher getragen haben (36, 15. 34, 29.). Es 
ist offenbar zu lesen. Verführt durch die Häufigkeit der 

Formel naba srls: auch hei Ez. fassen die Veras, und die Mnso- 
reten das Wort im Sinne von -Wb: , aber cs sollte eben (vgl. 
Ps. 139, 20. Jer. 10, 5.)ti nicht fehlen. Möglich ist die Schrei- 
bung !|b3 schon; aber ob inan auch wirklich so schrieb? De 
Welte übersetzt: dann werden sic ihre Schmach und alle ihre 
Vergebung — fühlen. Soll wohl heissen : fühlen das Schmähliche 
und die Schwere ihrer Vergebungen; was die hehr. Worte gar 
nicht bedeuten können. „Ihre Vergehung tragen“ würden in 
einem Zusammenhänge wie hier (s. dag. 16, 52. 54.) die Israeliten 
nur objectiv durch Unglück , welches in der neuen Theokratie 
keine Stätte hat; wessbalb auch Ew. bsn für ba-ntt lesen will. 

v 

Aber auch Schmach — nicht zu „fühlen“, sondern — zu tragen 
hat das Volk jetzt keine mehr; die Reibe ist nun an den Heiden 
36, 7. Stellen wie 20, 43. 36, 31. lassen sich gegen diese 
Erkl. und für jene füglich nicht beiziehen ; denn, ungerechnet 
die Verschiedenheit des Ausdruckes, ist daselbst nur vom ersten 
grossen Gnadenacte die Rede, welcher sie allerdings mit Scham 
erfüllen wird. Aber die Zeit wird ihre Heilkraft auch an ihnen 
bewähren; mit der Erinnerung an die erduldete Schmach verliert 
sich allmälig auch diejenige an deren Ursache, ihren früheren 
Frevel; und es werden somit vielmehr Stellen wie Jes. 54, 4. 
45, 17. zu vergleichen sein. Wirklich wird in b als die Zeit 
der Handlung von a nicht die Epoche der Rückkehr, sondern 
die Periode des Wohnens in der Heimath anberaumt. Dass b 
nicht zum vorhergehenden Relativsatze zu ziehen ist, erhellt; 
1’ino pNi naab würde ganz müssig gesagt sein. — V. 27. 
setzt sich ">33HC3 auch noch durch ’nanp:! fort; Finituni des 
ganzen Satzes ist UVl V. 28. — Ueber den Art. vor O'lj s. 
zu Jer. 2, 21. Möglich bleibt, dass eiu Abschreiber an das Folgen 
eines D'an anfänglich nicht dachte (vgl. 38, 23. mit 20, 41.). 
— Es gehört nun aber also das erste Gl. des 28. V’. noch zu 
V. 27.; und mit ’mbjrn scheint, wie der neue V., so auch ein 
neuer Satz zu beginnen. Gewiss aber macht man als Wieder- 
aufnahme von ■'aavsa die Worte noch von iri’l abhängig. Allein 
dann macht 'mbarta, als durch OTOJai fortgesetzt und mit die- 
sem coordinirt, Schwierigkeit, indem sie, dass Jehova ihr Gott 
sei, an der Wegführung nicht erkennen konnten, wenn aber 
auch, diess schon erkunut haben würden, vnbana aber logisch 
unterzuordnen : „am sie Sammeln, nach meinem sie Wegführen,“ 
geht desslialh nicht an, weil das Ucbcrgeordnete nicht einen 
directen , unabhängigen Satz bildet. Die LXX in ihrer Verle- 
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genheit lesen 'n'ibatia und scheinen am« nicht einmal als == 
an« zu denken, 'sondern geradezu BnV zu vermuthen! Ein ferne- 
rer Gegengrund liegt darin, dass man nun ’lJl "V'nDtt ttbl V. 29., 
die offenbare Fortsetzung von 'in -mit« teil, oder Letzteres, 
die Fortsetzung von B'nOJSI , nicht als solche betrachten darf, 
sondern einen selbstständigen Satz damit anheben muss. Alle 
diese Schwierigkeiten fallen hinweg, wenn man, wozu das An- 
fängen des V. mit 'rnbana ohnehin einladet, sofort B’nOJai als 
Finituin behandelt: da ich sie weggeführt zu den Heiden, will ich 
sie sammeln u. s. w. Bekanntlich ist der Infin. aller drei Zeiten, 
auch der Vergangenheit (Jer. 37, 11. 2 Chr. 20, 23. 3 Mos. 23, 
14.). Der Wegführung war darum zu gedenken, w'cil das 
nach Hause Summein, dass eine solche stattgefunden habe, vor- 
aussetzt; und vielleicht will Ez. bedauernd gleichsam sagen: 
da das geschehen ist, geschehen musste, so will ich dafür auch 
jetzt die letzte Spur davon verwischen. — LXX lassen nach 
avan-bN alles Folg, iin 28. V. weg. Der ich ausgiesse u. s. w.] 
der ich vielmehr oder im Gegentheil u. s. w. Vgl. 36, 27. und 
das Original Joel 3, 1. 


Cap. XL — XLVIIJ. 

Die Ordnung der neuen Theokratie. 

1. Gleichwie die Capp. XXXIII — XXXIX. innerlich zu 
einem Ganzen verbunden sind , so führen auch diese neun einen 
Grundgedanken aus, welcher ihre Einheit bildet; und es scheint 
sogar beim ersten Anblicke der Abschnitt vom übrigen Buche 
sich scharf ubzusondern , als könnte dieses ohne ihn bestehen, 
und als wenn er dasselbe nicht zu seiner Voraussetzung hätte. 
In der That aber liegt im vor. Abschnitte die reale Möglichkeit 
seines Nachfolgers, liegen die Keime verborgen, welche hier 
üppig aufgesprosst sind; und nicht nur das vor. Stück, sondern die 
Prophetie Ez.’s überhaupt gedeiht hier auch zu innerlicher Voll- 
endung. — Der frühere Tempel ist zerstört; aber Gott wird 
seinen heiligen Wohnsitz einst wieder in Israel aufschlagen 
37, 26 — 28. Es wird also ein neuer Gottes würdiger Tempel 
dereinst dastehen, und von demselben (C. XL1II.) Jehova Besitz 
nehmen. C. XL — XLI1. beschreibt Ez. das neue Heiligthum; 
und wenn er dabei verweilt, in ausführlicher Schilderung sich 
ergehend, so ist das bei einem Priester, dessen Sehnsucht 
ein verlängerter Aufenthalt in der Ferne mächtig erregen musste, 
sehr wohl zu begreifen. — Er lässt das Volk , und zwar (Cap. 
XXXVII.) alle zwölf Stämme, einst wieder in der Heimath woh- 
nen 36, 10 f. 24 f. 38, 8 . 39, 26 f. Wie werden sie wohnen » 
Wie wird unter sie das Land vertheilt sein ? Der Vf. sagt es 
47 ; 13 — 48, 35. — Es soll das Land 36, 35. wie der Garten 
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Edens werden. Wie das etwa zugehen möchte, wird 47, 1 — 12. 
an der Bewässerung 1 eines Bezirkes zur Anschauung gebracht. 

— Das Volk wird , wie wir 34, 23. 24. 37, 24. 25. horten , einen 
Fürsten haben. Seine Befugnisse und Pflichten werden hier an- 
gegeben , seine, des Laien, Stellung dem Priesterthum gegenüber 
ubgegränzt 44, 1 f. 45, 7 f. 46, 1 f. 16 — 18. Eine Pricster- 
schaft selbst endlich ist mit dein Tempel schon gesetzt, ebenso 
ein Cultus. Duher 44, 9 flf. die Ordnung der hohen und niede- 
ren Diener; daher C. XLIII. die Weihe des Altars, und 45, 18 

— 46, 15. 19 — 24. die Bestimmungen über die Ausrichtung des 
Gottesdienstes. 

2. Nicht mit seinen Mängeln der frühere , aber allerdings 
wieder ein Gottesstaat soll aufgerichtet werden (Jcr. 31, 31. 32.), 
dessen allgemeines Vorbild die im Ganzen gute frühere Theo- 
kratie ist, an welche der Vf. überall unknüpft, von welcher er 
im Einzelnen mehrfach abwcicht. Sein Altar z. B. 43, 13 f. 
hat nicht die. Höhe des Salomonischen; und den Seitenanbau 
41, 6 f. denkt er sich in anderer Weise von der Wand des 
Tempels getrennt, als es vordem wirklich der Fall war. Das 
Pflingstfcst lässt er 45, 21 f. weg, und anerkennt kein täg- 
liches Opfer am Abend 46, 13. 14. Dafür erhöht er den Betrag 
des Morgenopfers; und wie oft und erheblich geht er (z. B. 
45, 23. 25. 46, 4 — 7.) überhaupt in seinen Opferbestimmungen 
von den ehemaligen ab ! Da er eine ideale Theokratie im Auge 
hat, so führt er ferner auch die jenseitigen Stämme herüber 
ins Land der Verheissung 48,4.6. 27., was einst gegen Gottes 
Absicht unterblieben war; dehnt 44, 22., was einst die Heilig- 
keit des Hohenpriesters forderte, auf sämmtliche Priester aus; 
und das Gesetz in dessen eigenem Geiste weiter bildend , nimmt 
er 47, 22. 23. Fremdlinge in» gleiche Recht auf mit den Israe- 
liten. Die wichtigste Abweichung aber vom ehemaligen Bestände 
ist ohne Zweifel — neben seiner Wundcrquelle und der gleich- 
massigen Vcrtheilung des Landes unter die Stämme — die Aus- 
scheidung eines xffiivog in Quadratform und die Versetzung des 
Tempels ausserhalb der Stadt, die dessgleichen ein (lundrat, iu 
ihren Norden. 

3. Einem nüchternen und prosaischen Sinne wird man nie- 
mals einreden, dass Kz. dergleichen für möglich, für ausführ- 
bar, für wahrscheinlich gehalten, beziehungsweise angeordnet 
und vorgeschrieben habe. Man bedenkt oder bedachte aber nicht, 
dass des Propheten Beruf war, die Forderungen der Idee auszu- 
sprechen, zunächst unbekümmert um deren Verwirklichung, ln 
jenen idealen Aussichten verhält er sich nicht anders, als 11, 
6 — 8. sein Vorgänger Jesaja; und mit der Weissagung von der 
Tempelquelle w'urden alte Orakel nur weiter ausgeführt und 
entwickelt. Darin , dass die Wasser des todten Meeres verdor- 
benen Geschmackes sind , erkennt er mit Recht einen Schaden, 
wie er der idealen Theokratie nicht anhaften darf; und wie der- 
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seihe etwa zu heilen sei, darüber darf er sich seine Gedanken 
machen. Anlangcnd alter jene Vierecke, die besonders hart an- 
gefochten werden, den Priester-, Leviten- und Stadtbezirk: so 
heischt eben die Idee Form, und lehnt die Unform , das Un- 
regelmässige, ah. Form aber, und zwar dos Viereck, gab sich 
mit der neuen Landesvermessung von selber; denn diese schreitet 
in geraden Linien vor und betrifft Länge und Breite. Auch 
zog das Tempelquadrat leicht noch eine viereckige Stadt nach 
sich ; und übrigens schwebte , wie bei dem übermässig hohen 
Berge 40, 2. der Gottesberg 28, 14., dein in Cbaldäa lebenden 
Vf. wahrscheinlich die dortige Hauptstadt und der Belustempel 
vor, gleich diesem jene ein Quadrat bildend, mit in rechtem 
Winkel sich durchschneidenden Strassen (Herod. 1, 178 — 181. 
vgl. Ez. 48, 30 ff.). Gewiss aber würde bezüglich auf seine 
Vierecke Kz. sich billig fiuden lassen. Ueberhaupt sofern 
Das oder Jenes auch in anderer Weise, als er cs sich denkt, 
eingerichtet werden konnte, würde er Einwiirfen und Vorschlä- 
gen gegenüber nicht eigensinnig beharrt, sondern Unwesent- 
liches der Ausführung von dem Wesentlichen der Sache seihst 
zu unterscheiden gewusst linhen. Kr zeichnet die Zukunft so, 
wie er, dass sie sich gestalte, wünschen muss, wie sie wirk- 
lich sich am schönsten ausnehmen würde. Blieb hinter dem 
Bilde die Wirklichkeit zurück, so ist die Idee mangelhaft renli- 
sirt; aber der Fehler liegt an der Wirklichkeit, nicht an der 
Idee, und Ez. ist für denselben nicht verantwortlich. 

4. Solcherlei Prophetie, deren buchstäbliche Erfüllung 
geradezu unmöglich war (vgl. aber 1 Mos. 18, 14.), hat man 
vorgeschoben, um eine geistliche, oder typische, oder symbo- 
lische Erklärung des ganzen Abschnittes zu rechtfertigen. Der 
eigentliche Grund liiefür liegt jedoch in dem Umstande, dass 
diese Weissagungen, auch die erfüllbaren, überhaupt nicht ein- 
getroffen sind: eine Schwierigkeit, welche — und mit ihr die 
Nöthigung, dem W'ortsinne einen anderen unterzulegen — für 
uns hinwcgfällt. Symbolische Erklärung ist unnöthig, und kann 
tlicils nur bcweislos und mit Zwang, zum Theil aber gar nicht 
vollzogen werden; den „Beweis im Einzelnen, dass sie sich 
schön und vollständig durchführen lasse“ (S. 633.), bleibt Häv. 
im Comm. schuldig. Gewöhnlich versucht er symbolische 
Deutung nicht einmal; wofern aber doch, wie will er z. B. 
erhärten, dass das W'asser 47, 1 — 12. reichen Geistessegen 
bedeute? (S. 725.) Und wenn die zahlreichen Fische V. 9. Sinn- 
bild der zahllosen Gemeinde sein sollen (S. 733.), warum dann 
die Fischer, welche die Netze ausspannen, nur ein malerischer 
Zug, der weiter nicht gedeutet wird? Macht man anders auf 
Consequcnz Anspruch, so erkläre man sie doch lieber mit der 
alten Typik für die Apostel und ihre Nachfolger, und dann 
auch die verschlossene Pforte 44, 1. für den Uterus sanclae et 
deiparae virginist Wenn aber z. B. damit, dass der Fürst in 
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diesem Thore speisen soll 44, 3. , nach Häv. 8. 703. die Herr- 
lichkeit jener Gemeinschaft symbolisirt wird , in welcher der 
Fürst mit Gott steht, so entdeckt sich damit das Missverständ- 
niss , welches seiner Erklärungsweise zu Grunde liegt. Gewiss, 
der ganze Cultus ist bedeutsam, der Tempel selbst nur ein 
Abbild des himmlischen Palastes; und die Opfer sind symboli- 
sche Handlungen. Aber sollen sie desshalb nicht verrichtet wer- 
den? wurden die Opfer, Symbole auch der historischen Theo- 
kratie, nicht wirklich dargebracht? Wenn der Priester z. B. 
keine Verstossene keirathen soll 44, 22., so spricht sich die 
Idee der priesterlichen Reinheit dadurch aus; aber soll er denn 
etwa doch eine solche ehelichen dürfen ? Im Gegentheil , da 
die Idee einen Körper annehmen will, und diess nur im Sinn- 
hilde kann, so liegt am Tage, dass mit seinem Tempel, nnd, 
wenn ein Altar sein soll, mit den vielfach eigenthümlichen 
Opferbestiminungen u. s. w. der Prophet es ganz ernstlich ge- 
meint hat. Nun aber wolle inan zweitens sich hüten, dass man 
den symbolischen Sinn nicht allzu weit erstrecke. Es giebt in 
Menge Vorrichtungen und Verrichtungen, welche lediglich dem 
Zwecke, das Symbol ins Werk zu setzen, untergeordnet sind, 
und Pur sich selbst nichts weiter bedeuten. Was wäre denn die 
Idee jener Opferküchen 46, 20 f., des Weges vor den Zellen 
42, 4., der Stufen (43, 17.) des Altares? Was wird die Be- 
stimmung, dass das Ephn den 10. Theil eines Chomcr betragen 
solle 45, 11., Anderes besagen, als was sie sagt? Ueberhaupt 
lässt der Vf. sich häutig so tief in Besonderes nnd Besonder- 
stes ein, wie Solches, um eine Idee einzuschliessen viel zu 
eng, nur sich selber noch bedeuten kann; und dagegen spricht 
er uueh wohl z. B. 44, 10. den allgemeinen Gedanken ohne 
Bild aus: von welchem anderen soll er da das Symbol sein? 

Die typische Ausdeutung auf die christliche Kirche hat 
bereits Daihe (vor C. XL.) abgewiesen; und im Wesentlichen 
richtig urtheilt über den Abschnitt Etcald. Um die Erklärung 
der Capp. XL — XLII. hat Böttcher, der die darin enthaltene 
Beschreibung des Tempels nicht übel „ein nach Erinnerung 
sowohl als nach Phantasie auf geschichtlichem Grunde idealisirt 
entworfenes Musterbild“ nennt, in Gemeinschaft mit seinem 
Freunde Thenius sich bemüht, und in jeder Beziehung viel dafür 
geleistet. S. Uiitlcher, Proben alttestamentlicber Schrifterklärung, 
S. 218 — 365. nebst dazu gehörenden Zeichnungen, und dess- 
gleichen hinter liosenmüllers kurzen Scholien seine Plane und 
„explicatio ichnographiae tenipli ab Ezechiele descripti“. 


flitziit , Ezechiel. 
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Caj». XL, t — 47. 

Die V o r li ö f e des neuen Te mpels mit ihren 
Thorgebäuden. 

V. 1-4. 

Bevorwortung des ganzen Abschnittes 
Cap. XL— XLV1II. 

Zunächst gieb’t der Vf. die Zeit der Ekstase an , deren 
Inhalt er im Folg, entwickeln will. Die Stelle hat zum Voraus 
mit 1, 1 — 3. Das gemein, ein grösseres Ganze einleitend, gleich- 
falls Vision in Entzückung au ein doppeltes Dutum zu knüpfen. 
Am Jahresanfang] Im ersten Monat ( rt:türt kommt im A. T. 
nicht weiter vor; 2 Mos. 12, 2. wird „der erste Monat“ ganz 
undcrs uusgedrückt; und auch Ez. würde (vgl. 29, 17. 30, 20. 
45, 18.), wie z. IS. Joel (2, 23.), für im ersten Monat wohl 
VVC3MT3 geschrieben haben. Es bleibt übrig, den Ausdruck im 
Sinne „Neujahr“ zu verstehen, welcher durch den Sprachge- 
brauch des Talmud bestätigt wird. Dann aber ist am 10. des 
Monates explicativ zu fassen ; und w r ir haben uns nach einem 
Jahre umzusehen , welches mit einem 10. Monatstuge anhebt. 
Diess ist das Jubeljahr (vgl. 3 Mos. 25, 9.); und es fragt sich 
bloss: ist wahrscheinlich zu machen, dass im 7. Monat des 
Jahres 575. — denn dieses steht in Rede — , im Laufe des 

14. Jahres nach Jerusalems Zerstörung, ein Jobeljubr begonnen 
hat! Das vorhergehende müsste ein Sabbatsjahr gewesen sein; 
aber da von llerhst 590 — 89. ein Subhutsjahr lief (s. zu Jer. 
S. 290. 309.), so ging ein solches auch mit llerhst 575. zu 
Ende, und könnte ein 49. Jahr gewesen sein. Traf ferner auf 
575 — 74. ein Jobei, so muss im J. 625 — 24. auch ein solches 
gewesen sein; und nun lieht in' der That mit diesem Jahre eine 
Aern an (s. zu 1, 1.). S. überhaupt Ebrard's Anzeige von des 
Herzogs von Manchester limes of Daniel (tlieol. Stud. u. krit. 
JG. 1847. H. 3. S. 653 1V.). Wenn wirklich, wie diese Gelehr- 
ten gluuben , aus Jes. 37, 30. hervorginge, dass Hiskia's 15. 
Jahr ein Jubeljahr gewesen (s. dag. meinen Comin.), und dieses 

15. auf 725. träfe: so würde allerdings für 625. das Jobeljubr 
bewiesen sein. Allein w'enn Amons Regierungszeit, wie man 
vorschlägt, zu 12 Jahren erstreckt wird, so bat zur Zeit von 
Merodach Baladans Gesandtschaft (Jes. 39, 1.) bereits Manusse 
den Thron inne; denn dem Kanon des Ptol. zufolge trifft jener 
Merodach auf 703. v. Chr. — Noch kann man fragen : warum 
schrieb Ez. nicht: im 50. Jahre u. s. w. , im 25. unserer Gefan- 
gensehafV! So konnte, aber musste er nicht schreiben. Wenn 
jene Wegführung, so musste er auch dus seither eingetretene 
weit wichtigere Ereiguiss, die Zerstörung Jerusalems, in die 
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Zeitbestimmung: aufnehmen wallen ; drei Data aber mochten ihm 
leicht zu viel sein. Die Annahme, dass der im Exil lebende 
Vf. nach Jahren einer Jobeiperiode rechne, wird durch 2 Chr. 
36, 21. 3 Mos. 26, 34. 43. unterstützt, zumal wenn die beiden 
letzteren Stellen, offenbare Einschiebsel, eben von Ez. herrühren 
sollten (s. zu 21, 15. 13, 10.). Vielleicht führten auch den 
Jeremia jene siebenten , die Sabbatsjabre , auf seine 70 Jahre 
29, 10. ; und übr. hat Tür die im J. 588. Weggefährten das 
Exil gerade 50 Jahre gedauert. — Vor drücken LXX 

ein rrn aus (vgl. 1, 1. 33, 21.), und rtöO, darum auch 'iN'Sn 
V. 2., lassen sie weg. Indess na® bezieht sich deutlich anf das 
vorhergehende T'yrr (vgl. V. 2b.); LXX kürzen ihren Text ab. 
— V. 2. Vgl. 1, 1. — S. zu 37, 1. Auf einen sehr hohen Berg] 
auf den höheren Zion der idealen Theokratie (Mich. 4, 1. vgl. 
Ez. 17, 22. 23.). Nicht; an denselben. Die Meinung könnte 
nicht wohl sein: an den Kuss desselben; aber man sicht uueh 
nicht, warum er in halber Höhe des Herges landen und den 
Rest des Weges zu Fusse gehen soll. Mit und er brachte mich 
dahin V. 3. wird diess nicht angedeutet; die Worte sind bloss 
Wiederaufnahme von V. 1. her, besagend, er habe in der Weise 
ihn auf den Berg niedergelassen , dass er ihn in die unmittel- 
bare Nähe der „.Stadt“ brachte, bi» ist nach Stellen wie 18, 6. 
31, 12., wie b? Jes. 14, 1. 11,2. (s. zu 37, 19.) zu erklären. 
H'te der Bau einer Stadt gen Süden ] Wenn der Prophet das Bild, 
welches er sieht, stadtähnlich findet, so könnte man denken, 
es komme desshalb ihm wie eine Stadt vor, weil es wirklich 
eine sei (vgl. 8, 16. Dan. 7, 13.), nämlich das ideale Jerus. 
Allein in V. 5. liegt die Voraussetzung, dass dieses n33a ein 
Huus sei, wie aus dem Folg, erhellt, das Haus Jehova’s; dos 
Thor des man V. 3., allem Anscheine nach mit demjenigen 
V. 6. identisch , ist ein Tempelthor. Von der Stadt wird die 
Rede erst 45, 6. 48, 15. 30.; und aus den betreffenden Beschrei- 
bungen selbst ist ersichtlich, dass das Ostthor des Tempels 
V. 6. nicht zugleich ein Stadtthor sein kann, tv ist eig. eine 
Stätte, woselbst man sich bergen kann, eine Burg, ein um- 
schlossener, vorzugsweise ein mit Mauern umgebener Ort; und 
zu übersetzen wird sein: und auf ihm ein burgähnliches Bauwerk. 
Wenn man nun aber, um 3J3Q zu rechtfertigen, entweder an 
des geschichtlichen Tempels Luge iin Südosten der Stadt er- 
innert, oder den Ez. , wie wenn er im Leibe gen Jerus. gereist 
wäre, von Norden kommen lässt: so ist rein nichts gesagt. 
313 ist nicht der Südosten; und das ideale Jerus. denkt sich 
Ez. keineswegs auf dem Gipfel dieses Berges. Von Norden 
aber kommend würde Ez. nicht nur diese „Burg“, sondern den 
Berg selbst schon vorher in südlicher Richtung vor sich haben. 
Allein offenbar (vgl. V. 3. mit V. 6.) nähert Ez. sich dem „Bau- 
werk“ von Osten her. Man müsste etwa sagen : auf dem mehr 
und weniger ebenen Gipfel lag das „Bauwerk“ südwärts zurück- 

20 * 
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geschoben, so «lass von Norden her der Platz frei war. Allein 
aus welchem Grunde, da auch der „sehr hohe Berg“, vielfach 
die folg. Schilderung des Tempels und diejenige der Stadt um 
das geschichtliche Vorbild sich nicht kümmert, schöbe derge- 
stalt Ez. das „Bauwerk“ zurück! Ohne Zweifel ist univuvjt 
der LXX = - 135:0 das Richtige. Er soll ja eine Vision und 
muss zu diesem 'Behuf ihr Object gegenüber haben, t verdarb 
in 3, wie z. B. Jos. 15, 47., wie den LXX umgekehrt a in n 
39, 18.; und zwar diess eben desshalb, weil die Stadt (t's!) 
C. XLVIII. am südlichsten, weit südlicher, als der Tempel, zu 
liegen kommt. Und siehe, da war ein Mann ] Da derselbe 44, 
2. 5. niM’ genannt wird, so ist er für den WH' rjetbo zu * ,a *" 
ten (vgl. z. B. 2 Mos. 3, 2. mit 4.). — Zu yaXxav fügen LXX 
aiiXßovTog hinzu , gut erklärend ; denn er soll als eine glän- 
zende Erscheinung bezeichnet werden. Eine leinene Schnur in 
seiner Hand ] {2nupi/ov) olxod6/.iwv der LXX beruht schwerlich 
auf einer Vnriantc, welche auch verworfen werden müsste; 
denn statt des gewöhnlichen Messstrickes wird absichtlich zum 
Vermessen des lleiligthuincs dem Engel eine leinene Schnur in 
die Hand gegeben , gleichwie im Tempeldienste die Priester 
Linnen tragen 44, 17. Die Schnur ist übr. das Maass für die 
grösseren Dimensionen, mehr für’s Terrain; die Ruthe misst die 
kleineren, mehr das Gemäuer. Und er sland am 7 'höre] des 
Ankömmlings gewärtig. Dieser ist in einer bestimmten Richtung 
auf das Bauwerk zugegangen; und dasjenige Thor, zu welchem 
er seines Weges zunächst gelangt, ist für ihn das Thor; s. 
im Weiteren zu V. 6. — V. 4. Mit ähnlichen Worten, wie 44, 5. 
vor der Regulirung des Dienstes im Heiiigthuine, wird hier vor 
der Detaillirung seines Grundrisses der Seher zu äusserster 
Achtsamkeit ermahnt, indem er das Erschaute weiter mitzuthei- 
len habe. Das unpassende rrstirt (LXX: uv tdpaxag), welches 
nach 8, 12. 15. 17. 47, 6. sich in den Text der .LXX ein- 
schlich , wird schon durch sein Ausbleiben in der Parallele 
44, 5. verurtheilt. Beiderorts dag. schreiben LXX: rugov eig 
t rjv xuqSiuv <jov , was aber 44, 5. dem Sehen und Hören un- 
passend voranstände, nnston] LXX: tlgfXr,Xv9ag. Allein er 
ist ja nicht aus freiem Antriebe gekommen; und nicht, welche 
Absicht er, sondern welche Gott verfolge, soll ihm gesagt wer- 
den. Es scheinen die LXX nur Ein n gesehen zu haben, wel- 
ches sie zu ‘[niNin zogen. Dieses Suff, ist übr. nicht Genit., 
sondern Accus. Der Genit. würde einen folgenden Accus, ver- 
missen lassen; und er soll, was er gesehen haben wird, nicht 
Andere sehen lassen, sondern es ihnen sagen (van). 
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V. 


5 — 27. 


Der äussere V o r li o f initGränzinauer, T li o r g e b ä u d e ii 
und L a g e r k a in in e r n. 

V. 5. Die Mauer. Rings um das Haus] Dasselbe ist, wie 
die Reschreibung uusweiseu soll, das Haus Jehova’s (43, 7.), 
die Mauer eine Ringmauer (42, 20.), wie Städte (s. V. 2b.) sie 
haben. Von sechs Elten, je zu einer Elle und Handbreite] Da 
die 6 Ellen die Messruthe sind oder ausinachen, so kann nibü tDtt.', 
was eig. Genit. , nicht von n3p , sondern von mail M3p ab- 
hängig, auch als Appos. gedacht sein. Nicht eigentlich: be- 
stehend in einer Elle und Handbreite, denn das distributive 
Verhältniss ist nicht ausgedruckt ; sondern: nach oder (gemes- 
sen) un einer Elle u. H. — In den Worten hier und 43, 13. 
liegt, dass die gewöhnliche Elle Ezechiels eben um eine Hund- 
brcitc kleiner war, als diejenige, nach welcher der !t:p hier 
eiugelhcilt ist. Letztere ist dessbalb aber, wenn wir uuch jene 
gewöhnliche mit dem ^teigiog ntjyvg identiliciren wollen, nicht 
der (junTUjiog nij yyg llerod. 1, 178., welcher nur um drei, nicht 
um vier Finger grösser wur; und angenommen, auch, dass die 
nachmalige königlich -persische Elle schon die Chaldäer hatten, 
so kuuu doch Ez. unmöglich mit heidnischem Maasse das Hei- 
ligthum messen wollen. Es ist vielmehr, da 2 dir. 3, 3. gleich- 
falls vor der Tempelmessung der Ellen „nach ehemaligem 
Maasse“ gedacht wird, eben eine solche, die althebräische, 
auzuuelimen , vom Elleubogeu bis zur Spitze des Mittelfingers 
24 Finger- oder 6 Handbreiten betragend, = 1 rhein. ; s. 
Böttcher S. 287 — -90., Ilertheau , zur Gesell, der Isr. S. 53 fl'. — 
f'33!t schreibt der Vf., um diese lireite (des Steinsatzes), 
= die Dicke, im Unterschiede zu jener 42, 20. zu bezeichnen. 

V. 6 — 16. Das Ostthorgebäude. Und er ging zu dem Thore 
hinein u. s. w. ] Es lässt sich keiu Grund absehen , warum Ez. 
den Mann V. 3. zu einem underen 'Chore hätte hinstellen sollen. 
Es ist vielmehr dort schon dieses Ostthor; allein erst hier, nach- 
dem V. 5. der niQi'ßoXos , welcher der Thore noch mehrere bat, 
wahrgeuommeu worden , stellt cs als solches sich heraus. Um 
den V. 5. zu messen , musste der Mann links oder rechts 
vom Thore weichen ; und mun könnte darum : er kam zum Thore, 
übersetzen wollen. Allein dass er vom Thore weggegaugen, 
ist nicht angemerkt ; und dass er hineingiug — was er wirklich 
tliut — würde, wenn nicht hier, nirgends gesagt sein. Mit dem 
Hineingehen ist die Hauptsache vorausgenommeu (s. V. lb.) ; das 
Hinaufsteigen auf den Stufen, derZeit nach das Frühere, wird 
als Spccialität uacbgebracht. LXX: er emu urußaö/noig. Der 
Sache nach wohl richtig, denn ihrer so viele hat dos Nord- wie 
das Südthor V. 22. 26. ; über hier ist das Suflix ebenso um 
Platze , wie dort iu anderem Zusammenhänge Raum für das 
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Zahlwort. Und er maass das Gesims des Thores , eine Ruthe 
breit] C|D ist nicht := Schwelle (fnca), sondern vorspringendes 
(LXX: tö alXä/t rrjf nvXijf) unteres Gesims (vgl. Jes. 6, 4.), 
welches durch den j'aa seihst gemessen , und die Stufen fort- 
setzend durch den Anbau fortgesetzt wird , übr. selber schon 
zum Thorc gehört (s. zu V. 1 1 *>.,)- I)a nun seine Breite ange- 
geben ist, so wird seine Länge, wie die des zweiten V. 7., 
selbstverständlich der Pfortenbreite (V. 11.) entsprechen, also 
10 Ellen betragen sollen. Um so deutlicher ist E)0 mit jaba 
.1 er. 43, 9. einerlei (s. daselbst die Krkl.); und zugleich erhellt, 
dass die Breite desselben nicht von der Rechten zur Linken, 
sondern von aussen nach innen geht. — Das erste 3m mit ein- 
geschlossen, fehlt alles Folg, in LXX, und 'm ntn kann somit 
nicht durch Homoiotel. ausgefallen sein. Auf dass die Teztes- 
wurte wirkliches Hebräisch seien, müsste wenigstens ntt ism 
gelesen werden ; aber das betonte 'ui t]0 nN bleibt zwecklos 
und müssig. i3tn selber ist dessgleichen unnütz. Da das Ge- 
sims keine ihm eigene Länge hat, so fällt auch der Gegen- 
satz der Breite hinweg. Während beim Hineingehen über das 
Gesims dasselbe mit seinen Schritten, misst er zugleich die 
einzige Dimension , um welche es sich handeln kann , mit der 
Messruthe. Gin Leser erklärte richtig tem , und fügte mit 
Beziehung auf den zweiten |)D V. 7. noch weiter die nächsten 
Worte hinzu. — V. .7. Zunächst kommt nun auf jeder Seite 
ein mp. Es sind deren drei hüben, drei drüben, alle gleich 
gross (V. 12h.), go dass mit einem auch die anderen gemessen 
sind. Zu denken unter ihnen hat man sich nischenartige Seiten- 
gemächer (im Thorgebäude) , in welche zurückgezogen die wach- 
habenden Leviten (s. z. B. 2 Kön. 12, 10.) unter Dache (V. 13.) 
sich aufhielten. Und zwischen den Wachständen fünf Ellen] LXX 
schreiben : xal jo ulXä/. t avuuiaov % ov &trjXutX ( versehen aus 
mttrt, vgl. V. 12.) nrj^üiv f£; sodann nachdem sie die Maass- 
bestimmung des zweiten nd besonders ausgesetzt: xai to 
ulXufi nrjy/wv niest ; hierauf die Mausse des dritten itn u. s. w. 
Es erhellt, dass statt f'§ dort gleichfalls niest stehen sollte; 
und gefunden vor ]'a haben LXX Dbvtn (d. i. ob’.VP )• Der 
Sache nach diess vollkommen richtig; denn die fünf Ellen sind 
nicht unbesetzter Ruum, sondern werden von jenem Zwischcn- 
pfeilergewänd (ob -1 » V. 10. 16.) eingenommen. Andernfalls wür- 
den die 50 Ellen Thorlänge (V. 15.) nur so herauskommen, 
dass jenes Maass der trftn gegen Gewohnheit ihre Wände mit 
einschlösse, wodurch die D'ttn zweckwidrig eng würden. Und 
das Thw gesims neben der Vorhalle des Thores innerhalb, Eine 
Rui he] Es folgt hier ein zweiter t|D, bei den LXX wieder 
alXü/, 1 . Da zuvor die Wachstände abgehandelt sind, er gegen- 
über jenem im 6. V. als innerhalb gelegen bezeichnet wird und 
nächst der \orhalle sich befindet, über welche sofort V. 8. 9. 
die Rede ergeht: so erscheint die Lage desselben ziemlich 
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genau (ixirt. — Die „Vorhalle“ ist nicht eine blosse .Säulen- 
halle ohne Wände; denn wenn sie auch keine Fenster haben 
sollte, welche ihr passender, als den □'’ftb'N, zukämen (s. zu 
V. 25.): so hat \ . 40. diejenige des inneren Thores nVrna , und 
solche ohne Zweifel auch die des äusseren. — V. 8. Und er 
maass die Vorhalle des Thores innerhalb , Eine Ruthe] Von den 
Verss. hat diese Worte nur das Targ.; und cs liegt vor, wie 
dieselben uus V. 7. 9. zusainmengeflossen sein können. Eine 
andere Vorhalle kann V. 9. nicht gemeint sein. Eine solche 
durfte schon nicht so geradezu neben derjenigen V. 8. als ,,dic 
Vorhalle des Thores“ uufgcfiihrt werden. Hinter einander sie 
zu ordnen geht nicht an , weil V. 39. 44, 3. 46, 2. 8. nur eine 
eiufuche Vorhalle, nicht eine zwecklose Doppelheit, in Aussicht 
genommen wird. An den Eingang aber des Thores die eine 
zu setzen, wird uns schon durch jene Stelle C. XLIV. verwehrt; 
auch hätte ihrer vor den Wachständen Erwähnung geschehen 
sollen. Die nämliche Vorhalle kann es ebenfalls nicht sein. 
Wozu das . wiederholte : und er maass i V. 8. würde, wie der 
t)0 V. 6. 7., in die Itreite von Ost nach West, V. 9. dag. in 
die Länge gemessen sein. Allein diese Verschiedenheit war an- 
zugebeu; und die 8 Ellen reichen nicht für die Thorbreite 
(V. 11.), die 6 nicht für die 50 Ellen Länge des Thores aus 
(V. 15.). Eine Messung hinwiederum der Breite V. 8. im Lich- 
ten, X. 9. iin Ganzen, ist auch nicht anzunehmen. Die Gcsammt- 
breite von 8 Ellen wäre um 2 für die Länge von 50 Ellen zu 
gering; und dass Messung im Lichten und im Ganzen so zu- 
sammengestellt würde , ist beispiellos. Schon Houbiyanl und mit 
ausführlicher Mutivirung Böttcher, welchem Ew. beipflichtet, ha- 
ben den X. uusgestossen , welchem schliesslich noch eine durch 
V. 9. nicht gerechtfertigte falsche Beziehung des V. 7. 

zur Last lallt. — V. 9. Die 8 Ellen bleiben also das (natürlich 
innere) Urcitenmuass der Vorhalle, von Ost nach West gemes- 
sen. Du zwischen drei Wachständen zweimal ein Raum von 
5 Ellen (V. 7.) liegen muss, so sind jetzt 40 + 8 Ellen gemes- 
sen; und diese 8 machen zu den 40 ebenso , wie die 12 
Ellen, welche die Tempelvorhallc breit ist (V. 49.), A der Tem- 
pcllänge 41, 2. 4. Und ihre Pfeiler zwei Ellen] V’.v (eig. Widder, 
vgl. unser Bock in Eisbock) ist Ein- und Durchgungsgewänd, 
welches aus angränzeuden Vertiefungen immer von zwei Seiten 
pfeilerartig vorspringend gegen den Ein- und Durchgangsraum 
Front macht; s. Böttcher S. 302 f. 305 f. Die 2 Ellen muchen 
jene 50 voll. Die Vorhalle des Thores aber war innerhalb ] um 
nämlich der zugekehrten (V. 34.) Vorhalle des Thores vom inne- 
ren Hofe gegenüber zu stehen. Erwarten sollte inan, dieselbe 
werde aussen, vor oder über dem ntylßolos angebracht sein. 
Desswegen wird, duss das Gegentheil der Fall war, ausdrück- 
lich bemerkt; und die Worte sind wahrscheinlich acht, nicht 
erst uus V. 7. geflossen. — V. 10. Nachdem an den Wncbstän- 
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den, welche mit ihren O'b’M den eigentlichen Körper deB Ge- 
bäudes ausmuchen , vorüber der Messende zum underen Ende 
gelangt ist, sieht er zurück, und trägt Zahl und gegenseitige 
Stellung der Wachstände mit der Bemerkung nach , dass die 
Maasse V. 7®. von Nn und b'M von allen gelten. O’ipn Tn] 
Wenn der Messende zurücksicht, so hat er die Wachstände 
freilich, aber auch alles Andere mit im Osten ; und es versteht sich 
das so sehr von selbst, dass es nicht angemerkt zu werden braucht. 
Es scheint somit Onpn "J-n nicht auf 'Nn zu beziehen zu sein. 
Aber auch nicht auf -isa:n; denn es ist ja vor- und nachher 
bis V. 16. nur vom üstthorc die Sprache, und die genauere 
Bezeichnung desselben nur im Anfänge statthaft. Die Verbin- 
dung zwar, welche vermissen lässt (V. 6. 22.), kann durch 

V. 32. (nicht durch V. 24.) gerechtfertigt scheinen; aber wenn 
LXX tov xun'vavu bieten, so schrieb Ez. vermutblich 
D’Nnrt t»:, womit eine allgemeinere Aussage gewonnen wird, 
die sofort in den nächsten VVorten sich besondert. — V. 11. 12. 
In regelrechtem Fortschritte giebt die Schilderung nun zunächst 
den Zwischenraum an, um welchen jene beiden Keihen von ein- 
ander absteben , sodann wie weit der Länge nach derselbe sich 
erstrecke , endlich eine theilweise Beschränkung eben dieses 
Zwischenraumes. — V. 11®. macht keine Schwierigkeit; die 
desto grössere der 13 Ellen in b löst sich nur durch die An- 
nahme, dass nriarr den bedeckten Thorweg (2 Sam. 18, 24. 
19, 9.) uuzeige , welcher in der Regel ein doppelter war (vgl. 
V. 15. 2 Sam. 18, 24., den Dual Jos. 15, 36.), so nämlich, dass 
die beiden Thorwege durch einen unbedeckten (V. 14.) getrennt 
wurden. Hat nun jeder dieser Thorwege (vgl. den Sing, Mn 
V. 7.) 13 Ellen , so bleibt von den zur Verfügung stehenden 40 
(s. zu V. 14.) das grössere Drittel mit 14 für den Hofraum 
übrig; und die Bedachung beider Thorwege hat, was sehr pas- 
send , dus Zwischengewäud noch eine Elle weit zur Stütze. 
Lud eine Gränzwehr u ar vor den I Vachsländen , Eine Elle von 
dieser Seile] Diese Gränzwehr, durch eine Elle Zwischenruum 
vom Wachstande getrennt, vermindert die Weite der Thoröff- 
nung für den freien Durchpass auf 8 Ellen. Die Beschaffenheit 
dieser Barriere ist nicht näher angegeben, ihr Zweck erhellt. 
Der Wächter, welcher seinen Posten nicht verlassen darf, muss, 
um sich auch rechts und links umzuseben, aus seinem Mn her- 
austreten, und hiebei gegen allzu grosse Annäherung der Leute 
und Behinderung durch dieselben geschützt sein. — Nach nntt 
setze man dem Purall. zufolge nfes ein. Die Worte in b, zu 
welchen V. 7. zu vergleichen, sind durch a herheigeführt, und 
besagen: hinter der Elle bis zur Gränzwehr war noch 6 Ellen 
Baum, in welchem inan sich frei bewegen konnte. Gemeint ist 
die Länge, die Dimension von Süden nach Norden. — V. 13. 
Nun, nachdem die Breite der Thoröffnung V. 11. und ihre Ver- 
grösserung durch die Länge der Wachstände V. 12b. angemerkt 
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worden, ist es an der Zeit, auch die Breite des guuzen Thor- 
gebäudes ztisnmnienzufassen. Sic beträgt, den bereits erhobenen 
6-f- 10-|-6 = 22 gegenüber, 25 Ellen, so dass mithin nicht im 
Lichten , sondern im Ganzen gemessen sein muss : was init „von 
Dach zu Dach“ schon ausgesagt ist; denn 33 ist nicht die Decke 
eines Zimmers, sondern deren Rücken = 33 . Vom Dache des 
iVachslandes zu seinem Dache] für; — zu dem Dache des Wach- 
standes. Dieser ist nämlich , weil ja die Breite gemessen wird, 
nothwendig der gegenüberstehende und also durch den Zusam- 
menhang bestimmt. Da er eben nicht im Lichten inisst, so muss 
er, wofern er nicht unnöthiger Weise zum Thorgebäude hinaus- 
gehen will , ron Dach zu Dach messen. Er steht entweder am 
Eingänge des ebtt, oder im Hofraume, und misst am Dache, 
weil er die Ruthe an einen festen Körper anlegen will ; die 
Bedachung des zum «n gehörigen b’t» ist unter «nM-33 mit 
inbegriffen. Uebr. ist also die Hinterwund der Wachstände noch 
lf Elle breit d. t. dick, welches V. 42. die Breite eines Qua- 
dersteines ; die Breite über des Thorgebäudes entspricht seiner 
halben Länge (V. 15.). Thür gegen Thür] Diese Worte hängen 
mit dem Vorhergehenden, da von Dach zu Dach gemessen wurde, 
nicht recht zusammen. Diese Tliüren müssten , da die Breite 
gemessen wird, Hinterthüren der Wachstände sein; aber die 
Pluralität der Thürcn, welche drei gegen drei, ist nicht un- 
gezeigt. Der King, führt auf nur Eine Thür, einer anderen 
gegenüber. Aber wo diese angebracht waren, ob etwa im Rük- 
ken der beiden mittleren Wachstände, darüber enthält der Text 
wiederum keine Andeutung. Die Seitenthüren ferner 41, 11. am 
Tempelhause sind ganz unverfänglich ; hier dag. am Thorge- 
bäude scheinen sie fast zweckwidrig. Nimmt mun hinzu, dass 
der Text des folg. V., und zwar sogleich von Anfang her, ver- 
dorben ist, V. 15. aber von zwei mit einander correspondirenden 
Thoren die Rede wird: so ergiebt sich grosse Wahrscheinlich- 
keit dafür, dass ursprünglich unsere Worte zum Folg, gehört 
haben. — V. 14. 15. Im 14. V., welchen LXX fast wörtlich so, 
wie den 15., begiunen, kann schon da nicht erst gebuut, 

sondern Fertiges gemessen wird, nicht richtig sein; eben so 
weuig diess die Zahl 60. Es wäre wohl an so viel Ellen Höhe, 
die Hälfte jener nicht historischen 120 (2 dir. 3, 4.), zu den- 
ken; allein sie würde bloss von den D < 'b'N seltsam einseitig 
ausgesagt, wäre übertrieben, und stände zur Dicke derselben 
sowie zu allein (Jebrigen ausser Verhältniss. LXX schreiben : 
xul to ui'&ptov xov ullufi 1 ffi ni’Xrjg tt'xoai thiifi 

zr/i; nvXtji xvxXig. 15. xul to uitXpiov irjg nvXtft (£(o&ev ii( to 
ui&tttov aiXuf .1 rijg nvXr t ( i'awütv nrjx lüv ntn i'/Xunu. Nach die- 
sem Texte gehört auch V. 14«. zur Ausmessung, nicht zum 
Ausbau ; und die beiden VV. rücken enger zusammen. Der ziem- 
lich deutliche 15. giebt zur Erklärung des 14. der LXX Mittel 
au die Hand, und steht daher vor letzterem vollständig zu er- 
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klaren. Und vor dem Eingangsthorr. weg bis vor die Vorhalle 
u. s. w.] Die LXX, welche z. ß. 9, 3. mit althyiov jPB-n über- 
setzen , müssen- dieses Wort hier nicht gelesen haben ; und als 
Lesart wäre es verwerflich ; denn eine „Schwelle“ ist weder vor 
dein ersten S]D, noch au der Ausmündung des obs in den Vor- 
hot’ (s. nachher) an ihrem Orte. Ein 713 ( , ':d bs>a ) haben sie 
gleichfalls nicht gesehen: und es durfte mit dem gleichen Rechte 
aushleiben, wie Rieht. 5, 15. Ps. 48,9. wie l’s. 39, 3. 

1 Sam. 14, 16. die Hälfte des Correlats; wofern nur das ent- 
sprechende i? vorhanden war. Es muss aber also, wie auch 
liic. richtig sieht, 'jcb-l? statt 'isb — bs gelesen werden (Jos. 
13, 16. 17, 14. — Dan. 4, 14. 4 Mos. 21, 30.). Für jin.'rn 
seinerseits lesen wir mit dem K’ri jirPNn (vgl. Riebt. 12, 3. 

16, 26.) = 0 Uä1 der Eingang (vgl. ib’d von nb'JJ), so dass das 

Wo rt (als Appos. oder s. zu V. 19.) mit ucn zusammen das 
„Eingangsthor“ bezeichnet. Dass dieses das äussere (LXX) sei, 
liegt an sich zunächst und wird durch den Gcgensutz bestätigt. 
Fünfzig Ellen nun ist die Gesanimtlänge. Es wird also mit 
Eiuschluss des ersten C|D bis zur Einmündung in den Vorhof 
gemessen, so dass der Messende erst ante portnm (":d bs), und 
zuletzt den öbtt hinter sich habend pro porta (’3Eb) steht. Der 
Ausgangs- oder Anfnngspunct ist hier derselbe wie V. 14. , wo 
LXX xat to al'ttpiov tov alXuft Ttjg nvXrjg (über alXii/t s. 
V. 6. und zu V. 16.) bieten ; und wenn sie V. 15. kürzer schrei- 
ben, so geschieht es der Wiederholung halber, und V. 14. ist 
demnach nicht mit Hölleher hinter den 15. zu versetzen. Nun 
fragen wir aber: wenn V. * 15. die Länge des ganzen Gebäudes 
gemessen wird, und hinter den Messungen V. 11. 13., — was 
bleibt wohl V. 14. von demselben Ausgangspuncte her zu messen 
noch übrig? In alle Wege wieder eine Totalität; aber es lässt 
sich keine andere abseheu , als der gesammte Thorweg, an 
Länge (s. zu V. 11.) 40 Ellen; und dass dieser wirklich V. 14. 
in Rede stand , dafür sprechen noch folgende Gründe. Einmal 
ist in V. 14 1 '. wirklich von dem ganzen doppelten Thorweg 
— die Rede. Sodann hat einiges Gewicht auch die Nach- 

barschaft von nnc 133 nns V. 13.; denn die (vcrschliessbaren) 
0 , nns kommen natürlich jedesmal nach dem E|0 und vor dem 
DbN, so dass wirklich, zwar nicht von Thür zu Thür, ober 
docli bis zu einer Thür, der inneren, gemessen würde. Ferner 
treten so die beiden VV. äusserlich in einen schönen Gegensatz, 
wie wenn auch der Anfnngspunct ein verschiedener wäre; denn 
V. 14. würde folgcndcrinaasscn zu schreiben sein: Db’N 'DB - bJ>l 
!-T73N a'yai» '»'SDn istrirt '3Bb~‘W yin'Nrt ison. Die 40 
Ellen , welche sonst nirgends heraus wollen , fügen sich sehr 
gut zwischen die 25 V. 13. und die 50 im 15. V.; das um- 
fassendste Maass folgt billig um Schlüsse. Wenn endlich so 
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viele Zahlen in dem Abschnitte Vorkommen, duss inun sie wahr- 
scheinlich mit Ruchstaben des Alphabetes bezeichuete, so verdarb 
a =40 leicht in 0 (2 Suin. 21, 9.), die 60 des hehr. Textes, 
und ebenso auch (wie 41, 8., wie 41, 4. den LXX umgekehrt) 
in 3 (s. zu 29, 6. 7. 35,6.), die 20 der LXX. Und den Hof- 
raum umgab das Thor ringsum] Du wir den 14. V. nicht unter 
den 15. herabrücken dürfen , und V. 14». durch zum Aushau ge- 
hörige Bestimmungen eingefasst ist, so schieben wir diese als 
zweite H. des 14. V'. zusammen, die erstere: Thür gegen Thür, 
vorausschickend. b'N, von Manchen b’N punctirt, scheint eine 
blosse Wiederholung von bx zu sein. Die O'b'N (b'N collectiv?) 
gehören selbst zum Bauwerk des Thorgebäudes ; und es würde 
somit nicht passend, das Thor umgebe sie, gesugt. Wörtlich: 
und für den Uofraum war das Thor ringsum. Dass Thorgebäude 
einen solchen freien Raum cinschlossen , dafür s. z. B. Jer. 37, 
21 f. 38, 6., vgl. 1 Kön. 7, 8. — Was schliesslich den hehr. 
Text in a betrifft, so führte das Vcrderhniss D’OtD vcrmuthlich 
das weitere O'b'N für Db’N herbei ; und möglicher Weise konnte, 
wie Kültcher in Aussicht nimmt, ein Leser die gesammte Ellen- 
zahl der o^N xu 60 anschlagen. — Mit V. 16. vollendet sich 
die Beschreibung des Tliores. Zu messen giebt es nichts mehr; 
fortgeführt wird V. 14b. Geschlitzte Fenster] Der Stamm DION , 
nur in der Verbindung mit ]“lbn vorkommend, hat vermuthlich 

ß 

mit DON nichts zu schaffen, sondern ist =^j'l geschlitzt; vgl. 
den Ausdruck Jer. 22, 14b. und yiä = Obs, bep, 

nop. Das Wort besagt nicht, dass die Fenster, in die Länge 
gespalten (von oben nach unten ohne Zweifel), nur geringe 
Breite hatten — was das Gewöhnliche gewesen sein wird — ; 
sondern, die Maueröffnung habe sich erweitert, und zwar, da 
es keine Schicssschurtcn sind, von aussen nach innen, mit Nei- 
gung abwärts bei den D^opu; 'n. Diese Fenster können nur in 
der Rückwand der Wachstände angebracht gewesen sein. Wenn 
nun ober die Zwischenwände ebenfalls Fenster hatten , so waren 
sie offenbar durchbrochen, und die drei Wachstände dergestalt 
mit einander in Verbindung gesetzt; diese Fenster aber dienten 
nicht sowohl zum Hindurchsehen, als dazu, dem Durchgänge 
mehr Licht zu schaffen. Mach innen zu gegen das Tltor] Diese 
Bestimmung hängt vom Satze, und nicht etwa bloss von niaox 
ab, = geschlitzt nach dem Thore zu; denn diejenigen der 
D'b'N sind geschlitzt, d. h. erweitern sich vielmehr nach ihrem 
Durchgänge zu , nicht gegen die Thorweite in der Mitte. So 
aber erhellt auch, dass die Bestimmung nur zu den F'enstern 
der D'b’N, nicht auch zu denen der O'Nfl gehört. Die letzteren 
sind nach innen zu, d. i. vorn, offen; und durch ihre F’enstcr 
soll nicht ans dem Tempelvorhof ins Thorgebäude, sondern aus 
dem Wachstande in den Tempelvorhof geblickt werden. LXX 
schreiben (rijs ni-Xijf) xgs uvXiji, vermuthlich eine verfehlte 
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Wiederholung- von jij( nvXtjc selber. — Db’K sollte kraft seiner 
Etymologie uud analogen Eorm etwas Aehnlicltes wie obiN, wird 
über nicht ganz dasselbe sein , eben um des Abweichenden in 
seiner Form willen, und auch weil das Thor nur einen Db»tt, 
aber mehrere D'^tt hat. Wenn nun LXX V. 6. 7. utXitft für 
Sp setzen, so ist diess freilich nicht vollkommen richtig, und 
wur auch nicht die Meinung Desjenigen, der den O'ab'N Fenster 
gab; denn du müssten ja die Fenster, wie Böttcher bemerkt, 
eine Art Kellerlöcher gewesen sein. Bestätigt aber wird soweit 
ihre Uebersetzung dadurch , dass von den Stufen weg , wie ein 
tp , so auch ein öb'N das Nächste ist V. 22. 26. Gleichwie 
ferner zwei D'EO, so ist auch mehr als ein ob'N; und wenn 
uach allem Diesem tp und ob’« untrennbar verbunden sind, 
letzterer aber (V. 26. 31.) Dib’N d. i. Pfeiler hat: so kann ob’M 
nur den durch die Pfeiler gebildeten halleuartigen Ein - und 
Ausgangsraum bedeuten, dessen Grundfläche der sp ist; und 
vermuthlich leitet sich das Wort nicht von der Wurzel, sondern 
vou b'N direct ab , um ein in die Höhe Strebendes zu bezeich- 
nen. Die Dächer der D’Nn dürften weit niedriger, als diese 
Portale, gewesen sein. Also aber bezeichnet das Wort — was 
wünschenswcrth — gleichfalls, wie obq«, eine Halle; diese ist 
im vorliegenden Falle bedeckt, eine doppelte, und aus der zwei- 
ten tritt man erst in den Ob’ltt ein. — Zu lesen ist offenbar 
rmibn ininbNb , das Sufl'. zurückgehend auf nsen. Diese 
„Hallen“ fasseu die Doppelreihe der Wuchstände ein; ihr Ge- 
mäuer wäre vom jedesmaligen uustossenden Wuchstände aus 
ebenfalls durchbrochen.; und auf diess ihr Inneres würden Fen- 
ster müudeu, welche nach der Thormitte sehen (s. dag. zu V. 25.). 
— Den letzten Satz des V. schreiben LXX : xui ini to ulXuu 
ipoinxtg i'r&tr xal i'vitiv. Dieses ulXöfi wird durch den 26, V. 
vertheidigt, uud durch denselben b'N, welches als b’N des ob’N 
bestimmt sein sollte, widerlegt. Wenn ferner die LXX sofort 
hinter Toi£ aiXüfi hier io ulXtifi setzen, so scheinen sie die 
Palmenverzierung nur der einen Halle zuwendeu zu wollen; und 
auch hierin haben sie nach V. 26. Recht. Hier V. 26. ist es 
ganz passend die Eingangshalle, welche uls Vorhalle des gan- 
zen Tliores vorzugsweise ob'IS genannt worden wäre. Die Pal- 
men stehen wohl den Stufen zunächst um Eingang der Halle. 
Am Anfang des inneren ob'tt aber beim Ende des jedesmaligen 
dritten Wachstamles ständen sie als in einem Inneren unpassend, 
passender um Ende, wo der Db’ltt unfäugt; aber du wäre ihr 
beiderseitiger Ort verschieden. — ”Ev9tv xui i'ytXtv = icat isa 
scheint, wenn die Beschreibung die hinreichende Vollständigkeit 
haben soll, nicht entbehrt werden zu können. 

V. 17 — 19. Der äussere Vorhof mit seinen Zellen. Zellen 
und Steingetäfel gemacht am Vorhofe ringsum} Geber noch s. zu 
Jer. 35, 2. Die Bestimmung dieser Zellen war eine sehr mannick- 
faltige; daher die verschiedenartigsten Uebersetzungen des Wortes, 
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s. Böttcher S. 324. Wegen des verschiedenen Numerus der Suhjj., 
deren zweites ein Sing., mochte das Präd. als Neutrum im Sing, 
gesetzt werden (vgl. nher 41, 18. 46, 23."). — l)a der Seher 
durch das Ostthor eingeführt wird , so muss das „ringsum“ nur 
mit der Ostseite auch die Nord - und Südseite nothwendig um- 
fassen, als welche er nämlich gleichfalls überschaute. Die West- 
seite hat kein Thor; und so träfe, was V. 18. vom Steingetäfcl, 
auf welchem die Zellen stehen, gesagt wird, hei ihr nicht zu. 
Wie die 30 Zellen sich vertheilen, ist nicht gesagt; aber nicht 
unwahrscheinlich kommen auf jede der drei Seiten 10 : 5 rechts 
und 5 links von einem jeden Thore. Da nicht die Zellen, son- 
dern das Getäfel V. 18. sich zur Seite der Thore befindet, so 
sind erstere wohl nicht an die Thore nngebaut, sondern durch 
einen Zwischenraum getrennt; um so mehr diess, da die Fenster 
der Wiichstände in der Rückwund zu denken sind (s. zu V. 16.). 
— Die Zellen befinden sich übr. ntüirrb«, unmittelbar auf 
dem Getäfel, vgl. 2 Kön. 16, 17. — Dem 18. V. zufolge beträgt 
also die Breite des Getäfels 50, oder nach Abzug des nipijioXog 
(V. 5.) 44 Ellen. Das untere Getäfel ] so benuunt als dusjenige 
des unteren Vorhofes (V. 19.). Im Streben nach Kürze lässt der 
Syr. die W'orte weg. I 'an vor dem Thore des unteren Hufes] TSBJ 
ist nur Jes. 14, 31. aus gutem Grunde, aber sonst nirgends 
Fern.; und als Masc. wird das Wort auch hier durch die Betonung 
lachlona anerkannt, alter die Endung !t— damit unerklärt gelassen. 
Es steht vielmehr minnnn im Gegensatz zum oberen Vorhofe 
(Jcr. 36, 10.) für 'rn -isnn (s. zu 8, 3.), und der Art. vor 
■WO desshulb, weil dieser Stat. constr. zugleich auch Genit. ist 
(vgl. V. 15. Zeph. 3, 19. Jos. 8, 11., zu 39, 27.). Hienach 
ist hinter nm (LXX : to nXärog zf;g avXijg) nicht etwa "isnrt 
erst ausgefallen. Bis vor den inneren Vorhof hin ausserhalb] LXX 
schreiben; (und xov ut&piov zijg nvXrjg zijg igwzlpug taw&ir) 
int xd ui&piov zijg nvXrjg zijg ßXenovarjg i%oi ; und wirklich könnte 
ja auch in schiefer Richtung auf den Vorhof hin gemessen werden; 
misst er aber gerade, so schlägt er die Richtung gegen dus 
Thor ein. Auch ist hei *ii:n die Bestimmung massig 

und seltsam; das Thor dag. hat allerdings, wie eine innere, auch 
eine äussere Fronte (□':&). Ez. schrieb wahrscheinlich (mit oder 
ohne Art. des isic) 'a , :cn "iss! tjsr, da ii:n auch Masc. ist, oder, 
da diess zweideutig wäre: rrman ’iob. In dem einen 

Texte wurde sodann -iSiEn durch ixnn, Glosse für n'a';Bn, 
verdrängt, und nach V. 27. 28. geschrieben; im anderen 

verdarb das Wort in njicn. — Die 100 Ellen sind also gemessen 
vom inneren Ende des äusseren Thores bis zum äusseren des inneren. 
Nach Osten und nach Norden] Vielmehr noch Westen, und, wo- 
fern vom äusseren Nordthore zum inneren, nach Süden. Er misst 
im Osten und mässc im Norden; aber das sagen die hehr. Worte 
nicht aus. Wie sonderbar ferner, dass er vom äusseren Nordthore 
zum inneren messen soll, während er jenes selber erst V. 20. 
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misst, und wir, dass es ein inneres Nordthor giebt, erst V. 23. 
und daselbst nochmals , dass er seinen Abstand maass , erfahren ! 
LXX schreiben: rrfg ßXenovoqg xain üvaxoXäg. xul fjyayf fit inl 
(inPinüv. Hievon wird die erste Hälfte durch 8, 3. 40, 12 ff. 
bestätigt. Der Geuit. als Appos. darf von dem Hauptworte (hier 
durch ^ina) getrennt sein (1 Mos. 24, 24. Neh. 8, 10.). Schrieb 
Ez. aber, wie die Uebersctzung der LXX V. 20. 22. es zulässt: 
O’TJiri •J’YJ TBB T03M, so fällt vollends jede Schwierigkeit hinweg. 
Die zweite Hälfte schliesslich ihrer Uehersetzung hier bringt 
uns eben erst in den Norden, wo der Standpunct des 20. V., 
ganz analog dem 24. V. 

V. 20 — 27. Nord- und Siidthorgebäude des äusseren Vorhofes. 
— Zu V. 20. ist der Schluss des 10. in LXX zu ziehen, mit 
welchem ihr weiteres xal idov nvXrj xxX. zusammenhängt und 
durch V. 24. bestätigt wird. Des äusseren Vorhofes] Nach dem 
Texte der LXX ist das Hebr. auch als Dativ übersetzbar; nach 
dem rccipirten ist es Genit., den der Relativsatz von seinem Re- 
gens trennte (vgl. 1 Sain. 14, 10. 2 Kün. 5, 9 ff.). — Für 
na ist nun auch mit LXX zu lesen. Und seine Wach- 

slände, drei hüben] Zu dem folg, im ist im Voraus wahrschein- 
lich ein Sing., nämlich eben -'SWn, Subj., wie diess auch aus 
dem Suff, in und der Angabe der Breite hervorgeht, welche 

nicht als Summe der einzelnen Maasse von Wachständen u. s. w. 
angesehen werden kann. Also aber ist, was dem rm vorher- 
gebt, von TOV abhängiger Accus.; übr. beweisen die Worte, 
dass iabt< zu den beiden aiXüft noch den obitt mit einschliesst, 
weil sonst die Summe von 50 Ellen Länge nicht berauskäme, 
keineswegs. — Für rm haben LXX xai tyh no, ohne dass 
desshalb in ihrem Texte 'fpi gestunden haben muss. Die Er- 
zählung schreitet nämlich nicht fort, sondern giebt nur ein schon 
gewonnenes Resultat ausdrücklich an (Ew. §. 333 c). Kal xoi'g 
ifm'rix ag rtvxtjg aber vor xal iytrtxo ist, da die (foivix tg V. 22. 
wiederkehren und an ihnen weiter nichts zu messen war, ihr 
Maass auch weder bei der Breite, noch bei der Länge des Thores 
eingerechnet ist, ein blosses Einschiebsel. — V. 22. von vorn 
herein versuche man nicht nach den VV. 25. 29. 33. zu ändern, 
da in diesen die correspondirenden Worte in anderem Zusammen- 
hänge stehen, und namentlich in b ihnen nachfolgt, was hier 
in V. 21. vorausgegangen ist. Dag. ist mB2, wofür LXX 
nicht xaxü x« /.ifxp a, sondern xa&iog schreiben, entschieden un- 
richtig, da die Fenster und die Palmen mit dem Maasse des 
Thores nichts zu schaffen haben, auch nicht gemessen worden 
sind, die EPab'tt aber V. 21., wofern daselbst nicht v;bf< zu 
lesen ist, bezüglich auf Maass bereits zur Sprache kamen. Lies 
*15:03 oder (vgl. V. 25.1 47, 22.) 151EH2. Der Stat. coostr. 
’VlYn u. s. w. ist logisch zu ergänzen , und „ seine Fenster u. s. 
w. waren gemäss u. s. w.“ zu übersetzen. Das Thor ist identisch 
mit dem jnottnn 'tV. 21., wo LXX, die Einförmigkeit noch 
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mehrend, gleichfalls, nur im Gcnit.: tj ßXtnovau xrtru uvitToXäc. 
Und auf sieben Stufen stieg man ;u ihm hinan] Vgl. V. 26. nml 6. 
Und seine Halle vor ihnen] Es ist die Halle vorzugsweise, die äus- 
sere, gemeint (s. zu V. 26.), und offenbar ‘uab’it zu lesen. O’ipbl] 
Das wissen wir schon aus V. 19. Du Jioxb, allerdings gegen 
den -i— (s. aber zu b), zu nsisn, nicht zu *1553 gehört, so 
kann man auch nicht, 1 snbsumirend, teie gegen Osten übersetzen ; 
vor Q-npb aber konnte 15BÜ nicht ausgelassen werden. Somit 
ist das Wort als Glosse zu streichen. Und er maass von Thor 
:u Thor ] Das hat er V. 19. hei den Ostthoren getlian ; also 
misst er hier nur von Nordthor zu Nordthor, nicht, wie ]TE)^b 
O'ipbl zu verstehen gicht, auch zwischen den Ostthoren. Dieser 
Schein fällt hinweg, wenn wir den Accent ändernd jiexb mit 
lysjn verbinden; was aber mit O’ipbl nicht ausführbar ist. ■'lobv’lj 
Dieses Wort wird hier, wie 43, 1. 47, 6., der weiten Entfernung 
halber gewählt, weil er von Norden gen Süden den Osten zu 
durchwandern hat. LXX : y.u't ötififrotjoiv uvifjv xui tu frei = 
ittni mit, ohne Zweifel mit Recht (vgl. V. 29. 33.). — Die 
erste Hälfte des 25. V., welche im Wesentlichen gleichlautend 
V. 29. 33. zurückkehrt, unterbricht den Zusammenhang noch 
mehr, als V. 36. die gleichwohl auch unächte Notiz in Betreff 
der Fenster. Auch kann ib sich nur auf das Thor, das ganze 
50 Ellen lange (fr) Thorgebäude, beziehen: wie sonderbar nun, 
dass ihm seine D'ab'’}», die ein Theil seiner, coordinirt werden! 
Diese Fenster der D’ab , 'it (m&btt) erwähnt zuerst der 16. V.; 
aber die betreffende zwischen zwei — eingeschlossene Stelle 
wird schon durch den Plur. nobst (noch im unächten 30. V.) 
verdächtig. Und was sollen Fenster in 'den Portalen? Unser ib 
V. 25. führt auf ein Verständniss des 16. V. , wie wenn „geschlitzte 
Fenster an den Wachständen und ihren Pfeilern dem Thore 
nach iuuen“ wären. Dieses Verständniss ist unrichtig, ist also 
nicht dasjenige des Ez. ; wer es über hatte, der konnte sodann 
dem Thore dessen mabN coordinirt beigeben. Nach allem Dem 
erscheint die Aechtheit der betreffenden, immer das Gleiche nus- 
sagenden, Stellen als höchst zweifelhaft. — Aus 7 Stufen be- 
stand seine Treppe] niby = die Treppe, eig. die hinansteigenden 
(Stufen), welche die Treppe bilden. Und Palmen hatte sie, eine 
hüben und eine drüben , an ihren Pfeilern] Wenn inan ib auf *15ID 
V. 24. bezöge, so würde durch die Bestimmungen hier der Ort 
der Palmen nicht genau fixirt werden ; denn das Thor hat un 
seinen Endpuncten und in der Alitte , im Ganzen auf jeder Seite 
fünf, O'b’«. Allein schon OrraDb für sich allein macht die Punct. 
lab’Mi zu einer Nothwendigkeit, ib dieselbe, um sich auf iab’*t 
beziehen zu können, wünschenswerth und beweist sie schliesslich. 
„ An ihren (der Halle) Pfeilern Von solchen ist die Halle oder 

das Portal auf der ganzen Breite von 6 Ellen (V. 6.) nach zwei 
Seiten hin eingeschlossen. Vermuthlich indess gelten sie auf 
5 Ellen hin als Pfeiler der nächsten Wachstände, so dass die 
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letzte , äusserste Elle als Pfeiler des Portals und Ort der Palme 
übrig’ bleibt (s. iilir. zu V. 16. ain Schl.). — V. 27. fanden LXX 
hinter isujl in ihrem Texte noch ■von 133 (vgl. V. 23.), wo- 
mit sie sodann ^75'DBfl “Knb (i^s avXijg xiX. statt r?J «u4jj) ' rr * 
thiimlich verbanden. Im Ferneren erläutern sie, dass erden Hof 
dnrchmaass , und dass die 100 Ellen seine Breite sind. 

V. 28 —47. 

Innerer Vorhof mit seinen Th o rgeh äu d en , seinen 
Zellen u. s. w. 

V. 28 — 37. Die Tliore selbst. Er bat zuletzt die Distanz 
vom äusseren Südthore zuin inneren gemessen; bei letzterem an- 
gelangt, geht er nun hinein, und vollends hindurchgellend misst 
er es. — Das zweite ßillü wird von LXX und Vulg. nicht aus- 
gedrückt und lässt sich entbehren. Der Art. vor “isid kann eine 
Spur sein, dass ursprünglich kein Genit. folgte. Und Fenster Falte 
es u. s. w. ] S. zu V. 25. — V. 30. Hat cb’« diejenige Bedeu- 
tung, welche wir dem Worte beigelegt haben, so enthält 3'20 
3T3ü eine unrichtige Aussage, welche mit den Maussbestimmun- 
gen in b sich obendrein nicht ausglcicht. Der V. fehlt in LXX 
(cod. Vat. und ed. Comp].); und auch andere krit. Zeugen sind ihm 
ungünstig ( Böttcher S. 251.); zudem geht er über die allen an- 
deren Thoren zugetheilte Verszabl hinaus. Für eine, irrige Wie- 
derholung aus dem Vorigen erklärt ihn liüllcher, dessgleiclien 
für unäclit J. D. Mich, und Ew. Da die C'b'N (s. zu V’. 7.) 5 El- 
len breit sind, und sich gegenübersteliend in der Richtung der 
Breite des Tbores ihre Länge haben, die niabät aber hier so 
lang sind, wie das Thor breit: so scheint dem Schreiber des 
30. V. Ob’« ein jedesmal aus zwei sich gegenüber tretenden b -1 « 
bestehendes Ganze zu bedeuten, welches er vcrmuthlich höher 
als die Wacbstände sein und einen Bogen bilden lässt. Zu den 
wirklichen 0'ab , N, deren fünf Ellen breit gedacht (s. zu 

V. 20.) , kämen dergestalt noch zwei innere ; und es würde so, 
da zugleich jeder ob^Ct den inneren Thorraum umschliesst, das 
a'QD 3'nD begreiflich. Nachdem wir aber in einer noch aus 
anderen Gründen angefochtenen Stelle des 16. V. die Form mab« 
gefunden haben, so glauben wir, das Wort soll auch dortselbst, 
indem man StHfV’btt verkannte oder durch ein umfassenderes und 
treffenderes Wort ersetzen wollte, sowie in den Einschiebseln 
V. 25. 29. 33. x das Nämliche wie hier bedeuten, und an allen 
diesen Stellen sei die nämliche Hand im Spiele. — V. 31. ist 
wiederum “lab?« zu punctiren ; s. zu V. 9., im Uebr. zu V. 26. 
Und aus acht Stufen bestand seine Stiege] Ihrer so viele sind es 
auch bei den zwei anderen Thoren des inneren Vorhofes V. 34. 37. 
ib SO ist, wie z. B. T'iD9’3 1 Sam. 19, 4., Sing. Und er brachte 
mich zum inneren Vorhu/e des Weges gen Osten] Nicht nur zum 
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inneren Vorhofe, sondern sogar hinein kam er schon V. 28. , wo 
tratl deutlich hineinbringen bedeutet; dort, aber nicht hier, war 
dieses it’Sn zu erwähnen. Nach unserem Text^ wäre die .Sache 
so zu denken, dass er zum Südthore wieder hinausgegangen; 
allein dann geht er zum Ostthore in nördlicher Richtung und 
befindet sich fortwährend um inneren Vorhof, wofern er nicht, 
wofür kein Grund, einen Bogen beschreibt. LXX haben: xui 
dirflayi fit tlf i rjv nvXrjv T rjv ßXtnovauv xuz üruio/.üg; und 
diess ist gerade der Gedanke, welchen man (vgl. auch V. 35.) 
hier erwarten wird. Schon V. 19. musste -ixnn in “ff® verbes- 
sert werden; w'ie dort, können wir ■*73'*3Slr; im Fern, belassen, und 
(vgl. 8, 3.) n:isn einsetzen. — Das Mittelstiick des 33. V. ist 
wiederum zu streichen; der 34. ist wesentlich Wiederholung des 
31. und daselbst erklärt. — V. 35. steht nai aramaisirend für 
TU’l. V. 36. lässt in der hier zum letzten Mal wiederholten 
Glosse die Eilfertigkeit VJrstbl weg. Dass V. 37. von vorn 
für iV’itl vielmehr nach "LXX und Vulg. löbvn (s. V. 31. 34.) 
geschrieben werden muss (vgl. zu V. 16. am Schl.), ist deutlich. 

V. 38 — 43. Opfervorrichtungen um inneren Ostthore. Zum 
Voraus ist wahrscheinlich , dass dieselben nicht hei allen drei 
Thoren sich befanden, sondern nur un einem einzigen. liöUcher 
glaubt; am Nordthore, und erklärt D’U® V. 38. von den bei- 
den Thorwegen desselben; allein dieses Wort hält uns hei der 
offenbaren Verdorbenheit des Textes überhaupt nicht auf, und 
das Thor kann hei richtiger Erklärung des 40. V. nur (mit Etc.) 
für das östliche gehalten werden. — V. 38. ist der Sinn von b 
deutlich : dort sollten sie das Brandopfer (synckd. für jegliches 
Opferfleisch, vgl. V. 42.) spülen oder abuascheu. Die Zelle nun, 
wo diess zu geschehen hatte, muss in alle Wege den .Schlacht- 
tischen V. 39., also dem nach dem äusseren Vorhofe gekehrten 
Cbtt benachbart sein ; und schon desshalb ist für D'b'WS in a, 
welches auch grammatisch sich uicht fügt, Db'tts (LXX: tu 
ulXafCficur) zu lesen. Der äussere nb -1 .'« gegen das Tempelhuus 
hin ist begreiflich nicht gemeint; der innere aber kann durch 
denjGenit. , auch wenn man den Dual punctirt, nicht un- 

terschieden werden; denn er gehört beiden Thorwegen nicht 
mehr, als der andere, und, wie dieser dem äusseren, so seiner- 
seits dem inneren Thorwege an. Weiter macht nnriDI Schwie- 
rigkeit. Das Wort kann nicht wohl mit den beiden folgg. Par- 
enthese sein, so dass fDtsbl abgerissen stehe; denn, wo die 
Zelle war, zu sagen scheint nöthiger, als, wo ihre Thür. 
Also: eine Zelle und ihre Thür t car im Db’St. Allein w r o die 
Zelle ist, da wird auch ihre Thür sein; und wenn das nicht 
immer der Full ist, wie sollen wir im vorliegenden die Suche 
denken, auf dass die Erwähnuug der Thür sich rechtfertige? 
In Rede steht der uu den DblN anstossende zweite Br'N- Wenn 
nun LXX (xai i« alXuftfuov aitrjs) in'i nvi.tjq Trje dtvitpag 
schreiben, so führt uns diess auf ein ursprünglicheres Ob’N 

Hitzig, Ezechiel. ~ 1 
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“iTari = zweite Halle des Thnres, nicht: Halle des zwei- 
ten Th. Dieses Thar nun aber würde, ohne nähere Bestimmung 
bleibend, das ITordthor sein, was des 40. V. halber nicht an- 
geht. Erfordert wird vorhergegangenc Erwähnung des Osttho- 
res, auf welche eben “iscn sich bezieht. Nun lässt sich wirk- 
lich mit Eu \ in der Endung von eine Spur des Wortes 

Ö’l.p entdecken; und W'enn ausserdem die Zelle in der Nähe des 
D 5N gedacht werden muss , zwischen ilun aber und dem Ob's 
die ’Gränze vom nns des Thorweges gebildet wird : so dürfte 
sich ein Text folgenden Sinnes als ursprünglicher ergeben : 
D’lpb nyuja nrncbi (oder Q-*nj3 n:6n, oder wie V. 22., s. V. 23. 
und 'auch zu V. 19.) ’5®n isffin üb’« nnt| = an der Thür 
des u. s. w. Vermuthlich war die Zelle nicht sehr gross, und 
dieselbe in die Thoröffnung mitten hineingestellt. Die „zweite 
Halle“ ist die innere, zu welcher er, sich bereits im inneren 
Vorhof befindend , erst in „zweiter“ Linie kommt. — Die Tische 
V. 39. haben dieselbe Bestimmung wie diejenigen V. 40. , und 
sind uin so mehr denselben parallel stehend zu denken, zwei 
neben einander an jeder C|n3 auf deren Innenseite. Diese nisns 
sind V. 40. solche der Vorhalle, V. 41. aber solche des Tliores ; 
um so weniger (vgl. V. 18.) können sie für die zwei durch den 
Eingangsrnum getrennten Frontenstücke der Vorhalle angesehen 
werden. Für pisino will Ew. nach toC gvaxog der LXX 
Wasserlauf, lesen. Allein davon, dass anderwärts diese 

Bedeutung nicht hat, abgesehen, muss ein Canal, wenn er auch 
existirte, doch nicht nothwendig erwähnt sein. Auch hat ein 
Canal oder „Wusserlauf“ keine S)n3, und diese hier ist viel- 
mehr, wie die andere, eine solche des DrN; „die an die Thorhalle 
slössl“ (“iSOPS Dbsb ->®n) ist unrichtiges Verständniss. Dem, 
der zum Thoreingange aufsleigt, nördlich] Zum Thoreingange, in- 
dem er die Treppe heraufsteigt. Die beiden anderen Tische ste- 
hen dem „ Heransteigenden “ südlich, zur linken Hand. V. 41b. 
schreiben die LXX: ln avtag aiputyvoi r a Dv/iaxa. xmtvavn 
rwv oxxu iQansCwv tiov ftvfiänov , und haben also, wie Böttcher 
urtheilt, ein 135H ihres Textes am Ende von a falsch bezogen. 
Und vier Tische für das Brandopfer, Quadersteine] Jeder einzelne 
Tisch ist ein solcher Quaderstein , und man denkt am richtig- 
sten je einen zwischen zweien von jenen npthwendig grösseren. 
„Für das Brandopfer“ oder „Opfer“ überhaupt ist ein entbehr- 
licher Zusatz. Böttcher übersetzt „an der Treppe"; allein “bis 
ist nicht nibs V. 26. — tsri’bt« = auf ihnen ist nothwendige 
Ergänzung für in’ 2 ’, und steht von den Anfangsworten des V. 
zu weit weg, als dass man „und r ier Tische waren bei ihnen“ 
übersetzen dürfte, i vor in’3’ ist zulässig, wenn das Wort ur- 
sprünglich vor tjn’b« stund; wo nicht, so hat ein Abschreiber 
geglaubt, vor BrrbN ein iur|®’ (V. 41.) geschrieben zu haben. 
B’nDtt)!n] Die Vorgefundenen Consonanten konnten nicht wohl 
anders, als geschehen ist, pmictirt werden; aber die „ Huken- 
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gestecke“ oder „Scblächterhaken“ Böttchers sind ganz unbewie- 
sen und durch den Sinn des Wortes Ps. 68, 14. widersprochen. 
In b ist der V. gänzlich verderbt, sowie diess auch der ganze 
folgende; dag. hat sich in LXX die wahre Gestalt von V. 43b. 
44. erhalten, und auch V. 43». bieten sie einen guten Sinn. Sie 
schreiben: xai nuXataxrjx iiovat yttaog XtXa&v/tivox i'awlhv xvxXw ; 
und es dürfte, wenn wir den liebr. Text gleichzeitig zu Käthe 
ziehen, der ursprüngliche etwa (vgl. 43, 13. 17.), wie folgt, ge- 
lautet haben: 3'30 3’3D rV'ana pW b«M ID« riBÜ DnciDl = 

t • » • r - " • r t t r - tt i 

und ihr Rand betrug eine Handbreite ; und eine (iränziv ehr war einwärts 
angebracht ringsum. Die Handbreite ist auch das Maass der rings 
herumgehenden Leiste an jenem Tische 2 Mos. 25, 25.; lT3na 
schreiben wir nach V. 7. Diese Tische sind massive Blöcke V. 42., 
die Handbreite vermuthlick in den dort gegebenen Maassen der 
Länge und Breite inbegriffen , und eben durch den bl3J an der in- 
neren Seite des Randes dieser abgesteckt. — Die 2. Versh. schrei- 
ben LXX: xai Int rltg xguntZug inavtti&tv axiyag, xov xaXvnxt- 
ofrui anb xov itxov xai ano xijg ijijpao/a?, von Euj. beifallswürdig 
durch ; 3nhM naa« niosb nicon nbsab» nvinbun b«i rück- 
übersetzt ’ 'Es gilt diess wohl von sämmilichen zwölf Tischen; 
und es sollen wohl nicht die (metallenen) Geräthschaften vor dem 
Nusswerden, das Opferlleisch vor dem Einfluss der Hitze, son- 
dern gegen Beides die hier beschäftigten Priester geschützt 
werden (vgl. auch Jes. 4, 6.). Die Scbutzbedacbung wur an 
den Wänden des Db« selbst anzubringen , wenn , wie auch dess- 
balb anzunehmen ist j die Tische hart an denselben standen. Im 
hebr. Texte scheint eine Zeile, durch drei Wörter gebildet, aus- 
gefallen zu sein; in -|!E3 ist von -(OH , in plptt von 3-U1S die 
Spur erhalten. — V. 44 — 46. Die zwei Zellen der dienstha- 
benden Priester. V. 44. stellen wir zuvörderst nach LXX die un- 
zweifelhaften, auch von Bosenrn., Böttcher, Ew. anerkannten, Ver- 
besserungen her. Für D’HD lies B'ntJ , also vorher nPnjb ; anstatt 
“HDN ist nntt , für ün'JB also nuclT sV'JB zu setzen ; in b schreibe 
man nn« für* in» und statt D'ipn iE , was nicht einmal Sprachge- 
brauch' vielmehr trt-nn “ISC, wie die Sache erfordert^ hn Weite- 
ren lassen sich dem „xai tigt'jyayt /.tt ilg xr t v avXtjx rtjv iatoxlgav, 
xai idov dvo i'itdgat xrtX.“ der LXX gegenüber die Eingangs- 
worte des hebr. Textes schwerlich rechtfertigen. Theilweise 
stehen ja auch die Tische schon i“l2£inO (V. 40.) ; und wenn sich 
dieses Wort hier auf jene Zelle innerhalb des Thores V. 38. 
beziehen soll: so bleibt doch der Ausdruck „inneres Thor £t hier, 
wo kein Gegensatz, und wo von drei inneren Thoren bereits 
die Rede war, durchaus unpassend. Kraft des Folg, müsste es 
wohl das Ostthor sein; und consequcnt würde nachher an der 
Nordseile des (Ost-)Thores, an der Südseite des (Ost-)Thores übersetzt 
werden müssen. Allein so würde die bronte einer jeden Zelle 
auf eine. Wand des Ostthorcs liinsehen, was ungeschickt genug, 
da ja nicht das Thor von diesen Priestern V. 45. 46. gehütet 
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werden $«11. Die beiden Zellen sind rielinebr am Nord- und 
ain Südthore angebracht, so dass sie den ganzen Hof vor sieb 
haben ; und es ist nacb LXX mit Ew. ■'a’JBr; "isnb 
u. s. w. zu lesen. Das letzte Wort bat sieb als Zeuge noch 
erhalten ; und wir hüben auch schon “ixrtn gegen nsrcn verwor- 
fen (V. 19. 32.). Zwar schon V. 28. wurde Ez. in den inneren 
Vorhof geführt, sofern nämlich auch die Thore einen Theil des- 
selben ausmachen; hier dag. kommt er in den inneren Vorhof, 
sofern dieser von seinen Thoren unterschieden ist. Sie sind die 
Söhne Zadoks , diejenigen von den Söhnen Leri's . welche dem Jehova 
nahen u. s. w.] Kraft der umfassenden Ausdrücke 44, 15. 48, II., 
und weil man nicht siebt, wurum das bevorzugte Geschlecht ge- 
rade vom Tempel dienst ausgeschlossen sein sollte, sind auch Jene 
V. 45., nicht bloss die Diener des Altares, unter diesen Söhnen 
Zadoks zu verstehen. I)a sie tlieils im inneren Hofe am Brnnd- 
opferaltar, tlieils im Tempelhause selbst mit Ruuchopfer, Auf- 
legen der Scliauhrode u. s. w. Dienst thun, so sind sic vor den 
anderen Leviten um' btt 0’3-fp. Ilus Partie, a-ip statt aip 
43, 19. scheint nur desshalh punctirt zu sein, weil vor die Er- 
gänzung ->bN noch mb '238 sich eindrängt. Ueber die Bevor- 
zugung Zadoks, d. i. Eleazars, nicht vor Itamar, sondern vor 
den übrigen Leviteu, s. zu 44, ,10 ff. — V. 47. Das innere 
Quadrat ( vgl. 1 Kön. 8 , 64. ) , vom Ausgang der Thore au 
gemessen. Den ganzen inneren Vorhof schloss eine Mauer ein 
(42, 10.), welche der Eingang der drei Thore unterbrach. 


Cap. XL, 48 — XLI, 26. 

Der Tempel und dessen nächste Umgehungen 
im Ganzen. 

V. 48. 49. Die Vorhalle. In der ersten Hälfte des 48. V. 
ist der hehr. Text unverfänglich und durch LXX bestätigt. In 
b dag. begreift man sofort nicht, wie die Thorweite von den 
zwei entgegengesetzten Seiten gegen die Mitte hin gemessen 
werden soll; und es kommt heim Summiren weder die Länge, 
noch die Breite im 49. V. heraus. Auch widerstreitet unserem 
1 exte^ ein anderer in LXX, welche xai io evpog vov &vgo'ifiuiag 
n 7] yuj v ö t x ut to a uq (o e x ui inwfitäcg T ij g &vgug T ov 
aiXafi nrjyjöv Tpiror tvlhtv xvX. schreiben, so dass wir, tov ut~ 
Xufi als erklärenden Zusatz betrachtend , niaN riiiiW 53 “iN 
einzusetzen hätten , welche Worte per hoihoiote). 
in unserem fexte ausgefallen sind. Nicht nur entspricht der- 
gestalt das 1 hör mit seinen Seitenwänden der Länge des übit 
V. 49. und der Quadrathreite des Altares (43;, 17.), welcher vor 
dem Dblt stand (V. 47. 8, 16.), sondern cs kommt, wenn die 
Thür des vuög 10 (41, 2.), diejenige des Allerheiligsten 6 El- 
len breit ist (41, 3.), auch eine Verengerung - in arithiuet. Pro- 
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gression heraus. Schliesslich folgen auch 41 , 2. auf die Weite 
der Thür unmittelbar ihre niDrs. Und er maass das Pfeilerwerk 
der Vorhalle ] Es wird die Breite (41, 1.), d. i. die Dicke des 
Seitengewandes gemessen , ühereiukommend mit der Breite der 
D’b'N V. 7. Seine Länge wird durch die Breite des Bbtt V. 49. 
gemessen sein. Ohne Grund nimmt IfüUch. Vorsprünge nach Süd 
und Xord im Osten an, welche er für die Gcsummtlänge des 
Tempels 41 , 18. in Rechnung bringt. Diese fünf Ellen gewin- 
nen wir wieder beim ybs 4), 9. 10. — bst für b»N, wie 31, 11. 
— Es ist zum Voraus wahrscheinlich , dass die 14 -f- 2 X 3 
Ellen durch die zunächst folgenden 20 summirt sind ; und diess 
wird auch durch 41, 2. bestätigt. Die drei Ellen niBns laufen 
also der Länge des obtt parallel, von Nord nach Süden; und 
„das Thor“ hat keine Länge, ist nicht, wie die bisher dage- 
wesenen, ein Thorweg. Kommen nun aber zu jenen 14 — |— 3 — (- 3 
noch 5 -(- 5 Ellen Pfeilerwerk hinzu, so erhellt, dass die 20 Ellen 
Länge des ebst vom Innenraume zu verstehen sind; mit Einschluss 
der W ände betrug seine Länge 30 Ellen. Und die. Breite eilf Ellen] 
Die zu keiner anderen in einem Verhältnis stehende ungerade Zahl 
fällt auf; auch fehlt daun bei der Summe 41, 13. eine Elle. Lies 
mit LXX (Vat. AI. Compl.) !rnB2> ’p'jj (vgl. 33, 21.),- sowie statt 
des folg. “IBM mit J. D Mich., Rosenm. u. s. w. IBS (inl <S/x« uvn- 
jiudfuöv), und somit auch nib?na. Erst sind es sieben , nuebher 
acht, nunmehr zehn Stufen. — Die Säulen, hier die Stelle der 
Palmen V. 26. 31. vertretend , sollen ohne Zweifel eben da ste- 
hen , wo früher die Säulen Jachin und Boaz , über welche 1 Rön. 
7, 15 11'. und zu Jer. 52 , 21 f. nachzusehen ist. Sie können 
nicht vor (btt!) den D’b'St gegen Osten gestunden haben, aber 
auch nicht füglich, wohin sie Böllc.h. versetzt, im Eingänge 
selbst , den sie mn mehr als 7 Ellen verengern würden. Sie 
ständen da, genau genommen, nicht an den D'b’it , sondern an 
dcu mens , und so nahe beisammen , dass sie gegensätzlich die 
rechte, die. linke Säule zu nennen (l Kön. 7, 21.) nicht nahe 
gelegt war; auch würde a. a. O. ihre Stelle nicht bloss durch 
bs-rtn CbNb bestimmt sein. Von Joseph. (Arch. VIII, 3, 4.), 
dc'r nichts wusste, ist nichts zu lernen; aber w'enn die Säulen 
wirklich 18 5 = 23 Ellen hoch wuren (Bötlch. S. 336.), 

während der ob« , wie man annehmen darf, nur 20 (zu 2 Lhr. 
3, 4. vgl. Herod. 3, 89. mit Dan. 6, 2.): so passten sie nicht 
in das innere desselben ; wogegen sie nördlich und südlich an 
den C'b’N, oder an Nord- und Südostecke sehr wohl gestanden 
haben künuen. — C. 41 , 1. 2. Der rang, das Schiff des 1 em- 
pels mit Ausschluss der Vorhalle und des Allerbeiligstcn. Dass 
für brsNn (LXX: tov alXäft) mit Ew. b’IOl, wofür LXX auch 
anderwärts ctiXüu geben, zu lesen sei, iiegt am 'l'age. Lnd die 
Weile der Thür 10 Ellen] wie die Breite der Thormündung 40, 
11. Was gegen 40 , 48. der Eingang enger ist, das wird nach 
gleichen Theilen den nicro zugelegt. V. 3. 4. Das Allerhei- 
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ligste. Und er ging nach Innen hinein ] Wie ans der Beschreibung 
erhellt, und V. 41». ausdrücklich gesagt wird, ins Allerheiligste. 
Darum nimmt er auch diessmal den Propheten nicht mit sieh. 
Und er maass den Pfeiler der Thür zwei Ellen] Es ist die Breite 
oder Dicke ttngegeben, welche bei der Länge des ganzen Hau- 
ses mit berechnet wird. — Anstatt 'ui rtnen ann stelle man 
den Text genau nach xai idg intoft/dag roü HvguifiaTÖg nrjfix 
ima i'r&tv , xui nr/yoir tnxd i'vdtr der LXX in Ordnung, niEnan 
für an 11 lesend (s. zu V, 2. und zu 40 , 48.). Angesichts des 
Tempelraumes] Du die Breite hier der Länge gleich kommt, so 
kann gefragt werden : was ist Länge, was Breite? Also 
wird bemerkt, die letztere sei gerade vor den Tempelraum 
hin gemessen worden , parallel der Breite des vaig, der Länge 
des ngivaog. — ’bt» fehlt in LXX Vat. — V. 5 — 11. Sei- 
ten -Anbaue des Tempels. Die Wand des Hauses wird nach 
ihrer Breite oder Dicke gemessen, welche, wie billig, die- 
jenige der 0’b' 1 « V. 1. ist. ybitn V. 5. bezeichnet collectiv die 
ganze Reihe Seitengemächer; die angegebene Breite ist notb- 
wendig die kleinere Dimension von Norden nach Süden , 1 Kön. 
6, 6. fünf Ellen betragend. Gemach an Gemach, dreissig dreimal ] 
Die LXX stellen die Zahl dreissig voran, und im Uebr. geht 
aus den Varianten igig d/g, xai xglg big, xai tgtiov, xai t ata 
big als ursprünglicher Text (rptuxorra) xgla ätg hervor. Spruch 
man nun also tröSE aus, so konnte man für sjlbia O’IDbaj als 
gleichbedeutend auch D’UJblzn TClbtC schreiben. Allein auch der 
Zellen sind 40, 17. dreissig; und dem salomon. Tempel giebt 
Joseph, dreissig Wb» (Arcli. VIII, 3, 2.); endlich sind drei 
Stockwerke, wie 1 Kön. 6, 6., so hier V. 7. behauptet. Nunmehr 

darf auch offenbar bi< nicht durch auf übersetzt werden. 

Was in den zunächst folgg. Worten gesagt sein solle, lässt 
sich aus b errathen, und wird durch xai btd.imjfia Ir tiö ro/yco 
xtA. der LXX näher gelegt. Sie müssen besagt haben, in wel- 
cher Weise dafür gesorgt war, dass die nisblt die Wand des 
Hauses nicht unmittelbar berührten. Nun übersetzen LXX mit 
diüoxrjua V. 8. nb'SN; aber weder b'XN noch -nNQ, wie Etc. 
für niM3 lesen will, ist so viel wie ml. b'S« ist junclura; 
und da eine Verbindungswand hier ganz' am Orte scheint, so 
lassen wir uns das Wort gefallen. Diese Verbindungswand in- 
dess darf auch selber nicht die des Hauses unmittelbar berüh- 
ren; sie würde ja nur die Breite derselben mehren, würde nicht 
selbstständig, und es könnte von ihr als einer besonderen gar 
nicht die Rede sein. Also lesen wir für mtt3, das auf irgend 
einen Ursprung zurückzuführen ist, n*IJ'a (vgl. 10,7. und niNJ3 
2 Chr. 9, 16. für nun = BV>» 1 Kön. 1Ö, 17.). ni3'3, ausser 

bei Ez. nur vor Suff, vorkommend, verdarb eben darum desto 
leichter, dürfte aber die LXX noch uuf ihr dtilar r^ia gebracht 
haben. Der Text lautete ursprünglich : "333 rte'a '-"sni ; 

b vor nsbs ist dem nia’3 correludiv; und zu übersetzen würde 
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sein : und eine liinduny war zwischen der Wand des Hauses und 
zwischen den Gemächern u. s. w. N’ucb dem ersten O'JiriK, wo- 
für LXX Bvinb zu sebeu meinten, ist deutlich b'Stta zu er- 
gänzen , gleichwie ja b'XR auch vor JT)N3 ausgefallen war. 
n« 2 , wie Ew. will, nun um so weniger, über auch schon 
darum nicht, weil man ans Lichte nicht nnNkunn, am Lichten 
es uichts zu halten giebt. Vgl. iibr. 1 Kön. 6, 6., auch sofort 
zum folg. V'. — Hier giebt sowie nachher aoia ’3, durch- 

aus keinen Siun ; sondern cs ist nach einer Spur in LXX (xarii 
xo ngöfthfia) und zufolge von 1 Kön. 6, 6. mit Ew. E)C4Q3 und 
flECtl zu ieseu. Und sie erweiterte sich immer mehr je höher 
hinauf mit den Gemächern] Suhj. ist das Fcmin. ybx als Collect, 
(wie V. &.), welches mit dem distributiven msbltb besondert 
wird. Alle in Einer Linie liegenden höhereu m;r i: waren brei- 
ter, denn die des nächsten tieferen Stockwerkes; uud so weit 
der Boden des zweiten Stockwerkes über das erste, der des 
dritten über das zweite herausrugte, war er, mit einer somit 
doppelten Säulengullerie gestützt, s. V. 16. Gemäss der Zu- 
nahme des Hauses je höher hinauf] Dieser Sinn ist sowohl zum 
Vorhergehenden, wie auch zur Folge 'in tautologisch , 

und hat das Missliche, dass man den VV. &. 6. zuwider von 
dem S'xs und im ersten n'Bb doch wiederum vom Tempelhause 
verstanden werden muss. Lies nach ix rov xoi/ov der LXX 
“pp.H; die Gemächer wurden „nach Maassgabe einer Zuunhmc 
über die Wand hinaus“ breiter. — Für ’m am ]3“5J> wieder- 
um gehen LXX: dnu>( dianXaxvrtjTui uvtodiv; und in der Tbat 
kann vom ros, dem Tempelhuuse, keine Erweiterung ausgesagt 
werden. Lies entweder nach LXX nam , nämlich »bin, wie 
vorher, oder näher au unseren Test angeschlosseu ~b am. 
Und aus dem unteren Stockwerk stieg man hinauf u. s. w. ] Dass 
man nach LXX und Syr. für jai vielmehr (s. zu 40, 14.) 
zu lesen habe, wird von Uötlch. uud Ew. anerkannt. Im Uebr. 
erhellt, dass man aus dem untersten Stockwerk durch das mitt- 
lere in das oberste gelangte; und es stellt darum Ew. den Text 
nach Maassgabe von 1 Kön. 6, 8. in Ordnung. Zweifelhaft 
bleibt, ob Ez. auch der Wendeltreppen geduckte; und du auch die 
LXX und der Syr. ftsvbyrt bi> MbJ n r»innnn JEn gelesen haben, 
so dürfte vielleicht nur nsiavib in n:i3Ti3 = durch die mittlere 
zu ändern sein. — V. 8. sind wir vor allen Dingen befugt, um 
Schlüsse rrb'üN zu lesen ; uud zu 6 Ellen gemessen wird somit 
jene Bindewund. Vorher im V. gemessen wird etwas gleich 
Grosses. Es scheint daselbst nicht von etwas Anderem , hier 
nicht von etwas Neuem die Rede zu sein; denn unser Satz wird 
ohne Cop. augeschlossen. Wirklich bringen LXX vor nubltn 
das Wort diuaxrj/ia - , und wenn sn'RTl sonst in der Beschrei- 
bung ungebräuchlich ist, xui xd fjyuiX über der LXX uncrklär- 
bar: so können beide Wörter aus b’XNrn verdorben sein. Wie 
leicht wurde y z. B. s (1 Mos. 26, 22. iics «Sit), uud ging 


Digitized by Google 



328 


Ezechiel. 


i in n über (s. zu 21, 19.); älteres n aber war leicht so zu 
schreiben, «lass man n und 1 zu erkennen glaubte. Du von 
dem bereits gebündelt worden , so trägt das Wort hier 

den Art. ; und der erste Satz lautete (vgl. V. 6.) : die Uindewand 
aber war dem Hause (dem Tempel) ringsum. Wir heben naa 
aus seiner Verbindung heraus, und schreiben, da hinter xvxXig 
die LXX diü(ntjf.ia bringen, den zweiten Satz: 'iai b’Ktm Prahl. 
Im Weiteren lesen wir das K’tib, nämlich n‘nb , a für rnib’ 'ja 
(vgl. 30, 4.), und übersetzen : und die nähe der Uindewand betrug 
von den Grundlagen der Gemärher an eine volle Ruthe. Ueber 
*iba s. zu 28, 16. Das Suff, in frb’SN geht auf rlri: zurück, 
wovon der Plur. kurz vorher steht. Unter rrtlb - ; sind übr. 
nicht die llöden der drei Stockwerke, sondern wörtlich „die 
Fundamente“ des ganzen Baues zu verstehen (s. zu V. 9.). Weil 
der Stat. constr. im Plur. steht, so schreibt Ez. auch rnsbsn 
für sVsrr, vgl. z. B. Jes. 42, 22. mit V. 7. Jer. 42, 8. 2 Mos. 
1, 11. u. s. w. — Die Richtigkeit dieser Erkl. wird schliesslich 
noch durch den folg. V. bestätigt, welcher die entgegengesetzte 
äussere Wand bespricht. — V. 9». Wäre wirklich diese Wand 
5 Ellen breit d. i. dick , so würde sie den Raunt , dessen Wand 
sie ist, an Breite übertreffen (V. 5.); fünf Ellen Muuerdicke 
kommen V. 12. auf 70 Ellen Raum, hier auf 4 Ellen. Auch 
lässt sich , diese Muuer sei als äusserste Tempelwand ange- 
sehen , nicht geltend machen ; denn fünf Ellen Zwischenraum 
halten Tempel und auseinander (V. 11.). Und wie breit 
ist denn der b'XN? Von der einen Wand wäre die Höhe (V. 8.), 
von der anderen die Dicke angegeben ; und die letzteren 5 Ellen 
wären auch nur vom unteren Stockwerke wahr, und müssten, 
so viel die Gemächer zu-, ihrerseits abnehmen (vgl. V. 7. 1 Kön. 
6, 6.). Es wird , wie im vor. V. , von der Höhe die Rede sein 
sollen; und 1 Kön. 6, 10. beträgt die Höhe des S'jjs in der That 
fünf Ellen. Nun erhellt auch, dass V. 8. die nnO’ als eine 
Elle hoch in den 6 Ellen inbegriffen sind, während gegen die 
Aussenwund hin diese Höhe immer mehr abnimmt und endlich 
verschwindet; beim zweiten und dritten Stockwerk ist auch der 
b’äMt nur 5 Ellen hoch. Nämlich schiefe Neigung nach aussen 
abwärts ist nicht anzunehmen. Wäre bereits das no’ geneigt, so 
würde durch verringerte Höhe der äusseren Wand das zweite Stock- 
werk schiefer denn das erste , das dritte schiefer als das zweite. 
Läge aber der YiO' wagerecht, so bliebe das dritte schiefer 
als das zweite, und das erste wäre durch seine wagerechte 
Grundfläche beiden ungleichartig. — V. 9b. i s t mit dem 10. V. 
zu verbinden. Und was frei blieb zwischen u. s. w.] n'2 ist ein 
Aramuismus ; ] von wurde die Sylbe schliessend in n ver- 
stärkt. — Die Zellen nun V. 10. laufen den Thoren (Süd- und 
Nordtbor) parallel, welche sich 50 Ellen weit bis an den -utn 
40, 47. hereinerstrecken. Dieser aber ist 100 Ellen breit; und 
wenn wir nun die Breite des Tempels und seiner Mauern V. 1.2. 
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mit «len 2X1 Kllen V. 5. und den 2 Xf> des Zwischenraumes 
V. 11. zu diesen 2^20 Kllen liinzurechncn, so kommen nur 
90 Ellen heraus: was im Falle V. 12l>. wolil sein mag, liier aber 
nicht. Nun werden die V. 9. weggeschenkten doppelten 5 Kllen 
schmerzlich vermisst. Indess 2 Ellen auf jeder Seite gewinnen 
wir (vgl. 1 Kön. 6, 6.) durch die Säulengallerie (s. zu V. 7.); es 
bleiben also nur 6 Ellen im Ganzen noch unterzuhringen. Allein 
hatten denn die Aussenwand V. 9. und die Bindewand V. 6. 8. 
gar keine Breite t Nehmen wir diese bei jeder zu 1^- Elle un, 
so erhalten wir im Ganzen die sechs. Wirklich sind ja auch 
die Wände derThore, was gleichfalls dem Tempelhause gegen- 
über Baue zweiten Ranges, hinter den Wachständen 14- Elle 
breit (s. zu 40, 13.); und es ist diese Breite ebenfalls ihres 
Ortes nicht angezeigt. An sie daher, sowie an den Kaum, wel- 
chen die Gullerie wegnimmt, dachte inan nicht; und desshalb 
wurde, um die benöthigten 10 Ellen herauszubringen , tili V'. 9. 
in 3ni verwandelt. Die Thüren aber des Seitenbaues gingen dem 
Freigebliebenen zu] Wie das sofort Folg, zeigt, sind es zwei 
Thüren; auch haben LXX den l’lur. Den Sing, konnte die 
Stelle 1 Kön. 0, 8. veranlassen , der Sing. y^Jtti liier ibn bestä- 
tigen. n:sn ist kurz vorher der Raum zwischen niybx und 
niSfflb, gehört dag. hier in b zur Bezeichnung des Raumes 
zwischen j>Vi: und Tempel. Freier Raum umgab die »bi eben 
auf beiden Seiten. Wir denken demnach die Thüröffnungen, 
welche auch vorn gegen Osten ungebracht sein konnten, als 
durchgehend von einem rt2?3 zum underen ; und es fällt so auch 
das Zweifelhafte hinweg in der näheren Ortsbestimmung, da 
jede der beiden Thüren, wenn an der Innenseite (am b’SJt ) 
angebracht, zugleich südlich (vom Tempel aus) und nördlich 
(von der her), oder von letzterer südlich und von jenem 
nördlich gelegen hätten. n:3n mpo] ln alle Wege wird obpn 
zu lesen sein. LXX schreiben tov (piotog tov änoXolnov , und 
durch gbjf übersetzen sie 42 , 7 ff. ni ! Man könnte des an- 
fangenden 73 und der vier Consonanten halber nncta lesen. Aber 
n:En allein kann, da es auch vom äusseren Raume gesagt wird, 
zur Bezeichnung des inneren nicht hinreichen. Da ein Wort 
min nicht vorkommt, so bleiben wir bei D’lpo, welches ja auch 
Daum, spatium bedeutet (1 Sam. 26, 13.). — V. 12 — 15. Ge- 
sammtmaasse und nächste Umgebungen des Tempels. Zuerst 
merkt der Vf. ein Hintergebäude an wahrscheinlich von unedlerer 
Bestimmung, die desshalb auch verschwiegen wird , an der Stelle 
des 1)12 (2 Kön. 23, 11. 1 Chr. 26, 18.): welches Wort, einen 
von allen Seiten offenen Kiosk im Pers. bedeutend (s. (lesen. 
Tbes. s. v.), über die Natur unseres einigen Aufschluss 

geben dürfte. LXX (vö ötop/^ov) denken bei letzterem Worte 
an pa. Richtiger übersetzen sie auch trmtl (tö unöXomor) 
wie n;ptl , indem die tim = abgesonderter Raum eben aus dem 
n:a zu beiden Seiten des Tempels besteht, welcher auf ihr 
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befindlich V. 13. 14. von ihr unterschieden wird. Die Worte 
fi-;-! “pn rttc sind nicht enger mit SI"H zu verbinden, obgleich 
allerdings - die Hreite von Osten nach Westen gemessen wird. 
Wegen der 70 Ellen selbst s. zu 42, 16. Als Länge kommen die 
erforderlichen 100 Ellen heraus , wenn man zu den 90 die 5 El- 
len Mauerdicke im Norden und Süden hinzunimmt. — V. 13. Und 
er maass das Haus] LXX: xaiivarrt tov oixov. Sie haben also 
nur unrichtig übersetzend 'n ’IB-ntt gelesen, was (vgl. V. 14.) 
schon darum richtig ist, weil er die Aussenseite (ö-:e) misst. 
— n'jan hier ist, was im gegenwärtigen Texte p33n V. 15., 
und kann nicht von dem Hintergebäude im Westen verstanden 
werden , ist aber dann vollkommen undeutlich. Die a>bx bat das 
angegebene Maass nicht; und die n'OtDb sind unter diesem Na- 
men wenigstens nicht dagewesen; was soll dann ferner „und 
ihre Wände"? Vielmehr die Wände der mta werden eben durch 
die nistcb gebildet, deren Länge, die gleiche wie die der 
mtJ, durch dieselbe Messung bestimmt wird. Jemand, der 
V. 12. missverstehend auf die Zellen deutete, schrieb das 

Wort als Glosse zu irnrvp an den Rand; und dieses Sufi', 
halber wurde nachgehends daraus auch ein Feminin. — Bei der 
Berechnung der Tempcllänge uus den einzelnen Angaben sind 
besonders auch die 2X0 Ellen Mauerdicke (V. 1.5.) nebst den 
2 Ellen V. 3. , und die Vorhalle ohnehin nicht zu vergessen. 
Die 5 Ellen raört OipH zu den 5+4 des sb3£ sind Ersatz für 
jene 5, die wir bei 40, 48. ausschlugen. Die V. 14. angege- 
bene Breite setzt sich in folgender Weise zusammen. Fürs 
Erste ist das beiderseits Freigebliebene 2X^0 Ellen breit; kommt 
hinzu zweimal 5 + 4 Ellen Breite des und zweimal die 5 
Ellen des Zwischenraumes V. 11., im Ganzen 28; sodann ist 
der Tempel selbst 20 Elleu breit und seine Mauern hüben und 
drüben 6 Ellen dick. Und er maass die Länge des flaues cor der 
Schiedstätte] Nach solcher Bezeichnung sollte es derselbe ßinjän 
wie V. 12. sein; allein dieser ist dort bereits, und zu 90 Ellen, 
gemessen. Wird weiter fortgefuhren : welche an seiner Rückseile, 
so verhielte sich die Sache ja gerade umgekehrt. Es müsste 
also wohl die Binjä V. 13. gemeint sein. Allein diese haben 
wir ausgemerzt. Auch passt der Sing, nicht, da einer Zclleu- 
reilie im Süden eine im Norden gegenübersteht; und der Binjän, 
Welcher '3D btt im Gegensätze zu •'Hin ir von der Gizrä liegen 
£oll , läge ja nördlich und südlich von ihr. Nachdem Länge 
des Hauses und der Gizrä V. 13. und vordere Breite beider 
V. 14. angegeben worden , sollte jetzt von hinterer Breite die 
Rede sein. Hiezu kommt, dass das Suff, in ivinN, stutt auf 
das Masc. sich auf ein Femiu., als welches nur fit» zur 

Verfügung steht, beziehen können sollte. Also lesen wir arp 
'iai ’ss-bt« rnTäfi. — Der Ausdruck V. 12. vernnlasste 

eineu Leser zur ifmsteliung, in Folge deren für „Breite“ sofort 
die Länge zu schreiben war. Allein Binjän und Gizrä stehen 
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zu einander d'3B“bN d':c; und wie das „vor“ jedesmal zu 
denken sei, ist, wie V. 12.' durch d'tt “JTl DND, so V. 15. durch 
pn-inN - bs nEJN angedeutet. Ohne umzustellen, will iibr. auch 
Ew. ann lesen. Und ihre Gallerieen hüben und drüben] Dieses 
„Hüben und Drüben“ kann nicht von der Länge, sondern nur 
von der Breite, und zwar im Westen, gelten. Allein nehmen wir 
hier auch zwei .Säulenreihen an , so sind diese doch nicht durch 
einen namhaften Raum getrennt zu denken , können also auch 
nicht durch idE 3 IBS auseinandergehalten und sich entgegen- 
gesetzt werden. Zu tragen auch hätten sie hier nichts (s. dag. 
42,5.). Für NtTpinxi geben LXX xai ia unöXotna — rrnim , 
was so für sich, nachdem verworfen worden, auch niett 

richtig sein kann; und auch in b und in den folgg. VV. ist in 
LXX, wie im Hebr., der Text vielfach verdorben. V. 15. war 
bisher von Maassen die Rede; im Folg, handelt es sich von 
der Holzvertäfelung, die auch nach dem Beispiele des histor. 
Tempels nur im Inneren des Gebäudes Platz greift. Also 
scheint d'p’ntttn mit dem, was daran hängt, im 16. V. nicht 
an seiner Stelle zu sein. Einen Wink giebt drusbffib. Es wird 
wohl — die Grammatik steht nicht im Wege, vgl. 7, 2. K’tib 
— von den n'tsbs die Rede gewesen sein, deren nicht nur 
drei Stockwerke waren , sondern die auch auf drei Seiten das 
Tempelhaus umgaben. Da ybx auch Uolslafel bedeutet, so ver- 
loren sich die Worte um so leichter in den 16. V. Eine weitere 
Hindcutung auf das Ursprüngliche liegt in 133. Von der Gizrä 
bandelte es sich; sie lag, sofern das Wort nicht nur den Raum, 
sondern auch dessen Bcgränzung bezeichnet (vgl. isn), wirk- 
lich U3 der Gallerie. Diese aber hat noch zwei Seiten, was 
noch nicht angemerkt ist; und so war es am Platze, auch Dos 
zu sagen. Also schreiben wir hinter hundert Ellen ( Länge : 

LXX )": IDE D'p’nsm s|ön E33 D’ybä^n 'jj'nKa tnwm 

: Qnisbs rffib®b 3'3D = und die Schiedslätle gränzte an die 
Gallerieen der Seilengemächer gegenüber der Schwelle; und die Gal- 
lerieen waren hüben und drüben, rings um ihre drei Seilen. Eine 
Schwelle der Gizrä begreift sich nicht leicht, wohl ober eine 
solche der Gullcriecn. nniL’biab können wir unverändert desshalb 
nicht belassen, weil nur zwei Stockwerke Gallerieen hatten; 
dass die d'sbx (oder m — ) ihrerseits n’isbit hoben können (vgl. 
zu 7, 13. 13, 20. 43, 3.), wurde leicht verkannt. — V. 16—26. 
Inneres Holzwerk und allerlei Bildwerk des Tempels. — V. 16. 
Erwägen wir, was bis jetzt erzählt worden und wus V. 17 ff. 
noch folgt, so bleibt für den 16. V. nur die Holzvertäfelung, 
welche wir nach 1 Kön. 6, 9. 15. 16. erwarten dürfen, und die, 
wenn nicht hier, nirgends besprochen würde, während doch die 
in Holz geschnitzten Bildwerke V. 18. 19. Anerkannt wird dieses 
„Holzgctäfel“ noch durch yv Sj’nffi, was um so mehr richtiger 
Text, und hinreichender Grund für uns, statt D'CD^ mit LXX 
(nfgnrvfrt/(fva) O'iBD zu lesen. Als Subj. schicken sie voruus : 
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xai o rubf xai ul yoivtui xu't to aiXitfi ro Quixujov. Gewiss 
ist isnn erst aus ^‘isnn (labst) verdorben (Eie ) ; aber beim 
vanc giebt es nicht, der vorausgesetzt wäre, auch einen inneren 
uiXü/.i , weicher auch noch vor dem äusseren auf Vertäfelung 
Anspruch hätte; einen doppelten ebet giebt es vollends nicht. 
Durch xnt ni ytovtai = D’2i“i gewinnen wir einmal eine Cop., 
Hiezu iiu Gegensutze bezeichnet bD’H den vadf im 
engereu Sinne V. 1. 2. ( vgl. 1 Kön. 6,5. 7, 50.); angemerkt 
wurde diess durch die Randglosse welche un falsche 

Stelle in den Text hineinkam. Warum den LXX das durch 
'öbst angezeigte labst sich in Dissn verwandelte, liegt am Tage. 
Die nothwendige Reziehung aber des Suff, uuf b3 - 'n, sowie die 
Reihenfolge in der Wirklichkeit, verlangen, dass 'S’JBm dem 
bannm voraugehe. In beiden Texten steht jetzt bs’n im wei- 
teren Sinne, und drängte dessbalb an den Anfang. — Auf 
O'Bibnm bezöge sich das Suff, in orlBbcb. Also ist das Wort 
erst aus D’sbxn entstanden (s. oben) , und mit seinem jetzt der 
Stütze beraubten Adj. unäclit. Letzteres war, so lange Q’BED 
unversehrt blieb, ohne Artikel Präd., und erscheint als solches 
auch noch in der Reproductinn um Schlüsse des V'.; allein vou 
der Art der Fenster spricht Kz. erst V. 26. — Die nächstfolgg. 
Worte haben wir bereits herausgehobeu. An falsche Auffassung 
derselben schliesst sich in LXX ein wart äiuxvmuv au (tppffirt 
für spn©!), w'elches von da, wie Tgionüig lehrt, in — Tgiaaöig, 
tig tu diuxiViTtiv der LXX am Vcrscude zurückkehrt, yj nun 
vXtofiira) sagen LXX von b olxog xul tu nXr\nlov (us) und 
nachher von (xai) to läuifog aus ; wir haben , du b olxog bereits 
dagewesen, nur to i'dar/of ( pNni ) disponibel. Ks waren über 
1 Kön. 6, 15. 16. auch die Wände vertäfelt, was hier V. 18. 19. 
vorausgesetzt scheint; und die Cop. vor y-itsri führt auf etwas, 
wie im griech. Texte, Vorhergegangenes. Wir lesen also (vgl. 
V. 20b.): 'p-^sttri Vjsni = sowohl die Hand ult den Fussboden, 
“Pp für r'3 wie einmal im 7. V. — Nun die Bildwerke im 
Tempel. LXX fahren fort: xai ix tov iöutpovg l'iog tü>v &vgi- 
öü)v. Es erhellt, dass und wie die erste Hälfte des Correlnts 
yjStTTEl im Hehr, nusfiel. Ferner erhellt aus V. 20. , dass 
rtnsn bra-bs (sprich 'ui n») V. 17. als Wiederaufnahme zu 
rmbttn-TT gehört; und es unterbricht somit niOBSÖ Publim 
den Zusammenhang, ist folglich unäclit. mD33 gleichwie uva- 
ntvooöfiivut (nichts) der LXX sind Beides Glossen für mat3N 
V. 16.; und zwar kommt die der LXX dem Richtigen näher 
(s. zu 40, 16.). Mit den Worten: vom Fussboden aber bis zu 
den Fenstern, fangen wir den 17. V. au. Nun fehlt in LXX 
nnen bs3~ny; über das folg, 'ui rpan-nj» lehrt iin Gegen- 
theil, dass wiederum durch Homoiotel. nnsn jai vielmehr aus 
dem Hehr, ausgefallen ist. nnen ist selbstverständlich die Thür 
des äusseren und somit des ganzen Tempels; und es wird von 
da bis zum inclus. der ganze Tcmpelrauin gemessen. So- 
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mit über ist vor gm'rl seinerseits ausgefallen : vom 

inneren Tempel nach Aussen zu, *1. i. bis zum G.X exclus. Der 
obix. nicht der vaig, ist nxsn. Ebenso ist nun auch deutlich, 
dass vor “PpSt“b3“bit die Cop., nur als eine exegetische be- 
greiflich , am besten gestrichen wird. Das siunlose nHU am 
Schlüsse ist in nisbpa (Uiitlch.) zu verbessern (l Kön. 6, 18. 
29. 32.) , und sodunn als überflüssig und in LXX fehlend samint 
der folg. Cop. nach Ew.'s Vorschläge zu streichen. — Auf die 
Nebenbestimmungen im Satze folgt V. 18a. das 1‘rnd. mit Sub- 
jecten. Mit Recht (vgl. V. 20. 25. 40, 17.) ist erstcres nicht 
als Suhst. im Stnt. constr. punctirt, sondern steht wie ein Fini- 
tum dem Subj. vorangehend im Sing. (s. dag. V. 20. und vgl. den 
ähnlichen Fall Mich. 1, 9.). — V. 20*» — -22. Das erste bS'nn 
fehlt in manchen krit. Zeugen , und wird durch die puncta 
extraord. der Masoreten für beanstandet erklärt; die LXX (xn< 
io uytov xai 6 vuog xiA. ) haben statt seiner ujnjpfi gelesen. 
Für diese Var. spricht, dass sofort in b von impft, zu welchem 
bs’ftn Glosse sein kann , die Rede wird ; und in Wahrheit ist 
nur unter Voraussetzung ihrer Richtigkeit ein genügender Sinn 
zu gewinuen. Nämlich wie V. 23. und bei richtigem Verständ- 
nisse V. 21., bedeutet den LXX auch hier mprt das AUerheiligsle, 
wie es scheint, mit Recht. Dünn aber ist die Glosse falsch; 
und wir ahnen unmittelbar, was der Vf. hier sugen wollte: 
nichts Anderes, als dass die Wand des Allerhciligsteu quadrat- 
förmig war. Vom Allerhciligsteu, in welches er nicht hinein- 
geführt wird (V. 3.), sicht er nur die dasselbe gegen den vaög 
abtrennende Zwischenwand. Es ist aber dus Alierheiligstc nicht 
nur 20 Ellen lang und 20 breit (V'. 4.), sondern auch 20 hoch 
(I Kön. 6, 20.), somit diese Wand, wie die übrigen, wirklich ein 
Uuadrut (gleich grosser Seiteu, wie der Sprachgebrauch von 
3>ian aussagt). Unser liebr. Text ist an sich unverständlich, 
und ein Subst. unbekannt. Zunächst wurde mpft V. 21b. 

durch bs’nn glossirt, welches hinter mp~ Tp am Ende der 
Zeile sich anleiinte. Sodann trat für unpn Tp die Glosse 
bDinn nma hinzu, aus welcher ein Abschreiber in unserem 
Texte ba’fifi an die Stelle von mpft pflanzte, so dass nillD, 
in der Luft stehend, nunmehr vor fiya“) sich einschob. Und 
vor dem Allerhciligslen befand sich was aussah wie ein Altar] Dass 
die liebr. Worte nicht besugen und Ez. nicht sagen wollte: „dus 
Vordertheil des Allerhciligsteu war anzusehen wie es anzusehen 
war,“ versteht sich von selber. LXX schreiben : xuiü ngogumov 
köv uyUov tiguoig wg viptg O'vaiuorTjpiov ivXirov. Nach diesem 
Vorgänge ist zuvörderst der Art. in nxian, vermutblich mit 
eiuer Aussprache fjNfEf! zusammenhängend, zu streichen, und 
sodann —NTJ2 zu lesen, = ein Gegenstand des Anblickes ge- 
mäss dem Anblicke u. s. w. Im Ferneren kann man, da der 
Art. vor rQTE eig. den Stuf. constr. HJO 5 ? bestimmt (s. zu 39, 
27.), pi als Appos. (vgl. z. II. 2 Kön. IG , 17.) belassen; wo 
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nicht, so würde tlBTSill vor "pT zu ergänzen sein (s. zu V. 16. 
17.). — Nach [der Länge gehen LXX euch die Breite, und zwar 
dessgleichen zu zwei Ellen an, was mit Dank entgegenzuneh- 
men ; und statt des sachwidrigen zweiten idin haben sie noch 
das richtige isiM (rj ßämq aviov) gelesen. — Es ist der Rauch- 
alter (1 Kön. 7, 48. 1 Chr. 28, 18. Jes. 6, 6.); dass aber der 
Altar leicht als Tisch Gottes vorgestellt werden konnte (44, 16. 
Mal. 1, 7. 12.), bedarf keines Nachweises. — V. 23 ff. Die Thü- 
ren (vgl. 1 Kön. 6, 34.). Und zwei Thür/lägel hallen die Thüren] 
natürlich jede der beiden Thüren deren zwei. Im Folg, werden 
nicht etwa die zwei Thüren als die eine und die andere ribl 
einander entgegengesetzt; denn wozu die tautologische Wieder- 
holung? Der Ausdruck selber führt schon durauf, dass die 
zwei zusammengehörigen Thürflügel gemeint seien; und also 
besteht jeder wiederum aus zwei solchen Planken. Nämlich die 
Flügel sind maOIQ wendbar, lassen sich Umschlagen; ohne 
Zweifel zu dem Ende, dass man sie, die zusammen 10 Ellen 
breit und wohl auch sehr hoch , nicht jedesmal ganz aufzuschla- 
geu habe ( Böllch. ). Da nachher ninbl als Subj. ausgesetzt 
ist, so darf man maoia nicht mit Böllch. für ein Subst. im 
Stat. constr. , das ohnehin erst noch zu beweisen wärt, ansehen. 
Nachdem ninin schon erwähnt worden , geht die Appos. , den 
Nachdruck tragend, hier voraus, vgl. Jes. 28, 21. — fThCy] 
S. wegen des Femin. Sing, zu V. 18. — • Ferner bedeutet mrtb*l 
iO'nn die Thüren des Tempels; somit ist nicht bloss die äussere 
gemeint, und b3'?l scbliesst das cnp V. 23. hier nicht aus. 
v ? 331 ] Wahrscheinlich ist 33 identisch mit 0’33 V. 26., dessen 
Art. vorhergeschebene Erwähnung andeutet. Der a3 ist also 
von Holz , befindet sich aussen vor der Halle ; und ihm zu bei- 
den Seiten stehen (V. 26.) Palmen. Somit ist er nicht ein 
„Schwellenstück“ (Böllch.), noch weniger „Laub“ (Ew.) =5)1» 
arnui. , welche Bedeutung auch zu 1 Kön. 7,6. nicht passt, und 
den Text zu ändern nöthigen würde, ab, wie der Stat. nbsol. 
lauten wird (constr. -33), scheint mir identisch mit dem nram. 

313 = 3h Hiob 31, 33. =^KfZ>. xoXnog, sinus. Das eigentliche 
hehr. Wort liiefür, p'n, kommt von cingere, circumdare; 

u> * > 

und so wäre ab von (vgl. — j»y>) abschnei- 

den, ablrennen hergeleitet eine Einfassung, mit dem Busen des 
Gewandes verglichen, weil gleichfalls vorn befindlich und, um 
den Eingang in der Mitte frei zu lassen, zweigcthcilt; woher 
auch V. 26. die Mehrzahl. — Vermutblich ist V. 26. der Text 
verdorben. Die D’33 können keine „geschlitzten Fenster“ (s. 
zu 40, 16.) gehabt haben ; die Erwähnung aber der Fenster des 
DVn und des Hauses kann nicht unächt sein , weil ihrer express 
sonst nicht gedacht wäre (s. zu V. 16.). Dag. sind die Palmen 
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liier offenbar nicht wegen V. 19. mit denjenigen V. 18. 20., 
sondern jenen 40, 26., den Säulen 40, 49., zusomnienzulialten ; 
dann aber wäre weder mit 'rt msbx btt genau ihr Ort, noch 
auch Uber ihre Za bl eine Andeutung gegeben. Die msbs det 
Hauses sind nicht seine Seitengemächer , sondern die I.angseiten 
des Tempels, welche 1 Kön. 6, 4. mit Fenstern versehen sind. 
Verniuthlich ist D’ayn-itj 1BSJ1 1B8 D'lSm vor m8DN 
einzusetzen, so dass rpan matbai den Schluss macht. Die Sub- 
jecte, in gleicher Verbindung mit btt stehend, rückten irrthümlirh 
zusammen. 


Cap. XLII. 

Die heiligen Zellen und des heiligen Bezirkes 
Umfang ins Geviert. 

V. 1 — 9. Die Zellen auf der Nordseite. — Wenn V. 1. 
die LXX mit xai ilgfjyayf fit tlg xrjv av).r;v xrjv iowitpav an- 
heben , so ist tlgijyayt nur eine Consequenz aus iawx/gav; und 
ebens» auch ihr Zusatz xttta dvaxoXdg, weil er aus dem vuög 
des Weges, welchen er ihn hineinführte 41, 1., ihn auch 
hinaus führen wird (?). Aber eben weil er ihn hinausfUhrt, soll- 
ten sic l'^tjyayt haben. einmal ist gerechtfertigt; der 

Standpunct kann aber im Tempel genommen, und ihr ioantguv 
richtig- sein. Wenn sie fortfahren : xaxlxuv tt x rjg nvXrjg xf,g 
npö( ß oggäv , xai ti(r / yayt fit, xai Ido v xxX. , so hätte er ihn 
wohl in das Thor bineingeführt. Allein wozu diessl und er 
führt ihn vielmehr in Zellen ; aber diese sind auch im äusseren 
Vorbote durch die rtBST von den Thoren getrennt (40, 17. 18.). 
Sind nun du die LXX im Unrechte, so verwerfen wir auch ihr 
xai idov l'^dgai ntvxt (AI.: ätxantvxt). rotcbfl kann sehr wohl 
collectiv stehen , und ntvxt das vermeintliche Zahlzeichen n nus- 
drücken sollen. Will inan aber auch die Fünfzahl, oder, da es 
drei Stockwerke V. 3. 6., die fünfzehn, Hälfte jener dreissig 
40, 17., gelten lassen: so wird der Satz nach rratöbn bi» be- 
sonders cinzufügen sein. Welche gegenüber der Schiedställe] Schon 
hieraus erhellt, dass Zellen des innereu Vorhofes in Rede ste- 
hen; und jenes laioxtgav scheint richtig, zumal erst 46, 21. er 
in den äusseren Vorhof gebracht wird. Und welche gegenüber dem 
Bauwerke] jenem 41, 12., nämlich schief gegenüber. Es wird 
mit diesem Zusatze nur, wie JIBXir btt lehrt, die Linie- der 
Gizrd fortgesetzt und ausgezogen. Vor die Länge der hundert 
Ellen hin] vor diese Länge des Zellenbaues (vgl. 6), welcher 
der Gizrä der Länge nach parallel läuft (41 , 13.) = vor seine 
Langseite hin. nns] Dieses nnB, das die LXX gera- 

dezu wcglassen , ist sachlich ein Widerspruch; und es wird statt 
seiner fast unmöglich etwus Anderes, zu lesen sein (vgl. 

zu 32, 30. 40, 44. 21, 20.). Kann aber "[n und nnc ver- 
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wechselt werden, so sind wir nun auch im Stande, xaieram 
tij( nvhrjf rijg ngug ßojjgäv V. 1. herzuleiten. LXX fanden 
nns u: vor, womit unser Fehler hier im Causulnexus 
steht. Ihre Lesart ist mit Ausnahme des *U3 die richtige. Er 
wurde eben nicht xazct «vuroAac, sondern durch jene Thür 
41, 11., welche einer Thür in der Wand des vvu entspricht 
(vgl. 1 Kön. 6, 8.) , den nächsten Weg vor die Fronte der roilib 
hingeführt. Die Breite aber war u. s. w. ] oder: während die 
Breite u. s. f. • — Die 20 Ellen V. 3. sind jene der Breite 41, 
10., welchen die Langseite V. 2a. gegenüber liegt. Die Breit- 
seite dag. stösst westlich an den äusseren Vorhof, östlich an 
eine zwischen ihr und dem Thore, welche von dem inne- 

ren Vorhofe 40, 47. (vgl. V. 9. hier) ausgeschlossen ist. Daher 
hier: „welche gegen den äusseren Vorhof hin“ (vgl. V. 8.). Sie 
ist ein ticbiet zwischen jenem und dem äusseren; und hier, 

nicht an der westlichen Seite, wird die Breite gemessen. — 
Die 2. Versh. steht mit a in keinem Zusammenhänge; von den 
D’pTM des dritten Stockwerkes ist hier vor dem 4. V. noch gar 
nicht zu reden. Wir übergehen ihn daher vorerst. An Länge 
von hundert Ellen ] So nach LXX wesentlich mit Ew. überein- 
stimmend, während Bültch. die Acchtheit von *j*vi gewähren lässt. 
Lies statt dessen für itatt vielmehr Sttta (s. zu V. 16.), 

und für nntt (vgl. Ps. 18, 2., wo tjaantt [s. Ps. 30, 2. Jes. 
25, 1.] zu lesen) na«. Ew. will fitt» natt ("J^üt), der Syntax 
zuwider; und wie könnte nrift aus ntta entstanden sein! Lnd 
ihre Thüren gegen Norden] So schon LXX. Es können diese 
Thüren aber nicht im äusseren Vorhofe an der Nordseite der 
rAatdb , sic müssen wohl an der Südseite angebracht gewesen 
sein, pex ist also vom Standpuncte des rjbpa und Ez.’s aus 
gesagt, nicht von dem der Zellen. Allein Letzteres wäre das 
Rechte; und es ist also wahrscheinlich mit Ew. DiTjb zu lesen. 
Weil die Gallerieen von ihnen (Raum) Wegnahmen] ibav, batf = 
wegfressen, scheint ein ungeeigneter Ausdruck; nach dem Vor- 
gänge der LXX (vgl. b2ttt3 V. 6.) schreibt schon Ew. ?bii'. 
Nach Ausstossung des tt ist gegen die Regel, wie im falschen 
K’ri 2 Sam. 20, 5. , das Fulerum i gesetzt. Gegen die unteren 
und die mittleren] Die obersten waren gegen diese verkürzt, ja 
ist das comparative, die Worte hängen von mxp ab. als 

Accus, den Begriff von nnxp restringirend , steht zu weit da- 
von entfernt, und wurde auch von den LXX nicht gelesen. Ver- 
mutlich war das Wort eine Randglosse, als Ohj. dem von uns 
abgelehnten lb3V heigegehen. — Der 6. V. hängt eng mit V. 5. 
zusammen; und wenn vor öiört LXX x«i ovx wg maul dvo auf- 
weisen, so haben sie doch V. 31>. nicht hier gelesen; denn sie 
übersetzen die Worte ihres Ortes im 3. V. Der Mangel aber 
des Art. vor D'p'ntt V. 5. weist darauf hin , dass vorher von 
solchen noch nicht die Rede war. Auch ist D'läblD , wohl pas- 
send 1 Mos. 6, 10., kein Wort Ez.’s, indem Ew. dasselbe 41, 6. 
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mit Unrecht herstellt; und dort, wie hier, würde das Fern, erfordert. 
Aus letzteren Gründen und auch weil wir 'ui msnnnfTO mit rrnxp 
verbanden, können wir die Worte auch nicht einmal hinter D’p'nt« 
Ü3il!3 in den Text setzen, sondern müssen sie für eine Glossi- 
rung dieses D'pTtN ansehen. Standen sie als Glossem ursprüng- 
lich am Rande, so konnten sie leichtlich an Unrechter Stelle in 
den Text geruthen. Wie die Säulen der Vorhöfe] Welches sind 
die Säulen der Vorhöfe ? Zur Vergleichung beizuziehen waren 
die Gallerieen (41 , 15. 16.) an dem gleichfalls dreistöckigen 
sbx 41, 6.7., bei welchem der umgekehrte Fall eintrat, dass 
die oberen Stockwerke mehr Flächenraum als das unterste ein- 
uahmen und desshalb der Stütze von Säulen bedurften. Sind 
diese, wie nicht zu zweifeln, gemeint, so ist selbst ixnri des 
Syr. ein unzutreffender Ausdruck. Lies irrtsbätll; vermutlich 
ist j töv igtOT tQwv (Vat.) erst aus icöv iv (Alex.) , womit 

41, 11. »bsfl übersetzt wird , verdorben. Darum war w eggenom- 
men von den unteren und den mittleren vom Boden] Gemeint sein 
kann nur: dem Boden des dritten Stockwerkes war von dem 
Raume des Bodens der anderen Stockwerke genommen; oder: 
es war für das dritte Stockwerk von dem Boden der anderen 
weggenommen. Die Unbeholferiheit des Ausdruckes steht mit 
Rieht. 21, 7. nicht zu entschuldigen; und die W'orte dürften von 
Jemandem herrühren, der im vor. V. rottS mit nunnnna, und auch 
Letzteres mit verbunden hat Böltch.: desshalb zog es sich 

zurück u. s. w. , gegen die Bedeutung von bxtt. — V. 7. 8. 
Dass die Zellen gegen den äusseren Vorhof nur halb so lang 
im Ganzen als gegen den Tempel hin gewesen, lässt sich, auch 
wenn es nicht dieselben Zellen sind, schwer reimen; und dag. 
scheint xai aita/ tlaiv ut livringögiortot ravt ai(. xo nüv nrjxwv 
fxavöv der LXX, = '’ 3 i bsn jri’:E~by einen vortreff- 

lichen Sinn zu geben, dessen Fassung leicht in den jetzigen 
hebr. Text, welchen Ew. wirklich für den griecli. verwirft, ver- 
derben konnte. Offenbar würde nun die „Länge“ V. 7h. west- 
östlich gemessen sein , weil sie der Länge des halben Zellen- 
baues gleichläuft, der ganze aber 100 Ellen ausmacht. Die 
Zellen nämlich zerfallen in zwei Abteilungen , eine gen Westen 
und eine gegenüberliegende östliche. Die zweiten, östlichen 
Zellen sollten aber näher bestimmt sein, nach Ew. etwa durch 
Dass der Vf. auch von den östlichen sprach , scheint 
nicht nur sachgemäss, sondern würde auch aus V. 8h. LXX her- 
vorgehen. Allein wenn die westlichen Zellen als solche gegen 
den äusseren Vorhof bezeichnet werden, so war nicht westöst- 
lich (die Nordseite) zu messen ; denn auf dieser Seite sind auch 
die östlichen Zellen gleicherweise solche gegen den äusseren 
Vorhof. Und haben denn die westlichen Zellen auf der Nord- 
seite eine eigene Mauer (von 50 E.) ? Würde nicht vielmehr eine 
von 100 E. , westlichen und östlichen Zellen gemeinschaftlich, 
anzunehmen sein? Die Beziehung von jrpac bs auf die durch 
Hitzig , Ezechiel. 22 
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J.XX nicht bestätigten nr'JJ’DE ist auch nidit sehr deutlich; und 
der Text der LXX V. 8h. konnte auch aus unserem hehr, ent- 
stehen. Die Länge V. 7h. scheint kraft der 50 E. (s. V. 2h.) 
die Westseite zu sein. Weil er einen "na misst, kann er nicht 
3rp, welches die Dicke wäre, sagen; der westöstliche na im 
Norden ist nicht nothwendig derselbe, blosse Fortsetzung des 
westlichen, welcher vielmehr die Länge zustände; und gab es 
denn einen solchen nördlichen na ? Diese Länge nun nach den 
Zellen bemessend V. 6. , spricht der Vf. auch bei ihnen von 
Länge nach der Westseite hin, d. i. von ihrer Breite , welche er 
aber V. 2. auf der Ostseite gemessen hat. Erkläre: und die 
Mauer, welche nach aussen gleichläuft mit den nach dem äus- 
seren Vorhof liegenden Zellen, vor diesen Zellen hin, — ihre 
Länge u. s. w. — V. 8. gehört 'iJn -iXnb *Vö« zu "pH, nicht 
zu rroiubn. — V. 9. Das „unterhalb“ an der Spitze dieses V. 
ist schwer zu begreifen ; wo aber in Wahrheit der Zugang 
(«13Bn) sich befand, erhellt aus dem parallelen 12. V., nach 
welchem wir ’nriD Für nnna vermuthen würden, wenn diess 
nicht wirkliche Lesart, nämlich der LXX, wäre. „Und die Tbii- 
ren dieser Zellen betreffend, so ist der Zugang von Osten her 
u. s. w.“ l«23] bei seinem Kommen, nämlich dem des unbe- 

stimmten Subj. „man“ (Jes. 17, 5.). Vom Tempel her steht der 
Zugang in nördlicher Richtung unmittelbar frei. Die Nordwest- 
ecke ober des “ixr 40, 47. stösst an die Südostecke des Zel- 
lenbaues an; und so muss, wenn jener *sxn nicht betreten wer- 
den soll, von der Ftslp , also von Osten her, ein Zugang geöff- 
net sein. — V. 9 — i4. Die Zellen auf der Südseite, und die 
Bestimmung sowohl dieser als derer gen Norden. — Es gebt 
vor allen Dingen aus V. 13. hervor, dass für D’lpn V. 10. mit 
LXX (und vgl. 40, 44.) 0^T»n gelesen werden muss; D’Tpn 
klingt aus dem vor. V. nach. Im Weiteren sollte man, wenn 
Ria hier nach *vu V. 7. zu beurtheilen steht, keine Erwähnung 
der Breite erwarten; auch vermissen wir eine Cop. Für Jm3, 
an dessen Stelle LXX nur xuiä aufweisen , lesen wir nSDi , und 
setzen hinter omrt "p3 mit LXX (xal tu rtpog *6 rov xatä 
npogtonov tov vörov) Dpm ’ipb ein. Gegenüber — 
allerdings nach Osten, ohne dass gleichwohl diess für D^lpn 
etwas beweist — von der Vorhofmauer nach Süden waren gen 
Süden vor der Sebiedstätte (d. i. südlich von dieser) Zellen. Mil 
einem Wege vor ihnen ] gleich jenem in V. 4. Die Worte ord- 
nen sich unter, so dass 'ui Rtnas sich an anschliesst; 

und es sollte mit ihnen kein Vers beginnen. Im Folg, sodann 
ist für pm p nothwendig Jams zu lesen; und weiter, mit 
Fl*n»3 den Satz anfangend , streicht Ew. nach LXX ’nnDBI vor 
maujbn V. 12., und ersetzt es durch p. Dieses p haben LXX 
aber nicht geleseu; dag. war auch bei ihnen, da sie an der 
Stelle von nno xal xard Tel &VQtZ/.iaTu bieten, vinDSi mit im 
Spiele; und die Aechtheit des Wortes wird durch V. 9. LXX 
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bestätiget. Schliesslich steht bei solcher Anrüstung des Satzes 
rino hinter owft verbindungslos da. Ohne Cop. scheint es nur 
der Erörterung des Vorhergehenden zu dienen ; aber warum wer- 
den nur die Thiiren hervorgehoben , ja nur eine und zwar eine 
solche, die unter denjenigen V. 11. am Schlosse nicht mitbcgrif- 
fen ist! Wir schlagen also lieber den zweiten möglichen Weg 
ein, den Satz des 10. V. bis ans Ende des 11. zu erstrecken; 
wo dann die Parenthese Dn'3Bb , ohnehin durch V. 12b. 
überflüssig gemacht, für ein Glossem anzusehen sein dürfte. 
Für Dvnn, “ls von falscher Ansicht des Satzverhältnisses aus- 
gebend, wie wenn’nnBDI zweite Hälfte des Correlates zu jmnnoai 
wäre , lesen wir dann jiosn (vgl. V. 4b.). „ Und gemäss den 

Thören der Zellen u. s. w. == wie bei den Thüren u. s. w. 
war eine Thür am Anfänge des Weges.“ Wo dieser Anfang 
war, sagt der Schluss des V., nämlich im Osten, vgl. V. 9.; 
nro hier ist, was (028 V. 9. War aber hier der Zugang, und 
wurde der isn 40 , 47. nicht betreten (V. 9.), so ist klar, dass 
die 10 Ellen Breite V. 4. in jenen 20 des 3. V. nicht mitbegrif- 
fen sind , sondern zu der ganzen Breite des Zcllengebäudes V. 2b. 
hinzugehören. Und nach ihren Einrichtungen ] Die LXX fügen 
hier wohl mit Unrecht noch hinzu. — Des Weges ge- 

genüber von der Sehiedslälle] In ~“n iDN-ja ist von einem Wege 
die Rede, welcher, wenn D!t’:Db “*1TI V. 11. Glosse ist, noch 
nicht erwähnt worden , und daher jetzt nachgewiesen wird. Eine 
Mauer nun aber zwischen dem Wege und der Schiedstätte ist 
unwahrscheinlich ; auch kommt rnia wie rt^an weiter nicht vor. 
Letzteres wäre wohl von al/lrennen hcrzulciten, und niU" 

dafür eine Randerklärung. Vermnthlich aber stand ursprünglich 
Fnrsn, dessen Verdcrbniss in rtrart an -hn der LXX für n) 
erinnert. ](033] beim Kommen zu ihnen. — V. 13. 14. Die Be- 
stimmung dieser Zellen. — V. 13. setzen LXX vor die Zellen 
des Südens, sowie im Anfänge von 5, ein xui', und nach D'arßfT 
»eoi —udiUivx ein (vgl. 40 , 46.). Wenn sie hineingehen, die Prie- 
ster] Dafür LXX: ovx tigtXivaovrcu Ixet nage | xüiv Ugecov , aus 
dem nachdrücklichen die Priester diesen Text entwickelnd , der 
mit dem Folg, nicht fest Zusammenhang. Ferner nach f^oir/- 
gav erklärend: onwg Stanavxog aytot üiaiv ol ngogayovxeg , und 
für öm33 in’:’ 0»1 xal firj llnuuvxut (nämlich Laien) toü 
OTofooftov avTivv. Alles recht gut, wenn die Priester den äus- 
seren Vorhof überhaupt nie betreten sollten. Dass sie aber mit 
dem Volke in Berührung kommen , nehmen V. 14 1 ’. auch LXX 
m Aussicht, und lassen sie andere Kleider anziehen, so dass 
die Bemerkung, das Dienstkleid sei abzulegen, gerechtfertigt 
erscheint. — Für suBsb’. ist das K ! ri ^Ö3bl zu lesen. — V. 15 
— 20. Umfang des ganzen Heiligthumes ins Geviert. Nachdem 
die grössere Heiligkeit des inneren Hofes gegen den äusseren 
betont worden, gränzt der Vf. hier den ganzen heiligen Bezirk 
gegen seine profane Umgebung ab. Die Messung geschieht 

22 * 
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draussen, indem der Tempel ganz verlassen wird (V. 15.). — 
Kiir rnON ist notli wendig nach den Verss., dem K’ri und vielen 
Handschrr. nistn zu lesen, eben so gewiss aber auch D’sp hier, 
wie in den drei folg. V'V. , mit J. I). Mich . . Böllch. u. A. zu 
streichen. Nicht nur fehlt das Wort bei den LXX hier und 
V. 18. 19., während sie es V. 17. durch mj/nf ersetzen; son- 
dern es lud auch zum Glossiren die Nichtangabe des Maasses 
ein , als welches indess wohl die Ellen (45, 2. 46, 22 f.) , nicht 
aber die Ruthen ausgelassen werden konnten. Nach letzteren 
wird überhaupt, sobald es sich um mehr als eine Ruthe =■ 
6 Ellen handelt, nicht gemessen. Es steht aber ferner eine 
Quadratfläche von 20,000 Ruthen = 120,000 Ellen zu allen 
bisherigen Muassen ausser jedem Verhältniss ; und wenn schliess- 
lich 40, 19. 23. 27. vom Thore des äusseren Hofes zum gegen- 
überstehenden des inneren gemessen wird , so ergeben sich viel- 
mehr für jede Seite 500 Ellen. Freilich behauptet Hä v. S. 658., 
es werde dort V. 23. 27. von einem Thore des inneren Hofes 
zum gegenüberliegenden des inneren Hofes gemessen. Aber wenn 
V. 23. vom Nord- zum Südthore gemessen wird, warum V. 27. 
vom Süd- zum Nordthore? Ist das nicht unnützer Zeitverderb? 
Auch wird ja erst V. 28. in den inneren Vorhof hineingegangen ; 
und dass es V. 27. isiafl ” heissen müsste, ist falsch. -btt 
statt ns© btt V. 23. schreibt der Vf. nur desslialb, weil 
unmittelbar vorher eben dieses Thor durch Merkmale bestimmt 
worden. — Für die Dimension nun von Süden nach Norden stel- 
len sich die 500 Ellen ohne Schwierigkeit heraus; von Ost nach 
West dag. sind nur die ersten 400 Ellen, bis zum Westende des 
Tempelhauses reichend, ausser Streit. Die 70 Ellen 41, 12. 
nebst 2 X 5 E. Mauerdicke lassen ein Deficit von 20 Ellen; 
und eine Gizrä wohl an der Schwelle der Gallerie (s. zu 41, 
16.), alter nicht auch 20 Ellen Zwischenraum (mit llöltch.) an- 
zunehmen, fanden wir uns berechtigt. Dass im Westen gerade 
20 fehlen , während in Nord und Süd es ihrer wirklich so viele 
sind 41, 10., spräche für Büllch., liesse er nur nicht mit der 
einen Wand des Anbaues, deren 5 E. er verbraucht hat, auch 
die im Osten von ihm eiugerechneten 6 E. der Ringmauer (40, 5.) 
hier weg, durch welche uuser Deficit sich auf 14 E. verringert. 
Vermuthlich stiessen diese 6 und 5 E. Wanddicke nicht unmittel- 
bar an einander; sondern es war, um überhaupt von Westen her 
beikommen zu können, Raum gelassen, den zu 14 E. anzuneh- 
men um so weniger verwehrt ist, da auch zwischen dem Anbau 
und der Wand des Allerheiligsten 14 E. gelegen sind. Wahr- 
scheinlich inzwischen vertheilten sich jene 14 E. auf Ost- und 
Westseite des Anbaues; und übr. sind die 500 E. , da der Raum 
ein Quadrat ist, durch die Dimension von Nord gen Süden zum 
Voraus gesichert. — Für 3'3ö am Schlüsse von V. 16. 17. ist 
(vgl. V. 19.) nach xul IniaiQixfJt npog xtX. der LXX mit Eir. 
330, und für ntt V. 18. vermuthlich btt zu lesen. Eine Mauer 
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halle er ringsum] der Tempel nämlich (V. 15.). LXX schreiben 
den 20. V. von vorn herein : tu r/oaupu fiipi; rov ulxov xaXü- 
ftov. xut öutu&v uvtux xui mgtfioXov uvtwv xvxXio xiX. Für 
bnb sprechen sie (vgl. 48, 15.) bnb (ngoTii^iafia) aus! Rich- 
tiger aber, uls der hebr. Text, lassen sie den Westen vor der 
Ostseite gemessen werden (s. auch den folg. V. 1.). 


Cap. XL1U, 1 — 12. 

Von solchem Tempel, der nie mehr entweiht wird, 
ergreift Jehova Besitz. 


Diess erklärt nämlich Gott dadurch selber, dass er in den 
nunmehr so weit fertigen Tempel einzieht, und mit ausdrückli- 
chen Worten. — V'. 1 — 4. Die Erscheinung Jehova’s. An der 
Südostecke der Mauer augelangt, fuhrt den Ez. sein Begleiter 
zum Ostthore hin. LXX fügen V. 1. hinzu: xa't i^rjyayi jut; 
allein sie sind beide schon draussen. — Zu V. 2b. vgl. 1, 24. 
Seine Stimme] Wessen Stimme? des Gottes oder des n33 ? Es 
ist auch nicht die des Redenden , und ist nicht näher als Don- 
ner augedeutet. Lieber desshalb lesen wir mit LXX bipi 
(Dan. 10, 6.). lut Nächstfolg. dag. sahen sie irrthümlich die 
Wurzel bö3 ; und auch ihr xvxXu&tv am Ende scheint blosser 
Zusatz , sowie gegen ihr und rjjg <5o£r]f das Suff, durch das 
Genitivverhältniss vorher gesichert scheint (vgl. Offenb. 18, 1.). 
— Die Eingangsworte des 3. V. wären correlaliv mit 
zu verbinden; allein solches 3, 3 , so weit, sogar durch einen 
Satz, von einander getrennt, ist unzulässig (s. Eie. §. 347a, 
1 Sam. 30, 24.). Auch würde ja ntOJS3 so die Erscheinung be- 
deuten; Ez. will aber im Gegentheil die jetzige durch die be- 
kannte frühere verdeutlichen. LXX, welchen Etc. beipflichtet, 
bloss : xui fj uguaif jjv i'Jov xutu tjjv oguotv xtX. ; allein un- 
ser hebr. Text lässt hieraus sich nicht ubleiteu. Lies vielmehr: 
“(OB-l ; s. zu 13, 20. und vgl. Humberl, unthol. Ar. p. 86. : 


DaO' c O » * O* Ol Of 

Vjl flÄt* Ja. i|. 


Als ich kam , um die Sladl zu ver- 


heeren] Es liegt durch LXX eine Var. vor: um die Uurg (40, 2.) 
zu messen, wofür LXX missverständlich: zu salben. Aber wenn 
■yw-i-nN rtrjtBTab , nicht nnitjnb, sich im Wesentlichen 

weiter, deuu Letzteres, von unserem 'l'exte entfernt: so maass 
ja ferner nicht Ez. ; und von einer Erscheinung der do|a Jehova’s 
ist C. XL. auch nichts gesugt. Der Vf. bezieht sich auf 8, 4. 
vgl. 9, 1. Nun hat aber doch Ez. die Stadt nicht zerstört; also 
liest Ew. mit der Vulg. ittha. Aber dos Suff, sollte doch aut 
den Jutna zurückgehen ; und dieser gleichfalls hat die Stadt 
nicht zerstört, ist auch nicht dazu erst hergekommen (8, 2. fallt 
zur Seite), wohl aber diess vom Chaboras her 8, 3. Ez. Also 
scheint gleichwohl ’staa richtig zu sein. Der Prophet zerstörte 
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die Stadt ideell durch seine Weissagung, von der die Erfüllung 
nur die objective Kehrseite bildet, rtitlDB mttlBl] LXX: neu 
q ogantg toi ÜQftatog ov idov xuici %fjx oguan rjv i'dor xrl.; 
und hiernach setzt Ew. MBnafl hinter mtn» ein. Allein Ez. 
braucht ma^B nie, und anerkennt nur einen Thron auf Rädern. 
Auch schickt sich uuu der Flur, mttnB, für welchen LXX den 
Sing, setzen, nicht mehr recht; er wird aber, da Ez. auf 1, 1. 
zurücksicht, durch diese Stelle bestätigt. Die niSt^B waren 
wieder, wie damals, n'nbtt 'b,. himmlische Gesichte in Ekstase; 
vermuthlich übr. ist nachher auch rttflMB zu lesen. — Vgl. 3, 
23. 10, 15. — Zu V. 5. vgl. 3,rU: 11, 24. — stbB ist 
trans. , vgl. 44, 4. — Zu V. 6. vgl. 2, 2. 44, 5. — Der 
Sprechende V. 7. ist der „ Mann “ V. 6h. und zugleich der nana 
V. 6». Also spricht nicht Gott selbst „aus dein Dause“, näm- 
lich, wie zu denken wäre, aus dem Allerheiligsten heraus, son- 
dern der Engel Jehova’s vom Hause her zu dem im inneren 
Hofe befindlichen Propheten. Falsch LXX: lö’Rrt, als wenn es 
der Führer V. 1. wäre, der zwar auch eine Verkörperung des 
Engels Jehova’s, aber eine andere ist. Der Engel spricht übr., 
wie bekannt, im Namen Jehova’s; Jehova durch ihn in erster 
Person. Die Stelle meines Thrones ] Breviloquenz. Die LXX: 
icSguxag tov ronov xtX. ; aber ns steht hier vielmehr vor dem 
Nominat. in einerWeise, wofür sein demonstrativer Ursprung es 
eignet (vgl. zu 44, 8.). Woselbst ich wohnen will u. s. w.] Vgl. 
37, 26. LXX stellen die 3. Pcrs. und 'nti ; aber vielmehr würde 
die erste des Pi. zu setzen sein. Jedoch Ez. spricht nicht so; 
und iiDN als Conj. passt nicht gleich gut: zum Relat. würde DIB 
uun erst einzusetzen sein. — Unter der „Unzucht“ in b sind 
sind die Gräuel (V. 8.) des Götzendienstes zu verstehen ; dass 
aber mit den „Leichen ihrer Könige“ nicht leblose Götzen ih- 
rer Könige gemeint sein können, erhellt zum Voraus. Nun muss 
auch für QrnBa, welches Appos. zu sein nicht taugt, und vor 
welchem für den Sinn „in ihren Grabmälem" (?) 3 von ■'*003 
nicht ergänzt werden darf, nach Handscbrr. mit Daihe und J. D. 
Mich. OnVBa in ihrem Tode ausgesprochen werden (vgl. Jes. 
53, 9.). Der 8. V. setzt fort und ergänzt, bei LXX mit fal- 
scher Umstellung der Suff, an £)0‘ und nntB. Kraft des Zu- 
sammenhanges aber ist nicht von der Schwelle' der lebenden Kö- 
nige die Rede. Das wäre auch nicht so arg gewesen ; und es 
ist hievon nirgends berichtet. Die Profanation bestand darin, 
dass die Schwelle der Leichen , also der Grabkammern , der 
Schwelle des heiligen Bezirkes benachbart war, so dass „die 
Wand“, nur eine Wand, den Jehova von den Leichen trennte. 
Die Könige pflegten in der Davidsstadt begraben zu werden (s. 
z. B. Kraffl, Topogr. Jerus. S. 205.). Zu dieser gehörte aber 
auch der Tempelbezirk (vgl. 2 Sam. 6, 12. 16.); und nach den 
klaren Worten unseres 8. V. können nur hier jene Gräber ge- 
sucht werden. Am ehesten eignete sich die zunächstliegende 
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Rückseite des Tempels : und in der Thal befunden sieb nacb 
Meli. 3, 16., wo -U 5 zu beaebteu, die „Gräber Davids“ im 
Westen, und zwar im Südweslen des Tempelberges. Die Tru- 
dition und die neuesten Plane von Schutz und Krag l führen 
lediglich in die Irre, istn} Richtig führt die Punctation das 
Wort auf !iV5> zurück (2 Mus. 32, 10.). In meinem Zorne] Die LXX, 
welche xui h <po*tp beifügen , haben das folg, 'naci doppelt 
gesehen. Vor tin» V. 9. setzen sie passend die Cop. ein, ebenso, 
doch weniger nötbig, vor V. 10. Die 2. Hälfte dieses V. schreibe 
nach LXX mit Etc.: ^n'53ni — Ebenso ist V. 12. nach 

xai avtoi Xtjrponai t fj-x xoXaoiv uvrtör der LXX anstatt ottl 
mit Ew. OnabD »tttov zu schreiben (vgl. 16, 52.). Im 
Folg, bringen LXX' die Ausgänge vor der n:i3n, und lassen die 
Eingänge nebst „all’ seinen Gestalten“ weg, vermuthlich nur 
flüchtig und kürzer übersetzend, ten» für ertao 42, 9. hier, 
wie 2 Sam. 3, 25. K’ri , der Verähnlichung mit «xia halber. — 
Das folg. irmifiai streiche als überflüssig, als fehlend in 
LXX, und weil Zusammengehöriges dadurch getrennt würde. 
In 6 geben für irHlX“b3”flS» LXX nuxxu xä Öixaidifzaxü (sov 
= 'r>j3"ix - Tin. Dieses SuflF. der 1. Peru, ist, wie auch 
nachher au mpn, zu verwerfen, im Uebr. die Lesart vorzuzie- 
hen. — Für nttt V. 12a. schreiben LXX, wie 47, 17 ff. unser 
hehr. Text, nttl (vgl. V. 7., zu 21, 32.); mit Unrecht, da der 
Vers abschliessend auf das. Vorige zurücksieht. — S. 40, 2. — 
Uebersetze: dessen ganzes (iebiei ringsum isl alterheiliysl. Das 
Suff, geht auf roart zurück; und es ist der Satz nicht uls ein 
relativer gedacht. Das oben Gesagte, dass der Tempel ferner 
nicht entweiht werden solle, fasst er zusummen. 


V. 13 — 27. 

Der B r a n d o p f c r a 1 1 u r. 

Derselbe war 40, 27. nur kurz erwähnt wordeu. Hier uuu 
wird zuerst seiue Gestalt beschrieben unter Angabe aller seiuer 
Maassbestimmungen V. 13 — 17.; sodann folgt V. 18 — 27. aus- 
führliche Anweisung, wie er eiuzuweihen sei. — Zu V. 13a. 
vgl. 40, 5. Ein Untersatz zu einer Elle und eine Elte die Breite] 
pTt ist ein rings herumluufender „Mantel“, ein Untersatz, in 
welchem der Altar steht. Also ist, wie tief er im Untersatze 
stehe, d. i. deutlich die Höhe, gemeint, und daher diess nicht 
ausdrücklich augemerkt; vgl. übr. zu V. 14. Ew. will, zumal 
sofort rata wieder als Femin. vorkomme (s.dag. V'. 28 fl.), BJJ’ni 
abtheilen. Allein es würde gegen alle Ordnung im zunächst 
Folg, von Sims und Rande des Altares selber die Rede sein. 
Es ist vielmehr pvi entweder überhaupt oder bei Uebertragung 
(wie hier) des Begriffes Femin. (s. V. 17.), und von seiuem Sims 
und Rande nachher die Sprache. Vermuthlich haben wir nach 
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in i nrj%w der LXX nötta = einer Elle zu schreiben , das 
folg. inNÜ aber, welches in LXX fehlt, als Glosse, welche 
diesen p*n im Unterschiede zu dem deB 17. V. fasst, und duun 
schon des Genus halber zu streichen. Für pirn endlich stand 
vielleicht früher p'n. Und das ist der Rücken des Altares] l „Rük- 
ken“ könnte nur die obere Fläche oder die Hinterseite des 
Altares genannt werden; über weder jene, noch diese, ist im Vor- 
hergehenden oder im Folg, beschrieben. Dag. spricht Vers 14. 
von der Höhe. Also ist mit Ew. nach den LXX nata pnj zu 
lesen, der Satz zum Folg, zu ziehen, und die Cop. vor p'nn , 
als mit dem falschen Verständniss zusammenhängend, gleichfalls 
nach LXX zu streichen. — Der 16. V. in seinem Verhältnisse 
zum 15. zeigt, dass V. 14. 15., wo die Dimension nicht ange- 
geben ist, die Höhe in Rede steht; die zwei und vier und wieder 
vier Ellen geben die Höhe des salomon. Altares 2 Chr. 4, 1. 
Im Weiteren heischt ein geordneter Fortschritt der Beschreibung, 
dass V. 14. „die untere“ Einfassung mit der „kleineren“ iden- 
tisch sei. — p'nn lautet schwer verständlich. Die LXX, 

welche V. 13. hinter psn ein y-jtt vorfanden und wie sp-jp (vgl! 
41, 16.) durch ßättos übersetzten, schreiben hier, wie 'wenn sie 
P'nn gelesen hätten; und der Syr. drückt y-iNrm aus. 

Allein vielmehr war V. 13. „ein Untersalz von A’rde" zu "über- 
setzen ; die Lesart ist richtig; und „der Untersatz von Erde“ 
bezieht sich darauf zurück. Statt des ganzen Altares (2 Mos. 
20, 24. vgl. 2 Sam. 24, 25. und ßtofsög = bhäuma sanscr.) wird 
wenigstens sein pT! aus Erde uufgeführt. Es ist aber auch an 
sich unwahrscheinlich, dass vom Boden des pn an gemessen, 
und so die Elle V. 13. in den sechs V. 14. mitgerechnet sei. 
Vielmehr wie die sechs Ellen V. 14. den zwölfen V. 16. , so 
stehen sieben Ellen Höhe im Ganzen den vierzehn des 17. V. 
gegenüber. Und Ereile eine Elle] Diess ist nicht Breite des p-. n - 
denn die wurde V. 13. bereits angemerkt, und der pi n ist jetzt 
zu Ende. Die Breite muss eben dahin gehören , wohin die Höhe, 
also dem Altar. Es kann aber nicht ein Heerd, wie er V. 15* 
16. beschrieben wird, einer eine Elle dicken Stütze aufsitzen! 
sei diese nun eine Säule, oder, wie der Heerd, zwölf Ellen lang! 
Also ist der Altar hohl, jede seiner vier Seiten eine Elle dick; 
und sehr gut schickt sich zu dieser Annahme, dass ein beson! 
derer Heerd des Altares, der seine eigene Höhe habe, unter- 
schieden wird. Diese Dicke nun bleibt auch oberhalb der klei- 
nen Einfassung dieselbe. Länge und Breite des ganzen Unter- 
baues für den Heerd ist nicht angegeben, verimithlich, weil sie 
die gleichen wie bei diesem. Daraus nämlich, dass die Ein- 
fassung in der Drittelshöhc kleiner ist, darf man nicht auf 
geringere Dimensionen scliliessen. Die Kleinheit geht wohl auf 
geringere Breite (vgl. V. 17.), nicht auf engeren Raum, welchen 
die Einrussung umschlicsse; denn, würde der Heerd über seine 
Unterlage hervorragen , so wäre bis zu ihm V. 14. zu messen 
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nicht bis zur grösseren Einfassung. — btflH ist offenbar mit 
b’tf'tt identisch. Die LXX schreiben alle drei Male uQirjX-, 
und diese Aussprache will für b'N-iN das K’ri herstellen. Zu 
ihr bekennt sich 29, 1. (vgl. 31, 9.) Jesaja, um nämlich auf den 
„Löwen Gottes“ V. 2. anzuspielen; und in btnfl hier finden 
Ortliogr. und Punct. das Wort bit, Gott. Von Zusammensetzung 
aber, von einem Genit. Gottes, leitet der Art. , welcher vordem 
Stat. constr. stände, weg; und es scheint vielmehr, dass das 
ganze Wort auf mtt (vgl. s,! Feuerheerd) zurückgeht. V'on 

& 

b’ltt ging s sofort in N, das vorher vorhandene M in n über; 
oder auch, weil ’ zu Grunde liegt, e in i, vgl. ien aus nj^* 
Und vom Heerde aufwärts ragen die vier Hörner] Der Art. wird vor 
der Appos. vz~iN nicht erfordert ( Ew . §. 290 f. 4 Mos. 16, 22.). 
Allein LXX schreiben für smi* nij/vi; = rrott ; und eine Mauss- 
bestimmung wie vorher und nachher ist wahrscheinlicher, smt» 
seihst soll vielleicht Präd. sein ; aber auch Präd. zu sein schickt 
sich rVOtt besser; wir übersetzen: und vom Heerde aufwärts die 
Hörner eine Elle. — V. 16. fiel den LXX am vor sim aus. 

— Die Wahrscheinlichkeit überwiegt, dass eben um die eine 
Elle rings, welche hier der psfl zukonunt, die Einfassung den 
Heerd an Grösse übertrifft; und pn ist demnach der Raum sel- 
ber, welchen die mts einnimmt. Erkläre: was aber (im Unter- 
schiede zu den umschlossenen zwölf Ellen Länge und Breite) 
den Kranz (p'n) selbst anlangl , so war ihm eine Elle rings, ttb 
steht als des Gegensatzes halber betont voraus; p'n ist Femin. 
(s. zu V. 13.); der bl3J aber ist als auf der Aussenseite ange- 
bracht, und die halbe Elle uis Höhe zu denken. Seine Stufen 
aber blicken nach Osten ] Die Stufen des Altares (2 Mos. 20, 23.). 
Für ni3D geben die Verss. mit Recht Particc. Lies also ni3B. 

— V'. 18 ff. „Diess sind die Satzungen u. s. w. “ bezieht sich 
auf das Folg., welches aber nicht für den Altardienst überhaupt, 
sondern nur über die Einweihung Bestimmungen enthält. Also 
sind auch die Worte : sur Zeit , dass er hergerichlet sein wird, 
i ,m darzubringen u. s. w. , als Einschränkung zu mpn zu ziehen, 
und nicht etwa enger mit rtnrm V. 19. zu verbinden. Die 
Accent, ist richtig. Geweiht aber werden muss der Altar, weil 
er als von Menschen , von Unreinen errichtet , selber unrein ist 
(2 Mos. 29, 38.). Du giebst nämlich an die Leviten- Priester u. s. w.] 
Ueber diesen Ausdruck s. zu Jer. 33, 18. , im W'eiteren 40, 46., 
zu 44, 15. Der Befehl aber, Solches zu thun, ergeht tut den 
Propheten selbst als den Vertreter des Volkes Gott gegenüber; 
und er, d. i. dos Volk , hat den jedesmalige!) Befehl durch seine 
betreffenden Organe, hier die Priester, zu vollziehen. Unnöthi- 
ger W r eise also schreiben die LXX V. 20 ff. die 3. Pcrs. Piur., 
und auch inconsequent, da sie V. 19. 25. die 2. Pers. Sing, 
belassen. Und an den Sims ringsum] LXX, ohne einen anderen 
Text vor sich zu haben: xal in 1 Ttjv ßtxaiv xt'xXw. Sie ver- 
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stellen bi3J wohl mit Recht, da er nicht ausdrücklich als der- 
jenige der Einfassung V. 17. bezeichnet wird , von jenem des 
13. V. — V. 21. Den Farren des Sündopfers] Wegen des Art. 
vor dem Stat. constr. s. Ew. §. 290 e. Und man verbreime ihn } 
Vgl. 3 Mos. 4, 12. 21. A m angewiesenen Platze des Hauses] au 
dem dafür bestimmten besonderen Orte. Nach ir Tw unoxtxto- 
jua/ifvto der LXX liest Ew. ludess ist dieses Wort 

sonst nicht bekannt, auch nicht siclier, dass LXX l*»ca3 zu 
sehen glaubten, noch weniger, dass die Lesart richtig. Für 
den fraglichen Ort halt Ew. den 46, 19. beschriebenen; allein 
dieser liegt noch im inneren Vorhofe. — V. 22. bieten LXX 
zwei Ziegenböcke; vgl. dag. V. 25. 45, 23. 3 Mos. 9, 3. Die 
Stelle 3 Mos. 16, 5. thut hier nichts zur Sache; aber allerdings, 
wenn jeden Tag sieben Tage lang ein Ziegenbock geopfert 
werden soll (V. 25».), so wäre das jetzt der zweite, während 
doch von einem am ersten Tage nichts gesagt ist (s. zum Folg.). 
— V. 23. Wenn du fertig bist mit dem Entsündigen , so bringst du 
u. s. w. ] Mit dem Entsündigen an diesen zwei Tagen, wie es 
V. 20 — 22. besprochen ist. Das Narr hat also ein Ende, und 
kann im Folg, füglich nicht mehr zur Sprache kommen. In der 
That ist V. 26. nur von einem ^DD und "tno die Rede; und 
dag. am Schlüsse des 20. V. haben LXX mit Recht inmDDt 
nicht ausgedrückt. Nun ist deutlich : zuerst wird mit zwei 
Opfern an zwei Tagen die dem Altar anhaftende Sünde hinweg- 
geschafl't; und sodann weitere sieben Tage hindurch mit Brand- 
opfern theils der der Sünde folgende Zorn Gottes beschwichtigt 
(lEO), theils die Unreinheit, der profane Charakter des Altares, 
getilgt (nnc). Dass die 7 Tage (V. 25.) nicht von V. 19. an 
datirt werden dürfen, erhellt ferner aus der Erwäbnuug des 
Widders, dessen an jenen zwei ersten Tagen keine Erwähnung 
geschieht; und nun ist auch V. 25». als Glosse um so mehr zu 
streichen, da Bock und Sütidopfer den Zusammenhang unterbricht, 
und nttün •V’S© dem Sprachgebrauche fremd ist. Die Cop. vor 
V. 25h. ist nunmehr zu streichen, Q»»' nM© im Anfänge des 
26. V. noch zum Vorigen zu ziehen, und das folg. 5153» bei- 
zubehalten. — Im Anfänge des 24. V. sprechen LXX mit Un- 
recht Dnatpm aus; V. 26b. dag. schreiben sie mit Recht (xai 
nXfjaovai jfefpaf) avtüv. Es ist entweder fl-P zu lesen , oder 
noch wahrscheinlicher bloss *i» (SNt»!!)» indem l aus der folg. 
Pop. sich agglutinirte. Zu vergleichen ist 2 Chr. 13, 9. Dass 
man dem Altar nicht *p kann, sollte klar sein. Schon 

das K’ri verlangt desshalb, was aber unhebr. , VH» ittböt. — 
V. 27. Vom achten Tage an nach dieseu sieben mag dann der 
eigentliche Opferdienst an dem Altar beginnen. »nttJni] Irre- 
gulär geschrieben (vgl. 47, 11.), aber richtig punctirt. 
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Cap. XL1V. 

Der Fürst; Strafdienst der Leviteu; Befugnis* 
und Obliegen li eiten der Priester. 

Das vor. Cap. nahm erst überhaupt in Aussicht, dass dieser 
Tempel nie mehr entheiligt werden werde , und lief aus auf 
eine umständliche , sorgfältige Weihung des Altares. Daran 
knüpft Cap. XL IV. mit weiteren Bestimmungen an. Eine Pforte 
des Tempels wird dem gemeinen Gebrauche ganz entzogen, allen 
Nichtisraeliten das Heiligthum zu betreten untersagt; endlich 
wird den Dienern Gottes ihr Verhalten vorgezeichnet, wie sie 
in allen Stücken die Heiligkeit des Ortes wahrnebmen sollen. 
— V. 1—3. Der Fürst. Als Statthalter Jehova’s steht das Ober- 
haupt der neuen Theokratie zu ihm in einem unmittelbaren engen 
Verhältnisse, ausgesprochen damit, dass er unter das Thor 
treten darf, durch welches Jehova in den Tempel gebt, ntt 
Mit ntt wird das dem Präd. vorangehende Subj. 
eingeführt (2 Kön. 10, 8. Jer. 45, 4. Ez. 35, 10.), oder vielmehr 
das abgerissen stehende Nomen (20, 16. 17, 21.), welches durch 
snrt wieder aufgenommen wird. Der Art. nur vor dem ersten 
Worte begreift sich etwa wie in OtO 7!"l3n 1 Cbr. 27, 5., in 
■MpiBfi. Es kann nämlich nicht der zum Fürsten Erhobene (Ge- 
fürstete) übersetzt werden; denn diess würde, wenn mun über- 
haupt so spräche , ns® 3 NVtBin sein. Deutlich aber kann der Aus- 
druck auch nicht so viel als „Fürst der Fürsten“ (4 Mos. 3, 32.) 
bedeuten; sondern aus der Zahl Derer, welche zum Voraus, z. B. 
durch vornehme Abstammung , ,, Fürsten “ sind (45, 9.) , hebt er 
Denjenigen hervor, der es zugleich durch seine Ernennung ist 
(vgl. 1 Kön. 22, 48.). Es besteht zwischen tr®3 und N'tts ein 
Unterschied , wie z. B. zwischen 3>anS und sö®. it'®3 
bezeichnet den König (37, 24. vgl. 25.) ; und der Vf. behilft sieb 
so gut er kann. Dass das Wort nicht, wie 2 Mos. 22, 27., un- 
bestimmt von Fürsten rede ( Häv . ) , zeigt schon der Art. ; und 
dass der tbeokratische Herrscher (der tr®3 David 34, 24. 37, 
25.) gemeint ist, geht aus 45, 22. unzweideutig hervor. — Hier 
also, im Ostthorc, mag er Opfermahlzeit halten. Da das Thor 
aber verschlossen bleibt, so muss er des Weges zu der nach 
innen, dem Vorhofe zugekehrten Vorhalle (40,9.) kommen. Kr 
muss durch das Nord- oder das SUdthor in den äusseren Vorbof 
gelangt sein; und des Weges, den er kam, geht er auch wieder 
zurück, vgl. 46, 8. — V. 4 — 14. Jehova rügt, dass man Fremde 
ins Heiligthum zugelussen, und bestimmt, dass die Dienstlei- 
stungen, zu welchen man Fremde verwandte, künftig den Le- 
viten auferlegt sein sollen, den Dienern des Volkes, nicht 
Jehova’s , dem sie zur Strafe früheren Abfalles nicht nahen dür- 
fen. — V. 4. Das „ Haus “, vor welches er geführt wird , ist 
das gleiche , welches die <ld§a erfüllt , also der is'rr selbst 
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(43, 3.) , nicht etwa der ganze Bezirk mit deu Vorhäfen. Also 
führt er ihn „vor das Haus“ in den inneren Vorhof hinein, aber 
nicht direct durch das Ostthor; uud somit scheint er V. 1. aussen 
vor dem äusseren Ostthore zu stehen , und , eben weil es ver- 
schlossen ist, den Weg zum äusseren Nordthore zu nehmen. — 
Zu V. 5. vgl. 40, 4. und daseihst die Anm. Erkläre : was ich 
mit dir rede in Bezug auf alle Satzungen u. s. w. Auf den 
Eingang ins Haus mit allen Ausgängen des Heiliglhumes ] Gemäss 
allem Folg, ist „Ein- und Ausgang“ hier überhaupt so viel wie 
„Geschäfte“ (s. Eie.). Lasst es genug sein an all’ u. s. w.] Vgl. 
i Kon. 12, 28., wegen ]H 8, 17., zuJes. 49, 6. — Die Gräuel 
V. 6. werden V. 7. 8. namhaft gemacht. Die Worte V. 7». sind 
unzweideutig. Man liess fremde (vgl. auch Neh. 13, 7.) Kauf- 
leute (Sach. 14, 21.) in den heiligen Bezirk, Verkäufer, wie es 
scheint, von Opfertbieren , Weihrauch u. s. w. Daher die Fort- 
setzung: (zu sein in meinem Heiligthum) bei eurem Üarbringen 
u. s. w. D33"npm ist dem ODtrana nicht coordinirt. Es zu 
entweihen, mein Haus] Die Vorausnahme durch das Pron. , wie 
10, 3. vgl. 39, 16. Und sie meinen Bund brachen zu all' euren 
Gr.] LXX: nsm , leichter und wohl nicht wirklich in ihrem 
Texte begründet. ’Ev nuoutg xalq uvofifutg ii/uiöy wäre 'tat bsa ; 
Vit ist = b» im Sinne noch hinzu. Es war gleichsam ein Ver- 
trug geschlossen, wie mit den Völkern, das Lund nicht zu be- 
treten Such. 11, 10., so mit deu Einzelnen, sich vom Tempel 
fern zu halten ; und diesen Vertrag brachen sie. Dass die Israe- 
liten es Zugaben, war ein Gräuel von ihrer Seite, der zur 
Summe ihrer Gräuel hinzukam. — Von V. 8. ziehen LXX 03b 
als pb zum 9. V.; und verinuthlick durch das nunmehrige 
Homoiotel. fällt ihnen die erste Versh. aus. — Au die Stelle 
der Fremdlinge V. 9. sollen V. 10. die Leviten treten; diese 
aber sollen nicht nur beim Opfern den Laien Handreichung 
leisten, sondern auch V'. 11. die Thore bewachen. Es scheint 
somit — s. J. J). Mich. z. d. St. — : anstatt dass es Einge- 
borene thaten , betraute man damit auch Fremde. Wie die Kö- 
nige seihst eine fremde Leibwache butten , so gab man eine 
solche auch dem Jehova, 2 Kön. 11, 19. Knrer, welche als 
Söldner in ausländische Dienste gingen. Du üherdicss in sol- 
chem Zusammenhänge 'i»lt)b wahrscheinlich zu Hütern bedeutet, 
so erkeunen wir um Schlüsse von pQ't&ni das Sulf. statt D 
(vgl. jnsi» 33, 26.). — V. 9b. V bei Zusammenfassung vor b3, 
auch nachdem Letzteres selbst mit (durch die Merkmale 'm bi») 
engerer Sphäre vorausgegangen ist (3 Mos. 11, 42.). — V. 10. 
geht das zweite iiat» auf Israel, nicht auf die Leviteu zurück; 
weil aber Sünde der Letzteren erwähnt worden, lautet, was 
sie sollen , zunächst in b : sie sollen ihre Schuld tragen. Der 
Priesterwürde, welche der Hohepriester vergab (1 Sam. 2, 26.), 
stanken natürlich die vom Geschlechte Aarons näher, als die 
übrigen Leviten ; und so dienten Letztere bis auf Hiskia (2 Kön. 
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18, 4. 22.) als Hohenpriester dem Privatcultus, auch abgöttischem 
(16. 17. 18.). Ilass an Götzendienst z. B. Manasse’s beim Tem- 
pel „Leviten“ schlechthin in höherem Muasse, als die Söhne 
Zadoks V. 15., sich hetheiligten, ist aus nichts zu erschlies- 
sen. Und sollen vor ihnen stehen u. s. w.] Vgl. z. B. 2 Kön. 

3, 14. Sie sollen der Gemeinde, aber nicht als Priester dem 
Jehova dienen; vgl. V. 13. und 4 51 os. 16, 9. 10. — Dass sie 
Israel in Schuld stürzten, verhält sich schon in sofern richtig, 
als ohne ihre Hülfe der Cultus nicht hätte ausgerichtet werden 
können ; ohne Zweifel aber nahmen sie auch, da ihr Unterhalt davon 
abhing, sich der Sache mit Eifer an. Darum erheb' ich meinen 
Arm Uber sie] um ihn sofort auf sie zu legen, sie bewältigend 
(Hiob 9, 33.). — V. 13. schreiben LXX: — ngogtd uyiu viüiv tov 
’I ngu>]X ovdi ngog tu aytu iiliv uytrav fiot\ Der Plur. 
sowie der Umstand, dass die Leviten ja auch den Vorderraum 
des .Tempels nicht betreten dürfen, lehrt, dass unter xd uyta 
riiir üyitov nicht der -prn zu verstehen ist; der Ausdruck be- 
deutet hier, was 42, 13. Dann aber ist er auch ein passendes 
Synonym für "iinp ; und die Opfertheilc, welche dem Jehova 
und den Priestern zufallen , werden passender 5'*“^, Jehova’s, 
als 'p der Söhne Israels genannt. — Am Schlüsse schreiben sie 
iv i f nXavijati fi tnXavrjtXrjrjuv ; vgl. n?n, welches V. 10. 15. 
von Israel überhaupt ausgesagt wird. Ihr Iv = a ist der Cop. 
in alle Wege vorzuzielien , und ebenso ihr xnni^nvaiv (lies mit 
Semler xa't xügovaiv) V. 14. als schwerer dem 'nn:i. Am 
Schlüsse sprechen sie fälschlich niöj£ aus, indem ihnen die Cop. 
zu Anfänge des 15. V. verloren war. — V. 15 ft. Die Priester. 
Wie 43, 19., braucht der Vf. wiederum den Ausdruck Leviten- 
pricster und schränkt ihn, wie dort (vgl. 40, 46.), auf die Nach- 
kommen Zadoks ein (1 Kön. 2, 35.); die acht Familien ltnmars 
(1 Chr. 24, 4. 3.) werden übergangen. Wie der Hohepriester 
aus ltnmars Hause (1 Sam. 22, 11. 16.), so vergab auch der 
aus Zadok die Priesterstellen zunächst an Leute aus Zndok. 

Die Familie, die Verwandten des Hohenpriesters waren am Tem- 
pel zu Jerus. als Priester untergebracht und unterhielten den 
orthodoxen Gottesdienst. Itamar dag. war seit Salomo (1 Kön. 

2, 27.) zurückgesetzt, darbte gleich den übrigen Leviten; und 
nur ausnahmsweise erhielt einer aus 1t. eine Pfründe ( 1 Sam. 

2, 36.). So war im Allgemeinen 1t. mit den Leviten auf das 
Gleiche angewiesen ; Ez. aber stellt hier deutlich nicht die Ord- » 
nung Josia’s wieder her, sondern diejenige, welche von Hiskia 
bis auf Josia gegolten hatte. — V. 15. 16. Ihre Befugniss. Fell 
und Blut] LXX schicken Bvalav voraus; allein wiederkehrend 
aus V. 7. ist der Ausdruck mit Recht kürzer. Der Bereich des 
Begriffes cnpo V. 16. ist aus V. 17b. 42, 14. deutlich; der hier 
genannte Tisch scheint nicht ein Schaubrodtisch, sondern jener 
41, 23. zu sein. — V. 17 ff. Ihre Verpflichtungen, zunächst 
V. 17 — 20. bezüglich auf Kleidung und Haupthaar. Sie sollen 
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überhaupt Linnen tragen (vgl. 3 Mos. 16, 4. 2 Mos. 39, 28. 
28, 42.) innerhalb des Feinheit des Stoffes und Weisse 

wird nicht befohlen, sondern nur der Gegensatz gegen die 
Wolle betont, welche wohl wärmer hält, aber als ' thierischer 
Stoff und leicht in Schweiss setzend für heiliges Gewand sich 
nicht eignet. — nrv>31 = und im Haute. — Sie sollen sich nicht 
mit Schweiss gürten] Der Satz, von keiner Cop. eingeführt, bringt 
keine neue Bestimmung, sondern ordnet sich als Zweckangabe 
dem Vorigen unter (Hos. 10, 9.). un steht trop. wie Ps. 65, 
13. 76, 11. Spr. 31, 17. Sie sollen sich nicht durch wollene 
Kleidung in Schweiss bringen. — Zu V. 19. vgl. 42, 14. — 
3, Mos. 16, 23. 6, 4. — Und sollen nicht die Leute heiligen durch 
ihre Kleider] Laien, heilige Kleider berührend oder von solchen 
berührt, würden selbst geheiligt werden, und allen Pflichten 
und Beschränkungen temporärer Heiligung (vgl. z. B. 2 Mos. 19, 
10. 15.) sich zu unterziehen haben. Vgl. übr. 46, 20. 3 Mos. 
6, 11. und dazu Jes. 65, 5. Hagg. 2, 12. — V. 20. Betreffend 
die natürliche Kopfbedeckung, das Haupthaar, sollen sie nach 
dieser und jener Seite hin Uebermaass vermeiden: den Kopf 
nicht kahl scheeren , auch nicht die Haare lang wachsen lassen, 
sondern sie verschneiden (3 Mos. 21, 5.). — V. 21. 22. Be- 
schränkung des Weintrinkens und der Freiheit des Heirathens. 
Wenn sie hineingehen wollen u. s. w. ] wenn sie — der Infin. ist 
aller drei Zeiten — im Begriffe stehen, z. B. aus jenen Zellen 
42, 13. in den inneren Hof einzutreten. Vgl. 3 Mos. 10, 9., 
den Grund des Verbotes daselbst V. 10. Eine Witlwe und eine 
Yerslossene . ] Hier in der idealen Theokratie überhaupt den Prie- 
stern, 3 Mos. 21, 14. nur dein Hohenpriester untersagt. Das 
Targ. , die Accentuation und die Talmudisten wollen, auch hier sei 
Bur vom Hohenpriester die Rede; in b erklärt man: die Wittwe, 
welche wirklich eine Wittwe (1 Tim. 6, 19.), mag ein Priester 
nehmen. Allein hier bei einer alle Priester angehenden Bestim- 
mung ist schon das partitive ja, noch mehr der Sing. (vgl. 
Rut 2, 20. Ps. 49, 15.) unzulässig, und dieses Subj. im Sing, 
schon durch inf' widerlegt. Richtig schon LXX und Vulg. und 
mit ihnen die Neueren: welche eines Priesters (eig.: von einem 
Priester her) Wittwe ist. — V. 23. 24. Positive Amtspflichten. 
Belehrung darüber, was heilig, was profan, liatteu die Priester 
zu geben (5 Mos. 33, 10. 3 Mos. 10, 10. vgl. Ez. 22, 26.). Dass 
bnb ttnp J'3 nicht wohl zu 1V’ gehören kann, also vielmehr 
gegen den Accent zu a^iv gezogen werden muss , liegt auf 
der Hand, und wird durch die Construction des = unter- 
scheiden 2 Sam. 19, 36. bestätigt. — Wenn V. 24. LXX nach 
3’^ den Genit. einsetzen , so scheint sich diess Wort erst 
aus rran entwickelt zu haben. Auch ist 01 3"i nicht Sprach- 
gebrauch , und die Bestimmung wäre (s. 5 Mos. 17, 8.) zu eng. 
Lind Streites sollen sie sich annehmen, ihn zu schlichten] bs "tas 
nicht völlig wie Hos. 10, 9., sondern = eine Sache zur 
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Hand nehmen , Gegensatz zu A*S. Das K’ri oeoäqb ist 

schon darum zu verwerfen , weil seine Stelle bereits durch by 
a'l eingenommen wird (Jes. 28, 0.). Im Weiteren wird es durch 
das falsche K’tib inuc'lh widerlegt. Dieses entsprang aus der 
Voraussetzung, *003)03 sei zum Vorhergehenden zu ziehen, was 
aber nur dann, wenn ooisb, wie schon LXX vorfanden, im 
Texte stand , Jemand meinen konnte. Nach meinen Ordnungen 
sollen sie ihn schlichten] (Jntersatz wie z. B. 1 Mos. 1, 27. I.ics 
sneed*. „Sollen sich seiner annehmen , ihn nach meinen Ord- 
nungen zu schlichten , und ihn wirklich schlichten“ — wäre ein 
matter Sinn , den man gar nicht erwartet. LXX drücken hier 
ein vermeintliches toO»* 'ÖEUjtM doppelt ans. — Zu b vgl. 

3 Mos. 23, 3. und Ez. 2Ö, 20. — V. 25 — 27. Beschränkung, be- 
treffend das verunreinigende Berühren eines Leichnams. Zum 
Leichnam eines Menschen soll er nicht hinzulrelen] Zum Aase eines 
Thieres hinzuzutreten kann er kein Interesse haben; daher dar- 
über hier kein Verbot, rm ist Subst. (I Mos. 23, 3 f.) — Leiche 
(3 Mos. 21, 11.). LXX schreiben Din 330), was aber (vgl. 

4 Mos. 19, 11.) durch vorgängiges nq (btn) verdeutlicht sein 
sollte, nq 3)03, aus beiden Texten zusammengesetzt, würde 
durch 4 Mos. 6, 6. bestätigt. — Vgl. überhaupt 3 Mos. 21, 1 ff. 
— LXX am Schlüsse : fuav&rjatrai. — Zu V. 26. 27. vgl. 4 Mos. 
19, 11., nach welcher Stelle, bis er wieder in Function treten 
darf, 14 Tuge vergehen würden. Kz. setzt aber hier keinen 
Termin für die Reinigung; und vielleicht will er die dortige 
Stelle V. 11. 12. so anwenden, dass am 3. Tage des Priesters 
mrtü sei, und von da am 7. Tuge er das Sündopfer darbringe. 
Oder auch die mflü fällt auf den zweiten Tag, und das ttqn 
von da auf den siebenten; vgl. das Verhältnis 43, 20 — 27. — 
V. 26. drücken LXX noon , V. 27. dag. die Finita im Plur. 
ans. — V. 28 — 31. Was den Priestern als Kigenthum zuge- 
schieden sein solle. Ich bin ihr Eigenthum] Gew. macht man 
diese Worte, sie oblique wendend: dass ich ihr Eigenthum bin, 
zum Subj. für rtn*m. Allein wenn Jehova ihr Eigenthum ist, 
wie sonderbar, in Einem Athein auch die Thatsachc, dass er 
es ist, als dieses ihr Eigenthum zu bezeichnen! Dass Jehova 
selber die fibns der Priester sei (4 Mos. 18, 20. 5 Mos. 18, 1. 
10, 9.), erinnert Ez. im Momente, da er, nbn:b niederschrei- 
bend, das Einkommen der Priester specificiren will. Von ’:tt 
Onbns bis zum Schlüsse des V. reicht eine Parenthese (vgl. 
48, 22.); Subj. für nn-rvi ist 'in nra^n V. 29. — Zu V. 29*. 
vgl. 3 Mos. 2, 3. 6, 9. 11. 7, 6. 7., zu b 3 Mos. 27, 21. Da 
„Verbanntes“ nicht alle Tage vorkommt, und auch Erstlinge 
nicht ein ständiges Einkommen bilden, so wird von Beidem 
rtbn: nicht gebraucht , sondern der Ausdruck geändert. Das 
Beste aller Erstlinge jed r Art] Für bD dergestalt nach bo vgl. 
Ps. 119, 128. Der Augenschein spricht, und „von der Allheit 
eurer Hebopfer“ beweist dafür, dass auch bs nonn-bs als 
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Genit. von n'ISNI abhängt, indem die nVaiin , d. i. was man 
für Andere von seinem Eigenthum erhob, nicht nothwcndig alle 
an die Priester kamen (Spr. 20, 4.). Dann aber bezieht sich 
auch möttl , was in dieser Verbindung (2 Mos. 23, 19.) gleich- 
falls von vorn wahrscheinlich, nicht auf die Zeit, sondern, wie 
auch sofort in b , auf die Beschaffenheit. Sollen die Priester 
haben] rr\T steht impersonell wie 1 Mos. 47, 24. vgl. Pred. 2, 
7. Oie besten eurer Mischleige] ttO’iy = iU-jjP, was ein Ge- 
richt aus gekochtem Waizen und zerhacktem gekochtem Flei- 
sche. LXX setzen 4 Mos. 15, 20. iftigafia, Neh.JlO, 38. afrog; 
und vielleicht blieb bei den Hebräern das Fleisch weg. Um 
Segen herabzuziehen auf dein Haus] Vgl. 3 Mos. 25, 21. Mal. 3, 
10. Der Israelit ist angeredet, wie vorher die Israeliten. — 
V. 31. folgt, da V. 29.30. vom Essen die Rede war, noch ein 
Speiseverbot. Laien , die dergleichen assen , wurden unrein 
(3 Mos. 17, 15.); Priester sollen sich so nicht verunreinigen 
dürfen (3 Mos. 22, 8.). 


Cap. XLV, 1 — 17. 

Ausscheidung heiligen Bodens sowie einer Aus- 
steuer für das Königthum und Belastung ihrer. 

Wie gegen Schluss des vor. Cap. , so ist auch hier im 
Anfänge von der der Priester die Rede, und dadurch eine 

Verbindung hergestellt. Ist aber 44, 28. Jehova dadurch ihre 
nbn3, dass er sein Einkommen ihnen zuweist, so dag. hier in 
sofern , als sie auf seiner iibM wohnen dürfen. W’enn C. XLIV. 
der Vf. vom Fürsten über die Leviten hinweg zu den Priestern 
gelangt, so geht er hier von den Priestern zu den Leviten, von 
diesen zum Fürsten über. — V. 1 — 6. Vorwegtialune von Grund 
und Boden für das Heiligthum und die heilige Stadt. — V. 1. 
Wenn sie wieder ins Land kommen, und es vertheilen (ib’ssn, 
nämlich im Grunde D^ban, s. Ps. 16, 6. 1 dir. 16, 18.), so 
sollen sie „eine Vorwegnahme nehmen für Jehova als Heiliges 
vom Lande“, als geheiligten Boden, ynttn ja ist kraft V. 4. 
mit taip enger zu verbinden. 25000 Ellen lang] Länge ge- 
nannt wird die grössere Dimension, und es ist diese, wie aus 
V. 7. 48, 10. hervorgebt, von Osten nach Westen gelegt; im 
Norden und Süden hat die nann diese Länge. Für die Mei- 
nung noch Rosenm.’s, es seien statt der Ellen vielmehr Ruthen 
zu denken, liefert 42, 16. keinen Beweis mehr; und es muss 
hier offenbar dasselbe Maass wie V. 2». ergänzt werden. Auch 
wäre ein iffttrog von 25009 Ruthen Länge zu einer Breite, 
wie sie sofort zur Sprache kommen wird , übermässig gross. 
Ferner bliebe für Güter des Fürsten (V. 7.) in Ost und West 
mit Mühe etwas Raum ; und welch’ eine ungeheure Stadt würde 
48, 16. in Aussicht genommen ! S. hierüber J. O. Mich. z. d. St. 
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Und 10000 Ellen breit] Richtig, wenn es sich nur uin den Be- 
zirk der Priester handelte; über von dem demensuin des 1. V. 
soll ja V. 3. 4. für die Priester ein Raum von 10000 Ellen 
Breite abgemessen werden. In Rede stellt V. 1. die ganze 
■ijnp — rann. Diese aber umfasst auch den Bezirk der Leviten 
(4&, 14. vgl'. 10.) , und wird von dem profanen (48, 15.) 5000 
Ellen breiten Stadtbezirke V. 7. 48, 15. 18. unterschieden, mit 
welchem die ganze ntjVin 25000 Ellen auch breit wird 48, 20. 
Also ist für das incorrcct'e t|bN fnJIJ , wofür Ez. sonst immer 
C’sbtt m»y hat (V. 3. 5. 48, 9. 10.) , mit LXX tibi» D’ptos zu 
lesen, s^bit ist davon noch eine Spur; und übr., wie die Zehn 
von V. 3. 5. irrig hieher, so haben ihre Zwanzig LXX auch 
auf V. 3. 5. übergetragen ; wegen 48, 9. und wegen des gleich- 
falls unrichtigen D’Dbtt m'üS 48, 13. s. beiderorts die Anm. 
Nin für srn ist Attraction des Präd., vgl. Jer. 10, 3. Dass das 
erste Subj. und nytaa zu punctiren sei, hat Beides keine 

Wahrscheinlichkeit. Kommen soll davon auf das Heiliglhum ] d. i. 
auf den Tempelbczirk (vgl. 42, 16 — 20.), welcher in der einen 
Hälfte dieses Raumes, dem Bezirke der Priester, sein wird 
V. 3. 48, 10. — Gut übersetzt Ew. unaa durch Freiplalz. 

V. 3. 4. ist ein falsches K’tib, durch UjBn im 2. V. herbei- 
geführt. Wörtlich: Geheiligtes vom Lande es (seiend), soll es 
den Priestern gehören, der Heiligkeit des Priesterthumes entspre- 
chend. Desshalb wird auch, was V. 1. Präd. des ganzen heil. 
Bezirkes, hier von dem der Priester spcciell ausgesagt. Und 
Heiliglhum für das Heiliglhum] für den Tempel. Dieser muss 
hier stehen, auf dem Gebiete der Priester, welche „die Diener 
des Tempels“. — V. 5. lies rrrr , nämlich die Worte der ersten 
Versli., als Neutrum gedacht.' rrn] , gleichwie xut der LXX, 
hängt mit dem Textverderbniss am Schlüsse zusammen. Hier 
liest statt nsffib D't'i's, woran Häe. keinen Anstoss nimmt, 
nach LXX Ew. psjb , wofür genauer naiSr D'-iy (s. 

4 Mos. 35, 2. 3. Jos. 21, 2.) zu schreiben sein wird. Vorher 
verbessere man nTnKb, welches, da man keinen Genit. ver- 
muthete, in den Stat! absol. schon den LXX verdorben ist. — 
V. 6. knüpft an den Schluss des 5. eng an. Big.: als das Eigen- 
Ihum der Stadl sollt ihr geben u. s. w. , d. i. dazu bestimmen. Das 
Genauere s. 48, 15 — 19. Die von Nord nach Süden fortschrei- 
tende Aufzählung C. XLV1II. lehrt, dass die Stadt südlich von 
dem Levitenbezirke, dieser südlich von dem der Priester liegen 
soll. Gleichlaufend mit der heiligen Teiuma] Die Breite dieser 
wird dadurch, dass ein Viertheil von ihr (48, 20.) für die Stadt 
hinzugefügt wird, zum Betrage der Länge ergänzt, so dass 
das Ganze nun ein Quadrat bildet. — V. 7. 8. Das Betreffniss 
des Fürsten. Und in der Länge gleichlaufend einem der Stamm- 
theile] vgl. 48, 21. 8. Zu O'pbn vgl. Jos. 18, 5 ff. Die Breite 
■st in a angegeben ; und der Vf. will nicht blos sagen , was in 
den folgg. Worten liegt, dass die Länge derjtnigen eines der 

Hitzig , Ezechiel. 
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Stämme parallel , sondern auch so weit als sie laufe. Unter- 
brochen ist die Lime durch jenes Quadrat selbst, zu dessen 
beiden Seiten sie sich fortsetzt, wesshnlb vielleicht hier der 
Plur. niJas (s. aber msaa) V. 21. und zu 46, 14.). Lang sind 
die O’pbn alle von Ost nach Westen, und (48,8.) alle ungefähr 
gleich lang; int* ist = irgend einer, jeder beliebige (vgl. Ps. 
82, 7. 1 Köo. 19, 2. mit 48, 8.). — V. 8. ist offenbar yi«b zu 
lesen; das Wort stebt in engerem Sinne, wie 1 Kon. 11, 18. 
Auf dass meine Fürsten u. s. w.] Kraft des Zusammenhanges und 
46, 16—18. hinzugenoinmen, bezieht man den Plur. am leichte- 
sten auf die einander folgendeu Könige, so dass hier von jenem 
fibiyb 37, 25. abgesehen werde. Doch könnte der Plur. auch 
von dem Könige und seinen Söhnen, von der königlichen Fa- 
milie, verstanden werden (vgl. zu 22, 25.6.). Die Hindeutung 
nun aber, welche in 115 liegt, auf gegenwärtige oder auch 
ältere Bedrückungen führt V. 9. eine Ermahnung in ähnlichem 
Sinne an jetzt lebende „Fürsten Israels“, d. i. Vornehme, Ge- 
waltige überhaupt, herbei. Es können nämlich die nilSI* An- 
derer nicht füglich denen, welche abstellen sollen, als ihre eige- 
nen aufgebürdet werden. sas bso] Die Macht des Gewaltigen, 
Geringere aus dem Besitze zu treiben (Jes. 5, 8.), lastete auf 
den Leuten. — Die Ermahnung V. 9. : übt Recht und Gerechtig- 
keit! wird zunächst V. 10. am Beispiel erläutert. Sodann wird, 
was rechtes Maass und Gewicbt (V. 10.) sei, V. 11. 12. aus- 
drücklich gesagt; und so findet sich der Uebergang zu der 
Angabe, wie viel der Fürst vom Volke zur Bestreitung seines 
Aufwandes auf die ihm obliegenden Opfer erheben dürfe V. 13 
— 17. — Zu V. 10. vgl. 3 »los. 19, 36. 5 »los. 25, 13 ff. — 
V. 11. Sollen von Einem Maasse sein, so dass das Bat den 10. 
Vheil des Chomer beträgt, wie das Epha ein Zehntel des Chomer ; 
(nämlich) nach dem Chomer soll seine Bemessung sein. Nämlich 
des Bat. Diess zu bemerken war, da Bat für Flüssigkeiten, 
Chomer dag. ein Trockenmaass , keineswegs überflüssig. — 
nNiöb für b’Stib fassen, hallen (vgl. 1 »los. 36, 7. mit Am. 7, 
10.). — Zu V.' 12a. vgl. 2 Mos. 30, 13. 3 »los. 27, 25. 4 Mos. 
3, 47., welche Stellen dem „heiligen“ Sekel 20 Gera geben. 
Zwanzig Sekel — soll bei euch die Mine sein] Es ist vor allen 
Dingen gewiss, dass wegen 1 Kön. 10, 17. aus 2 Chr. 9, 16., 
wo nlitö vielmehr ein Schreibfehler für ntoö (s. zu 41, 6.), 
nicht gefolgert werden darf, die »liue habe 100 Sekel betra- 
gen. Der jjö war bei Weitem nicht halb so gross wie die 
r»|S; und den Plur. nfajj beweist für die Chronik 2, 9. ilg 
Si/aasa der LXX statt des sinnlosen ntoE. Die fevü , 100 
Drachmen betragend, ist das hebr. tun selbst; und sollte 
somit, da bpui = didpa/jiov , 50 Sekel enthalten, 'ln der 
Tbat, wenn 60 Minen ein Talent, so machen ja auch 3000 
heilige Sekel (60X50) einen aus 2 Mos. 38, 25 ff. Wenn 
nun aber Ez. der Mine 20, 25, 15 Sekel giebt, womit er ge- 
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wiss nicht die Zahl 60 zerlegen will, so scheint diese Drei- 
theiligkeit, da der Sekel ein Geldgewicht war und eine Münze 
wurde, auf die Dreiheit des Geldmetalles : Gold, Silber und 
Kupfer, zurückzugehen. Wahrscheinlich ordnet er das Silber 
in die Mitte; die Siibermine betrüge demnach statt 50 vielmehr 
25 Sekel. Hiefür spricht nicht nur heim gangbarsten Geld- 
metall das Verhältniss der Hälfte; sondern zur Gewissheit ge- 
bracht wird die Sache durch den Sekel Simons , welcher 4 
Drachmen betrug, so dass 25 Sekel eine attische Mine mach- 
ten. Vermuthlich hebt Ez. mit der Goldmine an. Die des Ku- 
pfers, das auch Simon zu Geld ausprägte, ist auf 15 Sekel 
herabgesetzt; denn je geringer der wirkliche Werth , destomehr 
strebt man das Gewicht zu erleichtern, weil man an Wenigem doch 
schon schwer schleppt. Für Denjenigen , der an die drei Geld- 
metalle nicht dachte, musste die Stelle dunkel bleiben, und ihn 
zu Aenderung auffordern. Wir haben nun aber keinen Grund, 
den hehr. Text mit Berlheau (zur Gesch. der Isr. S. 9f.) für 
die Uebersetzung der LXX zu verlassen, welche Varr. aufweist, 
und vielleicht auch in der einen Sinn gewährenden Lesart des 
Alex.: oi nirrt otxAot nim, xai oi Sixu alxXoi S(xa, xai ntv- 
xrjxovia oixXoi fj fsvä i'arai vfüv, nicht auf hehr. Grundtexte 
beruht. Dass es Fünfsekel- und Zehnsekelstücke gegeben 
habe, ist unbekannt. Der Flur, a’ipir seinerseits bei des Zeh- 
nern im hebr. Texte ist ganz unverfänglich 40, 17. 42, 2. 
3 Mos. 27, 5. Welche ihr erheben sollt] nämlich zu Gunsten des 
Königs (V. 16.). Angeredet sind die Israeliten, dieselben wie 
in V. 15., wo mit LXX zu lesen ist. Ebenso lies V. 13b. 

rc'w\i;' , wie alle Verss. ausdrücken; o agglutinirte sich, indem 
ein Abschreiber sofort “iariH hatte bringen wollen. Ein ntBttJ 
a -a sexlavit! kommt nicht vor, und wäre hier anders gewendet, 
als 1 Mos. 41, 34. Und die Gebühr vom Oel (vom Bat Oel :) 
der zehnte Theil des Bat vom Cor] Die in ( ) stehenden Worte 
fallen auf, weil das Bu< zwar vom Bat genommen wird, aber 
10 . . 

nicht von ihm, sondern vom Cor die Gebühr ist. Es könnte 
jaiun nan für pian selbst Randglosse gewesen sein. Die 
Worte nämlich des Subj. scheint man also verstanden zu haben : 
ein Zehntel ( liasn) ist das Bat von dem Cor, so dass ptl, nun- 
mehr eiu Statut Uber die Grösse des Maasses, nicht wohl pn 
peil, sondern pian-nan pn zu nennen war. Die 2. Versb. 
nun, welche tan, nicht sagt, hängt offenbar mit den noch 
übrigen Worten von o zusammen; und sie scheinen mit b des- 
selben Urhebers zu sein. Dann übersetze man aber nicht: zehn 
Bat sind ein Chomer, sondern betrachte sie als zwei Randglossen 
für nan : = zehn Bat, ein Chomer; (denn zehn B. u. s. w.). Dass 
LXX die Worte zehn Bat, ein Chomer nicht, dag. wohl die 
2. Versh. ausdrücken, verschlägt wenig; denn sie lassen auch 
*W!-p weg, während vielmehr das Trockenmaass Chomer hier 

23 * 
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nicht um Orte ist. — V. 15. Man bemerke die l’rugression : vom 
Getreide der 60., vom Oele der 100. Theil , von der Heerde 
das zwe.ihundertste Stück. Fon bewässerter Trift Israels] das 
also fette Weide genossen hat, kein geringes, mageres. Du: 
ganze Volk lies Landes soll gehalten sein ru dieser Abgabe n. s. w. ] 
Der Art. vor 02 erklärt sich wie derjenige vor jatan na V. 14. 
Jos. 8, 11. Jer. 25, 26. Ez. 40, 15. Dem Fürsten aber sollen ob 
liegen u. s. w.]~ Das tägliche Opfer (46, 13 — 15.) hat er nicht 
zu -bestreiten. 

Cap. XLV , 18 — XL VI, 15. 

Besondere Anweisungen über die auszurichtenden 

0 p f e r. 

Indem der Abschnitt von V. 17. des vor. ausgeht, kommen 
billig die Opfer, welche der Fürst zu leisten hat, zuerst; das 
sacrificium juge als Anhang am Ende. Die Keihe jener hebt 
an mit Sündopfern, zu welchen bald auch Brund- und Speis- 
opfer hinzutritt , an den ausgezeichneten Feiertagen 45, 18 — 25. 
Sodann ergeht die Rede über Brand- und Speisopfer an Sabbat 
und Neumond , und weist für solche Tuge dem Fürsten seinen 
Weg und Standort im Tempel an 46, 1 — 8. Hieran knüpfen 
sich weitere Vorschriften über Weg und Steg des Volkes und 
des Fürsten an jenen hohen Feiertagen , sowie ein Nachtrag 
über das Speisopfer an solchen und (vgl. Esr. 3, 5.) über frei- 
williges Opfer des Fürsten, welchen man in letzterem Falle wie 
am Sabbat gewähren lassen soll V. 9 — 12. Schliesslich das 
tägliche Opfer V. 13 — 16. — C. 45, 18 — 25. Die Entsündigung 
V. 18. 19. ist nicht nur eine des Altars (s. V. 18. 20.) , und ist 
nicht jene erstmalige 43 , 20 ff. , sondern soll an jedem Neu- 
jahrstage wiederholt werden. Am ersten des Monats] Vor den 
anderen Neumondstagen ist der des ersten Monats eben als sol- 
cher ausgezeichnet. ylg-gnoBt und io 5 T^iXuaanDat der LX.X 
sind keine wirklichen Varr. — Zu X. 19. vgl. 3 Mos. 4, 5 f., 
oben 43, 20., zur nnta des Hauses 41, 21. 46, 2. In b ist 
ohne Zweifel das Ostthor verstanden (46, 1. 2.). Am siebenten des 
Monats] »ins für snnb (30, 20,). Die Hebräer fingen das 
Jahr mit einer vollen Woche, mit dem ersten Wochentage an, 
so dass der 7. des ersten Monats ein Sabbat war. Daher hier 
die Auszeichnung desselben ; ein siebenter Monatstag lediglich 
als solcher wird nirgends bevorzugt (vgl. meine Schrift: Ostern 
und Pfingsten u. s. w. S. 15 ff.). Wegen Derer, die aus Ver- 
sehen oder Einfall gesündigt haben] vgl. 3 Mos. 4, 2. 3. Big. : 
entsündigeir von dem Manne hinweg, von ihm, von seiner Sünde 
losmachen, ia wird vor "«nD wiederholt, weil diess ein Subst. 
ist. LXX haben Alles missverstanden. — Zu V. 21. von vorn 
herein vgl. 2 Mos. 12, 6. II. 18. D'a’ nisatc Sn] Die sämmt- 
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lieben Verss. drücken nyqiz; aus; du« nii'Slö 5R (2 Mos. 34, 22. 
5 Mos. 16, 9 fl'. ) hat auch in der Tliut hier keine Stelle. 
O’^' ist ein störendes Zuviel ; vor sn sollte die Cop. steheu, 
und eine Zeitbestimmung' folgen , wann es zu feiern sei. Stutt 
ihrer folgt das Gebot ungesäuerter Urode, das zum Pascha, 
aber nicht zu Pfingsten passt; und noch \. 23. bandelt es sieb 
von einein siebentägigen Feste, in selber führte leicht darauf, 
bei m3u; an das vom Pascha her nächste nbasj“ an zu denken; 
und ein Leser mochte dasselbe, auf welches Ez. nicht reflcctirt, 
vermissen. — Du Pascha ein eintägiges Fest ist, an welches 
sich das siebentägige der risn eng unsehlicsst (3 Mos. 23, 
5. 6.), so ziehe inan entweder in noch zu nScn, nicht als 
Präd. , sondern als Appos. : ein Fest im Gegensätze zuui 1. und 
7. Tage; oder noch besser setzt man mit dem Syr. vor in die 
Cop. ein, und versteht das Mort von dem Feste der piSS (vgl. 
4 Mos. 28, 16. 17., auch für das sofort Folg.), 'in rsac bildet 
zusummeu einen Satz (vgl. 2 Mos. 13, 6. 7. 23, 15. 3 Mos. 
23,6.); baso steht impers. heim Accus. niJta. Anjennn Tage] 
nämlich des Pascha, im Gegensätze zu den sieben V. 23. — 
Zu V. 23. vgl. 4 Mos. 28, 19. 22., wo nur 2 Farren, 1 Widder, 
7 Lämmer und 1 Ziegenbock verlangt werden. Und als Speis- 
opfer ein Epha] 4 Mos. 28, 20. (vgl. 15, 6. 9.) ist das Speisopfer 
überhaupt kleiner, und für den Midder geringer, als für den 
Farren; auch wird 4 Mos. 15, 6. 9. parallel das Drittel und die 
Hälfte eines Hin Oel hinzugefügt. — V. 25. Am Feste] Laub- 
hütten führt diesen Namen vorzugsweise, weil es lange Zeit 
unter den drei Festen das einzige gewesen zu sein scheint, an 
welchem alles Volk heim Centralheiligthum zusammenkam, vgl. 
I Köu. 8, 2. 12, 32. Sach. 14, 16. Das Gesetz 4 Mos. 29, 13 ff. 
hat nur immer zwei M'idder, und am ersten Tage 13 1 arren, 
am zweiten 12 u. s. f. ; auch fügt es für jeden 'Pag 14 Lämmer 
hinzu , und zu den Speisopfern Trankopfer (28, 24. 29, 16 ff.), 
welche sich, wie es 'scheint (vgl. V. 17.), dem Ez. von selbst 
verstehen. 

C. 46, 1—8. Die Opfer, welche der Fürst zu bringen hat, 
werden zwar von den Priestern geschlachtet und hergerichtet, 
erfordern aber seine persönliche Gegenwart, die nur an den 
D'HJno (V. 9. vgl. 10.) a priori vorausgesetzt werden darf. Des 
inneren Vorhofes] Ew. eiuendirt, auf 44, 1. und V. 9 ff. hier sich 
stutzend; des äusseren (»das äussere Hofthor“). Allein da würde 
die Bestimmung 44, 2. hier so wesentlich modificirt, dass ein 
theilweiser Widerspruch entstände. V. 10. ferner wird dem Für- 
sten ein anderes Verhalten, als V. 8. vorgeschrieben , nämlich 
für die D’nyia im engeren Sinne, welcher Sabbat und Neumond 
uusschliesst 2 dir. 8, 13. 3 Mos. 23,4. Auch liegt ja die Vor- 
halle der äusseren Thore einwärts; wie könnte er da „von 
aussen her“ (V. 2.) des W’eges zur Vorhalle das Thor, an 
dessen Schwelle er Halt machen soll, anders betreten ,• als iu- 
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dem er durcli dasselbe hindurcbginge? Und . soll das Volk, 
das doch innerhalb des Vorbofes betet V. 9., an den Eingang 
des Thores in seinem Rücken gebannt sein, und dem Jehova 
näher als der Fürst (am inneren nni3, s. 40, 13.) .Stellung ein- 
nehmend n'H'JBn lesen mit den übrigen Verse, schon die LXX. 
Die sechs Werktage über] vgl. I Sam. 20, 19. Von aussen her] weil 
er den inneren Vorhof selbst nicht betreten darf. Zur Vorhalle 
des äusseren Thores 44, 3. kommt er von innen her durch den 
äusseren Vorhof. Und soll sieben bleiben an den Pfoslen des 
Thores] Er soll eben da innehalten, wo er nuohher V. 3., nach- 
dem die Ceremonie so weit gediehen ist, sich niederwirft. Es 
heisst nicht: o» dem Vorsprunge der Vorltalle (40 , 34. 9.); und 
geht er hinaus («Wi), so ist er auch hereingegangen (trat). 
Hier in der Vorhalle des Ostthores ist übr. der Ort, wo die 
Priester handthieren 40, 38 ff. Er, der Fürst, soll, weil das 
Opfer von ihm gebracht wird, dabei sein, mag ihnen Zusehen; 
und wenn die Opferthiere geschlachtet sind, die Stücke auf den 
Altar gelegt werden, dann betet er gleichzeitig. Und das Volk 
des Tandes soll beten am Eingänge desselbigen Thores] im äusseren 
Vorhofe uiederfallend , und das Antlitz dem inneren Vorhofe und 
dem Tempel zugewandt (Ps. 5, 8.). — Zu den Bestimmungen 
V. 4 — 7- Über Brand- und Speisopfer an Sabbat und Neumond 
Vgl. 4 Moa. 28, 9 ff. Daselbst ist von einem Widder nebst zu- 
ständigem Speisopfer am Sabbat keine Rede; der Lämmer sind 
nur zwei, und der Betrag ihres Speisopfers ist nicht dem Be- 
lieben de« Opferers anbeimgegeheo. S. übr. zu V, 5. 45, 24. — 
Für den Neumond seinerseits verlangt das Gesetz a. u. 0. V. 11. 
zwei Farcen und zu Einem Widder sieben Lämmer, auch ge- 
ringeres Speisopfer V. 12., welches für die Lämmer V. 13. 
gleichfalls zu einem bestimmten Betrage vorgeschrieben ist. 
V. 6. ist das erste (WCgn ein Fehler der Oscitanz für 0’»rt. 
Zum Ausdrucke n' anon vgl. die Anm. hei V. Ü. 

«W V3-mi] LXX: xara tt)v oäov rij( nvXtjc, allein das Suff, 
ginge eher auf DinN , und geht für einen unbefangenen Leser 
hier, wie 44, 3., auf den Fürsten zurück. V, 9. bringt offenbar 
den Gegensatz; aber auf dem Wege des könnte er hinaus- 

geben, und sodann doch des Weges , den er kam, nicht zurück- 
kehren. V. 9 12. An Sabbat- und Neumondtagen waren die 

Uaien im Vorhofe ZU erscheinen nicht verpflichtet; daher ist 
Über Rommen und Gehen der Einzelnen, welche sich etwu ein- 
fiuden V. 3., nichts festgesetzt. An den hohen Festen dag. 
hatte Jedermann zu erscheinen (5 Mos. 16, 16.); und das Gesetz 
V- 9. beugt dem Gedränge und der Unordnung vor, welche 
sonst unvermeidlich entstehen würden. An solchen Tagen ist 
der Für«* wie irgend ein anderer Laie V, 10. Wie er aber in 
dieser Beziehung seinen Hitbrüdern, sq werden jene Tage selbst 
in Bezug auf da« Speisopfer den Sabbaten und Neumonden 
(V- & 7.) gleichgestellt V. 11., ebenso indessen auch das frei- 
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willige Opfer des Fürsten V. 12. seinem Sabbatopfer. — Das 
Gesetz V. 9. würde Verwirrung elicr befördern, als mindern, 
wenn in gleichem Muasse, wie von Norden her, auch durch das 
Südthor das Volk liereinströmte. Allein die grosse Menge er- 
goss sich, wie die topographische Luge des Tempels mit sich 
bringt, durch das Nordtlior in den Vorhof; das südliche schciut 
bereits 2 Kön. 11, 6. Thor des Weggehens zu heissen. Für 
die Wenigen, welche durch das Südthor eintraten, galt das für 
die Mehrzahl gegebene Gesetz. Die Einen wie die Anderen 

sollten sich vor ihrem Herrn stellen und vor ihm gleichsam 
deliliren. — Sündern stracks vor sielt sollen sie hinausgehen] Da 
zum vorhergehenden 'i3i 3iffi' Nb der Salz adversativ ist, so er- 
scheint das K'tib imx' auch als die schwerere Lesart; und es ist, 
da über zweierlei Leute die Rede geht, der Plur. zugleich 
richtiger. Die Veranlassung des K'ri erhellt, ist aber unzuläng- 
lich. Der Vf. meint: in»3 13’M (vgl. Am. 4, 3.); und der Wechsel 
des Numerus hier hut weniger auf sich, als Such. 14, 12. Ps. 
62, 5. u. ö. Eher, als MX' , würde i3‘£’ zu schreiben sein, 
wenu nicht 3312' einfach aus Ättraction (durch das vorhergehende 
zweite Gl.) flösse ; V. 10. dag. ist offenbar MX' zu lesen und 
1 für agglutiuirt anzusehen. Und an Fest- Und Feiertagen ] So 
Ew. richtig statt, wie de Helle will: und an den Festen und bei 
den Volksversammlungen. Unter O'iSl» kann hier nicht ungefähr 
(vgl. 2 dir. 8, 13.) dasselbe wie unter D'an, oder deren erster 
und letzter Tag (3 Mos. 23, 2. vgl. 7. 8. 35. 36.) , sondern nur 
Sabbat und Neumond verstanden sein; denn nur an den letzteren 
brachte der Fürst auch Qi23» d ar) welche hier, wie ihrerseits 
die O’IJi» , in zweiter Linie erwähnt werden. Nahe liegt der 
Einwurf, 151» könne als „Zeitepoche“ (1 Mos. 1, 14.) Sabbat 
und Neumund wohl mit einschliessen, jedoch nicht im Unterschiede 
zu den Festtugeu bezeichnen. Vielmehr aber, wie 2 Uhr. a. a. 0. 
nach Erwähnung von Sabhut und Neumond für 151» die Be- 
deutung in übrig bleibt, so hier hinter DUtl der Begriff des 
Sabbats und Neumondes. Was V. 9. O'isi» heisst, musste der 
Vf. hier »'in nennen; und auch 3 Mos. 23,2. 3. 4. geräth der 
hehr. Schriftsteller durch die weitere und die eugere Bedeutung, 
bei welcher letzteren man an das Zusamiuenkommeu der Leute 
dachte, in die Klemme. — Im Uehr. s. V. 5. T. 45, 24. 25. 
11 ’ nn» ] Statt desseu drücken LXX jenes 11 ' 3'lür ULM» 
(V. 7.) aus, welches nach der Formel Rieht. 9, 33., nicht nach 
3 Mos. 5, 11. (vgl. 12, 8.) zu erklären ist: wie er mag. uicht: 
wie er vermag. Also kommt der Ausdruck mit 11 ' nn» auf das 
Gleiche hinaus. — V . 12, ist llrandop/er oder Dankopfer die Be- 
sonderung des Obj. 1D13 , welches durch mn'5 !1313 wieder 
aufgenommen wird. So soll mau ihm das Thor öffnen u. s. w. | 
das Thor des inneren Vorhofes V. 1. Es wird nicht eines hei- 
ligen Tages, sondern der heiligen Handlung wegen geöffnet, 
und duher sofort nach Verrichtung derselben (s. dag. V. 2h.) 
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wieder geschlossen. — V. 13 — 15. Dos tägliche Opfer. Die 
LXX (notqaei V. 13. 14.) übertrugen dem Fürsten auch dieses - 
über der Stelle 45, 17. zuwider, und durch das incousequentc 
7i r >ir t nnt = nüsi V. 15. sich selbst widerlegend. — Zu V. 13. 
vgl. 4 Mos. 28, 3. Das Abendopfer, ebendaselbst V. 4., über- 
geht unser Vf., wogegeu er den Betrag des Speisopfers V. 15. 
gegen 4 Mos. 28, 5. erhöht, lim das Mehl damit anzufeuchte n } 
Vgl. 0 , ’0'’C‘i Hoh. L. 5, 2. und jh . Qbi5 mpn] Da im Zu- 
. saininenhange nicht zugleich von der nbl5 (V. 13.) die Rede ist. 
so sollte inan um so mehr rjtn erwarten (3 Mos. 23, 14.21. 31.); 
mpn erinnert an rriayb 45, 7. und jenes Zusammenwerfen von 
Flur, und Sing, in JJnlriN 16, 45., V. 56. u. s. w. ; s. zu 

47, 19. — Das folg. -p?Jn köuute überflüssig scheinen. LXX 
lassen statt seiner 0515 weg; wogegen es mit dem K ? ri lit»! 
zuin Folg, gezogen wird. Allein es scheint vielmehr für das 
3 Mos. u. a. 0. nachfolgende Dmn-nb Ersatz zu sein, und 
klingt in man V. 16. auch am Ende deutlich nach. Das K’tib 
nosi ist nicht räsi , sondern ib?l auszusprechen, der Ueber- 
gang vom Sing, rtiuyn in den Plur. derselbe, wie 44, 30. 45, 
20. — nbto am Schlüsse, das dazu gehörige Speisopfer mit 
umfassend, steht im weiteren Sinne, wie 40, 38. 42. 

Cap. XLVI, 16 — 24 

Nachträge: von Schenkungen des Fürsten und 
von den 0 p f c r k ü c h e n. 

Eine zusammenhängende Reihe von Bestimmungen über 
Rechte und Pflichten so der Priester, wie des Königs, läuft mit dem 
XLVI. Cap. ab; während Cap. XL VII. etwas ganz Neues beginnt; 
und es ist also passend, Dasjenige hier nachzutragen, was zu 
bemerken noch übrigt, nuchdem es früher seines" Ortes über- 
gangen worden ist. 

Das Stück V. 16 — 18. lässt sich mit Ew. zwischen 45, 8. 
und 9. einschalten; während übr. vorliegt, dass dortselbst die 
„Fürsten Israels“ auf „meine Fürsten“ von Anfang an unmit- 
telbar gefolgt sind. Ebenso fügt Ew. die VV. 19— 24. sehr 
schicklich hinter 42, 14. ein. Dass der Abschnitt aber nicht ur- 
sprünglich dort gestanden hat, erhellt theils aus dem Umstand, 
dass bei jenen Zellen des 19. V. Ez. schon 42, 1 — 9. gewesen 
ist, und dieselben, wenn nicht Anderes dazwischen läge, nicht 
so umständlich bezeichnen würde; theils auch aus dem Unzu- 
sammenhang zwischen 42, 15. und 46, 21. 22., wo von Maas- 

sen des äusseren Dauses berichtet wird. — V. 16 18. Der 

zur Nachfolge designirte Sohn des Fürsten ist auch Universal- 
erbe; die anderen erhalten nur ni:pt: , vgl. 1 Mos. 25, 6. 5b. 
Wäre aber der Fürst Privatmann, so würden alle seine Söhne 
Krblheil au Grund und Boden ansprechen dürfen ; und zugleich 
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ist ilns Domaniulgut so gross (45, 7.8.), dass noch genug übrig 
bleibt , wenn der Fürst mich davon für den einen oder den an- 
deren seiner Söhne Grundbesitz aussclieidet. Indess lint Alles 
sein VI miss und Ziel. An Andere, als seine eigentlichen Krben, 
darf der Kürst nicht nnaxb (3 Mos. 25, 23.) Land verschenken; 
sondern es tritt in diesem Kalle das Gesetz über den Verkauf 
von Grundeigentum ein (3 Mos. 25, 10.). Sonst könnte die 
Zersplitterung leicht zu weit gehen, und die Absicht, in wel- 
cher dem Fürsten so bedeutende Domänen zugewiesen sind, ver- 
fehlt werden. So ist sie sein Erblheit, soll seinen Söhnen gehören ] 
Das erste dieser GH. darf nicht, so dass das Sufi', auf den Für- 
sten sich beziehe, wie Jer. 17, 9. erklärt werden; „sein Krb- 
theil es“ =r wenn es sein Krblheil ist. Ks wäre in Wahrheit 
nicht seine nbnJ, sondern nur ein Stück von derselben, und 
Für Vnbn:>a n:na die Wendung gesucht und unwahrscheinlich ; 
auch lässt die parallele zw-eite Vcrsh. über den Sinn von snbna 
N'n nicht im Zweifel. Das Suff, geht auf U}"K zurück , sollte 
aber schon um des folg. v:3b willen, wie sofort in 6, auf v:a 
sich beziehen. Ohne nähere Bestimmung würde ausserdem nna 
nur ein Legat überhaupt, dus auch in beweglichem Gute, z. B. 
in Geld bestehen könnte, bedeuten; aber nur Söhne und Diener, 
nicht zweierlei Legate werden sich hier entgegengesetzt. Dus 
Suff, sollte doch auf den Fürsten zurückgehen können; zu die- 
sem Behufe bis ininsn, in Uebereinstiunnung mit L\X und der 
Purall. V. 17 ! '. entsprechend. Das Wort ist nun zum Vorher- 
gehenden zu ziehen ; und ja ist nur wegen }a in v:aa abge- 
fullen. Bis :un Freijahre] bis zum Jobeijahre; über nm s. zu 
Jer. S. 291. Da soll sie an den Fürsten zurückfallen] Für ; 

vgl. nbm 5 Mos. 32, 36., zur Sache 3 .VI os. 27, 24. Nur sei- 
ner Söhne Erbtheil soll ihnen bleiben]. Kitt 1 couipag. ist nicht 
wahrscheinlich ; und also nach LXX und Sgr. mit Ew. nir: zu 
lesen. Der Fehler ist durch jenen im 16. V. veranlasst, wo .Je- 
mand raab für einen durch (rn vom Stat. constr. getrennten 
Genit. aiisah: „sein Vermächtniss seiner Söhne (d. i. an seine Söhne) 
soll sie sein". Aber die nbn: eines Mannes ist nicht, was ei- 
serne Söhne b’n:? ; die rrtatt nbm ist eine solche von den Vä- 
tern her, Krbtbeil, in dessen Besitz sie gewesen sind, nicht : 
was sie . den Söhnen vermacht haben. Sie aus ihrem Eigenlhum 
zu verdränge n] wie 45, 8., 3 Mos. 25, 14. 17. Vgl. we- 

niger dus Beispiel Ahabs 1 kön. 21, 3., der für sich selber 
fremdes Gut wegnahm, als vielmehr die Stellen l Stint. 8, 14. 
22, 7. — V. 19 — 24. Von den Opferküchen, V. 19. 20. im 
inneren Vorhofe, V. 21 — 24. von denjenigen im äusseren. Durch 
den Eingang, welcher zur Seile des Thores] Das Thor bestimmt 
sich innerhalb des Satzes selber, der bis zum s reicht, als das 
nördliche des inneren Hofes. Der Hingang ist jener 42, 9. Zu 
den heiligen Zellen, denen der Priester] Vgl. 42, 13., zum Art. 
vor dem Stat. constr. Ew. S. 551. Unterordnung des D'rnart-btt 
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unter nisiobri sollte durch ein vortretendes plüit angezeigt sein; 
vielmehr giebt sich btt als dem Vorhergehenden coordinirt. Nun 
kann 0'3!T5n alter nicht etwa nach Anulogie von ü'nics den Ort 
der Priester als Plur. feiuin. bezeichnen ; und so bleiht nur übrig, 
nisob , welches bereits vor einem ersten Genitiv stand, vor 
D’jnan zu wiederholen. An ihrer Seile gen Westen] Wie der 
Mensch zwei Hüften (d^ST), so hat eine Sache zwei Seiten 
(ü'r3T)j rechts und links d. i. südlich und nördlich; Westen 
ist der Ort, wo die beiden Seiten zusammenlaufen, und heisst 
darum selbst auch ovo-p. Hierauf gründet sich der Sprach- 
gebrauch 2 Mos. 26, 22. 27., und auf diese Stellen vermutb- 
lich unser K’ri. Indess, sofern der Zellenraum ein längliches 
Viereck bildet, erscheint das K’tib onS’va gerechtfertigt. Ti- 
no; xt/wpiaftfrog der LXX (vgl. 43, 2l.) beruht schwerlich auf 
einer anderen Lesart, sondern ist Exegese des K'ri, hinter wel- 
chem na- 1 wegfiel. Selbstverständlich Uhr. existirte ein eben- 
solcher Ort auch bei den südlich gelegenen Zellen 42, 10 ff. 
Das Sund- und das Schuldopfer] Von diesen kam nach Abzug der 
Opferstücke das Fleisch nicht dem Opferer zu , sondern verblieb 
als «■jp-nioa (Jer. 11, 15.) den Priestern (3 Mos. 7, 6. 7. 
6 , 19.). Woselbst sie das Speisopfer backen sollen ] nämlich den 
Rest desselben, welcher gleichfalls den Priestern gehört, vgl. 
3 Mos. 6, 9. 10. 7, 9. 10. Und dadurch die Leute heiligen] 
Vgl. 44, 19. mit 42, 14. und 3 Mos. 6, 20. 11. — Die LXX 
setzen to nuganav ein vor 'ui , gerade wie 20, 15. — 

V. 21 ff. Und siehe, ein Hof war in jeglicher Ecke des Hofes] 
Die einmalige Wiederholung der Worte zeigt eine mehrmalige 
der Sache, zeigt distributives Verhältniss an (vgl. z. II. Jos. 
22, 14.); die Höfe in den Ecken des Hofes sind natürlich viel 
kleiner (s. zu V. 22.). Gut somit die Vulg.: alriola singula per 
.angulos alrii. Man denke aber desswegen nicht bei nriüp V. 22. 
mit LXX und Syr. an |Cp klein sein (umgekehrt 32, 27.), zu- 
mal sofort eine immerhin noch erhebliche Grösse derselben an- 
gegeben wird. Auch erkläre man nicht: unbedeckt, ohne Dach; 
denn das pflegen die rrtixn überhaupt zu sein. Vielmehr von 
nep verbinden, wovon äjais Drücke, Dogen einer Wasserleitung, 
bedeutet *ME3p überbrückt, so dass gegenüberliegende Puncte des 
Viereckes durch Gemäuer, welches die einzelneu Kochheerde 
V. 23. trennt, in Verbindung gesetzt werden. Dieses Gemäuer 
geht nicht nothwendig von einem Ende zum anderen hindurch, 
sondern nur so weit, als die Heerde hineinreicben , deren z. B. 
im Nordwinkei sowohl auf der Ost-, als auf der Südseite ei- 
nige befindlich sein werden. Gegen hinten lassen sie zusammen 
einen leeren Raum übrig, zu welchem die Flamme den Rauch 
abführt. Vierzig in die Länge] nämlich 40 Ellen. Länge heisst 
die grössere Dimension. msspfTO ] Das Wort ist durch die 
übergesetzten Puncte verdächtigt; und dos Beharren des n nach 
13 entbehrt wirklicher Analogie (Eie. S. 371.). Dass sie in den 
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Hinkeln liegen, ist liier zu sagen müssig und mit einem Partie. 
Hopli, nicht auszndrücken ; wenn aber LXX und Vulg. das Wort 
nicht wiedergeben, su ist die Frage, wie es in den Text ge- 
kommen sei , nicht beantwortet. Lies nissprafl und vgl. Kalle 
ähnlicher Umstellung 42,4. 31, 17. 18,9. bas Wort ist Appos. 
zum vorhergehenden Suff. Allein auf diese Weise wird sonst 
nur das Partie, apponirt (Ps. ‘69, 4. 1 Kon. 14, 6.), worein 
desslmlb Einer das Wort verwandelte; und es sollte, obschon 
die atriola die Winkel ausfüllen, die Gleichheit des Mausses 
doch von jenen , nicht von diesen , ausgesagt sein. Das Wort 
ist somit als unrichtige Glosse zu verwerfen. Und ein Verdeck 
war rings an ihnen, bei allen vieren rings] Eig. eine Lage, über 
deren Material nichts gesagt wird, oder auch ein Kranz lief 
herum 3*00, nicht 3’30 3’30 d. i. im Nordwinkel z. B. nicht 
such auf der West- und der Nordseite. Deutlich ist das folg. 
flVVDn das Fern, von nü selber. Es geht Eine Lage herum, 
aber durch die Zwischenwände (s. nrnop) wird sie in einzelne 
niVO zerfällt (über den Begriff des Fern. s. zu 18, 7. 16.). 
Unter je einer rtVB befindet sich ein Kocbheerd, brennt Feuer; 
sie selbst dient zum Ueberhängen der Kesse) , Uebersetzeu der 
Töpfe (1 Sam. 2, 14.); und wird somit mehr oder weniger wie 
ein Rost construirt zu denken sein. Ueber die Form nbö33 
(Kocbheerd, nicht Küche) s. Etc. §. 160 e, zur Constr. von 
40, 17. 41, 18. 19. — Die Diener des Huuses, die Tempel- 
dieuer im Unterschiede von den Dienern Jehova's 44, 15. 16., 
und Diener des Volkes sind die Leviten, s. 44, 11. 12. 


Cap. XLVII, 1 — 12. 

Die Tempelquelle. 

Das Land soll 36, 35. wie der Garten Edeus werden, ulso 
reichlich bewässert sein. Der Segen der Bewässerung geht aber 
von Gott aus, und dess zum Zeichen die Wasser selbst als eine 
Quelle, die bald zum mächtigen Strome wird, von seinem Tem- 
pel. Die Idee im Wesentlichen ausgesprochen hatten vor unse- 
rem Vf. Joel (4, 18.) und Sachnrja (14, 8.). Wenn indess Je- 
ner „vom Tempel aus“ westwärts*), Dieser „von Jerus. her“ 
geq Westen und Osten zugleich , so lässt nun Ez. unter der 
nach Osten gekehrten Tempelschwelle die Quelle hervorbreeben, 
und nach Osten und Süden zu ubfliessen. So wird gerade der- 
jenige Landestbeil, welcher jetzt der dürrste, wasserloseste, 


*) Sein Thal der äcaciuu (Sgmm. : äxav&dh’) ist der dnay& u>v av- 
Z.iöv Joseph, jiid. Kr. V, !J, § 1-, und kunn nur der grosse Wady sein, wel- 
cher sich von Beit-Hanina südwestlich hinabzieht, und von der kirchlichen 
l’cberliefermg für das Terebinthentknl angesehen wurde ; vgl. Robinson , 
Palästina II, 363. 
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wieder werden, was er vordem war (1 Mos. 13, 10.). K in ge- 
schichtliches Vorbild iibr. hat diese künftige Tempelquelle uui 
Wasser Silouhs (s. zuJer. 18, 14.), welehcs um so wahrschein- 
liclier schon zur Zeit der Propheten (vgl. Tncit. Hist, ft, 12. 
Ilobinson , Pal. 11, 163.) auch aus dem Gestein des Tempelber- 
ges hervorkam. du es Symbol Jehova's selber geworden ist 
(Ps. 46, 5. Jcs. 8, 6., zu Jer. 2, 13.). Von Wiederherstellung 
des Purudieswassers und -liaumes ( Ute.) ist hier überall nicht 
die Rede. Das Wasser des Paradieses ist von vorn herein ein 
Strom; und es handelt sich bei Kz. nicht um Kineo Kaum des 
Lebens, sondern uni ihrer viele V. 7. 12., welche Kitume des 
Lebens (d. h. Unsterblichkeit gewahrend) weder sind, noch heis- 
sen. — V. 1. 2. Ursprung der Duelle und erste Richtung ihres 
Laufes. Und er brachte mich zurück] aus dem äusseren Vorhofe 
(46, 21.) in den inneren. riB’ip] nicht: yen Osten, sondern, 
wie der Satz des Grundes zeigt: im Osten. ■ — • Flüssen abwärts 
von der rechten Seite des Hauses her] nnno kann nicht für sich 
im Süden (eig. unten) bedeuten, und darf auch nicht mit f]P3B, 
wofür vielmehr Cjrob stehen sollte, enger verbunden werden. 
Knger somit an D’VV sich anschliessend , ist es wie GtpB 
1 Mos. 13, 11. zu erklären, = rnnB nctf-bf«, gleichsam als 
Accus, der Richtung. So könnte das Wort , welches mir der 
Chald. ausdrückt, müssig scheinen; es ist aber gleichwohl acht 
und dient zur Hervorhebung des in tv liegenden Begriffes ab- 
wärts gehender Bewegung. Südlich vom Altar] Der Lauf des 
Wassers ist hiernit hinlänglich bestimmt. Ks durchmisst in der 
Richtuug von West nach Osten den inneren Hof und sofort die 
MEltt , welche an das innere Osltbor südlich angränzt. Die Be- 
stätigung liefert der 2. Vers; denn wenn Kz. aussen vor dem 
äusseren Ostthorc stehend das Wusser südlich abfliesseii sieht, so 
ist cs in der gleichen Richtuug ostwärts auch durch den äus- 
seren Vorhof weiter geflossen. — Kr führt ihn nicht durch das 
Ostthor; denn dieses ist geschlossen (44, 1.). Auch nicht durch 
das Südthor; denn du müsste er einmal, und, wenn er wieder 
gerade im Osten Standort nehmen will, zweimal dus Wasser 
zwecklos überschreiten. Dorthin aber vor das äussere Ostthor 
kann Kz. in keiner anderen Absicht geführt werden , als dass 
er den Austritt des Wassers aus dem Tempelbezirk vermerke. 
Hiernit isf nun auch deutlich, dass rP:B*ri C]rß~ nicht die Süd- 
seite des ganzen Tcmpelbezirks , welchen mich nichts andcutet, 
sondern die südliche Hälfte der Ostfronte bezeichnet; das Thor 
selbst steht zwischen beiden nians mitteninne. In der gleichen 
Richtung nach Osten fliesst dus Wasser sodann weiter, s. V. 3. 8. 
Und führte mich aussen herum bis zum äusseren Thure ) Welches 
äussere Thor er im Sinne habe , anzugeben holt Kz. mit des 
Weges zum ostwärts blickenden (Tliore) nach. — £3'3CB geht 

eben so auf Tjse , , zurück, wie z. B. Hiob 20, 10. auf 
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ysn (s. zu Jer. II, 20.). Zum Begrifft* vgl., du iäks auch frei- 

lassen *hed outet , nn und ba’ neben bav. — V. 3 — 5. 
Dieses Wasser lässt Ez. progressiv so nn Tiefe zunebuien, dnss 
es in der Entfernung von 4000 Ellen sebon nicht mehr durch- 
watet werden kann, und, welche Tiefe es in seinem weiteren 
Laufe gewinnen werde, erschlossen werden muss. Hasser bis an 
die Knöchel] DEN ist so viel als CO, wie umgekehrt 1 Uhr. 
11, 13., wie tpN llioh 33. 7. = t) 3 . DE aber ist, wie unsere 
St, selber lehrt, Knöchel (vgl. C'DD r:na -= lunirti lalaris), nicht 
FnsssoMe; denn au die Fusssohlen reichte das Wasser gleich im 
Anfänge. Richtig die Vulg. und die aram. Uebcrss. O-D^a Sv:] 
CD muss um so mehr auffnlleu, da der Vf. vor- und nachher 
den Stat. constr. ’c braucht. Allein uus 7, 17. darf man viel- 
leicht entnehmen, dass o'D'va-'D mit cbs"! 'CD (Jes. 36, 12. 
K‘ri) synonym war; auch lautet I Kün. 16, 24. ein Stat. constr. 
Dual. eps , und in wie vielen Fallen behält der Stat. constr. die 
Form des ahsol. ! Da war’ s ein llach, welchen ich- nicht durih- 
schreiten kannte] bn: , ähnlich dem Satz im Ausruf stehend, ist 
eine deutliche Brcviloqucnz. — V. 6. schreitet die Handlung 
ganz naturgemäss fort; und X. 7. wird eine Thatsaehe nachge- 
tragen , auf welche der Sprecher V. 12. sich bezieht. — Vom 
Ostthorc weg gerade aus nach Osten fortschreitend , hat Ez.’s 
Begleiter in grosserem oder geringerem Abstand vom Wasser 
gemessen. W T ie dreimal vorher, so hat auch jetzt Ez. den Bach 
zu durchwaten versucht, und kehrt nun vom Kunde desselben 
zu seinem Begleiter zurück. Dieser empfängt ihn mit den Wor- 
ten ; hast du es gesehen, Menschensohn'/ (8, 12. 15. 17.) und 
kehrt mit ihm zum Ufer des Baches zurück, dem Gegenstunde, 
über welchen er nun (V. 8 — 12.) sprechen will, näher tretend. 
Inzwischen aber, dass Ez. dem Bache den Rucken kehrte, ha- 
ben die Ufer desselben sich mit Bäumen geschmückt; was Ez. 
jetzt sofort gewahr wird. ':aill)a] schwerlich: ila er mich ju- 
rückführte; denn nur in ruauj aitD und in der Formel ähnlichen 
Sinnes Null. 2, 3. hat a sicher transitive Bedeutung. Auch 
nicht: = 'aiiaa. Bei der I’räp. (2 Sam. 22, 37. 40. Ps. 139, 11.) 
lässt sich ein solcher Solöcismus noch begreifen, nicht aber in 
einer Verbindung, in der das Suff, als Genit. des Besitzes klar 
ist. Vielmehr: da er mit mir zurückkehrte, gleichwie 1 Mos. 
46, 4.: ich will auch mit dir hinanziehen. So au letzterer St. 
schon gemäss dem parall. Gl., nicht: ich will dich herauf/ Uhren ; 
denn der nachgesetzte lufin. müsste mit dem Finit, des gleichen 
Stammes, Infin. Hipli. sein. Vgl. überhaupt Ps. 42, 5. 5, 5. 
Dan. 5, 6, (mit 9.) u. s. w. — V. 8 — 12. Erklärung über 
Zweck und Wirksamkeit dieser Wasser. — Läuft hinunter zur 
Steppe und gelangt in das Meer] Es ist zum Voraus nicht wahr- 
scheinlich, dass Ez, den Bach nordöstlich, etwa gegen Jericho 
hin (Hessen lasse; führt er ihn, wie man aus seinen Worteu 


-k. 
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schlicssen darf, direct östlich, so gelangt derselbe zuletzt ins 
todte Meer, roi? heisst auch die Umgegend eben dieses Mee- 
res (s. des Propb. Jonas Or. Uber Moab S. 9 ff.) , welches da- 
von auch benannt wird (z. B. 2 Kün. 14, 25.); zu ihr aber fallt 
im Westen die Landschuft (unsere „östliche Mark“) fast allent- 
halben steil ab (vgl. z. B. Robinson , Pal. II , 434. 436. 463. 490.), 
wessbalb hier bs itvi. — Im Folg, ist wohl nicht DTtJilsH 
zu punctiren; denn bat dieses Wasser mehrere IxßoXügl Auch 
fugt sich DTDn 1NDT31 besser zu der Aussage mit dem Partie, 
des bei Ez. wiederholt vorkommenden Zu schreiben übr. 

wird sein: o’fc^ta (Hart) Orr 0»n~b». — lind so werden die 
Wasser gesund gemacht werden] d. b. trinkbar, süss werden, die 
Wasser des todten oder „ Salz -“ Meeres, dadurch, dass ein so 
gewaltiger Strom süssen lebendigen Wassers in dasselbe ein- 
11 i esst. Ew. : und kommt dann gen Westen : nach Westen hin sind 
die Mündungen. Und heilsam wird das Wasser sein. Allein im 
Zusammenhänge hier ist wie Jes. 16, 8. das Ostmeer, nicht 
„das grosse“ (V. 10.). Gen Westen ferner ist nicht niäjn; 

und ND13 bedeutet nicht heilsam sein , sondern geheilt werden, 
vgl. 2 Kön. 2, 22. 21. — • V. 9. Nicht nur macht dieses leben- 
dige Wasser jenes andere gesund, sondern schafft auch Leben 

Überull. — Dass ö^bns punctirt wurde, begreift sich nur dünn, 
wenn des benachbarten Heilens und Wiederauflebens halber an 
nbrt krank sein gedacht wurde (2 Chr. 16, 12. 2 Kön. 1, 2.). 

Die Form wäre Plur. (vgl. D'a© und arnm. z. B. quaeren- 

tes) des Partie. Niph. ; allein der bessere Sinn und die zweite 

Versh. entscheiden für eine Ableitung von bf!3 , für die Punct. 

O’bns. Jedes lebendige Wesen] Sofort im Folg, wird ©E3 als 

Muse, construirt; also ist n»n als Subst. (7, 13.) und Genit. 

gedacht. Welches sich regt au] Allem, wohin Räche gelangen] an 
jedem Orte, wohin u. s. w. (vgl. 1 Mos. 20, 13.). btt steht 
indess hier für b» (s. z. B. 1 Mos. 7, 21.); und o\Ö ist = na© 
in b. Die fliessenden Wasser aber, o^bris (4 Mos. 21, 14. 15.), 
sind der Gegensatz zum stehenden des todten Meeres; Dbtl3 mit 
Ew. zu schreiben ist nicht nöthig, am wenigsten wegen' ttia’ 
(vgl. z. B. 14, 1.). Der Fische werden sehr viele sein] Dass Fische 
im todten Meere nicht existiren können, wird schon von Tacit. 
(Hist. 5, 6.) und Hieron. (zu d. St.) behauptet , und von den 
Neueren bestätigt, s. Robinson, Pal. 11, 461 — 63. Nur Fürst 
Pückler will am Gestade des todten Meeres Fische uus eben 
demselben gegessen haben. — Das folg. >0 muss Partikel des 
Grundes sein: denn es kommen dorthin diese Wasser u. s. w. We- 
gen des 1. Mod. mit Vav rel. vn ist laBTn ganz recht als 
zweiter mit einfacher Cop. punctirt. Subj. sind nicht „diese 
Wasser“; denn nicht sie, sondern die stehenden werden geheilt. 
Letztere können nicht Subj. sein; auch die Fische sind es nicht, 
sondern entweder zu ittEn’ und TI zugleich eine unbestimmte 
Vielheit, die sofort vereinzelt (Ew. §. 309a) und durch Alles, 
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wohin der Itacli yelanyl, naher bestimmt wird, oder vielmehr D’Q!": 
und Din V. 8.; s. zu V. 10. — V. 10. Folgte dieses Reichthumes 
an Fischen. — Vermuthlich nach Analogie von 1M3 V. 10. will 
das K'ri vras; aber solch' einleitendes f-ptn pflegt gerade durch 
den 2. Mod. aufgenommen zu werden (V. 9. 88, 10. 18. 39, 11 ff.). 
LXX falsch: ^rjaiTai, PPfn zum Vor. ziehend. — Die Lage von 
Engedi ist jetzt bestimmt (llubins. a. a. 0. S. 445 ff.). Hier, 
wie 2 Chr. 20, 2., wird es als südlichster, von Israeliten bewohn- 
ter, Gränzort am todten Meere erwähnt. Von da misst der Vf. 
nach einem I’uncte, der gleichfalls von einer Duelle den Namen 
trägt, und gegen das Nordende des Meeres hin, natürlich auch 
auf der Westseite und in nächster Nähe des Ufers, zu suchen 
sein wird. Es passt aber unter den wenigen Duellen der West- 
küste ( llobins . S. 492.) keiue so gut, wie die Duelle ’Ain el- 
Feshkhuk S. 491. Wie die Duelle Engedi, sprudelt auch diese 
nahe beim Ufer hervor, gleichfalls mit einem reichen Strome 
klaren, warmen Wassers; bei beiden linden sich Ueberreste ver- 
schiedener Gebäude S. 440. 491. — Ihrer Art nach werden seine 
fische sein wie u. s. w.] Ungeachtet das Wasser „geheilt“ 
worden ist, sollen in ihm die vielen Arten grosser Seefische, 
und zwar in vielen Individuen, leben — „wie die Fische des 
Meeres“ ist dafür sprüchwörtlich — , nicht nur die wenigen 
(dem Hebräer bekannten ) Arten kleiner Flussfische, nr»b ist, 
vermuthlich -weil das Nomen für die Beziehung des Suff, erst 
nuchfolgt, mit Unrecht ohne Mappik punctirt. Das Suff, in onai 
geht auf das Subj. in vn’ zurück, als welches die Ufer, die 
Plätze zwischen Engedi und En-eglaim ungesehen werden könn- 
ten (vgl. 26, 5.). Allein in v<bs geht, wie die folgende Mes- 
sung lehrt, das Suff, (nicht auf bn:n , sondern) auf DVl zurück; 
und so wird uueh zu vrr wohl D^nn vom Schlüsse des 8. V. 
Subj. sein, wie D’an und D'H zu vn 18 DT’ V. 9. — V. 11. 
wird schliesslich excipirt. Seine Lachen und seine Pfützen, die 
werden nicht geheilt] Das Wasser des todten Meeres schwillt wäh- 
rend der Regenzeit an ( llobins . II, 459.), und nachher wieder 
sinkend , lässt es in den Vertiefungen um seine Ufer herum La- 
chen zurück. Zu ihnen , sofern gegenwärtig welche vorhanden 
sind, wird jener Bach nicht ebenfalls geführt; denn die Wasser, 
welche er ihnen brächte, würden ausser Zusammenhang mit iri- 
schem Zufluss und mit der Gesammtwassermasse stehend selbst 
wieder verderben. Soll aber im Uebr. das Meer bleiben , wie 
es ist, so werden sich alle Jahre wieder Lachen bilden, denen 
apart nachgeholfen werden müsste. Zu Salze sind sie hingegeben] 
Salz zu werden, indem die wässerigen Theile verdunsten, und 
Solz zurückbleibt; es steht nbab, nicht nböb, mit Recht. Vgl. 
1 Mos. 19, 26. Im Süden des todten Meeres gab es ein Salz- 
thal (2 Sam. 8, 13., Seelzen bei Zach XV1I1, 436. Note), im 
Osten (künstliche!) Salzgruben Zeph. 2, 9.; an der westlichen 
Küste Vertiefungen, wo verdunstendes Wasser Salz zurückliesa 
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( ttobins . S. 435. vgl. 460.). Somit aber nützen die Pfützen noch 
etwas; denn des Salzes, materiellen Salzes, bcdarfte auch die 
neue Theokratie (vgl. J. I). Mich. comm. de mnri inort. p. 69.). 
— Im Wesentlichen richtig versteht den Vers das Targ. Dag. 
wurden schon LXX an der Orthographie IDNlia (vgl- über 
43, 27.) irre und dachten an nNS, also auch an N 12 und sofort 
an ihnen folgt, ihr Ir % fj imi/juprrn avrov beiseite lassend, 

der Syr. , diesem Fw. — V. 12. Am Schlüsse kommt der Men- 
tor Ez.’s auf jenen Raumwuchs zu sprechen , der am Ende der 
ersten Hälfte des Abschnittes erwähnt worden war. Jeglicher 
Kaum essbarer Frucht] Vgl. 3 Mos. 19, 23. 1 Mos. 2, 9. — 
Ps. 1,3. — Alle Monate zeitigen .sie] eig. bringen sie Erstlings-, 
d. i. wieder neue Früchte, vtftnb steht distrih. (Jes. 47, 13.); 
und sofern ein Thun des Baumes sich an die Monate knüpft, 
sind sie als Zeiten seines Thuns „seine Monate“. — Der Grund 
leuchtet ein: w T eil dieser Bach direct und unmittelbar von dem 
Wohnsitze Dessen ausgeht, der der Urheber aller Lebenskraft 
und Fruchtbarkeit. Nach dem Satze des Grundes wird von 
her in ti die Rede wieder aufgenommen. Da , wie yy , auch 
collectiv zu stehen pflegt, so ist das K'tib ipfji in seinem Rechte. 
Und ihre Blätter zur Arznei ] wohl in äusserlicher Anwendung, 
indem mun sic auf Wunden legt als weich und kühlend, abge- 
sehen auch von ihrer besonderen Heilkraft, nenn geht auf 
NO-i zurück ( Etc. § 161.); vgl. flj Ihgunttuv Offenb. 22, 2. 
und überhaupt diese Stelle nebst Odyss. 7, 114. 117 fl'. 


Cap. XI/ VII, 13 — XLVHI, 35. 

G ranze n und Vertheil ung des Landes. Plan der 

Stadt. 

Der vor. Abschnitt bildet zu diesem den Febergung, indem 
dort zuerst Ez., dem Laufe jenes Buches folgend, von dem 
Heiligthum und dem Begriff der “rann sich wegkehrt. Näm- 
lich noch ist übrig, von dem Lande selbst, aus welchem jene 
nrann ausgesondert wurde, von Grund und Boden der Laien 
und Unterthanen zu handeln. Also bestimmt Gz. zunächst mit 
Genauigkeit die Gränzen des israelit. Gebietes; was um so we- 
sentlicher, da er an früheren Bestand, der selber manchmal 
wechselte, sich nicht streng binden mag. Daran schliesst sich 
sachgemäss die Vertheilung des Bodens unter die Stämme; zu- 
mal auch hier der Vf. un den ehemaligen Bestand sich nicht 
hält, zum Theil sich nicht hulten kann. Endlich ist auch die 
Hauptstadt, als allen Stämmen gemeinschaftlich angchürend, be- 
sonderer Erwähnung werth. Am Schlüsse gieht daher Gz. einen 
Plan derselben und vollendet damit seinen Grundriss der neuen 
Theokrtitic. 
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o) Cap. 47, 13 — 23. Die Gränzeu des I, [indes. Es schwebt 
dein Vf. bei Bestimmung derselben dns Stück 4 Mus. 34, 1 — 12. 
vor; aber billig richtet er sieb nach der ursprünglichen Willens- 
incinung des Mose, nach der Verheissung Gottes, welche sich 
auf dus eigentliche Canaan beschränkte, das auch gen Osten am 
Jordan eine natürliche und scharf bestimmte Gränzc hat. — Die 
Eingangsworte V. 13. 14. besagen, dass das Land unter die 
zwölf Stämme, und zwar zu gleichen Theilen, ausgeschlagen wer- 
den solle. Diess ist die Abgrenzung , wie ihr das Land in Besitz 
nehmen sollt nach den zwölf Stämmen Isr. ] LXX, Vulg., Targ. drük- 
ken nr aus, das auch noch in manchen Uandschrr. steht (vgl. 
V. 15. und zu 25, 7. 3123 ist hier, wie V. 15., die Gesamint- 

gränze, die Gränzen. TlBtt ist eig. Accus. = nach welcher 
oder: welche innchallend ; b vor "3U) steht distrib. Joseph zwe.i 
Anlheile] Zwei muss die Meinung sein ( 1 Mos. 48, 22. Jos. 
17, 14.); und Ew. will desshalb den Dual punctiren. Allein 
die Punctatoren wagten, obschon der Sinn des Duals ihnen 
klar sein musste, die Form desselben nicht zu schreiben; und 
uucli an sich ist ihre sprachliche Zulässigkeit zu bezweifeln. 
Die Beispiele von Dual, welche man aus' Rieht. 5, 30. Jer. 50, 
21. beikringt, sind das eine gew. falsch erklärt, das andere 
nicht als Dual zu punctiren; und es scheint, dass hier vielmehr 
der Plur. nach Weise des Aram., welches den Dual fast ganz 
verloren hut, für den Dual eintreten soll (vgl. Dan. 12, 7. mit 
7, 25.). Nun aber gehört die ganze Bestimmung eigentlich in 
den 14. V., mit dessen Anfang sie in Widerspruch steht; 5)DV 
würde als Subj. dem ic’« parallel laufen. Da endlich 48, 4. 5. 
nicht der Stamm Joseph, sondern sofort Manasse mit Ephraim 
uufgeführt wird , so dürfte D'bin f)0T als eine Glosse zum er- 
sten Gl. des 14. V. zu betrachten sein. Einer wie der Andere ] 
Vgl. 3 Mos. 7, 10. Gemäss dem V. 13. aufgestellten Princip der 
Verkeilung, und der Aufzählung 48, 1 ff. entsprechend, ist hier 
nicht von gleichen Theilen der Individuen beiläufig, sondern von 
solchen der Stämme die Rede, wie schon Jarchi und Abarbanel 
erklärt haben (das Gegentheil 4 Mos. 26, 54. 33, 54.). Sinte- 
mal ich meinen Arm erhoben habe] Vgl. 20 , 42. 28. 5. 6. Und 
so soll auch dieses Land zufallen zur Besitzung] Vgl. V. 22. 45, 1. 
— V. 15 — 17. Die Nordgränze. Von V. 13. her wird das !"U 
bl23 wieder aufgenommen. Das Subj.. dazu (d. h. die Ortschaf- 
ten, welche die Gränze bezeichnen) folgt V. 16.; und aus V. 15b. 
gebt bervor, dass die dort genannten Städte von West nach 
Osten auf einander folgen. Des Weges nach Uethlon in der Dich- 
tung gen Zcdad] Des Weges vom Meere her. Zu sicherer Be- 
stimmung der Linie ist nöthig, dass zwei Puncte, durch welche 
sie gehe, angegeben werden. Hethlon , noch 48, 1., ist im 
Gebr. unbekannt; Zedad wird auch 4 Mos. 34, 8. als nördlich- 
ster Gränzpunct erwähnt. V. 16. nun betreffend , erhellt theils 
an sich, theils uus der Analogie in ft, dass ’iai J’3 sich 

Hitzig, Ezechiel. ^4 


Digitized by Google 



370 


Ezechiel. 


nur auf «las nächste 0’-130 bezieht; und eben so ist wahrschein- 
lich, dass die drei ersten Wärter wie auch „das mittlere Ha- 
zer“ als Städtenameu dastehen, !invi3 ist vermutblich mit 
vvna 2 Sam. 8, 8. identisch, und dann auf ult. zu betonen. 
Westlicher, als Sibraiot gelegen, gehörte Berotha verinuthlich 
zum Gebiete von Hamat selber; die Stelle 2 Sam. a. a. 0. lässt 
sich , da liadad - User mit dem Könige von Humat verfeindet 
war (2 Sam. 8, 10.), hiemit sehr wohl vereinigen. Hamat nun 
aber in diesem Zusammenhänge bleibt unbegreiflich. Das Land, 
wie am Schlüsse von a, kann nicht gemeint sein, die Stadt sel- 
ber, von der es den Kamen trägt, wegen viel zu nördlicher 
Lage auch nicht; und Ekbatana auf dem Curmel (Plin. H. N. 5, 
17.), wofern es je non hiess (s. zu Am. 6, 2.), läge zu nahe am 
Meere und zu weit südlich. Die LXX. ('HfiaatXdä/j.) haben 
nnn vor mix gelesen; und demgemäss sind wahrscheinlich die 
beiden Wörter nicht nach Analogie von fnsrp anb-n'a und 
piDai mmn zu verbinden; sondern narr ist Glosse aus 48, 1., 
welche das weniger bekannte i~tX erklären sollte. — Das „mitt- 
lere Hazer“ seinerseits führt diesen Namen zum Unterschiede 
von zwei benachbarten anderen. Da nun das vom Lande Da- 
mask südlich liegende Hauran V. 18. vom Lande Israel ausge- 
schlossen wird , unser Hazer aber gegen die Gränze Haurans 
bin liegt, nicht zu Hauran, also zu Israel gehörend als dessen 
östlichster Punct im Norden: so gehört der nordöstlichste Punct 
(V. 17. vgl. 4 Mos. 34, 9.) pj'S ixn V. 17., welcher damascen. 
Gränze, zu Damusk selber, liegt nothwendig nördlicher, als das 
mittlere Hazer; und das dritte würde südlich von diesem zu 
suchen sein. Hauran erstreckt V. 18. Ez. bis zum Jordan, so 
dass auch Basau und Golan darin mit begriffen sind. — V. 17. 
misst Ez. zunächst die Gränze von Westen her, also nach Osten, 
und hat da nur den nordöstlichen Gränzpunct anzugeben. So- 
dann betrachtet er sie in der Richtung nach Norden; da ist sie 
eioe Linie; und auf dieser ganzen Linie bildet das Land Hamat 
die Gränze. Im Gegensätze nämlich zu V. 16. spricht der Vf. 
hier vom angränzenden Ausland ; Hazar-Enon ist „damascenischer 
Gränzort“. — 'in n:iDX Jltlf 1 ] Wörtlicherkläre man: und den 
Norden betreffend nordwärts — so ist Hamat Gränze. Nachdem 
der Vf. prtJ'lp den hi3J bezeichnet hat, fährt er dem 

Sinne nach fort: Jifix h«» nnn — In. b ist deutlich 

für nto mit dem Sjr.’nst 'iu lesen ,' efienso auch V. 18. 19. 
(vgl. V. 20. und zu 21, 32.). — V. 18. Die Ostgränze. Die 
Bedeutung von Mms gestattet nicht, O’ip dnd nebst Ergänzung 
als Präd. zum Subj. ]1T<n aufzufassen. Erkläre vielmehr: was 
die Ostseite betrifft, — ist zwischen Hauran u. s. w. und dem 
Lande Isr. der Jordan. bi3J als Präd. zu suppliren, ist hiebei 
gar nicht nöthig. Beachtenswert!) übr. scheint für den 19. V., 
dass Ez. von dem in der Mitte zwischen Daraask und Gilead 
gelegenen Lande ausgeht. Von der Gräme ;wra O stmeere hin 
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sollt ihr messen ] nämlich, dem Laufe des Jordans folgend, die 
Ostgränze. Diess fugt Ez. desshalb bei, weil er vorher nicht aus- 
drücklich den Jordan als hias bezeichnet hat. „Von der Gränze“ 
(vgl. V. 20.), nämlich von der bis hier einzig vorhandenen und be- 
kannten, der Nordgränze. — V. 19. Die Südgränze. — Tumor 
kommt zum Voruus weniger] mit Hazazon Tamar, welches V. 10. 
Engedi biess, uls mit dem von Euseb. (Onomast. s. v. Hazazon 
Thamar) erwähnten Ouftagü überein, welches eine lagereise 
von Hebron auf dein Wege von du geu Lluth liege. Dieser An- 
gabe folgend, findet man mit viel Wahrscheinlichkeit 0a/i“P« 
wieder in den Rninen von Kurnub ( Robinson , Pal. 111, 178 ff. 
186 ff.). Dünn aber ist Qa/.iugtl , wo zu des Euseb. Zeit Be- 
satzung Ing, auch mit jenem Platze „in der Wüste, im 

Lande“ (1 Kön. 9, 18.) identisch, welchen Salomo befestigte. 
Das R’tib a. a. 0. rechtfertigt Movers (über die Chronik S. 210.). 
Eis zum Haderwasser von Kades] Statt mno (s. zu 46, 14.) 
wird in diesem Zusammenhänge anderwärts na’i» geschrieben 

4 Mos. 27, 14. 5 Mos. 32, 51. Ez. 48, 28.; doch geben auch 
an letzterer St. LXX den Plur. wieder. — Die Stadt Rades 
nun, mit welcher jenes W’asser zusammengebracht wird, lag an 
der edomit. Gränze (vgl. 4 Mos. 20, 16. mit V. 13. 1.); und es 
werden von Robinson (Pal. 111, 139 ff.) die Wasser von Rades 
mit Ain el Weibeh combinirt. Wenn hiegegen Ew. glaubt, el 
Weib eh liege zu sehr südlich (Gesell. Israels 11 , 197.) , so wird 
dieser Einwurf durch unsere St. gerechtfertigt, uuek welcher 
die Südgränze von einem südlichen Puncte zu einem noch süd- 
licheren gemessen würde. Anderwärts wird dieses Rades auch 
01)5 genannt (vgl. z. B. 4 Mos. 32, 8. mit 13, 26. os. 

1, 19. 22.), welches 5313 durch iJ6y ßoridus hortus pralumve 

zu erklären ist; und es dürfte allem Dem zufolge au Ain llasb 
(südöstlich von Rurnub, nördlich von Ain el Weibeh), an den 
Wady Hasb zu denken sein, welcher nach Aussage der Araber 
seinen Anfang in der Ebene der Araba an einer Stelle hat, wo 
ein natürlicher, mit süssem lebendigen Wasser angefullter Te»ch 
liege , der von vielem Grün und mit einigen Spuren von Ruinen 
umgeben sei ( Robinson , Pal. 111, 43.). — Das folg, tlbna über- 
setzt die Vulg. hier und erklärt Hieran. 48 , 28. durch torrens, 
Jarchi hier durch D'iXn bns iy; und allerdings ist das Wort 
nach Maassgabe von" 4 Mos. 34, 5. Jos. 15, 4. autzufassen, 
demgemäss dann aber auch nbnj. zu punctiren. Der Bach Ae- 
gyptens, d. i. der grosse Wady von el Arisch ( PivauuQOvpa), 
pflegt als Südgränze Palästinas genannt zu werden (l Kon. 
8, 65. 2 Kön. 24, 7. Jes. 27, 12.); und nach Eptphan. ( h»er. 
66, p. 703.) beisst Rhinakorura auch schlechtweg iVttä d. i. 
ins mit Weglassung des Genit. D^Jtn. Also: in der Richtung 
des Baches ans grosse Meer, nämlich von Thamar aus. Da die 
LXX für fibna naptmürov setzen, so könnte man (vgl. nu: 

24 * 
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Pa. 77, 3. LXX : Ixjnufu'vri) riss: veruiuthen wollen. Allein 
333 und ]i 3 'n ctwu wie Südwesten mul Süden zu unterscheiden 
ist nicht erlaubt (vgl. z. B. Jes. 21, 1. mit Sach. 9, 14.); und 
die Pnrull. 48, 28. widerstreitet. Klar hingegen bleibt, dass 
Ez. von Tnmar erst gen Osten , sodann wieder von dort aus 
nach Westen hin misst; und man darf sich durch unsere St. 
nicht verleiten lassen, dieses Kodes mit dem nunmehr wieder 
nufgefundenen (s . Eto. , Gesell. Israels III, 482.), viel westliche- 
ren (vgl. 1 Mos. 20, 1. 16, 14.) zusammenzuwerfen. — V. 20. 
Die Westseite. Von der Gränze] von der zuletzt (V. 19.) be- 
schriebenen Südgränze. — Eig. : bis gegenüber von da, wo man 
das Gebiet von llamat betritt. — V. 21 — 23. Vers 21. schliesst 
zu V. 13. zurückkehrend die Angabe der Gränzen ub ; V. 22. 23. 
fügt sich aber noch eine Clausel an. Ez. , als Prophet das Ge- 
setz weiter bildend, zieht hier dem Gedanken 3 Mos. 19, 34. 
(vgl. V. 22b.) die Consequcnz. Wer in den fnFp-VjTj aufge- 
nommen war, konnte auch vordem ohne Zweifel Grundeigen- 
thum erwerben; aber die Beschränkung 5 Mos. 23, 9. und die 
Ausnahme V. 4. fällt hier weg; und die Bestimmung 2 Mos. 
12, 49. (vgl. 3 Mos. 17, 10. 12.), dort verpflichtend, sagt jetzt 
ein Recht aus. Der Aufenthalt im Auslande, wie er eine aus- 
schliessliche Gesinnung noch fördern konnte, vermochte uucli, 
sie zu schwächen ; und die Verringerung der Volkszahl Israels 
liess den Zutritt Fremder wünschen und begünstigen (Jes. 56, 
6. 7.). — D ,- «nbi] für o'nabl , vgl. 40, 25. Eie. §. 244 a. 
Welche unter euch Kinder gezeugt hüben] Um solcher Kinder wil- 
len erhalten die Väter, welche selbst noch keine rechten Israe- 
liten sind, gleichwohl Grundbesitz; nicht aber der kinder- 
lose Proselyt, durch dessen Ableben das Gut wieder vacant 
würde. nbn23 ibD 1 ] Subj. können nur die Proselyteu sein; so- 
mit aber würden sie eine ttbns (der Juden) werden (vgl. V. 14.), 
statt eine zu erhalten. Die Punct. ist eine gehässige (Zeph. 2, 
9.), und vielmehr ibs^, wie vorher ibsn, zu schreiben, lbs 1 
= ibstr der LXX r (vgl. die Constr. Hiob 21, 25.) ist eine 
unnöthige und schon darum verwerfliche Conjectur. 

6) Cap. 48, 1 — 29. Vertheiluug dieses Gebietes unter die 
einzelnen Stämme und Ausscheidung eines besonderen Bezirkes. 
— Es werden nun hinter 47, 13. 21. die Stammgebiete seihst 
in der Ordnung, wie sie hinter einander folgen sollen, aufge- 
zählt. Wie 47, 15. mit der Nordgränze , hebt Ez. hier mit dem 
nördlichsten Stamme an, und endigt, da jedes Gebiet die ganze 
Breite des Landes von West nach Ost einninimt, mit dem süd- 
lichsten. Nachdem er aber 47 , 18. das Ostjordanlund ausge- 
schlossen hat, sind jetzt zwei Stämme und ein halber diesseits 
unterznbringen ; und auch anderweitig entfernt sich die Anord- 
nung vom ehemaligen Bestände, worüber s. au den betreffenden 
Stellen die Erkl. Wie vordem ferner erhält Lcvi auch jetzt 
keinen Grundbesitz (44, 28.); allein an seinem Orte, wo alles 
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den Cultus und dessen Diener Angehende geordnet wurde, 45, 
1 — 8., hut der Vf. für das Ileiligtliuin, heilige Stadt und König 
ein Gebiet ausgesondert, welches hier wieder zur Sprache kom- 
men muss. Es ist jetzt seine Lage genau zu fixiren; es sind 
die St um in gebiete, an welche es im Norden und Süden angränze, 
namhaft zu machen (s. dag. 45, 7.); und es knüpfen sich hier 
noch andere Bestimmungen au, welche Kz. dort für einmal weg- 
gelassen hatte. So wird 45, 1- — 8. hier wiederholt und wei- 
ter uusgeführt, und aber somit durch V. 8 — 22. die Aufzählung 
der Stummgebiete unterbrochen. — V. 1- — 7. Der Vf. fertigt 
hier einmal sieben Stämme ah; V. 23 if. folgen die fünf übri- 
gen. Nicht als wäre die Sichen, wie sonst häufig, heilige Zahl; 
sondern , wie der Abschnitt seihst über die Terumu hier in die 
Mitte genommen wird, so w'ill er dus Ccntralheiligthum , das 
zwischen Juda und Benjamin liegen muss, historisch aber der Siid- 
gräuzc weit näher lag, als der nördlichen, zwar möglichst ge- 
gen die Mitte, aber doch auch gegen Süden bin rücken. — V. 1. 
Vgl. 47, 15. 16. Die Worte rur Seile des Weges nach IlelMun 
gen llamat zu (d. li. neben diesem Wege sich hinziehend) wer- 
den, da der Ausgangspnuct dus ,, Nordende “ ist, durch gen Nor- 
den hin (d. h. im Norden) zur Seile von llamat wieder aufgenom- 
men. Daun aber kann auch dus dazwischen liegende IJazar- 
Enan, die Gränze eon Uainask nur die Wiederaufnahme von vom 
Nordende aus sein. Nun fixirt 47, 17. Huzur-Knon die Nord- 
ostspitze; aber hier folgt ja nach: die Uslseile des Meeres ( = 
was vom Meere aus östlich gelegen ist) soll ihm gehören „von 
dem Nordende au“, nämlich eben vom Nordende dieser Ostseite, 
von Hazar-Enan an. Hinter den topograph. Bestimmungen wird 
durch die Cop. (vgl. V. 28.) der Zusammenhang w'iederherge- 
stellt; lb bezieht sich auf das Nomen, welches der Vf. bereits 
im Sinne trägt, auf das folgende (vgl. Dos. 10, 9. Spr. 13, 
4., wo die Punct. irrt). In Dfl S’lpTttS ist Clp beschrei- 
bender Gcnit. (vgl. z. B. 34, 14.), der eigentlich (s. aber c:u 
Jes. 63 , 11.) als Stat. cönstr. punctirt sein sollte. Vermuthlich 
geht die Lesung D^ip von Conrdinirung der beiden Genitive 
aus: die Ost-, die Meerseite; und eben daher dürfte auch der 
Plur. nfn dutiren, wofür LXX: x«i i'nittt (uvioTg), also viel- 
leicht ursprünglich: Drjb fpm. Jedoch könnte rrttD auch, als 
Ländereien, uls viele einzelne Puncte umfassend, collcctiv ge- 
dacht sein (vgl. zu Jcr. 19, 13. Jes. 30, 6.). — Dauiten sind 
Rieht. 18 (,28.) in den Norden nusgewandert; und uls nördlich- 
ster Punct Israels wird oft das nach ihnen benannte Dan er- 
wähnt (z. B. 2 Sam. 3 , 10.). Ez. hatte Dan vor Ascher schon 
desslialb zu bringen , weil er (s. auch V. 2 ff.) von Osten nach 
Westen misst. Ganz richtig folgt sodann erst Ascher, nachher 
Noftali. Wenn hierauf aber statt zu Isaschar und Sebulon viel- 
mehr zu Manasse fortgeschritten wird , so will Ez. wohl nicht 
auf einen Sohn von Rubels Magd, dem Nein Bruder mit einem 
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Sohne der Magd Lea’s vorausging (1 Mos. 30, & ff. 12. 13.), 
nun einen Sohn (Enkel) der Rahe) selbst folgen lassen. Viel- 
mehr Hnlb-Manasse, jenseits östlich von Naftali gelegen, aber 
nun diesseits einzuschalten, war jetzt an der Reihe, und zog 
natürlich die andere Hälfte an sich. Auch folgt, wie vordem 
auf Halh-Manasse, so nun gen Süden unmittelbar Manasse's 
Bruder. Wenn nach diesem aber Rüben und Juda die nächsten 
sind , so könnte man denken , zwei Söhnen der Rahe! wolle der 
Vf. zween der Lea nachsenden , den erstgeborenen und den be- 
deutendsten; allein, läge hierin der Grund, so würde, warum 
Gad V. 27. zuletzt kommt, ohne Erklärung bleiben. Rüben, 
ehemals ein jenseitiger Stamm , schliesst als sechster die erste 
Hälfte. Als Erstgeborener kommt er früher an die Reihe, denn 
Gad, welcher gleichfalls jenseitig und nun diesseits unterzu- 
bringen, den Schluss der zweiten Hälfte macht. An der Spitze 
dieser steht der Stamm Juda, dessen Wichtigkeit seit dem Un- 
tergänge des Zehnstämmereiches vollends überwog; und es be- 
findet sich so der Schwerpunet des Volkes möglichst nahe bei 
der Mitte, dem Ehrenplätze. Zugleich folgt hiemit dem der 
Zeit nach Erstgeborenen der Erstgeborene in der That und 
Wahrheit ; und es scheint allem Dem zufolge hinreichend moti- 
virt, dass der Vf. Benjamin dem Stamme Juda nnchordnet, wel- 
cher in der histor. Theokratie vielmehr südlich von Benjamin lag. 
— V. 8 — 22. Es folgt nun jene Vorwegnahme, der exeinte 
Boden (45, 1 — 8.); und zwar bestimmt Vers 8. Lage und Grösse 
der ganzen CiBiin, aus welcher V. 9. diejenige Jehova’s hervor- 
gehoben wird. Daraus selber, dass die Länge V. 8. derjenigen 
der Stammgebiete entsprechen soll, folgt (vgl. 45,7.), dass der 
dem Fürsten überwiesene Rest (V. 21.) mit inbegriffen wird, zu dem 
Quadrate (V. 20.) noch hinzukommend; wesshalb eben die Länge 
hier nicht uueh zu 25000 Ellen , was zu wenig, und überhaupt 
nicht genau angegeben werden kann. Und das Heiliglhum soll 
innerhalb derselben sein] nicht eben genau in der Mitte; denn cs 
befindet sich V. 10. in der nördlichsten Abtheilung, in der Te- 
rumn Jehova’s. Das K’ri verlangt hier, wie V. 15. 21., vermnthlicli 
wegen V. 10. (s. daselbst die Erkl. ) die Aussprache ‘iDins ; 

allein das Suff, geht einfach auf nOvintt zurück. — V. 9 li. 

Wie V. 1 — 7., so geht auch wieder V. 23 — 28. Ez. von Norden 
südwärts weiter; und er hatte keinen Grund, hier V. 9 ff. die 
Richtung seines Weges zu ändern; dass er diess ober gethan 
habe, unsererseits anzunehmen, liegt ebenfalls kein Grund vor. 
Also ist der hier zuerst nufgefuhrte Theil der Terumo der 
nördlichste, und Rosenm. ordnet ihn mit Unrecht zwischen den- 
jenigen der Leviten und den der Stadt in die Mitte. — Fälsch- 
lich geben LXX auch die Breite zu 25000 Ellen (vgl V 20 ) 
Wollte man aber die Terumn Jehova’s mit der „heiligen T.“ 
V. 10. identisch setzen (s. dag. zu V. 13.), so wären 20000 Ellen 
richtig. — Auf welche Weltgegenden Länge und Breite (V. 9.) 
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fallen , giebt Vers 10. umständlich an. — Das Suff, in 1DW3 
bezieht sich wohl nicht irregulär auf unpn”; sondern die Be- 
ziehung scheint verwischt: iBim = darin , vgl. 2, 9. — 

V. 11. wird uripan schon von LXX und den nram. Verss. rich- 
tig als Partie. Pual punctirt. Iler Sing. , als solcher des Partie, 
allgemeinen Begriffes (Ps. 8, 9.), wird durch den Plur. 2 Chr. 

26, 18. erklärt, und ist auch von h'imrhi richtig aufgefasst 
worden. Zum Folg. vgl. 44, 15. 10. Fs hangt der 11. V. 
aber nicht mit dem 10., sondern mit dem 12. zusammen. Nach 
den Relativsätzen V. 11. wird die Verbindung durch die Cop. 
in rtn'm wieder aufgenommen; und wörtlich wäre zu über- 
setzen: den Priestern u. s. w. — soll sie sein als vorwegnähmlieh 
von der Vorwegnahme des Ixindes , als Allerheiligsles . an der Gräme 
(neben dem Gebiete) der Levilen. Nur bei solcher Construction, 
wenn nni-inn , nicht R'Bnn, Subj. ist, lasst sich die Aufnahme 
der topograpb. Bestimmung V. 12h. in den Satz rechtfertigen, 
indem Rn'rv ohne 6nb mit ihr enger zu verbinden ist. Näm- 
lich unb Ttöv bg/ojy i «n A. der LXX scheint nur auf Conjectur 
zu beruhen , nachdem die Constr. nicht verstanden worden. }8 
ist leichter, als btt, würde aber im Purall. hier nicht comparat. 

Sinn haben; und nicht nur vom levit. Gebiete, sondern auch 
von dem der Stadt und des Fürsten (vgl. V. 8.), ist dieser Be- 
zirk ausgesondert (s. zu V. 20.). — 'B?Bn seinerseits bildet 
Hz., wie vwr , BBn von gnir, !t38n abgeleitet wird. Die 
Terurna der Priester soll den Charakter einer solchen in zweiter 
Potenz tragen, als welche von der gesummten Teruma erst er- 
hoben worden sei; gleichwie 4 Mos. 18, 25. die Leviten einen 
Zehnteu vom Zehnten als Teruma Jehova’s an die Priester ent- 
richten. — V. 13. Der Antheil der Leviten. Aus dem Gegen- 
sätze bn V. 15. zu V. 14h., sowie aus V. 18. 20. 21., geht klar 
hervor , dass auch das Gebiet der Leviten noch tonp - n81*va 
ist, so dass die Priester V. 10. nur die einen, nicht .die einzigen 
Nutzniesser derselben sind. Die erste Hälfte derselben behalt 
Jehova für sich (V. 9.), für sein Heiligtlium und seine Diener, 
die Priester (44, 15. vgl. V. 13.); die andere überlässt er den 
Leviten. Jene ist ®np V. 12., diese nur einfach «ip. 

Hiernach ist nun auch V. 13h. IU erklären. Weder die Wieder- 
holung überhaupt, noch auch bB begreift sieb, wenn nur von 
dem Gebiete der Leviten die Rede sein soll; Beides dag. ist 
in der Ordnung , wenn der Vf. von der ganzen „ heiligen Te- 
ruma“ die Länge und Breite angiebt. Freilich ist für nn®7 
D’Bbfc dünn t}bt» D'-iipy zu lesen. Allein so lesen ja, wie 45, 1., 
auch hier die LXX ; der Ursprung der unrichtigen Lesart ist 
deutlich, und der gleiche Fehler auch 45, 1. im hebr. Texte 
begangen. Schliesslich spricht für die Lesart der LXX noch 
der 14. Vers. — D’lbm im Anfänge des 13. drücken LXX und 
Vulg. durch den Dativ aus (vgl. BBfDb V. 10.); es scheint 
OMbn V. 12. unsere Texteslesart herbeigeführt zu haben. — V 
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V. 14. Man sieht nicht ein, warum das hier Gesagte sich auf 
das Gebiet der Leviten einschränken soll, da Alles auch, und 
in noch höherem Grade, von dein Lande der Priester gelten 
muss. Gew. erklärt man pittn metn durch die Ersllingsfrüchle 
des Landes. Davon nun abgesehen , dass f für den Bezirk 
der Leviten seltsam klingt, so kann auch, also mit com- 

binirt, rvtötn schwerlich die Erstlingsfrüchte desselben bezeich- 
nen. Ja wenn pittn 'SB — gesagt wäre (vgl. 5 Mos. 26, 10.) ! 
So aber kann nach Analogieen wie 1 Sam. 15, 21. Ps. 111, 10. 
der Ausdruck nur den Erstling des Landes bezeichnen, welcher 
Erstling selbst , nämlich die heilige Teruma sei. Entweder 
im Sinne: der vorzüglichste Tlieil des Landes (5 Mos. 83, 21.), 
oder vielmehr, da sie ja Eigenthum Jehova's ist, wie Jer. 2, 3. 
das Volk, als Erstling, als bester Tlieil des Landes, dnrgc- 
braclit. Ein Beweis liegt auch noch in b. Subj. für anp ist 
in alle Wege n '»»1; wäre es so würde der Grund 

nicht zutreffen ; denn der Boden könnte anp sein, ohne dass 
diess desshalb auch seine Früchte wären. Nun soll der Satz 
aber billig auch das erste Versgl. begründen , kann diess jedoch 
nur dann, wenn n’irtn die von uns statuirte Bedeutung hat. — 
uaa = davon, s. über iaina V. 10. — Das K‘ri -pa»' ver- 
dankt seine Entstehung dem vorhergehenden Hipli. -ia' , ""indem 
man die beiden Sätze, welche das Finit, im Sing, tragen, enger 
mit einander verband. LXX indess und Fu lg. drücken -iias>' 
aus; und Nbl ist im Gegentheile mehr zum ersten Versgl. zu 
ziehen. Sie sollen nicht davon verkaufen , auch soll man "nicht 
davon vertauschen, auf dass das Erstlingsland nicht in den 
Besitz Anderer „übergehe“, in fremde Hand gerathe. Es wer- 
den, indem das Verschenken nicht in Betracht kommt, die beiden 
anderen Arten der Vcräusserung von Eigenthum , oder wie eine 
Sache -|iay kann , in Aussicht genommen. Wie “las hier ge- 
braucht wird, so ist “laiii qoa Geld, das von einer Hand in 

die andere übergeht, -|tr] Jussiv bei ttb, wie 1 Mos. 24, 8. 

Uebr. sind die Accente nun zu ändern; Makkeph rällt weg. • — 
V. 15 — 20. Der Bezirk für die Stadt. — Die Teruma, welche 
25000 Ellen von Norden gen Süden breit sein soll (V. 8.) . hat 
bis jetzt erst 20000 Ellen Breite ; also sind 5000 noch übrig 
(vgl. auch V. 20.). — -imsn ist Neutr. Gew. erklärt man: was 
übrig ist an der Breite gegenüber 25000 Ellen Länge. Des 
Quadrates ? aber dass das Ganze ein Quadrat bilden soll, wissen 
wir noch nicht, sagt ausdrücklich der Vf. erst V. 20. Der ein- 
zelnen Abtheilungen, z. ß. derjenigen der Priester? Aber warum 
denn muss die Gesammtbreite aller drei der Länge einer ent- 
sprechen? Ferner der Länge gegenüber sind diese 5000 Ellen 
nicht übrig, sondern mangeln; wogegen dieselben für die Breite, 
welche zu 25000 Ellen bereits gegeben ist V. 8., noch nicht 
verbraucht, also noch übrig sind. Also vielmehr: auf diese 
Ellen Breite hin , um diese Summe zu erreichen ; oder richtiger : 
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Angesichts ihrer, un sie, die man schon hat, gehalten. — Vgl. 
45, 6. Wie 42, 20.‘, sprechen LXX fälschlich in aus. naina] 
Wahrscheinlich beabsichtigte der Vf. das Suff. Feniin., sich be- 
ziehend auf nsiin, in (nninn). — Die Grösse des. asjia 
V. 15., der Raumes, (der mit Wohnungen bedeckt wird, giebt 
Vers 16. an. Kr bildet ein Uuadrat, eingeschlossen in dem 
üjnst: V. 27. als einem Rahmen, welcher überall denselben 
Durchmesser hat. Dieses äussere Quudrat hat 5000 Ellen ins 
Geviert, nimmt also von Norden nach Rüden die ganze Breite 
(V. 15.) ein , und liegt nach der Richtung von Osten gen We- 
sten (V. 18.) gerade in der Mitte, so dass es den noch vor- 
handenen Raum in zwei Hälften, jede von 10000 E. Länge, 
5000 E. Breite, (schneidet. — Das unpunctirte, also von der 
Kritik des K’ri verworfene, von den Verss. nicht ausgedrückte 
und sinnlose W3H V. 16. ist einfach zu verwerfen. — V. 18. 
Ras längs der heil. Vorteegnahme ist] Nicht Fortsetzung des 
Partie, durch das Finit., sondern eig. : und es ist dasselbe u. s. w. 
Der Vf. sagt hier geflissentlich, was vorher nur beiläufig, dass 
der Rest an der Länge der heiligen Teruma entlang läuft. 

ist übr. abgerissener Nominat. , den das Suff, in ünttian 
wieder aufnimmt, möglicher Weise PinNWn auszusprechen, so- 
fern „das Uebrige“ eben y*yt und nnmn ist. Fiir die Be- 
wohner der Stadt] gew. : für die Arbeiter der Stadt, welche nach 
V. 19. solche wären, die die Stadt bearbeiten! Für die Erbauer 
wäre die Bezeichnung unpassend ; und es handelt sich von einer 
auch nach deren Tode bleibenden Anordnung. Die Bewohner 
einer Stadt können auch nicht füglich deren Bearbeiter genannt 
werden ; sind aber die Bearbeiter mit den Bewohnern nicht 
identisch, wovon sollen denn die Bewohner leben? Höchst 
wahrscheinlich steht *ns hier wie colere locum vom Cultiviren 
durch Anwesenheit; vielleicht bedeutet auch “1353 Pred. 5, 8. 
bewohnt. — Wer nun aber die Bewohner der Stadt seien, davon 
hat Ez. noch nicht gesprochen; und doch versteht es sich nicht 
von selbst. Also fährt er V. 19. fort: was aber die Bewohner 
der Stadt anlangt, so werden dieselbe [bewohnen Leute von 
allen Stämmen Isr. ( vgl. V. 30 ff. ). — Der Sing, “735” steht 
collectiv, s. zu V. 11. Das Suff, in inVl3S' ist nicht mit dem 
Syr. auf laKi zu beziehen ; aber ebenso giebt auch die Be- 
ziehung auf jenes nrn:fl keinen passenden Gedanken. Freilich 
werden sie das Feld, welches sie nähren soll, unbauen müssen; 
aber spräche Ez. Jdavon, wie so wären die n»“lN "133> dann 
•Vs» Was Ez. sagen will, ist klar; das Suff, muss auf 

-pin zurückgehen. Nun ist T>S> freilich nicht gen. comm. — 
2 Sam. 17, 13. I ics int« — ; und dieser Accus, des Pron. scheint 
nicht, wie im Pentateuch sein Nominat., auch für das Femin. zu 
stehen. Also lesen wir, [wie jallem Anscheine nach ( IpyüvTou 
auztjv) LXX noch vorfanden, tjVttjr; das Suff, in — scheint 
von dem durchgängigen Missverständnisse des Sinnes herbei- 
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geführt zu sein. Die ganze Vorwegnahme u. s. w.] nämlich soweit 
sie bis jetzt beschrieben worden ist. Sofern der Antheil des 
Fürsten (V. 21.) ebenfalls zur Teruma gehört, ist ihre Länge 
(vgl. V. 8. ) beträchtlich grösser als die Breite. — Wörtlich: 
Zu einem Viertheil sollt ihr nehmen die heilige Teruma für das 
Eigcnlhum der Stadt. Da die heil. Teruma auf 25000 E. Länge 
20000 in der Breite hat, so ist ein gleich langer Flächenraum 
von 5000 E. Breite ihr vierter Tlieil ; und gerade so gross ist 
der V. 15. für die Stadt abgesteckte Bezirk. Darauf, dass ein 
Viertfaeil der Länge mit der ganzen Breite dasselbe Resultat 
gewähren würde, braucht der Vf. , nachdem er V. 15. seine Mei- 
nung kund gegeben hat, und die Länge überall die gleiche 
geblieben ist, keine Rücksicht zu nehmen. Gegen die Wort- 
bedeutung fassen schon LXX und noch Etc., de Welte u. s. w. 
rp»'3l im Sinne von nss'in oder TWWI. LXX geben h(* 
durch ujit 5 wieder (vgl. zu V. 12.), Etc. und de Welle, mit wel- 
chen Häv. übereinstimmt, durch samml , — V. 21. 22. Der Theil 
des Fürsten (vgl. 45, 7.). „Dem Fürsten gehört, was übrig 
ist auf beiden Seiten von diesem Quadrat, Angesichts von — 
d. i. längs den 25000 Ellen Teruma bis zur Ostgränze.“ Näm- 
lich des israelit. Gebietes , und also gegenüber im Osten , so 
dass diese 25000 E. diejenigen der östlichen Breite sind. Ebenso 
in westlicher Richtung. — ':D ~hs ist so viel wie '3B-bN; für 
!T»' bl33-b» aber schreibe dem Parall. zufolge 'a-l», wie 
auch LXX, Vulg. und Targ. gelesen zu haben scheinen (vgl. 
z. B. V. 28., und zu 40, 15.). Mit hy würde der Sinn sein: 
welche (25000 Ellen) an der Westgränze liegen. Allein hinter 
ist diess zn bemerken unnöthig, und an der Gränze, bl3J, 
liegen sie nicht ; sonst bliebe auf dieser Seite für den Fürsten 
nichts übrig. Gegenüber von Slammgebieten ] an dieselben an- 
stossend. Es sind ihrer zwei, eines im Norden, das andere 
im Süden; welche? sagt der 22. Vers. — Zu b s. oben V. 8. 
10., wegen des Suff. auch V. 15. — V. 22. sind vor allen Din- 
gen die Worte: H’rp N'tDsi "V3tt "pH3 = zwischen dem, was 
dem Fürsten gehört, liegt Neides , mit J. II. Mich, in Parenthese 
zu lesen (vgl. 44, 28.). Nachdem Ez. V. 21. zuletzt des Heilig- 
thumes, welches im Priesterbezirk lag, gedacht hat, sieht er 
von da einmal auf das Nächste aus, das Besitzthum der Leviten. 
Allein dieses ist noch nicht der äusserste Gränzpunct; also 
schreitet er unmittelbar und ohne Cop. zu diesem weiter fort. 
Was übrig ist (V. 21.) zwischen Juda und Benjamin vom Stadt- 
gebiet an bis zum Priesterbezirk, Beides inclus., soll dem 
Fürsten gehören. Auf merkwürdige Weise hat durch Verkennen 
der Parenthese Evo. den Sinn dabin verfehlt, dass er in dem V. 
die Lage der heiligen Teruma (V. 21.) angegeben findet. — 
V. 23 — 29. Die südlich von der Teruma gelegenen Stämme. 
Der erste derselben ist Benjumin, auf Juda V. 7. folgend (V. 22.); 
denn wie in der früheren Theokratie (Jos. 15, 7. 8. 18, 16.), soll 
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auch künftig- wieder Stadt und Heiligtbum an der Gränze beider 
Stämme liegen , wenn auch mit umgekehrter Ordnung derselben 
und zu ihrer keinem, nicht zu Benjamin (5 Mos. 33, 12.), ge- 
hörend. Natürlich verlegt Ez. die heilige Teruma in den Be- 
reich derjenigen Stämme, welche das Königreich Juda gebildet 
hatten. — Juda und Benjamin haben die Stelle gewechselt: 
Simeon , seit der Katastrophe des Zehnstämmereiches theilweise 
im Süden Juda’s angesiedelt (s. 1 Chron. 4, 38 ft’. Mich. 1 , 15. 
2, 8—10., dazu Jos. 19, 1 — 9. Rieht. 1, 17.; vgl. Movers, über 
die Chronik S. 135 — 137. und meinen Aufsatz : das Königreich 
Massa, in Zellers tlieol. Jahrbh. 1844. 2. H. S. 293 ft.), folgt 
nunmehr südlich auf Benjamin. Hier ist nun auch der Ort, die 
zwischen V. 3. und V. 4. ausgefallenen leiblichen Brüder Si- 
meons in ihrer richtigen Folge nach dem Alter (1 Mos. 30, 18. 
20.) nachzuholen. Den Schluss macht der Stamm Gad (1 Mos. 
30, 10. 11.), nicht aus dem kahlen Grunde, welcher jetzt erst 
einträte, dass er allein noch übrig, und auch nicht dem gleich- 
falls einsilbigen „Dan“ V. 1. gegenüber, sondern die zweite 
Hälfte schliessend (s. zu V. 6.). — V. 28. An der Gränze Gads 
aber, nämlich auf der Südseite gegen Mittag, d. i. an der Süd- 
gränze Gads, soll die Gränze überhaupt, die Landesgränze sein 
von Tamar (gehend) nach dem [Haderwasser von Kodes, in der 
Richtung zum Mache Aegvptens ans grosse Meer. S. die Erkl. 
zu 47, 19. Mit Unrecht setzen nach inna LXX xai ein. Für 
( flog) scheinen sie auch hier (vgl. V. 21.) ns gelesen zu 
haben, aber gegen die Parallele 47, 19., und nicht parallel dem 
einfachen Accus, der Richtung l'p “NO. — Vers 29. 

schliesst mit a von 47, 13. her, in b von 48, 1. an dos Ganze 
ah. — Für !nbn:a ist nach 47, 22. 45, 1. Snbnsa zu schreiben 
(vgl. zu 1 Sam. 9, 2fi. Thenius). 

c) V. 30 — 35. Mit dem Plane der Stadt erschöpft sich hier 
die Kraft einer Phantasie, welche, architektonisch verfahrend, 
Glleichmoass , Verhältniss und künstliche Gliederung auch da 
überall anbracfite, wo die Natur der Dinge und ihr gewöhn- 
licher Hergang dergleichen nicht annehmen lässt. Vorhergehen 
dem Stücke musste die Aufzählung der Stammgebiete und die 
Schilderung des Stadtbezirkes, aus welcher das Maass der vier 
Seiten (V. 16.) wiederholt und, dass die Bevölkerung aus Bür- 
gern aller Stämme bestehen werde, vorausgesetzt wird. Auch 
im alten Jcrus. hatten nicht bloss ßenjaminiten und Judäer ge- 
wohnt (1 Chr. 10, 3. vgl. 2 Chr. 15, 9.); und die Idee einer 
wirklichen Hauptstadt, welche die Einheit des zwölftheiligen 
Volkes darstelle, erforderte diese Zusammensetzung ihrer Bür- 
gerschaft aus allen Stämmen , indem mit zeitweiser Anwesenheit 
alles Volkes hei den hohen Festen nicht genug gethan war. 
— Ez. zeichnet seine Stadt mittelst Verthcilung ihrer Thore 
auf ihre vier Seiten ; wohei seinem Streben nach Symmetrie die 
Zwölfzahl der Stämme sehr zu Statten kommt. Die Strassen 
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und Quartiere der Stadt ergeben sich bei seinem Verfahren von 
selber. — Die „Ausgänge der Stadt“ V. 30. werden von den 
Thoren deutlich unterschieden ; sic sind ihre äussersten Enden 
(vgl. z. B. Jos. 15, 4.), nach jeder Himmelsgegend eine Linie 
von 4500 Ellen Länge. Sofort die Ideenverbindung aber, wenn 
nicht schon die Sache, würde den Vf. V. 31. auf die Thore 
kommen lassen. Wenn diese nun nach den zwölf Stämmen be- 
nannt sind , so sollte man denken , es gehe des Vfs. Meinung zu- 
gleich dahin, dass der jedesmalige Stamm in der Nähe des nach 
ihm benannten Thores wohne, Bürger dieses Stammes vorzugs- 
weise durch dasselbe aus- und eingehen. Auch für Levi scheint 
gegenüber von 45, 5. der 19. Vers entscheidend. Wie V. Iß. iibr., 
beginnt Ez. auch hier mit der Nordseite und ihren Thoren, geht 
dann aber zur Ostseitc weiter. — Au die Spitze stellt er die drei 
Söhne der Lea, welche auch 5 Mos. 33, 6. 7. 8. in derselben Ord- 
nung den Anfang machen : der Erstgeborene dem Alter nach ; der 
Erstgeborene nach Rang und Ansehen ; Derjenige , welcher dem 
Jehova für alle Erstgeburt iu Israel Ersatz war (4Mos. 3,12.41.). 
Auf sie folgen zunächst die Söhne der Babel. Nuchdem Levi 'mit 
aufgeführt worden, tritt nun, auf dass die Zwölfzahl innegehalten 
werde, für Manasse und Ephraim (V. 4. 5.) ihr Vater Joseph ein 
(vgl. 5 Mos. 33, 13.). Den benöthigten Dritten liefert Rahels Magd, 
welche den Dan für ihre Gebieterin gebar (I Mos. 30, 3 — 6.). 
V. 33. schliessen sich in der V. 24 — 20. befolgten Ordnung die 
drei übrigen Söhne der Leu an ; zuletzt kommen , an die Hinter- 
seite der Stadt gewiesen , zwei Söhne von Lea’s Magd (1 Mos. 
30, 9 — 13.) mit dem zweiten der Mugd Rahels a. a. 0. V. 7. 8. — 
Mit der Summe jener Maasse, dem Umfange der Stadt, und ihrem 
Namen macht Ez. den endlichen Schluss. Der Name der Stadl ist 
von jenem Tage an: Jehova daselbst] Die Schwierigkeit in öva 
würde sich heben , wenn man nach Analogie von ü'rSMrU/ Hob. L. 
8,6. natZJ !"niv, punctirend, wiederholen dürfte. Diesen Sinn, 
wornach der Name iiin' einfach der Stadt selber znkäme, ge- 
wann man frühzeitig durch die I’unctntion rraui ohne jene Wieder- 
holung, und denselben, indem man nap“riE Appos. sein liess , aus 
Jer. 23, 6. (vgl. 33, 16.) für den Messias (Etc. zu Otfenh. 3, 12., 
Zeller, theol. Jalirhh. 1842. S. 711 f.). Es ist indess weder am 
Texte, noch an der Punctatinn etwas zu ändern. Von nun an 
aber, von heute an bedeutet ci’a auch Jes. 43, 13. nicht; und die 
Stadt existirt ja noch nicht. Richtig vielmehr ltnsenm. nach ex 
illa die der Vulg.: von dem Tage ihrer Erbauung an. Ez. sagt 
OVO , wie wir „von Stund’ an“. Der Ausdruck ist relativ; und, 
welche die Stunde sei, muss der Zusammenhang lehren. 

12 OC 65 


iseipzig, Druck vqii Willi. Vogel, Sohn. 


Digitized by Google 



Verbesserungen und Zusätze. 


5. 4. Z. 15. lies Jakut. 

S. 151. Z. 7. v. u. I. 

S. 173. Z. 9. v. u. 1. wirst. 

S. 244.) Z. 8. v. u. 1. C. XXIX IT. 

S. 264. Z. 8. 1. 

S. 268. Z. 6. v'. u. 1. blutschen. 

Zn den „drei hohen Festen“ S. 277. Z. 3. v. u. vgl. die Anrn. bei 45, 21. 
S. 321. Z. 1. v. q. 1. “ für 

Zu S. 342. Z. 1. vgl. S. 249. Z. 1 ff. und streiche Z. 20. v. u. „sind“. 

C. 47, 13 b. hält schon Maurer für ein Glosseiu. 
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Vun Jeiu 

Kurzgefassten exegetischen Handbuch 
zum 

Alten Testament 

sind bis jetzt acht Lieferungen erschienen. Dieselben enthalten : 

t. Lief. Die zwölf kleinen Propheten, erklärt von F. Hitzig, Prof in 
Zürich, gr. 8. 1838. 1 äfe. 15 «gf. 

2. „ Hiob, erklärt von Ludw. Hirzel , Prof, in Zürich. 1839. 1 

3. „ Jereinia , erklärt von F. Hitzig. 1841. 1 i/fo. 20 tuf. 

4. „ Bücher Samuels, erklärt von 0. Thmiut, Diaconus in Dresden. 1842. 

1 $£r 7-J- nf. 

3. „ Jesaia, erklärt von A. Knobel, Professor in Giessen. 1843. 

1 S& 25 ogf. 

6. „ Das Buch der Richter und Rut, erklärt von E. Berthen », Prof. 

in Göttinnen. 1845. 1 4 

7. „ Sprüche Salomo’s, erklärt von E. Berlheau. — Prediger Salomo’.?, 

erklärt von F. Hitzig. 1847. 1 && 

8. „ Ezechiel, erklärt von F. Hitzig. 1847. 1 18 rv%. 

Das 

Kurzgefasste exegetische Handbuch 
zum 

Neuen Testament 

von 

Dr. W. HI. Ii. de Wette 

soll im nächsten Jahr mit der letzten Lieferung, die Erklärung der Offen- 
barung enthaltend , vollendet werden. 

Bis jetzt sind erschienen: 

I. Bandes l.Theil. Evangelium Matthaei. 3. Aull. gr. 8. 1845. 1 

„ 2. „ Evangelium des Lukas und Markus. 3. Aufl. 1846. 

22} «f- 

„ 3. „ Evangelium o. Briefe Johannis. 3. Aufl. 1846. X&fcbwjf. 

„ 4. „ Apostelgeschichte. 2. Aufl. 1841. 18} ngf. 

II. Bandse 1. Theil. Brief an die Römer. 4. Aufl. 1847. 22} m/r. 

„ 2. „ Briefe an die Corinther. 2. Aufl. 1845. 1 Sff 4 ngf- 

„ 3. „ Briefe an die Galater und an die Thessalonicher. 2. Aufl. 

1845. 18} 

„ 4. „ Briefe an die Colosser, Philemon , Epheser und Phi- 

lipper. 2 Aufl. 1847. 22} mf. 

„ 5. „ Briefe an Titus , Timotheus und die Hebräer. 2. Aufl. 

. 1847. 1 &6. 

III. Bundes l.Tbeil. Briefe des Petrus, Judas und Jacobus. 1847. 20 «jf. 
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Saunt/ 5. 28., Sljeoboc S3eja , nad> tjanbfcfjciftltc^en Quellen bargcfleltt. 
L Sijcil. Stit SBeja’S »ilbnip. gt. 8, 1843. 2 äfc LS mg. 

(Bet 2. SBanb befinbet ftd> unter bet ^teffe.) 

‘SiKrotf), @. , Gommcntat ju ben Gorintber* Briefen. gt. 8. 1833. 

1 öfy. 25 *g. 

, de Anst'lmi Cantuariensis proslogio et monologio disser- 

tatio historico- critica. gr. 8, 1832. lü /yf- 

Gtebfiorit, 3* ®. . Ginteitung ind Steue SEejlamcnt. 5 SEtjeile. 9ltuc 
umgearbeitete Auflage. gt. 8. 1820 — 27. 1 2 10 fg. 

Frlrke , 42 . \, , argumenta pro dei existentia. gr. 8. 1846. IQ mff- 

(Bemntcrlt, ©. C. Gncpclopäbie bet S3ibcl£unbe. £anbbucb füt fots 
i febenbe gtcunbe bet ^eiligen ©ebtift. gortgefe^t unb b*mu6gegeben non 

( S . SB. 2öbn. gr. 8. 1837. 1 ätg 

.§agcnbacff, Ä. 9?., Gncpclopäbie unb SOZcttjobotogie bet tbcotegifeben 
SBiffenftbaften. Streite umgearbeitete Aufl. gr. 8. 1845. 1 ^ 15 ng. 

, SSorlefungen übet SBefcn unb ©efebiebte bet 3£e* 

formation. 1 — 4. SEbeil. gt. 8. 1834 — 39. 1 öfc 15 «g- 

, dCircbengeftbtcbte bed 18. unb 10. 3abtbunbertd. 

2 SEbeile. (Bet ffiottefungen 5. unb 6. 5£beil.) 3«>eite »erb. Aufl. gr. 8. 

( SBefinbet ftcb unter bet s pteffe. ) 

, Lehrbuch der Dogmengesehichte. L. Theil. Zweite 

Auflage, gr. 8. 1847. 1 Li ng. 

— Desselben Werkes 2. Theil. (Schluss.) Zweite verb. Aufl. gr. 8. 
1847. 2 15 rg. 

Htrzel , L. , de chaldaismi biblici origine et auctoritate critica com- 
mentatio. gr. 4. 1830. • IQ rg. 

Hitzig, F., zur ältesten Völker- und Mythengeschichte. L. Band: 
Urgeschichte und Mythologie der Philisläer. gr. 8. 1845. 1 224 rg. 

®cbtpci$er, St., bad Gtangelium 3obanncd nach feinem innern SBettbe 
unb feinet Sebeutung füt bad Scbcn 3efu fritifd) unterfudjt. gt. 8. 
1841. 1 gßg ng. 

‘Jftcntuö, ©. , bad ©tangelium ohne bie ©tangelien. Sin offened ©enb: 
febteiben an 4?errn Stuno «Bauer. gt. 8. 1843. 15 mg. 

(?. 2tt. %, Gntmurf einet »ollftänbigen .fciftorie ber Webereien, 
©paltungen unb 3teligiond|lreitigfeitcn, bid auf bie Seiten bet 3tefor= 
matien. 11 SEbeile. gr. 8. 1762 — 85. ^etabgef. $>reid ö irtg 2Q mg. 

äi$eibmann’fd>e S3ud)banb[ung. 

12 0CÜ5 



Digitized by Google 


Digitized by Google 



Digitized by Google 











Y nmnyi 

R?:’ 

kUW^QMÜ 

^ ,/^\ / ' / \ 





